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The AUTHORS 
Spraking Picture, 
DRÄWN BY HIMSEL 


I NA IN wou’dthe Graver here my Pidure pla 







But], my Self, have draw mytruer Fa.e: 
Reader, behold my VISAGE in my Bosk, 
Aly True Idea moit exactly took; 
My very Soul ınay ( naked) here be een, 
Both what I was, and what I ikhou’d ha’ been. . 
UheGraver’s Skill, my Pen and T'heughts fupply; 
They know the Beft, ıny Phyjiognomy ; 
And beit can draw the Lines which inward lye. 
On Murther’d Bra/s-Platewhen fome Author lies, 
(If not already io ) ’tis Two to One he dies. 
Thus Slain, and Burcher’d, lies the Fam’d De Foe; 
is too unkind to ferv2 Poor Dunton 10. 
Thus brazen Lines the Kesrcant Fuller bear, 
Tisdouble Glaz’d, for Brajs was Nature there. 
My Book’s my Picture, there's my Living Face ; 
And SPEAKING Tears, the Image of my Cafe. 
MySoul Undrel:’d, Hands there ın open View, 
By Nature, ſinful; 2y Devorion, New. 
There all ıhe SIILFJIING SCENES of Life appear, 
There land mıy Blußing Errors: Ah beware ! | 
Dear Baughr Experience you may cheaply fhare. 
The vatı Terraqueous Globe l've rambl’d o’er, 
Bur in my SELF REIIR'D, dilcover’d more, 
You, wıole Great Chavadters I here pielent, 
Be Witnefles that Dunton does repent ; 
And hıeie does itand in Sheers for Punifhment. 
ur dince Jo many Pictures I have fhown, 
(BY AFRIVILEDGE) fhou’d be unknown. 
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— Chriſlan Welſtn 
Curiöfe Vedancken 
Wutſchen MNerſe 


Welcher geſtalt 
Bin Studierender 


in dem galanfeften Theile der Beredſan 
was anſtaͤndiges und practicables finden fol 


damit er 


Gute Verſe vor ſich erkenne 

ſelbige leicht und geſchickt nachmach 
endlich 

eine kluge eh halten kai 





5 ebißher 
Die vornehmen * gethan hal 
von der Flngen Wolt / 


nicht als Poeten / ſondern als polite Redn 
ſind æſtimirt t worden · 
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Sfeftinat hiclibellus, .qvi 
AN dw varüisdecaufis velit effe 
— AU Tuus, Ut enim attin- 
itſive nobiliorem five 
delicatiorem eloqventiee partem: ita 
qveridebebat Patronus, gi nobilio- 


Le BR ribus: 





bus non ingeniis tantum.ftd & 
Prineipibus eſſet in deliciis. "Neqve 
radios: denegare potes qvalibuscun- 
qve bene merendi.conatibus ‚qvem 
Auguſtiſſimæ Perfonz fuis radiis cols 
luftraredignantur. . Idgve tanto ma- 
gis, fi jndicaveris tim feribendi,vo- 
luntäteın , tum ipfam fcribendi ra- 
tionem. Edendi fane voluntas ali- - 
qvantumfluctuabat:grodnonnullis, 
non Poetz modo nomen ,‚fed Poc- 
feos qvogveftudium eſſet infra cyrio- 
ficatis gloriam. Atlegemitulifti, Do- 
mins,inliterisad Generofifl. noftrum 
HARTIGIUM datis, qyæ gratum fi, 
bifore hujus generisfCriptum, innue- 
bant., Tantoigitur Judicefrerus, ur, 
in.eruditi örbis conſpectu, felicifli- 
mo fruar prajudicio, decenter exo 
pto. Nec indignum oculis Tuisfue’ 
rit, gvodipfafcribendi ratione, finon 
-Tuum, A Tuatamen luce profeftum 
a Ciar 33% * | vide- 
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Yıdarıy Qvid enim inTe,cymno 

ſtratihus, mirenturextei,npn: igno 

xo.Vetitatem ſectaris ut (ib 

sonftechominungognitip, heroich 

1, 0. folide ac.perfpicuc-demonftras 

Id.autem agis aon perfignetorie ,ıne 
ſuis vgritatibus careat juyentudis edu: 
gatio,qvamego.nupes,in, gveftioni 
bus ꝑoliticis Annumerare non dubi: 
taviſive conſiliis ſiue arcanis Reip. Et 
Mando ſub oanlis Tuis feliciter ſue 
creſcunt exempla domeftica,, vexita 
tern ſinguli veneramur qvam affe⸗ 
ctus ipſe reddit certiorem. Qvam. 
ↄbrem placeat inquirendæ veritatis 
ſpecimen, (eu, ubtecum loqvar;:Do- 
mine, placeat ingeniorum Germani- 
It _* » 

‚ce logventium Medicina. . Qyid e 
nim hoc cogitandi & differendi ftu- 
dio potiflimum valeat, principiis ex 
ipfarei nätura,.non &dubiareligvo- 
rum auctoritate dedudtis,äflegvifum 
cona- 


} un... (0) Seo 


— — — — 
conätus... ’Nec poeniteremethödime 
potuit, cujus quidem ea conſtat veri- 
tas, ut nihil in carminibus Gentilium, 





nihil in canticis Pfalmorum facris, 


nikil in cafıbus nuncobviis repetia- 


tur,qvod. facilem difonendi velimi- - 


tandi rationem : nön «admittat. : Si 


qui nauſcare velintiad hanc novita⸗ 


tem:etſi nova minus ſunt, qvibus o- 


mnia veterum exempla refpondent: % 
mei tamen fuerit muncris dare:ope- 
ram, .nediverticulisnimiumremötis 


laboretjuventus. Sand ſi bellis An- 
glo-Batavicis, naves, qvæ transire fre- 
tum Britannicum non audebant, 


væſitis circa Norwegiam anfractit 
bus, viam inſtituerunt; neqyetamen 
reddita pace priftinas ambages atti- 


gerunt: nos qvogve;, ſi qvid ab aliis 


tinere paulum operofiore tentatum 


uit, quo minus commodiorafecte- 


nur, nihil impediet. »Sed apud judi- 
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8. (0) Se en 
 . cem logvor, eul cauſa placuerit vel 
ſineprodemio ðc affectibus. Ut igi- 
tur oblatum hoc obſervantiæ & in- 
duftrix fpecimen accipias,idqve vel 
tucaris, vel, qvomodo defendi me- 
liora qveant,benigne moneas, etiam 

atqve etiam rogo.,, DEUS aute 
qvemordinisluminis& vericaisaus 
&torem honoramus, fortunam Tibi 
fervet ördinatiffimam, lucidifimamg, 
certiſſinam, h, e. qvalem. omnes 
— ftudiorumgve fautores precan- 
Et poftgqvam ex itinere Vien⸗ 
rien falvus&gloriofus — Tan- 
tt MONARCHZE aufpicio gloriam: 
porro tuere Tuis Beciminibus di 

gnam. Vale. Scrib. € Gymna- : 

‚dio — Feſto Michaelis 
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ur Hong, Wegen des al 
| — 'B Roll 
PER Ysichineittet fangen Worrede 
BRUT aethan Häfte/das habe ich in eh 
— 3 nem kurtzen Bilde Herrichte® 
SIR Ders, mit Bedacht gyſichet/ 
der hat die Er 66 
Augen Ündesifvielkichtein la 
venn ich die ledigen Seiten mit ſolcheii Ge⸗ 


ancken anfuͤlle· Doch werde ich dem ge⸗ 
eigten — nicht. beſchwerlich ſeyn. 







Nichts aber iſt lieblich / als welches am eine 
e — Drum 
t man die melſſte Kunſt in Zehlen und 


—B Allein die Syllben find-offte 
vol gezehlet / die Scanfion hat alles richtig 
bgemeſſen: und dennoch fehlt es nirgends 
ls allenthalben. Das machts / der Dichter 
at das Gewichte vergeſſen. Und wenn der 
Bind die Lufft beweget / ich will ſagen / weñ 
ie Menhhliche gr mit ihrem * 


Der (0) Me ; un 
theldarztfchen kom̃t / ſo müffen die Blät- 
ter gleichfam vom Tifche fliegen denn dag 
beſte fehlt / welches denn Binde widerſte⸗ 
hend, ⏑ 
Man: wird mir die Freyheit laſſen / daß 
ich die allgemeinen Richter im gelehrten 
Parnaſſo dem Winde vergleichen mag. Sie 
gebrauchen ſich einer Souverainets; uñ ob 
ſie gleich von auſſen den Perſonen etwas 
ſchmeicheln wollen / ſo dencken ſie doch ſo 
lange / biß ſie zureden anfangen / und die 
Meinung ihres Hertzens eroͤffnen. Sie 
laſſen es bald mercken / was mit dem Ge 
wichte nicht beftehts: Lind mas ſie bedacht⸗ 
fan. oder wol gar zweymalleſen / das iſt 
vomrechten Schrot und Korn / und darff 
ſich vor dem Winde nicht fuͤrchten. 
Worinn aber das Gewichte beſtehe/ 


damit man auch den Wind braviren fan) 
ſolches Habe ich im Bilde nicht abmahlen 
koͤnnen. Doch im gantzen Buche wird da; 
rauff gezielet. Man bedarff Realia, wei⸗ 
che den lieblichen Worten die Krafft geben) 
Die Caroſſe ſoll ſchoͤn gebutzt ſeyn / doch ſoll 
auch ein Gaſt darinnen ſitzen / der einen ſol⸗ 
hat. Ich pflege 
ui 5 | eß 


es (0) a 
esfonft alfo zugeben. Wer etwas wichti- 
ed jultoeiben 0 edencket / das im Bay: 
bhenmwiderhäl t / der ſuche 
was reales zur Iention. .© 

was reales, wenn die Eintheilung arti 

„ ge.meditationes.erfodert/. © 
was reales auch inden Redens⸗ Arten. 
Wer im Anfange nichts erdenckt / daraus 
ſcharffſinnige meditationes erfolgen / der 
ſchuͤttelt einen Baum der teine Fuͤchte | 
abfallen laͤſſet. 

Wer die ſchoͤnſte serie mit feinem 
Nachdencken lecundirt/und feine circums 
Ktantien zuſammen ſucht / der iſt mie jener, 
Muͤßiggaͤnger / dem die: Pflaumen ſelber 
ins Maͤul fallen ſolten. 

Wer aber die Reden nach der Sache 

nicht einzurichten weiß / der hat kein rech⸗ 
tes aan: /darinnen er. diebeften Srüchte 
wol und appetitlich vorfragen fonte, . 
Ja wenn die realien noch fo häufig . 
2a find + fo fehlt eg noch an dem judicio 
Iratorio oder wie es io heiffen moͤchte / 
>oetico.. Ich habe was davon verſpro⸗ 
hen/ als ich diecurieufen Gedancken von 
Deutſchen ebeue gab/und. fi w 





SUBESEER EN AO, — 
was darzwiſchen kommen / daß ichin die 
ſem Theile noch ein Schuldner heiſſen 
muß. Doch kurtz was davon zumelden / ſo 
muß ein jedes Wort uͤberleget werden 
Obes der Sache zukomt?? 
b eier Nachdruck daraus zu hof⸗ 
eniſtt RER Er 
Ob hoͤhniſche Leute Gelegenheit fine 
den moͤchten etwas falſch und 
VLvverdruͤßlich auszulegen. 
Endlich vorallen Dingen; x : 1.00 7 
Ob die Schrifft denjenigen afficiren 
kan / dem ſie gefallen fol . > 
Ich erfordere ziemlich viel / davor zum we—⸗ 
nigſten ein junges Gemuͤthe erſchrecken ſol⸗ 
te. Denn wer ſich mit Collectaneis, Æ- 
rarüis, Poetiſchen Trichtern und andern 
gebrechlichen Rohrſtaͤben hat troͤſten wol⸗ 


len / der findet ſich nun betrogen. Uñes ſolte 


wol ein junger Menſch verzweiffeln / ob er 
jemahls etwas nur in wenig Zeilen abfaß 
fen fönte/das vor dem Winde ficher feyn/ 
und auff dem Tiſche / das ift vor dem Pas 
trone möchteliegen bleiben. wa 

Alleine ich hoffe / dieſes wird jungen 
Gemuͤthern zum Troſte dienen / wenn fie 
Ara & mMer⸗ 


a Bee 
mercken daß die Vollkommenheif guff di⸗ 
gegenwaͤrtigen Jahre nicht angeſehen ift. 
Sie gebrauchen ſich itzo der Liebligkejt / fie 
lernen zehlen und meſſen: bey zunehmen⸗ 
den Alter wird das Gewichte nicht duſſen⸗ 
bleſben / wenn ſie erfahren werden / mag 
die gedoppelte Loſung bey den Gelehrten 
zuhedeuten hat: PPOIRINA& EXPE- 

RIENMM —, 

Ich laͤugne nicht / es ſind auch junge 
Ingenia geſchickt dijctionetn ſententioſam 
zuverſtehen auch wol zu imitirchä Doch 
was vor der Zeit gar: zu ſtoltz ausſiehet / 
das gefaͤllt mir nicht. Meine Leute / die ich 
anfuͤhre / muͤſſen unvollkommen ſeynz fie 
muͤſſen an hoͤhern Orten was anfreffen / 
daB ſie volllommen macht: Doch muͤſſen 
fie weiter hinaus ſehen / daß ſie chen dieſe 
Vollkommenheit vor ſich mercken / darauff 
ſie ſollen bedacht ſeyn. Ich rede vom Ge; 
wichte / wenn fie aber alle Worte nach der 
Goldwage nicht legitimiren / ſo bin ich zu⸗ 
rrieden / daß ſie mich mit einem guten An- 
ange vergnügen. Ich will ſagen / der Wind 
nuß nicht zuſtarck ſeyn wenn man der 
Jugend nach den Kuͤnſten ſehen will. an 
er a⸗ 


bfafe Diefeibehinun weg welche mir mie fei- 
ner realen Hoffnung ſchmeicheln. Im 
uͤbrigen was meine Vorfahren an mir er⸗ 
wartet haben / das mäg mir auch zur Ge⸗ 
dult dienen / wenn ich meines gleichen ſche. 
Ich habe die Verſe noch / die ich in meinem 
neundten Fahre geſchrieben habe. Sie 
dientengum Gelaͤchter / ic muß auch noch 
fachen/wenn ich ſie leſe. Dennoch haͤtten 
fie dazumahl nicht gelacht / fo koͤnte ich itzo 
feinem das Lachen verbieten. Drum 
bleibt es dabey: wer in ſeiner Kunſt was 
liefern will/der bringe gute Gewichte: das 
iſt ein Rath / der nicht nur die Berg:mas 
cher ſondern alle Gelehrten angehet. Und 
eben dieſes wird mir zu einer allgemeinen 
Genehmhaltung gereichen / wenn ich auch 
mitten in denen alſo genannten Poetiſchen 
Gedancken was anfuͤhre / darbey ſich ein 
Gelehrter hier und da alſo auch auſſer den 
Verſen vergnuͤgenkan. Drum bleibt es 
darbey: 
Woldem / der zehlen lernt / der auch mit 
en Meſſen / 

Die wolgefuͤhrte Zahl an ihrem Orte 

— ſetzt. E 


— [N 9 ae | 

| ‚kinder der Maß-Stab ſoſf der W Tage 
Er nichkerg geſſen / 

" Dievielmah auch ein Wort nad) i⸗ 

ir vom Pfunde ſchaͤtzt 1,040 

Kaftgibetpchescal Gold dient 
zu Guͤldnen Sachen. 

Wer Sopreu zu Marckte br ingt / der: 

bat im Handel Spreu. 

"Sm GOtt / der allesmißt/der wohl. es 


—gluͤcklichmachen / 
Ben * — am Scho⸗ 
yo) ng nr BR 
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0 NZ ÜSLSE SETS IN 
Worbereitung. 


en curieufe Gedanken über die 
2 dpeutfchen Verſe dergeftalt heraus⸗ 
laffen will / daß ein Liebhaber diefes mas 
nierlichen und zeitvertreibenden Studii 
was proctioables darbey anzutreffen hat/ 
der muß fich in drey unterfchiedenen Stuͤ⸗ 
cken aufhalten... + 3 
Erſtlich wird gefragt / worinnen die 
Verſe beftehen / und wie man diefelben 
nach derer äufferlichen Vollkommenheit 
judiciren ſol. 3 
: Zumandernthut man einen Blicfindie 
vorigen Secula, da ift/ man bekuͤmmert 
ſich / was vor ein Linterfcheid beyden alten 
und neuen Derfen/ das ift/ vor und nad) 
Herr Opitzen erfcheinet/ was auch beyders 
feitszu loben und zu behalten wäre, 
Letzlich muͤſſen allerhand fünftliche 
Grieffe denfelben zum beften angefuͤhret 
werden / welche fich einige Gluͤckſeligkeit 
—— HM hierins 


WE DO RE 
hierinne verfprechen/ und mit ihrer Feder 
den Effect der guten Nachricht probiren 

olen. 5 NS N 

In allen Sticken follder geneigte Leſer 
zum wenigſten die Satisfaction haben / daß 
er nichts anderswo heraus gefchrieben / 
nichts auff ungewiſſe Reguln und Hypo- 
thefes gegründet antreffen wird: fündern 
was in praxi und bey vielfältigen. Nach 
finnen vor gut / leicht und — 
den wordem / das ſoll meiner Gewohnheit 
nach gantz offenhertzig / und alſo zu veden/ 
ohne Vorbehalt eines ſonderbahren Fech⸗ 
terſtreichs communiciret werden. 

Weil auch bey den Regeln / nach Gele⸗ 
genheit der Sache / luſtige und traurige / 

eiſtliche und weltliche niit einen Worte / 

Deraleichen Erempel angefuͤhret werden / 

welche den geneigten Leſer ohne allen 

weiffel contentiren ſollen: So wird 
ein guterSucceſs um ſo viel deſto leich ⸗ 
are fer gu erivarten 
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Don der Beſchaffenheit der Verſe. 


N A verden wir nicht mehr ale vier Ca⸗ 
Zpitel vonnothen haben, | 
Exſtlich frage man" ER 
VWoͤn den Reimen / | 
meildiefelben zu der BRUNS das Mei 
— ers 
Darnach kommen mir Dr 
“5 Yuff.die SCANSION. — 
oder auff die Anzahl der Syllben / welche | 
den angenehmen Klang der — 5 
—— muͤſſen. 
Weiter wenden wir uns — 
Zu der CONSTRUCTION, —— 
welche den aͤuſſerlichen Klang duͤrch eine 
innerliche Harmonie, und durch einen 
Wohlſtand der gangen Rede / gleichſam 
zuverdoppeln pflegt. — F 
die letzte Mimmern wir uns 
Um die alſo genannten GENERA 
GARMINUM . 
— zu einer angenehmen Aenderung 
auch wol zu Ausfuͤhrung einer ieglichen 
Marerie was ungemeines contribuir en. 
A 2 Das 


4 BR L I. Theil, CapiJ. 


Das I. Cap. 
- „Bon den- Reimen, Ä 
—— as —8 
Innhalt. — * er 
Reime dienen sur Lieblichkeit S.ı Be INS 
werden auch im Lateiniſchen Belieben 2 
müffen im Deutfchen wol inacht ges“ 


. nommen werden $. 3 1, 
Die letzte * muß wolbleidh, aber nicht In 
einerley feyn $.4 ——— 


Die Ohren muͤ I zu Mathe gezogen werden 9. ) 
Ein Be ri — ſich nach der ‚Mundart — 


Sie Fig — weyſylbig / das iſt mn 
doder weiblich 5.7 

Was von drevflbigen. Heimen iubalten ibid. 

Kurse oder männliche Keime klingen aufeinan 

| ‚der beffer 5.8 

Auch wenn drey Zeilen auffeinander folgen guy‘? 

Doch lauter lange oder weibliche konnen auch: I: 
gebraucht werden Sı0... Zitat 

Es koͤmmt lieblich / wenn die Reime wechfiin Su 

Noch lieblicher wen fie vermiſchet werdens. 12 

Unterſchiedene Manieren diefer Veriniſchung 


u. . 4 

Die Bermifihring von Maͤnnlichen 
| von Weiblichen ibid, HT, 
dehet am beiten wo di Verſe Furt fan 


pt ya 


Si Ei⸗ 


Weonhen Reimen. ss 
Fire Re imfhung mit dreyfachen Neimens. 17 
Eine Vermiſchung / da: die Reime gar zu weit 
poneinander geroprffen werden 5. 18 
Die Neimemitten in Berfestg 
Dat von drey und mehr Reimen $.20 
ſind mehrentheils gezwungen 5. 21 
Was von Sonnetten zuhalten F. 22 
Worinne ſie beſtehen S. 23 
Ob etliche nur einen Reim haben ibid. 
Sie gehen nicht bey allen Ingenüs $. 24 
Wie Die Reime geſucht werden $.25 
ſchwer nach Dem Alphabet: ibid, 
leicht nach Zeſens Reimweiſer $.26 
Verſe / die etliche Zeilen nicht reimen $. 27 
Verſe / die nur in der Corfür Feinen Reim anneh⸗ 
men als die Alexandriniſchen ibid. 
und als die prächtigen Ttochzifipen Sr. 
$. 28, 
Verſe⸗ die ſich am Ende nicht raͤumen / als un ? 
Madrigale 5. 30 | 
Worinn die Madrigal beſtehen 5. 31 
Wie ſie den Componiſten angenehm — — 32 
Wie ſolchen durch darʒwiſchen gefegte Aa Pr 
holffen wird 5. 33 a 
Madrigaliiche Oden $.34 | 
finden fich in Denen — 85 
Verſe / die gar keinen Reim haben $ 
ſind im Singen nicht —* 37 
im * find fie einer Inſctiption aͤhn⸗ 
.38 
A 3 und 


6 "ERHECap ·c·.. 

"Ind muffen mit weiblichen und mahnte 
echen ãabwechſeln s.3g.- -' 
Anhang von Lateiniſchen Reimen . 0 

welche die bloſſe Pronunciation in acht 

Nehmen h. 41 

welche zugleich qrantitatem Syllaharum 

bedencken 8. 42 
L | 2 y 
As erſte Merckmahl / welches ung in 
die Augen und indie Dhren füllt/find 
die Reimen. Denneg ftecket eine besvegliche 
Lieblichkeit darinne/welche bey den meiften 
Nationen was fonderliches gewircket bat. 
I. Obauch wohldie Griechen und La— 
feiner von dieſer Gewohnheit abgefchrite 
ten find: Deſſentwegen ich vor ietzo Die 
Ur ſache ſo genau nicht erforfihen will; So 
hat man doch befunden / daß die Auslaͤn⸗ 
der und auch unſere Deutſchen im Lateine 
ſo viel Reime verſucht haben welche den 
Gehoͤre / ſonderlich der Auſicaliſchen Com- 
poſition, über die Maſſen wol anſtehen, 
Geſtalt ich am Ende dieſes Cap. efivasda- 
von werde zugedencken haben ©. 

III. Doch muͤſſen wir geſtehen / daß un⸗ 
ſre Sprache gegen den andern Nationen 
was hartes in ſich begreifft / und alſo giebt 
| | (8 


\ 
\ 


Von den Reimen. 7 

*8 fonderliche Muͤhe wenn man fic) zu 
Permeibung alles: Ubelſtandes auch in 
den Keimen durchaus inacht nehmen fol. 
iV. Vor eins ſiehet man zwar auff die 
Shilben die einen gleichen Thon von ſich 
geben / doch der erſte Buchſtabe vor der 
Ehlibe muß anders ſeein. BR 
1. Drum werden wir mit dieſem Verſe nicht 


fortkommen: 


Wirſtu die Loſung geben / | 
So willich mich ergeben. — 
Denn deine Gütigkeit 
Iſt meine Froͤligkeit. In 
2. Doch werden die Verſe nicht getadelt / DA 
man ein emphatiſch Wort an ſtatt, es Preis 
wiederholeti N 
O angenehmer Sieg!, „ou... on 
Die Seinde find geſchlagen / 
Und müffen Feſſel tragen c mitsis im 
Die ſonſt mitibren Schlachten 
So groffes Wefen machten / 
Ö angenehmer Sieg! 
3. Geſtalt ich mir auch die licentiam pottieam 
in den übertüßigen Gedancken nicht nehmen laſſe 
wennich zu guter Ausführung der; Iaventign vi 
Zeilen mit einem Worte ausgehenlafles. 
gr es Bein. Superintendeng ,.-; .1u.9 
Somags ein Bůͤſter ſern. 
Und iſt kein Schoͤſſer der mich kennt / 
ig Aa . 


Bern si. Theil. Cap. J. 
So mags ein Schreiber fepn, 
Und wo der Buͤrgermeiſter nicht, 
Mir inder Zeit die Eh verfpricher 


So mags der Thuͤr⸗Vnecht ſeyn. 


V. Darnach muß man die Ohren auch 
mache siehen/ / wie manches Wort von 
unterſchiedenenLands Leuten unterf chied⸗ 
lich ausgeſprochen wird. 

I. Ich weiß / daß ich vor etlich wae Jahren 
diefes in Leipzig machte: 
Das war gewünfchte Ruh 
Mir erunden aus den — 
Und ſatzten bey den Bohlen 
Die Lerchen ſelber zu. 
Soc mer in Schlefien und andersivo mit: "dem 
Keime beftehen wolte 7 der müfte ſich zubor der 
Pronuneiation wegen vergleichen, : | 
2. Hingegen wurden aud) die Herren Leipziger 
mit dieſem Verſe nicht zufrieden feyn: ud 
Laͤſt doch die Herren grüffen / 
Menn fie nach Leipzig ziehn / 
Dieweil fie den Bewinn - 
Uns zuerhalten wiſſen. 
3. 3 weiß auch nicht / ob man fe Kim ala 
ech ben wuͤrde paſſiren laſſen; 1 
Ach mit — Reden. | 
Soll mich kein Verfolger toͤdten / 
win von dieſem kalten Eiſen / | 
\ — ird mir BR en 


4 : 


Won den Reime, +9 
Das Fundament beruht hierauff/ eintroeder 
der Accenc verandertfichyund baldift ein Circum- 
flexus „ ſchlaffen / ſtraffen hald ein: Acutus ; 
Affen / fehaffen: bald andern fich die Vocales. da 
haben wir ein klares E. gehen / fteben: bald em 
dunckles / ſehen / geſchehen: bald ift der Unter 
ſcheid wenn hier ein Buchſtabe doppelt und am 
andern Drte einfach iſt / leſen / meſſen / Thaten / 
Schatten. rain 3 
s. Allein ausden ob angeführten Exempeln ſieht 
maͤn wol / daß unterfchiedene Nationes mit dem 
Accent, mit dem Vocali, und mit dem doppelten 
Gonfonante trefflich zu chängiren pflegen, 


VI. Ich gebe die Lehre / wer feine Verſt 
deswegen ſchreibt / daß ſie nur an einemOr⸗ 
te / ja wol gar bey gewiſſen Perſonen mas 
angenehmes effectuiren ſollen / der mag 
ſich in allen Dingen nad) derſelben Lan: 
des⸗Art richten. Wer ſich aber die Ge: 

dancken macht / daß er fein Licht in gan 

Deutſchland will leuchten laflen/ — 
auff dergleichen Reime dencken / die ſich an 
allen Orten annehmlich und bewehrt bes 
J—— — 3 

VI. Die Reime find an ſich ſelbſt ent⸗ 
weder von einer oder von zwey Syllben. 
Die Einſyllblgen heiſſen Maͤnnliche. 

Us Die 


ie L Theil, Cap. l 
"Some — den Tags der Mond gebeut 


acht: 

So wudder — Dom Bine wol 
7 Dewacht: | 

| Die zweyſyllbigen heiſſen Weibliche 

Das Licht erfreuet uns / wenn man der Arbeit 


pfleget /— — BI u Ro Ya 
Das dinſtre but uns tool wenn manſi ch —7* 
fen leget. 


Warum fie aber Minnlich oder Meiblich 
heiſſen / daruͤber habe ich mich noch bi auf 
dieſe Stunde nicht bekuͤmmern wollen. 
1. Ich weiß wol / es haben ſich etliche mit drey⸗ 
ſyllbicehten Reimen was eingebildet / ob gleich die 
Ba dergeſtat mit unterlieffen. 
Ans Creutz geſchlagen mit Maͤgelen/ 
Vor heiſſer Liebe zu prägelen. 
Eh well nfan den Erfinder diefer Zierligkelten 
vor keinen gebohtnen Deutſchen balten kunte / ſo 
mochte man ihm die Ehre Der invention gm gerne 
überlaffin. | nn 
: 12. (Allein die rechte Wahrheit zu 
wuͤrde man dergleichen Reime wohl zůſe Immer 
bringeny fonderlich in einer leicht und gelaͤuffi⸗ 
gen Materie. Wie denn Zeſens Reimwelſer aͤll⸗ 
bereit Anleitung darzu gegeben hat. Allein fi 
Leicht als im nteinifhen wird man es — we⸗ 
ge beingen nn 
; Len non hec capiang , ren rn x 
——— En r UNE 22 


ih Qvern 


Von den Neimen. 1 

— — — —ñ — 
Qem non hæc rapian 
Terræ miraculal 2.00% 

3. Die Urſache Fan aus meinen prineipiis leicht 
gegeben werden ; Woferne wir, alles nach der 
ungeswungenen conitrudtion nacheinander ſetzen 
muſſen / ſo giebt es die Vernunfft / daß die Deuts 
fehen ihre difcourfe gar felten mit dreyſylldichten 
Worlen beſchlieſſen und daß die Worte von ſol⸗ 
cher Gattung mehrentheils in verbis und epithetis 
beſtehen / welche ſich lieber in der Mitten / als am 
Ende brauchen laſſen. | 
4Doch in meinen alten‘Brieffen finde ich noch 
ein Srempels da ich ſo viel verſucht habe / als man / 
dem Anſehen nach / einem Deutſchen abforderr 

Als ich die Schönheit liebete / 

Die mich hiedurch betruͤbete / 

Daß ſie mir ſtoltz begegget // 
War niemanddermichfegnete: 

Kein Menſch der mich vertheidigte / 
Weenn mich ihr Blick beleidigte ; 

Bein Menſch / der ſich verpflichteten 
Weunmich ihr Sinn vernichtete. 
Das wunderbahre Dingelgen 


—— 


War firx mit ihren Juͤngelge / 
"indem ich alles billigte / Aa 
Was ſie vor fich bewilligte. 

So gieng es mir verderblichhen 


— Und unvergnuͤgten Sterblichen. 
Dooch nun bin ich. der Meinige / ii 
Daß ich mid) niemahls peinige, ei 
NL Sie 


r I. Theil; Cap. L 
Sie mpg mie ihren Mlündigen 
Sich tauſendmahl verfündigen: 
Wenn ſie mit andern heuchelte 
Ja meinen Feinden ſchmeichelte 
Wenn ſie mie Raͤgeln ſpielete / | 
Auch fonft ihr Muͤthgen kuͤhlete 
So waͤr ich nicht der Rlagende; 
Sie waͤr auch nicht die Paagende. 


Verzieht ein Viertel / Stuͤndige / 


So will ich euch verkindiggeny. 5; } 
Vas mich vor ſchoͤne Kiedigen 
1 Berrmeiner Kuſt hefriedigen. 

gr Sch) mochte fügen Laͤppiſch genung. Doch 


wor es wolte vielmahl in ernfthafften Dingen 


brauchen / da mocht es heiſſen: ſchwer genung. Es 
wolte ſich deun iemand in Operen bey wenigen Zei⸗ 
len der Freyheit bedienen / damit in Der Mußc eine 
Aenderung vorkaͤme / da wuͤrde man den Muſicali- 
ſchen Agenten das Werck uͤberlaſſen/ den harten 
Accent moglichſter maſſen zu verbergen. 


VII. Vor Alters brauchte man lauter 


kurtze und einſylbichte Reime / welches man 
in vielen Kirchen⸗Liedern noch zu erſehen 
hat. Und man kan es auch zu unſerer Zeit 
gar wol inacht nehmen. sn 
Ich gebe diß Exempel. Auffden Todes: 
all eines geliebten Kindes / welches bey 
dem letzten Abfchiede den vornehmen EI- 
fern noch die Hand gereichet hatte. 0 
| 3er BEUTENONE N. Gib 


in, ' 


Won den Reimen. * 
pp Clſterm weint Ihr noch ? Denckt an den 
TREE Sterbendr Tag... | =. vu, 2,2 ul 
Wie das halb⸗todte Kindauff eurem Tiſche lag 
Es gab euch einen Big⸗ und both euch noch die 

unten 9 


Ehhch der legte Stoß zum Tode ſelber fand. 
Was hat es wohl gedacht? Es war ihm erſt⸗ 
lich leid / 
Daß dieſer Wechſciſtand fo manche Traurigkeit 
—— nach ſich zog:drum ſagt es: weinet nicht) 
3 itan dem genug; daR mir das Hertze bricht, 
Borg Andre ſagt es Auch gleich als getreuen 

* | Danck / | 
Kor alle Liebes Pflicht/ uno wolte fo den Gang! 
Fu ſenes Leben thun da GOtt an Vaterſtatt 
ag zarte Kinder⸗Volek vor feinen Augen hat. 
ga ferner legt es hier die Bitte fehnlich ab / 
Sie ſolten ruhig ſeyn und um das kleine Grab / 
Nicht allzuklaͤglich og / denn nichts / als nurdie 


| 23 1ı, ID Et ‚Die 
Furcht / Jammer / Laſt und Muh fey mit den Kin⸗ 
RT LIE derntod. 3 4 
Auch, endlich ſolt es wol ein Freuden⸗ Zeichtt 
I ey. erh: | J—— 
Ihr Eltern freuet euch / mein JFEſus ſtellt ſich 
Der in den Kindern auch den Glauben wircke Fa 
Der nim̃t in ſolcher Krafft den letzten Seuffzer an 
Wolan ſie dencken nach: denn fü wird alles gut / 
Wenn man demKinde nuꝛden legten Willen thu 
Es reicht euch in der Welt par ferner keine Hand 
Bewahrt im Hertzen nur ſein letztes Hinter pr 





 . 


1. Theil, Cap. I. 


"Ehe diefes habich auch vormah ls in ei⸗ 


nem verliebten Exempel gewieſen. 


Ich habe mich verlobt / nim weicht die Liebe nichts 
Wenn gleich die ae belt, ein hartes Unheil 


4 
Ich ßamsecten fehny mag meinen Sim vers 
gnuͤgt / 
Und wo das rechte Band zu meinem Hertzen liegt, 
Es darff nur —— daß man Verloͤbniß 
maocht 
Drum hab ich dieſe Noth auf einmahl ausgelacht. 
Sie nimmt mit a vorlieb / ſie ſtellt ſich freund⸗ 
any / 
Ci borſchet feifig nachrivas mich vergnuͤgen kan. 
Wenniich fie kuͤſſen will / fo koͤmmt ſie mir zuvor / 
Und haͤlt den frommen Halß zu meiner Luͤſt empor: 
a weñ ich traurig bin/ſo ſinckt ihr auch der Muth/ 
A: fie bey aller Xuft a melancholiſch thut. 
Sie Mag zwar allema hi auch nicht bie Srömfte 


eyn: 
— wo trifft das Gluͤck in allen — ein? 
3 habs mit ihr gewagt / ſie wagt es auch mit mir / 
So ſchuͤtzt man beyderſeits Gedult und Liebe für. 
Wo man der Liebe nur bey guter Zeit gewohnt/ 
So findt ſich auch N) daß man der Fehler 


ſchont 
Meine iſt der Bleibe Gut Span 
amkeit; 
ai Himmel haltung nur bey der Zufriedenheit 
* a er Wer 


— — 


_ Bon den Keimen, Ba 


Mer Der Speiß und „eg hats der ig auf Erden Erden 


reich / 

Ob ſonſt ein Mangel Föritdas giltunsalles gleich, 
Wo nur ein liebes Knnd das Bette fꝛuchtbar mache 
So wird der reiche Wunſch gedoppelt eingebracht, 
Derhalben laſt gehn⸗ ich habe mich ver⸗ 


ſorg 
Fragt fenihtarof Comic fo hab io nichts 


Iſt ſie nicht ſtoltz * iſt ſ ie mir gerecht/ 
Und iſt nach meiner lt imSchesenicht zuſchlecht. 
Sie heiſt mein treues Kindy ich heiſſe wieder ſo. 


nn 


Wer alſo lieben kan / den macht die Liebe froh. 


LX.Es koͤmmt auch wol / daß man bey 
dieſer Gelegenheit drey Zeilen auffeinan⸗ 
derreimenläft. 


Muficunferer — Wahl: 


Dergleichen ſetzte ich auff eine ae 


gi 58% T verſpricht , J 
Das fehlet —— SEE: 
Er iſt erhoͤh : 0. 2.17 eng eeld2 
Die Kirche ſieht > 
en feiner Krafft / CH Se 
Und flöft den Saft: | 

Bewehrt und rein © 7 UT 
Den Herten ein / | 

So, kan das Die define fm — 


| en 18 | Kalaer 879 Ei ' | IL, GOit 
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ARb I. 3, F 
80H lodı what... 5 
Der Edle Rathr:. im N 


EEE. Hand... u”. 
Sehrwol erfande... mn. 

Denn alles lebt / IN DER 
Was GDtt erhebtr. 


4 Spbringt die Krafft ulm. % 
Den Lebenss Safft 
Auch auff die treue Buͤrgerſchafft. 11% 


Und auf dieſen Schlag habe ich die fchds 
ne Weynacht⸗Arie in Natali Domini viel⸗ 
belieblichen Tugend-Liedee 

oan 

IOTT it Königs und bey Dem ..: 

Sr miralles angenehm u 4.228... 
Waos er mie zum Gluͤcke füge , NT 
Macht mich niemahls unverghugt, 
Denn des Schoͤpffers Auge ſieht 

dehr / als ſich der Meuſch bemuͤht / 
Wo das Gluͤck am beſten bluͤht. — 


LE EN ER LE: 

ag ich wuͤnſche / macht er gutv..;? 
Weil er nichts vergebens thut. ii). 
Siehet was unmoͤglich au /·/ 
gun er doch mein Werck hinaus / 
aß die Freude zum Beſchluß / 

Auch dem Neide zum Berdruß/ 

Wunderſchoͤn erfolgen muß, ‚Zwar 


ah 


Ron den Reimen. 7 


| 
Zwar des Hertzens Ungedult / 
Hat in vielen groſſe Schuld. 
Denn man will von aller Pein 
Gar zu wohl 5 ſeyn. 
Dennoch wer ſich alſo graͤmt / 
Wird hernach fo wol begvemt/ / 
Daß er ſich der Sorgen ſchaͤmt. 


4. 
Drum iſt GOtt mein Freuden⸗Lieb. 
Was geſchehn ſoll / das geſchieht. 
Was er will / das heiſt mein Licht. 
Was er ſetzt entgeht mir nicht. 

- Afolebich ſtets beggem: 

GoOtt iſt Koͤnig / und bey dem 
Iſt mir alles angenehm. 


Ingleichen zu einer geiſtlichen Ode bey 
der Zittauiſchen Raths⸗Wahl 1687. 


1, 4, id 

xt oͤchſter Schoͤpffer habe Danck / 

Vor den ſuͤſſen Lobgefang/ 
Welchen die geliebte Stadt / 
Abereit im Herhen hat /⸗ 
Well das Kathhauf ferner bluͤht / 
Daß man Fein vornehmes Glied 
Aus der Reihe mangeln fieht, 


| TERN — 
Dein Gedeyen hats getha / 
Was man ſehn und hyffen kan. 


Und mie das verfloßne Zah 


1. Theil. Cap. I. 


v 


Bloß in dir gefegnet war: 

Alſo wird nun gleich ſo ſchoͤn 
Auch das neue Wohlergehn 
Nur in deiner Gnade ſtehn. 


3 
Gieb im Lande Sicherheit / 
Auff dem Felde Fruchtbarkeit / 
In den Haͤuſern Lieb und Nutz / 
Im Regieren Kath und Schutz. 
Und weil deines Wortes Safft 
Uns das hoͤchſte Gut verſchafft / 
In der Kirche Troſt und Krafft. 

4. — 
Dieſer Mann ſey hochbeliebt / 
Der die Laſt nun uͤbergiebt: | 


Er beſitze früh und fpat Le 


Troſt vor ſich und vor die Stade," 


Wiederum der theure Mann 
Trete/wie er wuͤnſchen kan / 
Die Regierung gluͤcklich an. 


# 
& Ä * 


Da 
Denn gewiß wo deine Macht · 


Bey dem Oberhaupte wacht 22 
Waͤchſet auch / was wachſen füuy?: 
Und es geht den Vaͤtern wol. 1" 
Denn fie ʒi ehn das feſte Band _ 

Gleichſam mit gefamter Hand/ 
Umdas liebſte Vaterland. 


und ſeine geliebte Compagnie verlaffen fol 
te / war dieſes ſein Abfihied. = 


— — 


Von den Reimen. 19 


| 6, 
GOtt verleihe was man ſucht. 
Zittau finde Luſt und Frucht. 
AUind der hohe Rauten⸗Strauß 
Breite ſeinen Schatten aus... m. = 
Ja man rühme weit und dreit 
Dieſes Bild der Obrigkeit / 
Dieſen Kern der Chriſtenheit. 
X. Ich muß auch bekennen / die kurtzen 
Reime ſind der deutſchen Sprache geniek 


niglich anſtaͤndiger / als wenn man ſich mit. 


lauter langen behelffen ſoll welche. meh⸗ 
rentheils in dem Schluſſe verhinderlich 
ſeyn. Doch kan ich in etlichen Exempeln 
ſehen laſſen / wie weit es allhier zu bringen 
* | * 
Als ein guter Freund die Univerſitaͤt 

| | IE 
SE Freunde, feht mich any die Zeit ift nun ver⸗ 
verfloffen/ ER: a 

Und alle Jugend Luft wird in ein Wort geſchloſſen. 
Das heiſſet gute Nacht. Nur dieſes Fan ich hoffen / 


*, onfthilfft kein klaͤglich thun. Das Loß hat mich 


offen / FR 


SER betr 
Daoßiich der erſte bin und in derſelben Sache / 


Die mich am meiſten kraͤnckt / ſo bald den Mfang 
ee ili 
B 2 Was 


20 I. Theil. Cap; I. 

Was habich nun darvon? wir haben alle&Stunden 
Die angenehmſte Frucht der treuen Gunft cms 

pfunden. ine 
Da var Fein Augenblick mit feiner Luft vergangen 
Wir hatten allbereit was neues angefangen. 
Aenn andre groſſes Werck von ihren Handeln 
| machten/ 
So durfften wir vor unsnie den Verföhn Bock 


| achten. 
Ein Sinn ein — Hertz beſtund inLieb und 
Leyde / | 


| Was einem wolgefiel/das war des andern Freude / 


Was ung zuwieder ſchien / das lieſſen alle bleiben 

So kunten wir den Schertz in freyemfauffe hꝛeiben 

Wir hatten alle was auff unſern Hertzen liegen / 

Doch war es hier bekandt / und anderswo vers 
ſchwiegen. | 

Wir konten offtermahls aufffolche Dinge zieleny 


Und in der Compagnie durch ſchlaue Raͤhel fielen 


Allein die Sache felbft blich allezeit verborgen/ 


Und niemand durffte fich der Waͤſcherey befürgen, 
Ach lebet alle wol / und lernet künfftig fehiweigeny 


Denn unfer Zeit⸗Vertreib verlanget Feine Zeugen 


Ihr moget iminerfort an folchen Spaß gedencken 


Sch aber werde mich in euren Nahmen kraͤncken / 
Biß euch dergleichen Fall in Burgen wiederfaͤhret / 
Weil doch Fein zeitlich Thun lang oder ewig waͤh⸗ 


enge, Ä | 
Ich gehenur vorau und ſoll mich ſchon verpflichten. 


Ein ernſter Mann zufeynzauch etwas zuverrich a 
AR | | Da 


a 


| 


| 


Von den Neimen._ __ a 
Da werd ich der Plaifir und Kurtzweil bald vers 


geſſen / 
Daum lachet weil ihr Eönt/ich muß mich unteꝛdeſſen 
Noch ander alten Zeit durd) einen Blick vergnuge/ 
Denn euer Bildniß follin meinen Hersen liegen / 
Solang ich dencken kan. Air haben fo geliebet, 
Daß die Erinnerung ung gleichwol nicht betrübet 
Und daß wir alfofort kein Brandmahl im Gewiſſen 
Nach dieſer Lieblichkeit ſehn und beſeuffzen muͤſ⸗ 


en. 
Drum laſt die Einfalt noch die böftefofung bleiben 
Und Laft mich dieſen Vers an meine Stube ſchreibẽ: 
Hier hat ein Freund gewohnt / der manches Spiel 
| erdachte / 
Der nichts verderbe ließ / wo man ſich luſtig machte 
Nun mag er dieſen Troſt mit auf die Reiſe nehmen 
Erdarffich keinerLuſt und Feiner Freunde ſchaͤmen. 
Ich finde auch in meinen alten Brieffen 
ein alſo genanntes Anacreonticum, jvel- 
ches bey dieſer Gelegenheit wol mag ange⸗ 
fuͤhret werden: 
UF Univerhitäten: 
Iſt man in fehlechten Noͤthen. 
Man mag zur Luft ftudiven/ 
Zur Luft wohin ſpatziren. 
Man gebet um die Wette / 
Zum Büchern und zu Bette, 
Zu fpielen und zu fingen. Ä 
Zutangen und zu ſpringen / 
B3 Zu 


22 


Was vor ein fhlecht Belieben: “ 


Theil, I. Cap. I. 

u En und; zu reiten / 

Ind was bey jungen Leuten / 
Die Stunden kan vertreiben / 
Darff nicht zuruͤcke bleiben, - 
Es geht in vollen Sauſe 
Wofern ſie nur zu Haufe 
Bor unſre Wechſel ſorgen / 
Und nicht zu lange borgen. 
Denn iſt es mit dem Gelde 
Voch in dem weiten Felde: 
So weichen unſre Bruͤder / 


Credit der iſt geſtorben / 

Die Compagnie verdorben / 

Ums lernen ſteht es mißlich/ 

Die Bücher findverdrießlich, 

In Summaz Luſt und Freude; Ri: 
Richt ich nach unfern Kleide / 


Jı?? 1, 
Und kommen fparfam wieder. — 


Da ſteht es angeſchrieben / * 


Bey dieſen Menſchen ſchwebet⸗* 
Der keinen Wechſel hebet. 
Denn hat man ſhone Mittel / 


So hat man ſchoͤne Tittev / 


Und wie die Bleche klingen / 
So hoͤrt man andre ſingen. 
Wiewol die freye Tugend 
Vergnuͤget auch die Jugend / 
Und kan ſich bey den Buͤchern 
Der Pal Luſt verſichern / 


— 


— — 
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Db gleich die rechten Schreibens 


Don Geldern auffen bleibenz / 

Wenn GOtt nur Mittel weiſet / 
Gott der die Vogel ſpeiſet / 

Der alle Thiere weidet / 

Und auch die Blumen kleidet / 

Daß Goͤnner und Patronen / 

Vornehmlich Amts⸗Perſonen / 

Auch offtmahls ungebeten / 

An Vater⸗Stelle treten: 

So kommen arme Kinder 

Bißweilen viel geſchwinder / 

Zu einen fetten Biſſen / 

Den andre darben muͤſſen. 

Ja / wenn ſie unterdeſſen 

Der Luſt vielmahl vergeſſen / 

Und wenig vom Spatzieren 

In ihrer Rechnung fuͤhren; 

Wenn ſie als Unbekannte / 

Jawolals Ungenannte 

Von keinen Lecker⸗Biſſen 

Und keinen Keller willen;  . ” 

MWennfie von Fiebes-Sachen. 

Nicht bjel parade machen: 

So mögen fie verzieheny . 2) 

Biß ihre Roſen blüheny: 1.132 

Um biß fie GOtt belohnet; 


Denn ſind ſie nur gewohne /// 


Die Arbeit zu ertragen or 1 TE 
So wird zu guten Tagen / 
B4 
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Undzu den füffen Stunden 
Gar leichtlich Rath gefunden. 


Sonderlich Läft fich Diefe Manier in Sa⸗ 
tgrifchen und nachdeneklichen Erempeln 
mol gebrauchen/geftalt ich noch dieſes Lied 
bey mir finde? 

SEN bin einarmer Jude / 
“I Denn meine Wechſel⸗Bude 
Von hunderttauſend Francken 
Beſteht nur in Gedancken. 
So bald ich in der Naͤhe 
Was guts von Jungfern fehes 
Sogeb id) mir die Ehre / 
Daß ich darzu gehore. 
Dalern ich ſchoͤne Minen / 
Die Liebſte zu bedienen: 
Da muß fie freundlich lachen / 
Und Complimenten machen: 
Da mag ich frey fpasieren/ 
Beſuchen und ſpendiren / 
Mit andern Buhlern zancken / 
Dochalles in Gedancken. 
Wiewol die meiften Leute 
Sind nicht auff meiner Seite / 
Wenn ſie die ſuͤſſen Gaben 
+... Nicht etwas naͤher haben, J 
— Jedennoch wenn wir wachen/ 
So wollen unſre Sachen a: 


Sich 


* 


u 
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Von den Reimen. x 
Sch nicht fo Föftlich veimen/ 
Als wenn uns pflegt zuträumen. 

Da halt ein Madgen ſtille / 
Da iſt ein Hertz ein Wille / 

Sie kuͤſſe um die Wette/ 

Und koͤmmt wol gar ins Bette. 
Ja wenn wir ſolten eſſen / 
Und lieſſen unterdeſſen Hr 

Uns nur vom Brodte traͤumen / 

Da möchten wirs verfaumen, 
Allein die Liebes-Poffen i 

Die werdennicht genoffeny 

Als innerlich im Kerken, FR 

Wo die Gedancken ſchertzen. 

Kan ich mich da vergnuͤgen / 

So wird mich nichts — 
Be fich andre Eranckeny / 
Das darff ich nur gedencken. 
Drum halt ich meine Melle 
3, Mit dieſem Interefle, J 
Darff auch bey falſchen Borgen Be 
Kein Banqverot beförgen : — 
Und ſchreib an meine Bude: 
Dafist der arme Jude / 5 
Der bleibt in ſeinen Schrancken 
Und wuchert in Gedancken. 

XI Wiewol die Reime kommen etwas 
anmuthiger / wenn kurtz und lang, mitein⸗ 
ander "sie Sehe wiea an den x 

$ M. 


1? * J 
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en Reimen den Anfang machen: 
as heiffen wir gelehrt? was heiffet wol ftudiren? 


ehlt. J 
So wird uns bie re gar fparfam zuge 
Zzehlt. | 


Oder der Anfang magin kurtzen Reimen 
bejiehn: ni | 
Bir Menfchen wellen gern berühmt und herr⸗ 
lich ſeyn / has 
Und welchen nichts bezwingt / den nim̃t die Ehr⸗ 
ucht ein. J 
Wir greiffen alles an und laſſen ung beſchweren / 
Biß wir ein Ende fehn / daß wir ung ſelbſt ver» 


3.53 Mad) Feinem Zancke ftrebety "N 
1 Der Maͤßigkeit gewohnt / 
at Und feiner felbften ſchont. 

| 2. Kunſt 


Von den Keimen, 27 
— 2.4 373 
Kunſt beftehetinder Tele 
- Dfftermahls auch ohne Geldz / 
Und esmüffen wol die Reichen’. _ 
Einem Elugen Bettler weichen. 
Aber doch / weil Geld und Gut 
Reiner Weißheit fchaden thut / 
Wird kein Menſch den Sack zerreiſſen / 
Und das Geld ins Waſſer ſchmeiſſen. 
XXII. Ja es contribuirt auch etwas jur 
Lieblichkeit wenn man die Reime zierlich 
untereinander mifchet/ daß die repercus 
fion etwas langfamer kommt. Entwe⸗ 
der auff dieſe Art: 
Ohne Schertz / mir iſt ein Naͤſcher 
Welcher in der Küche ſteck/ / 
Und aus allen Schuͤſſeln lecktt , 
Zehnmahl lieber als ein Waͤſche / | 
Welcher in der Stube ſitzt 
Und die fchlauen Ohren fps. 
Oder alſo: Re Ve 
Sagt mir nicht von Gold und Seide, 
Denn ineinem bunten Kleide 
Stecket lauter Santafeyı ,... 
Und der Mann / der alſo prange/t // 
Hat doch kaum fo viel erlangee 
Als ein bunter Papagey · 
Oder wenn es mit allen beyden Reimen fol 


dermiſchet werden: Das 
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axas beklagen wir Die Zeiten 
Daß ſie nicht ſo glücklich gehn? 
Man verweiſe nur den Leuten ⸗/ 
Daß ſie nicht für GOtt beſtehn. 
Wenn wir thaͤten / was wir 9 
Ach ſo haͤtt es keine Roth, 
Mir befamen/was wir wolten / 
Luſt und Segen / Fried und Brodt. 


XXIII. Und eben dieſes wird in denen al⸗ 
ſo genannten Elegien obferviret/ die am 
füglichften den Anfang von den langen 
Reime machen: 
Aber alles tadeln bh der ſchlaͤgt ß ich ſelbſt dar⸗ 
niede 


Er ſieht und dencht f chkranck / und hat doch 
nichts darvon. 
Auch wenn er u Win ſo koͤmmt der andre 


Und macheihme ee Sprung, Dasiftver« 
dienter Lohn. 
Wiewol es auch umgekehrt angehet; 
Ach was geneuſt ein — wenn ihm der 
Trunck beliebt! 
Erkan den duͤrren Half zwar mit dem Saffte 
ſchmieren / 
Doch weil bie Salbe nichte zum Kopff und 
NHertzen giebt / 
So wird man nicht fo viel gewinnen, als vers 
Gl) liekcen Al⸗ 








_ Sonden Reimen. 1 
IV: Allein wer es mit der Derfegung 
alfo wagen will / daß zwey lange und yıne 
ähnliche Reimen zufanımen fchlagen/ dee 
verhindert fich vielmahls an derLiebligkeit. 
Der Himmel iſt annoch dem Haufe wol gewogen 
Und weil ein tap Mer Sohn Durch feinen Dodtor- 
| Ay SDUE/ ı ;: Mauer * 
Vor alle Vater⸗Huld genaue Rechnung thut/ 
So hat die Zinſe nicht dag Ca ital betrogen, 
Wer diefen Wucher kan von feinem Gelde nehmi 
Der lege fernerweit dergleichen Wechſel an/ 
Und lebe nur getroft. Er / als ein Handelsmanny 
Wird ſich der Nußbarkeit amEnde wenig ſchaͤm 
Dennivo eg folte vielfältig untereinander 
gemiſchet werden / ſo wuͤrde vielleicht Diefe 
Manier etwas beſſer kommen. k 


ı} ve 
80 zeuch du muntrer Sohn. Laß dir das Ufer 
| weiſen / i 
Damit fichNiederland der Welt verbinden kam 
Schau gangBeltanien infondensSschönheit am 
Erkenne was mir noch. an Brüffel glücklich preifen, 
Und was vor-Raritgt der Frantzmann übrig ha⸗ 
Der ietzo gegen uns in blinden Eifer brennetz 
Und in der Penſion gar wenig Deutſchen kennet. 
Betrachte fernerweit den freyen Schweiher⸗ 
u Staa 1 
Biß Dich) Italien auff kluge Proben ſetzet / 
Und hald durch fülfe goſt/ bald durch der Sey⸗ 
Ch "u 












o____ Kibekcpt — 
Auch woldurch — Spielbey feinemEars 
ir dienten MEN. Huersienfen naar, 
In halber Furcht und Luft erfehrecfet und ergetzet. 
Alsdenn erfreue dich das weltberuͤhmte Wien / 
Da mexccke / daß wir auch auf einer deutſchen Erden 
Reiff an der Hoͤfligkeit / ſatt an der Klugheit werden 
Und daß wir offtermals vergebens weiter ziehn. 
Doch lerne deiner felbft und deiner Jugend ſchonen 
Vim̃ Feine£after an. Und wenn die HugeIßelt/ 
Diralsein a der Tugend wol ges 
RR SE U 41 Tal BER 
So wird die Wiederkunft fich felber wol belohnen. 
XV. Und die Vermiſchung iſt am ange: 
nehmiſten / wenn kurtze und lange Reime / 
wie oben angefuͤhret / miteinander ſpielen. 
Wolte man aber laüter Männliche oder 
lauter Weihliche laffen untereinander laufs 
fen/ ſo wolte ichs lieber mit den Mänlichen 
als mit den Weiblichen halten, Esiftum 
Erempelzuthun. Sp £lingen die gemiſch⸗ 
fen Maͤnnlichen. — 
- SH Lob der Fuͤrſte lebt und unſer Segen 
——— a | 
Wer ſeine Felder baut geneuft der ‚vollen 
u DE Te . ru 0% 
DerKauffrund Handwercksmann erdenckt ein 
— BERN 
Weil er den fchönen Nutz auff ſichern Wege 
= fh Und 
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—Tindfo fo die Weiblichen: nd 


Wer = vergnügtes Herk an eine Liebſte bindeg 
je Ruhm und E darleit mehr als das andre 


ſchaͤtzet / 
Der iſt biel beſſer * — als welcher Petlen findet 
Fa welchen * Kenner Geld und Gut 


Er kan ein fee Shlof auf ihresteufhet bauen 
Er mag in Lieb und Leid fich auff die 2 Treu ver⸗ 


la 
Er darff ihralles Gut / ſeinen Leib vertrauen. 
Wer nicht — wuͤnſcht / der muß ſich 
ſelber haffen. +0 
XVI. Wiewol — — wenn 
die Verſe kuͤrtzer ſind / daß die Reime durch 
keine Cæſur in der Mitten auffgehalten 
werden. 


Alſo klingen die Weiblichen gar wol. 
Wir wollen die Probe 5 
‚Der Gnade befingenz /⸗/ 
J Und unter dem Loͤbe ⸗/AM 
Das Leben vollbringen. 29 
4 an man auch die Männlichen mi 
| ein. ::: « PR: 
An "Mein Kibriashabich dir heham "a 
3 Daß du ſo ſchnoͤde bife dit 28 
' Dein daß ich errachen Az ———— 
Was noch verborgen iſt? — FEHITY 
94 


32 ven Cap 
Th halte michnad) meiner Mich; 
- , Und nehme michin acht, J—— 
Geekaͤllt mir nun die Mode nicht / 
—— ofagichgute Wach. "= 
XVI. Es iſt wol moͤglich / daß auch drey⸗ 
fache Beime ineinander gemiſchet werden / 
wenn der rechte Meiſter drüber koͤm̃t / und 
wenn keine freye Cæſur mit unterlaͤufft / 
daß die Ohren auffgehalten werden. 
Dieſe Verſe klingen gar wolz; 
‚Du wirſt gefegnet ſeyn. 54. : DAR 
Indeſſen wir | 
Die Hochzeit-Speife ſchmecken / 
- Sp läftdie Venus di /* urn F 
Noch eine Taffel decken/ — 
Da brockt fie Segen einy "1-2" 
Den faͤngſt du zwar LET 
dit koffelnan zueffenv, u © 
Doch wirftdu übers Jahr / 
Ihn ſehn mit Mulden meffen, Pech 
XVII. Doc) wenn es mit den Keimen 
gar zu weitlaͤufftig klingt / ſo iſt es bald wie 
it der Muſie / die mehr in das Geſſchte / als 
in die Ohren füllt / weil man die Keimen 
nicht in.der repercuffion inachf nehmen 
Fan / fondern auf dem Blatte mit groffer 
Mühe nachfüchen muß, Ich gebeein Er; 
enpeVvasfonfifißiggenunggemacht if | 
2, b 
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Wer etwas werden wil / der hab ein ehrlich Alut) 
Und troge dergeftalt auff feines Vaters Nahmen / 
Indeſſen trag er was von eigner Tugend beyy 
Und lerne ſich der Welt mit guten Dienſte zeigen: 
Denn welche — durch frembde Tugend 
eigen / —— 
Die blenden zwar das Volck mit dieſeꝛPhantaſeh / 
Doch find fie vor ſich ſelbſt wie der Melonen S⸗ 
—* 


men En 
„Der reiffet zwar bey uns / und iftnicht halb fü gut. 
Es waͤre denn / daß die mittlern Verſe 
gar kurtz gefaſt waͤren / wie etwan in diefem 
Madrigal. Be 
Sowerde die Liebe der Jugend verbunden, $ 
Indem fie einander fo deutlich verftehn. 
Sie dencken und lachen, — 11 
Sie ſchlaffen und wachen, 
Sie nehmen und geben, 
Und brauchen ihr Leben 
Zu ſelbſtbeliebten Wolergehn. | 
a8 heiffet in allen das befte gefunden, 
“ AIR. Gleichwie aber die Reime von et 
lichen verfteckt werden, fo wollen etliche deg 
Reimens gar zuviel machen/ alfo daß fie 
auch mieten im Verſe die repercufliones 
einbringen/abfonderlich in Dactyliſchen: 
Wachet und lachet ihr niedlichen Beyde/ 
Schertzet und hertzet in rn Freude. 






Oder 
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m N sah, her Dre 2a SR EN RE 
Oder wie es etliche aufden Drenfchlag he; 
benbringen wollnnn 
Es ſchleichen und ftreichen in Zeichen die ſchup⸗ 

nn een HEN FH N 

Und ſchwimmeln / und wimmeln / und gruͤmmeln 
mit Hauffen zu Tiſhe. 
Doch ob ʒwar dem Gehore was moͤchte ge⸗ 

dient ſeyn / ſonderlich wo ein guter Compo⸗ 
niſte darzu koͤmt; ſo wird man doch ſeiten 
in dictione ſententioſa bey ſo vielfältigen 
Zwange / was nervoſes und Heldenmaͤßi⸗ 
ges zu wege bringen. 

XX. Allein es fragt ſich nunmehr / weil 
die Lieblichkeit in dendeilen beſtehet / welche 
zwey Reime nacheinander anbringen / ob 
man auch drey / vier und mehr Reime ſu— 
chen duͤrffe? Und an ſich ſelbſt kan es nicht 
verboten werden. Denn zu gewiſſer Zeit 
gehtjder. Lieblichkeit etwas groſſes zu / wie 
man aus den Exempeln $.IX. ſehen fan/ / 

und ich halte dieſes Lied wird mir niemand 
<fodeln: 1 KEINE TIERE RIT 
Mun koͤmmt die angenehme Zeit / 
NDa Leben und Vergnuͤglichkeit 
In ſeinem Hauſe wolgedeyt. 
Ach ja der Segen mangelt nich / / 
Wbo Kunſt um Fleiß die Bahne bricht. 
Und wo der Vater Amen ſpricht. 


Ai 


Daß 


WVon den Reimen. af 
.,&da8lftder Gott⸗beliebte Lohn / 
Den traͤgt ein wolgerathner Sohn/ 

Fleich als den Sieges⸗Krantz darvon; 
ih ſelig wenn der Wunſch gelingts 
Daos ſolcher in die Wolcken dringt / 
Und hier auff Erden Fruͤchte bringt. 
be Freunde / ſeht den Ausgang an / 
Hat bier der Himmel nicht gethan / 
> Bag Ehr und Tugend hoffen Fan 232 
‚Hingegen hat die gange Xbelt 
Auch wol ein beſſer Loͤſeged / 
7 Dasebenfolche Proben halt? 


7 Ein Denfeh wird hoch hinan gebracht / 
Mit Ehr und Neichthum wolbedachty / 
Auch ſonſten groß und ttolg gemacht. 2° 

Doch werner keine Liebſte Friegv / 1 

Die lieblich in den Armen liegt / 

Solebt er gleichwohl unvergnuͤgt. ei 

3 Hieriftein Paar den Eltern gleichznn? 
Das bateinrechtes Konigreichy 3 nu 
Dud wird niemahls von Sorgen bleich · 

+, Mills GOtt / die Freude wird beſtehn / 
Und mit den Jahren gleich ſo ſchon / 
nt Auff Kind und Kindes⸗Kinder gehen: 
XXI. Doch die rechte Wahrheit Zube 
keinen / muß man diefen Zucker felten 
hrauchen, Denn die Reime wollen ſih 
allemahl nicht zwingen laffen/ und wer in 
der deutſchen Sprache den Zivang nich 
* Eu C2 ver⸗ 
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verbergen fan/der hat den Vers verderbt. 
- Und alfomuß ich mich wundern warum 
etliche die Kirchen-Lieder aus dem vorigen 
Seculo, Z.E. Nun freut euch lieben Ehri- 
ſten gemein: Da dic erfte Zeile nicht gerei⸗ 
met wird / durch den dritten Reim gleich⸗ 
ſam verbeſſern wollen. Doch davon wer⸗ 
de ich an einem andern Orte beqvemer zu 
reden haben. 

XXI. Die Sonnette, wie fie genennet 
werden / ſind bey uns nicht unbekandt / da 
vier / hernach drey Worte gereimet werden. 
Mom du gewuͤnſchter Tag / zeig uns die Son⸗ 

ne wieder / | 

Die vormahls ihren Schein der zarten Wie—⸗ 


gen gabs 
Und fkatte deinen Gruß mit folchenStrablen ab / 
Die gleich ſo fruchtbar feyn.&s freuer fich ein ieder / 
Und bildet fülche Euftintaufend Freudenskieder. 
Er ift der Muſen⸗Haupt / des Volckes treuer 


tab / | 
Sein Leben lebet ung und fürchtet noch Fein 


DAD/ ı .. ES 
Denn Gptt/der ung erhört/verjünget ſeine Glieder. 
Der laffe Rath und That auff diefem Grunde 


ſtehn / 
Daß man der Tugend⸗Krafft hiernechſt des · Him⸗ 
mæels⸗Staͤrcke / — 


Zu 


— | 


| 
EB 
oh 


J 
= 
E 
x 


Be ur 9 
WVor OOtt und * Welt zu einem Wunder⸗ 
J— zerck 
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Zu Hauß und in der Stadt / auch beym Clienten 
mercke. 


Das angefangne Jahr feynoch einmalfo ſchoͤn / 
Und mache dieſen Tag durch manches Woler⸗ 
ehn / 


ecke. 


RK Die Art iſt bey den Italiaͤnern 


und Frantzoſen gar beqvem/ weil fie der 


»; Seanfion und Keime wegen vor ung einen 
ſonderlichen Bortheilhaben. Und es kõm⸗ 


met auch der diſpoſition wegen uͤber die 
maſſen ſchoͤn heraus / weil man in den er⸗ 
ſten acht Zeilen Theſin oder Protaſin, und 


in den andern ſechs Zeilen Nypotheſin oder 
Apodoſin kurtz und genau verfaſſen muß. 
Allein die Deutſchen moͤgen ſich ſtellen wie 
ſie wollen / ſo hab ich doch wenig Sonnette 
geſehen / da man allen Zwang haͤtte ver 


bergen koͤnnen / und da man nicht mit der 


Invention weit gluͤcklicher fortkommen 


waͤre / wenn man die Sclaverey mit den 


Keimen nicht allzuweit extendiret Hüfte, 
rum hab ich auch diemode niemals vor 


practicable erfennet/ da man ein gantzes 
Vonnet von vierzehn Zeilen nur auff einen 


Keim hat zwingen wollen. Ich will es 
| E 3. 
\ 


Br | 
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wol ausführen/o ob aber viel Exempel nach⸗ 
zumachen waͤren / das will ich einen andere 


erfahren laſſen. in 


Bye Ebene Garten Ja und welche den er 
blicken, 
Die koͤnnen dasGeſh und den Geruch ER 
Jemehr fieKopf N mit Roſenfarbe ſchmuͤ⸗ 
en / 

Auch die Violen ſelbſt mit freyen Fuſſe brifen, | 
Doch wer empfindet wol dieLuſt in alle rück? 
Da muß ein Waſſerfall die Blumenſtengel knickẽ / 
Damuß der ſchonfte — ſich vor dem Sturmo 

| bucken / 
Da brennt der S Zonnen⸗Glantz / da chen ung 

die Muͤcken. 

Und alſo kan es nicht den Menſche N beffer glicke/ 
Als wen ſie von der Welt ins Paradieß verruͤcken/ 
Da fie See vomLebens⸗Baume 

| uͤcken / 

Derhalben trauvernicht. GOtt weiß es wol 

zuſchicken. 
laͤnger uns allhier die Diſteln noch berſtricken⸗ 
Je ſpaͤter kan uns dort der Roſenſtrquch erqpicken. 


XXIV. Kurtz davon zu reden / wer Na- 
turalia bey ſich merckt / daß ihm die Reime 
gar extraordinair flieſſen: Geſtalt ich ſol⸗ 
ches ben manchenlngeniis wargenommen 
habe: se 

och 
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Doch wer ſich nun etwas zwingen foll/ dur 
laſſe ſich lieber vergnuͤgen / wenn er zwey 
Syllben in ein Geſchicke gebrachthat. 
XXV. Wiewol es iſt nicht genung / daß 
wir von den Reimen viel Redens machen/ 
es will auch mancher wiſſen / wie man auff 
das leichteſte darzu kommen ſoll. Und im 
Fall der Noth iſt Fein; beſſer Mittel / als 
wenn man das Alphabet durchgehet. 
"Sum Exempel der erſte Reim iſt Lieben, ſo ſuch 
ich in B/ geblieben / in D. Dieben / in 
und G. find ich nichts im H. hieben / in! 
M. und N. P. und Q. iſt auch nichts / in R 
gerieben / im S. ſieben / ſchieben / ſchnie⸗ 

beſn / geſchrieben / ſtieben in T. betru⸗ 
beſn / vertrieben. — J— 
XXVI.Doch wer ſich in der Inventio 
nicht gerne ſtoͤren laͤſt / dem will ich rathen/ 
daß er Zeſens Reimweiſer in die Haͤnde 
nimmt. Denn ob er gleich um viel Wort 
kan verbeſſert werden / ſo kan man doch fein 
Nachſinnen menggiren / und bey den Rex 
Ubus bleiben. Wer es auch nicht verſucht 
hat / der kan ſich nimmermehr einbilden 
was ein ſolcher Index zu allerhand Einfaͤl⸗ 
len vor Anleitung giebt / ſonderlich in didtr- 
one amæna und ſententioſa. Denn man 
C4 ſieht 





\ 
\? 
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ſteht alfobald Ohne: fernereg Nachfinnen/ 
‚was indem Reime moͤglich ift/da ſich mans 
her mit einem Worte bergebeng martert/ 
biß er am Ende nichts darzu finden fan. 
2Bieman fichaber bey folcher Gelegenheit 
anſtellen muͤſſe das habe ich allbereit in 
nothwendigen Gedancken P-306. ſeqq. ge⸗ 
wieſen / alſo mag ich weder die alten Exem⸗ 
pel ausſchreiben/ noch neue machen. — 

XXVII. Doch nunmehr entſteht die 
Frage / ob man auch Verſe machen koͤnne/ 
darinne man ſich an keinen Reim binden 
duͤrffte. Und hierbey werden wir allerleh 
gute Gedancken auszulaſſen haben. Denn 
erſtlich mercft man diefe Freyheit in den 


langen Verſen / welche mitten der Cæſur 


des Reims wegen feiner Dienſtbarkeit un— 
terworffen find, 
Uber des Gruteri Symbolum: Labor’ 


XMors, hat man diefe Alexandrinifche 
t —— 


trophe 


Die Arbeit und der Todt ſind zweyberuͤmte Sa⸗ 
| en/ 


Die ung gemeiniglich die grofte Sorge machen. 
‚So fang er nur mit GOtt die Arbeit ferner any 
Damit er / Ianafam zwar / doch frolich fterben 


Denn 


Ä Von den Reimen. 4 


SDenmn we eegar genau hätte | füchen wol⸗ 
len / dem haͤtte der Vers etwan alſo a“ 
then muͤſſen. 
Die Arbeit und der Tod / 
Sind zwey beruͤhmte Sachen / 
Die uns die meiſte Noth 
In unſrer Sorge machen: : 
So fang er noch viel Fahr, 
Mit Goit die Arbeit div 
» Damit erlanafam zwar 0 unmsn 
Doc) frölich jterben fan. 7° 


"XXVI. Eben diefe Licenzinder Cæ⸗ 
für machet uns die Trochzifchen Verſe ſo 
prächtig und galant/daß wir faſt nirgend 

eſſer mit einet Heroiſchenlnvention diuch 
dringen koͤnnen. Ich gebe ein Exempel von 

— er damden Gregorü-Seftedis fung 
var: 


—J 


' Alles durcheinander, # 
les une durcheinander. Das foll uns 
h ; fer Wahlſpruch ſeyn / 


Und in eben * —— ſchlieſſen wir den ta 
5 


ang el 
j Hat man ſich ur andern Zeit an der Ordnung wol 
ergnuͤget; r 
# sa ſi öe ein —— Paar an das andre fchön 
j sefüget; | — 
| | BR SR Nun 


"heil; Cap. J. 
F un fo mögen d mögen Die — einmahl burepeinan“ 


gehn / 
Und das Weſen ei ame doch vor eine Kun 


dymfen / Engel’ EWolckh Homer T Tuͤr⸗ 
cken / Perſianer / 
Deutſche / Polen’ an Fuden/ Mohren/ 
ndianer: 
Mars ſoll weit von ‚feiner Venus, Luna behm Satur- 
nus ſtehn. 
Menſchen / Götter und ‘Planeten follen durcheins 
ander gehn. | 
Alfo zeigen wir die Welt in dem offentliche enBilde; 
Denn ſie fuͤhret allerſeits dieſen Wahl⸗ pruch in⸗ 
dem Schilde / 
Alles gehet Be in der Tief und in, 
der SIR 
2 In der Lufft/i in as a, auff den Feldern? / 


Seht die —— Wieſen an / wenn ſie nun 
das Jahr verneuet / 

Werden Blumen Kraut und Graß durcheinan⸗ 

| der ausgeftreuets 2 

Menfedorn und Königs KergenHimmelfihlüffe | 

Hertzgeſpan / 

Wintergroͤn und No en Blumgen/ Ehrenpreiß 
und Entzian / 

Neſſeln und Fuͤnfffingerkraut / Kümmel) Seuche, | 


Coriander / 
Engehiß und Sauerampf / lie ſtehet duch 
einander, | Lin⸗ 





J 





WVon den Reimen. FD. 


— — — 


Inden Inden pielen m mit den Fichten Brennbolg giebt 
m Dbfte Raums: | 
Bey de Bine ‚oachfen Birnen bey der T Tann 
in Apffelbaum. | 
Kirſch⸗ und! Nuß ‚Raub paaret ſich / Schlehen win⸗ 
den ſich um Roſen / 


Pflaumen fehn den Weinſtock au ‚Zeigen stehn 





bey Apricoſen. 
Auch der Gaͤrtner Suomi jeigen niemahle 
einerley / 
Undder ElnggefetteQbechfi traͤget alle Farbe bey, 


Beilgen / Tulpen / Kellerhals / —— Kay 


ſerkronen / 


| —— Sittrfponn, Winde/ Kreſſ/ 


Tuͤrckſcehe Bohnen / 
Seht die reihen, Vorweros⸗ Köfe / wenn fie wol 
beſtellet ſind. 
Weiden da nicht Pferd unddiegen / hier ein Schaf 
und da ein Rind? 


Schweine/ Kaͤlber / Schweitzer⸗Kuͤh / roth und 


bwartze nechſt den Falben/ 
Gaͤnſe / Tauben / Huͤhner⸗Vieh / Spatzen / Doh⸗ 
len / Elſtern / Schwalben. 
In den Waͤldern da —— einen Hirſchen off 
uchs / 
Und ein Friſchüng a Haſen / ja das Eichhorn 
hat den Luchs 


Auff dem Baume neben ſich. In der Hoͤhe ſi ch 


man fliegen / 


4  Cuggug&s Dacia Häͤning/An 


Himmel⸗ Ziegen⸗ 
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Hler den SR da ein Birckhuhn, nechft den 
Haben den Fafany 

„Hier Die — — dort den geilen 


In dem Waffe ar BE ‚Hecht zwiſchen Perſch⸗ 
ken und Forellen / 
Auch die — nim̃t den Aal und den Weißfiſch 
m Geſellen / | 
Laͤchſe fielen mirLanpreen und wenn alle fi ne 
eyn / ein 
Findet ſich ein Waſſer⸗Adler oder auch ein Otter 
Im Moraſte ſpringt ein Froſch und darbey ein 
Salamander, ' 
Nechſt der Egel eine Schlang: alles geber durch 
einander. 
In den außgehoͤhlten Bergen mengt die Zeuge⸗ 
mutter auch 51: 
Gold und Kupfer, Stahl ind Silber, Schwefel / 
Salt und Hüttenrauch. | 
Ja das Better mifchet felbft Hitz undKaͤlte/ Soñ 
und Regen / 
Nach dem Winde ſtille Zeit / Friede nach den 
Donnerſchaͤgen. 
Denn der unbetrugne Schöpffer macht den wol 
gerathnen Schluß/ 
Daß fich alles durcheinander ſchoͤn und liebreich 
wechfeln muß. 
Auch der Menſch die Eleine Welt fühlet alles 
durcheinander, 
Bald if er ein * — bald ein re Ale 
vcht 





Ponden Neimen. 


Furcht und Hoffnung’ Haß und Liebe, Trog u 
Schrecken / Luft und Pein / 
Schmertz und Trauren Ruh und Sorge mi 

ftets beyfammen feyn. - 
Luſtig machen, klaͤglich thun ſieht man offt auffe 
ner Stelle: | 
Theils weil das Gemuͤthe wanckt / theils auch 
gen andrer x Falle. 
Wenn die Leute noch im Trauren am Begraͤbn 
Hauſe ſtehn / 
Heiſt ſie wol der Hochzeitbitte ſchon zur Freude 
Mahlzeit gehn. | 
Wenn ein Leichen⸗ —— uͤber unſern Mar 


ſpatzier 
Wird zugleich Bogen Wehe 


uhre 
Offtmahls ch die? Ir wer-Öloce fich zur Ruh b 
Ä geben Fans 

Stim̃t man harte bey den Thurme Zincken n 
Poſaunen an. | 

Dancer fieht erbärmlic aus / welcher auff 
Schuͤppe ſtehet / 
Und der andre mad fi ch breit welchen dieſer F 






yet. 
Alles gebet dur heinanben; und wer neunt mi 
eine Stadt | 
Welche lauter from̃e Weiber oder r lauter boͤſe ha 
Aluch die Dränner find gemiſcht. In dem Ehan 
Ehren-Stande 

Schlinget ſich der —86 ein. In dem fü 

| ſten Liebes⸗Bande 


* 


Findet det ficheir ein Bee a die Luft gefüns 


en ha 
Kurs zu fagen: en *— Sauer bleibt die koſung 
in der Welt. 
Und nachdem die ° — ſind / fo gerathen auch 
zſten. 
Alle Brieffeſi ſind verkehrt. Kom̃t ein ſchoͤner Sieg 
aus Oſten / 
Ach ſo hoͤren wir ns Weſten nur von Raube 
Mord und Brand; 
Bald wird etwas unfern Deutfehen / bald den 
Feinden zuerkandt. 
Engellandvergnüget sich über feine Sreudenzfeuer: 
Irrland macht vor Kitch und Volck noch Die Wol⸗ 
luſt etwas theuer. 
Norden hat fich bald vertragen / bald berzeucht 
ſichs abermahl: 
Bald erklären ſich die Schreiber bat verbleiben | 
ieneutral. 
Meyland und Neapolis Eleiden ſich mit ihwarhen 
Tuͤchern/ 
Und das frohe une will ſich einer Braut ver⸗ 


ichern 
Rom verſpricht uns bald den Frieden mit den 
ſchlauen Lavardin:.. ©. 
Bald verwechfeln fich ie Sohreiben unge will 
von dannen ziehn. 
Alſo ſpielt der Glͤter Ball Dor e. lebet ein * | 


Sie ein —E scher Dany Geinanet ; 
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“Und derhalbenwo wird die Jugend aud) gewiſſe Gins 
ner ſehn ⸗/⸗ 
Solte gleich in ſchlechter Ordnung dieſer Jahrs⸗ 
Proceß geſchehn/ 
Denn ſie ſchickt ſich indie Welt. Was woir'alle 
ſehn und hoͤren / | 
Fuͤhret fie Persinfiia auff Sich und andre fü zu 
lehren. | 
Alles wird ſich zwar verwicfen ; Dennoch die Con- 
fuſion 
Traͤget gleichwol in der H Hoffnung einen guten 
Blick davon. 
Wie die Sachen in der Welt gleichſam in der 
Ordnung bleiben, 
Und dem bloſſen Anſehn nach ihren Wechſel kuͤnſt⸗ 
lich treiben: 
Alſo ſchickt ſich nichts zuſammen; doch der Miſch⸗ 
| maſch ift verfteckt/ 
Daß die — dolge keinen Uberdruß ers 


Gottes Macht lan unferm Zittau wol 
ogen / 
Und der Wunſchꝭ * Held werde kuͤnfftig 
| nicht betrogen. 
- Seine Waffen die Er fübret/ tveffen zwar was 
ſchweres an; 
Doch am Ende keinen 1 Gegit der fich etwas ruͤh⸗ 
menkan 
Soles durcheinande * — fol man jauchzen und 
richrecken; 
Nun fd wolle GOres Hand unfen Rauten⸗ 
Krautz bedecken. Die⸗ 
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Dieſer lege . Kraft dem Bringen, Gortesfurcht 
dem Volcke bey / 
Daß im Schrecken falſche — dem Jauch⸗ 
tzen Warheit ſey. 
Auch in Zittau N Wind und Stille, 
vegen: 
Nur das gute bleibe noch ſtets Dem Boͤſen über 








egen 
Hat ein Bürger in dem Haufe manchmahl einen 
wer Tag; 
Gebe Gtt / daß * dei Kummer lauter Freue⸗ 
de quellen mag. 
Was wir — eine nur unfer Glücke zu er 


Weil wir le alfodanı erftlich gute Tg 

| nennen/ 

Da die böfen mit erfcheinen: denn derfelbe Ger 
genjtand 

Machtden angenehmen Zucker nechft der Wer⸗ 
muth mehr bekand. 

Wir ſind GOttes / der die Welt artig ineinan⸗ 

| Ä der mifcher/ 

Diefer hat uns ** Jahr in der Friedens⸗Zeit 


rfriſchet: 
Dieſer laß in ala Jahren manches Durcheins 


ander gehn 
Nur dag wir in fihern Slauben und in ſuͤſſen 
riede ſtehn. 
XXIX. Gewiß der Invention wuͤrde 
was — — Pa —— die | 


F 
Von den Reimen. —⸗ 
Reſme bey allen Berfen:dergeffalt Härten 
 folgen:follensichrta ang, ns se | 
td Sehht / wie ales wechſeln kan ·/·/ 
Far chlehenwöfhßden ſich um Roſen / 
Pflaumen ſehn den Weinſtock a /// 
Feigen ſtehn bey Apricolen, ti. 
Alles gehet durcheinander / zip 1% 3% 
jan z Himmels - Schluffel/ Hertzgeſpan/ nd 
Ruͤmmel / Fenchel/ Coriander⸗ 
— Ehrenpreis und Entzian — 
XXX. Immittelſt wie man diel icenk | 
mitten indem Verſe nicht. allzüſehr inacht 
nimmt / alſo fragt man auch / ob ſich an dem 
Ende dergleichen wol practiciren laͤſt. Und 
dieſes wird in den alſo genannten Madriga 
len und bey den ſingenden Operen un ſtylo 
recitativo mehrenthrilsinacht genommen 
XXXI. Was in der.Mufid ſo wol bey 
der Compoſition, als bei der Agtion von 
Beqpvemligkeit daher entſtehet / das will ich 
ietzo nicht ausführen. Die Bequemligkeit/ 
bie ein Incipiente davon hat / beſtehet hier⸗ 
inne / daß cr dictionem fententiofam ef 
was beſſer inachtnehmenfan. Denn wo⸗ 
fern in einer Redens⸗Art etwas ſchoͤnes 
und ungezwungenes heraus koͤmt / ſo mag 
er ſie kuͤhnlich hinſetzen / wenn gleich der 
| D nach⸗ 
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nachfolgendeXeim auſſen bleibet· Wiewol 
ſolches den zu keiner Nachfolge dienet / wel⸗ 
che nur deſſentwegen ein Madrigal hin⸗ 
ſchmieren / damit ſie deſto geſchwinder wol⸗ 


Bey ſo beſtalten Sachen kan man die 


Der Heyland triumphirt / gan 

Er hat den Heiligen die Öraber auffgethany / 
0 Doch Ni im Grabe ſelbſt er⸗ 
| Be lv ar Ar TE U 


S>: e Hochjeit iſt beſtellt / 
Da ſich des Himmels⸗Krafft in unſer Land 
Da Feld und Bürten bluͤht / G6vebliebt / 


Ind gleichſam einen Blick zu neuen Früchten giebt. 
ſch wer bey dieſer Zeit auch eine Liebſte ſieht / 
Dem muß Die Hochzeit⸗Luſt gefallen, 

di J Wol⸗ 
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Solan GStt hat ihn iv — 
Die Blüchenfinderfhienen 
So wird die Frucht ihm auch zur Liebe dienen, 
Hier iftein Paar/das GOtt gefaͤllt. — 
Die Hochzeit it beſtellt. 

Endlich giebt es Be suEpi 
srammatifchen un Satyrifchen Dingen d 
mandie Argutias fehr wol ausführen fan 
Ich habe ſie geliebt. Nun muß ich mich entfehle 
Dennalle Leute ſagen / 1 
Liſette waͤre nichts/ als nur gemeines Gut / 
Und alſo werd ich mein Gewiſſen 
Bor aller Schuld bewahren muͤſſen / 
Wiewol iſt mir zu Muthe. J 
Denn wer nichts boͤſes leiden will / 
Ach der vergreiffe fich nicht an gemeinem Gute, 


- AXXIL Wenn auch dergleichen Ma 
drigale wol gerathen follen/daßein Con 
poniſt unterfchiedene Clauſuln anbringe 
ſoll / fo muͤſſen die Zeilen nothwendig lan 
ger und kuͤrtzer nacheinander folgen. Alf 
wurden dieſe Madrigale an einer vorneh 
men Hochzeit / welche gleich in den Togeı 
Hilarius ünd Felix gehalten ward/ am 
Zaffel-Mufic geſetzet: Zum Anfanger 
Luͤckzu / die Zeitife dat 
N GOtt hat ein Paar verbundenz 

MD. 


0 Theil, Cap. I. 


Der hat Tr: ale ein u Gaſt zur Hochzeit ange⸗ 
Und fagt zu allen Fa. ( fundens 
„. Aber fingen vder wuͤnſchen Fan/ 
Der hat aenung gethan / 
Indem errufft: Gluͤckzu / die Zeit im da. 
P®" Beſchluß: 
Viel Gluͤcks zur lieben Nachdarſchaff/ | 
Da Felix und Hildrius; ' } 
Gleich als mir ſtiller —— 
| Die frohe Zeit bezeichnen muß. Ay 
- Sehet die Slammen \ nz 
Bringen — 4 





Sicheres Gluͤcke / . 
Froliche Blieke / — —— 
Gluͤckliche Morgen "su. sl? 
Froliche Sorgen/ vi 
Gluͤcke zum Vathen/ FSU" ice 
Freude zum Thaten / ur rer 


Diurm ver dieſes Haus beimohnet oder ſonſt 
betreten muß / 
Soll entweder Felix heiffen/ oder doch His 
X | arıus, . 
Auich als am Amandus-Tage eben der. 
= Taffel Muſic erfodert * ſe 
ar diß der Anfang: | 
Mandus tft da. | | 
ASo war der Tag fich von der ice hennet⸗ 
So war iſt auch der Segen nah/ 
Der ſich zur Luft, bekennet. Ar 
Ach eilet zuſammen 7 =" 
Und ehret Die Flalnmen / Da⸗ 





Bon den Reimen. 


Dadurch der Tagden Anfang macht, J 


Seht / wie das ſchoͤne Gluͤcke lacht. 
Amandus iſt da ———— 


Das Wuͤnſchen und Hoffen iſt Amen und Ja. 


Lind dieſes war der Ausgang: 
Amandus iſt da. 


U——⏑— 
So war der Tag das ſchoͤne Merckmahl fuͤh⸗ 
So war iſt auch die Liebe nah / Cret / 


Die Krafft und Wolſeyn ſpuͤret. 
Die Blumen gedeyen / | 
Als mitten im Mayen: 

Und was in dieſem Haufewohnt, / 
Das wird mit Blumen⸗Thau belohnt. 
Amandus jff da, 
Im Wuͤnſchen und Hoffen ift Amen und Ya. 
Daß Amandusindem Herbſte gleich ſo lieblich 
führen muß / | 
Als zu Anfang dieſes Jahres Felix und Hilarius, 
XXX Doch merct man allemahl/ 
daß die Componiften/ svenn fie ein Recita- 
tiv oder nur ein Madrigal haben / gerne et⸗ 


was von kurtzen Arien darzwiſchen hoͤren 


laſſen / damit das halbunangenehme We⸗ 


fen durch eine gewiſſe Lieblichkeit gleichſam 


verbeſſert wird. RB 
1.20 Hab ich in der obgedachtenTaffel: 


Muſic gewechſelt / erſtlich war das Madri⸗ 


galdrr Jugend: 
— D3 Die 
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8 Jugend fuͤhrt den Preiß. 
Seht wie die Roſen ſpielen/ 
Und gleichſam auff das Band der innern Tu⸗ 
gend zielen 
Seht wie das Leben bluͤht / 
Das auch bey dieſem Winter 
Den angenehmſten Frühling ſieht. 
Wol dem / der ſich alſo zu rathen weiß. 
Die Jugend führt den Preiß. 
Darauff folgte die Arie: | 
ut und Jugend ftehn beyſammen. 
Denn fo wallt das erfte Blut, | 
Und die zarten Unfchulde: Flammen - 
Brennen noch) einmahl fü gut. 
Bey der unberuͤhrten Blüte — 
Wird ein Kind wol angewehnt / 
Daß Sie ſich in frommer Guͤte 
Bloß nach einem Hertzen ſehnt. 
Zum andern kam das Madrigal der Lieber 


II Liebe führt den Preiß / W 
Da wird die Jugend erſt vollklommen 
Denn was vergnuͤgt ung mehr/ 
Als wenn ein ae Kind / da zarte Tugend 
acht / | 
Ein ander frommes Hertz durch fich gefegnet 
ei blühtnumehr die Lebens⸗Ruh / (macht? 
ie wirddem Paare nicht benommen; : 
Doch ſchreibt es nur der Liebe zu. J 


Mebſt 
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Nehſt dig Arien. 
II Liebes Droſt der Hertzen / 
Sencke deine Sehn⸗Sucht ein / 
Daß fie unverandert ſchertzen / 
Und der Jugend fahig feyn.. 
Laß das fehone Kind erfahren/ 

Was dem Liebften wolgefaͤllt / 
Biker fie nach funffig Jahren oe 
roch vor jung und freundlich-halt, 

Es folgte das Madrigal der Hoffnung: 
Wer uͤbereilt ſich ſo? Die Hoffnung hat den 

Wo ſie zuruͤcke bleibet / Preiß / 
Da iſt die Lieb ein Traum / die Jugend eitler 
Eh unſer Wunſch bekleibet / (Schein / 
So muß er allbereit von GOtt erbeten ſeyn. 
Der kennet unſre Noth und unſer Gluͤcke wol. 
Der weiß / wie viel er ſchencken / | 
Wie viel er aud) verfagenifoll. Be 
Drum feht den Grund der Wolfahrt beffer am 
Und fagt: Die Hoffnung hats gethan. J 
Neben dieſer Arie; Bi 

Wer den Schrancken 
Der Gedancken 
GOtt ergiebt / 
Schoͤpfft aus allen 
Sein Gefallen / a 
Mas er lieb, Dr 
Ihm fehlt wenig: nr 
GOTT IfE Königs Be | 
4 Und 
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Und bey dem Dr 
Sind den Haben: 2m 
Auch die Schmertzen 
Angenehm. 
GO T mag eilen/ 
Und verweilen / —J 
Wenn er ſieh tt 
Welches Stuͤche 
Vor das Gluͤcke 
Beſſer bluͤht. 
Lieb und Jugend / 
a: Luſt und Tugend 
u 7 Schafftesnichtr / sn dis: 
Biß der Segen Dan 23185 
= nfertivegen 2: 1:5: 9 alt 
Jen 7... Amen price. har ish 
Es kam ein Madrigal von der guten 
Nachbarſchafft / darimen man ſich aus 
gewiſſen Urſachen / und wegen der Alluſi- 
on auff einen geiſtlichen Text / einer zeitli⸗ 
chen Licentz in Reimen bedienet hatte: 
Drey Dinge find vor. andern wunderſchoͤn/ 
So daß fie GOtt und Menfihen wolgefallen: 
Wenn Brüder in Vernehmen ftehn/ 
Wenn Mann und Aßeib | 
Sic) miteinander wol begehn / 


— — 
— — 


Und Nachbarn ſich lieb haben. Hi 


Ti, | | | ——— A N 


4 





fein ſoſches ward durch die Arie wied wieder 


Von den Reimen. 
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gut gemacht: 1. 


I.‘ 


Mbhbarn/ die ſich lleben / 
Werden immerdar 


Beſſer angetrieben / 
Als ein frembdes Paar. 
Denn die Freundlichkeit 
Findet allezeit 


Nachbarn / die fi is lieben, | 
Feyern manches Feſt / 


Doaoss ſich ſonſt verſchieben/ 


* 


Und verhindern laft. 


Wenn ein Schertz gefälty : 


Bird er angeftellt/ 


Daß der Orth Recht behält, | 


Nachbarn die ſi lieben / 
Daͤmpffen alles Leid: 


* MWoſie ſich betruͤben / 


Iſt der Troſt nicht weit 
Denn man iſt bekandt / 
Und tie Liebes⸗Hand 

Wird einander Kari. 


" Nachbar die fich lieben / ia 
Wohnen zwar getheilt, En an! 


26 unvertrieben/ 


. Wenn die Sehnſucht eilt, " Nat ir 


De5 


Nachdruck und Selegen· * 





a 


—— 


> 1 Thell.Capl. 
Alles ift gemein, IN) 
Wind und Sonnenfhein. 
So muß man vergnüget feyn.. = 

XXXIV. Doch wieder auff die Madri⸗ 
ale zukommen / ſo pflegt man auch auff 
iefen Schlag Madrigaliſche Oden zuma⸗ 
hen / welche ſich hernachmals in alle Stro⸗ 
hen durch eben dieſe Licentz auf die Muſi⸗ 
aliſche Compofition acommodiren muͤſ⸗ 
en. Alſo ſetzte ich bey dem Tode der kleinen 
Jungfer Seeligmannin / uͤber die Worte 
hriſti / Marc. io, 16. Er hertzte ſie / ex legte 
ie Haͤnde auff ſie / und ſegnete ſie. 
ITT licbet dieſes Kind, 

2 Sr hat esauserwehlt/ Er heift es felber kom⸗ 


mer / | 
8 wird auff ihn getaufft/ und freundlich ange⸗ 
nommen | 

s wird ein Glied der Ehriftenheit/ 

Ind durch des Nahmens Krafft ein Kind dee Sea 
GoOtt hertzet diefes Kind. (ligfeit. 

"r halt es ziemlich feſt / Er ſchlieſt es in die Armen / 

Ind wer den Druck betracht / den möcht eg wol er⸗ 

Allein es iſt nur Eitelkeit / (barmen. 

Der Leib wird etwas matt / die Seele wird er⸗ 
GoOtt legt die Hand auffs Kind. (freut. 

Zo muß der Freuden⸗Geiſt der Kinder Glauben 


arcken/ 
Die Seele fanden Blick ven ihrem JEſu en 
| | er 


Ron den Reimen. n 

Der Zammer eilt zur füffen Ruhr.» 
Und kein Verfolger Ean vor GOttes Hand darzu: 
GOtt ſegne diefes Kind, A 
Er giebt zur guter gt ihm noch des Greußes-Zeis 
ae yen/ 4; ni) 
Weie ſolt es immermehr yon Ehrifto Ereuge reis 
2: \ Denn wieder Held vor GOtt regiert ⸗/ chen? 
Soee wird ein Menfeh getröftrder feinekofung führt, 





4 — 


Zeuch hin du ſelges Kind. 

Wiir dencken ingeſammt als Kinder umzukehren / 
So wahr als wir dein Glück dort oben auch bes 
7. GDerLobdugeheft nun voran. ( gehren. 
2 GedochinHoffnung lebt noch mancher&eligmai. 

XXXV.Was in den gemeinen Kirchen: 
Liedern vor Madrigalifcye Oden find/ da 
ſonderlich der Herr Lutherus und andere} 
J welche ihm gefolget find / deſſentwegen 
freye Zeilen gelaſſen haben / daß fie mir ih⸗ 

ren Centner⸗Worten deſto beſſer haben 
foͤnnen zurechte kommen / das iſt eine Sa⸗ 
N chhe / die wenig von unfern neuen Leuten. 





ae h verſtehen wollen / und diefich wolder Mir 
bdhe verlohnt / daß unten abſonderlich und 
1.7: ausführlich davon gehandelt wird. 3 
XXXVI. Nun fragt ſichs 0b man 
auch im Deutſchen Verſe machen duͤrffe / die 
ſich gar nicht reimen? Denn nachdem ſich 
gewiſſe Poeten in Holland und in 
—— ie 





so. __SPThelscapL" 
dieſer Licengbedienet/ ſo ſind mir Bon vor: 
nehmen Freunden aus Leipzig und Lübeck 
dergleichen Carmina zugeſchickt worden / da 
ſie auch in Deutſchen etwas von dieſer frey⸗ 
en Manier bekandt machen / und alſo trag 
ich keinen Zweiffel / es werden ſich curieuſe 
Leute finden / welchen mit einer guten 
Nachricht gedienet ware, | 
XXXVII. An ſich felber iſt es in der 
Muſic nichts unangenehmes / wenn gleich 
ein Text in proſa geſungen wird. Wir has 
ben auch Kirchen⸗Lieder / als: Gieb unfern 
er und aller Dbrigkeif/rc Meine 
erleerhebetden HErren / /c. GOtt ſey 
uns gnaͤdig und barmhertzig / u. d. gl. wel: 
che von den Leuten mit eben fo guter An- 
much gefungen werden / als wenn fich alle 
Br noch ſo Fieblich reimten / und ich muß 
efennen/ das alte Grabelied: Ich war 
ein kleines Kindelein/ hat ettvagcharman- 
tes in ſich / ob gleich die legte Strophe wegen 
der Reime ſchlecht beftellet iſt. * 
DL gſegnꝰ euch / Vatr und Mutter / 
Mir iſt gang wol geſchehyn // 
GE0Ott hat mich kleines Pflaͤntzlein / 
ns Paradiegverfeßt. 


Dort 


gar‘ 


Von den Keinen. & 
AerwWollen wir mit Freudefg 
ag — der tolle EN Aid E35 
Bo unfer GOtt und HErre 
SEO alle in allen feyn. 7 
XXXVIIIDoch weil ietzo von den Ver⸗ 
- 7 fenzufagenift/mwelche mehr geleſen als ge⸗ 
—J | ſungen werden/ fo halte ich davot/ ein fol: 
ches Carmen ift nichts anders als eing 
2.2 Deurfche Infeription , welche nur in’ den 
09 Sollben etliche Reguln annimmt Drum 
22, miffen auch die, Argutie, dadurch die In 
= #0 feriptiones recommendiret merden/ der 
2 geftalthervor leuchten / daß in allen Zeilen 

ein fonderlicher denſus befchloflen wird: 
‚| Lind ben fo beftalten Sachen / mo man Die 
öl. Freyheit mit einer fharziiianigen Inventis 
Ä, ‚ on vielfältig compenfiren folL/ wird nie 
h, mand verlangen, piclmahl an, dergleichen 
| 





EN ER zuacdeniten, "ea... | 
2! XXKIK Wöferne ich etwas zur Pro⸗ 


| 0) be versuchen fol / fo werde ich zweyerley 
RKuͤnſte gebrailehen koͤnnen. 
Erſtlich werde ich / wie man ſonſt in Ele⸗ 
gien zuthun pfleget / zweyſyllbigke und ein⸗ 
ſyllbigte Endungen untereinander mifcheny 
damur ſich das Ohr etwas bequemer be 
egenlaͤt.. 
rer Zeuch 





"L elcap — 
Sem hin / du m... Kindr wo GOtt das feine 

Da gilt kein Date und Beine Bangigs 
Der Schoͤpffer * vor. Soll‘ — 


Schluß beweinen —DD——— 
Sohat der groſſe GOAT nicht alles gut ges 


macht. i 
Wir wiſſen felber nie, warum wir off mohls | 


Die Kinder flleh fh und voller Segen ſeyn; | N: ' 
FOR RD Eee SCHE SCH Solge ll 


er le iſtet! 
Sorvollentwiedarbey als Kinder klaͤglich thun. "ik 
sur hat der frömfie Sohn auff diefer Welt zu INT 


hoffen I ei: 
Das er im Tode nicht ielfälele haben Fan? PR 
Und wie viel un al wird man allhier betro ⸗ 


n Da gleichwohl Great Fein falſches 11 


Siegelführe? 
Drum eilenur voran, wir bfeiben nicht zuruͤcke / 
Der letzte Sterbenstag iſt uns ſchon angeſetzt / 


Und daß wir auff den Se ‚noch lange tarten ; 


muͤ | 
Das iftgeringe Luſt —*— Febenszeit, 


Bir dencken ftets an dichzundrühmen beine Lieber; || 
Allein du weiſſeſt dort von un ſerm Klagen nicht. 
Der halben wollen wir die Thraͤnen hier begrabe n 
es mögen dir und uns zur Freude fterblich ſeyn . 


Dar⸗ 
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Darnach werde ich furgeiZeilen/und in 
len einen fonderlichen Senfum ſuchen / und 
ich dencke / er SatyrifcheXied fol fich wol 


Strephon Friegt Die Jungfer. 


Alfo mag er fommen, NS 
An den Tifehe tahdelne "© 27 
In den Garten loͤfflen / | 

An der Thuͤre lachen, N 7 


Auff der Gaſſe wincken / 
Ach wer moͤchte das nicht? 
Sprach der Apt von Poſen. 


Strephon iſt ein Braͤutgam. — 
Alſo mag er ſtuten 
Mit der Oberſtelle / 
Bey dem Kirchengange/ | 

Beſy der. Herren⸗Taffel/ Nat. 

Bey dem Ehren⸗Tante / 59 

Acch wer moͤchte dag nicht?" *4 

ESpyrach der Apt von Poſen. 

er Strephon geht zu Bette, 2 

Ach nun hange der Himmel ae 

Bleichſam voller Geigeny , I 

„Und tie wird er morgen | NW 
ee 





Be I. Theil, Cap. I. 


;. . Nach) der Zucker, ‚Space... | 
P' Megingerlegten. au 
N Achnoer möchte das nicht ? EN 
“= Sprachder Apevon Poſen. | — 
© Strephon krlegt fein rbtheil. TEE 
= Da ift Augenweide/ — 
Deils im netten Hauſe | RL en 
— +; Sheilsi im Vorwergs Hofe / J A —— 
Da geht er zu Tiſche / EILICHRSRTEN | 
Dafahrt.eripagieren. Ken ) 


Ach wer möchte das nicht? a 
Sprach der Apt von Poſen. F 
9— aß 
Strephon ift ein Sclave, TER 
Denn er muß fich fürchten’ 34 1% 
Vor der lieben Fraueny , 3 wa 
or dem Courtslane/ — gun 
Dor der Kinder Muhme/. 
Vor der Schwieger⸗Mutter / 
Ach wer mochte das nicht? , 
Sprach der Apt von Dofen. MET 
XL. Lind fo viel von dendetifihen Ne 
men. Doch weil ich oben —5 habe / 


welcher Geſtalt auch die Deutſchen de 
Verſen nicht abhold ſeyn konnen welche IE 


die Manier mit den Reimen auch in den 

Lateiniſchen nachthun eat # ik ich 

etwas rn ſtehen! hleiben. et 
ts 





1 [au + 
\ | 
EA 


Von den Reimen. 6 


— — — — 


XXII.Etliche gebrauchen ſich einer groß 
fen Freyheit / und meil fie der bloſſen Pro. 
nunciation folgen/ ſo fragen fienichts dar; 
nach/ ob die Syllben fonft in der Latein⸗ 
0, fihen Sprache unterdie langen oder unter 
5% |; die kurtzen gerechnet werden. 

EEE So finde ich in einer galanten Opera, die etwan 
08 vor. Jahren am Kayferk Hofe gehalten wurd / 

2.25 DdiefeDadtylifche Verſe: Ä 





irn Kulsl Nune pergite bellz 
5 a Empyrei ſtellæ, 
a ‚Difpergite facem - 
——3 In æqvoris pacem. 
in Vos efte vidtores, 
4 Si furgant furores, 


Si tumet procella, 
Vos ponite bella, 


XLI. Andere wollen der Rateinifchen: 
Scanfion feine Gewalt thun / und nehmen 
ſich etwas genauer inacht. | 

Und gleich wie allbereit in meinen veiffen Ge 
dancken pag. 391. ſeq. unterfchledene Keime von 
0 folcher Gattung angeführet werden / alſo will ich 
0, dem geneigten Lefer nur etliche Eurge Eyempel zu 
IR Uli lefen geben/die 1684. in einen halbfingenden und 
4 05 balbiedendenkateinifchenSpielevon unfamComs 

IE 1 ponifen Ken. Johann Kriegern zu befferer Auff—⸗ 
5 Mmunferung Durch vielfältige Manieren durchge 
„ führer worden, 5 | 
| E Das 


2 
4 
11 
« J k 
“i® \ 
Ei i 
” ‚ 
u U 


2 ** 
2 — — ... 
> . — 
'. * 
— — — — 
— — — 
— — \ 
—*— > Pa 


— —* 


— — 
———— — — 
— . » 
E — * 
— SE —— 
—f— — 
— 


ae — —— 


> 








cs Mill 
Bas Spielhandelte von den OBELISCIS, wel⸗ 
che bey den Egyptiern auffgerichtet/ nach Rom ges 
fuͤhret / daſelbſt auff geſetzet / wieder umgeworffen / 
und wieder in die Höhe gebracht worden; Und 
wie bey den Zefuitifchen Operen folche Dinge meh⸗ 
ventheils per Protafin und Apodofin tractiret ers 
den; Alſo geſchach allemahl in der Apodoſi Die 
Application auff die fehrvere Muͤhwaltung der. O⸗ 
brigfeit. | 
Der Anfang ward alſo gemacht: 
Promite cantica, folvite jubila, 
Zitta virentibus inclyta Patribus 
Cogitatannuas porro lubentias, 
Dum licet integram cernere Curiam, 
Promite cantica, folvite jubila. 
Fulgeat optimo gratia feculo, 
Sitqve falutifer ætheris arbiter, 
Ut juver zmulisundigve pulpitis 
Promere cantica, folvere jubila, 


In der erften Protafi, da Fortuna und Intentio 
dem Sefoftri wegen des liegendrn Obelifei ſolten 
Rath geben / fungen fie zufammen. — 
F. I. Dura moles, heu qvot ſoles 

Porro ve confpexerint. 

Donec letis arboreris 

Sancta ferptra vixerint. MT 

Fort. Qvinfurge colunnajacendo guidaudes? | IE: 

Int. Surgentibus offerer incola laudes. J 

Fort, Magnitudo. Int, Pulchritudo. 


N) . 
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Ron den Reimen. 9% 
—E]L Ergo "Ergo gaude, e, pulchrä brälandey —— 


Dum te Rex levaverit, 
Siccum belis cœli ſtellii 
Fauſta Lux duraverit. 


In der Apodofi ward ſolches auff die Dörige 
applicitet. 


F.I. Ogvam 7 — faxa,. as 
Publicum fi‘ volvitur. 
Quam moleſtus ardet aſtuch 
Moles hæc ſi tolliur. 
F. Nibil eſt ſua brachia tendere forteim, 
I. Nifidirigar alma potentia ſortem, 
F. Fova greffus & ſucceſſiu | 
I. Ipf donat & coronat. | 
F. I Ergo gaude Chrifi laude, 
Dulcis o Lufatia. 
Sic a bellis Celi ſtellis 
Pulchra fulgent premia. 


In der andern Protafi , da Seſoſtres mit Sol⸗ 
daten und Bauren die Laft angrieff ward gelu 


y, 


Regia res eſt, cum bona Spes A, 
Qvinubi Spesef,jam qvoqve res eſt. 
Perge labores ad melioreæ. 
Nomina crefcent & lapidefcent, 
Situaprifeus fert Obehfiu, 
Regia resefl, cum bona Spes efl, 


Qvinubi Spes efl,jam quoqve res ef. ,; 
Und alsdie Arbeit.nicht wolte von fasten gehen 
ward Dargegen gefungen; 


Ca. 


‚ ı . ; 
2 \ u ‘ 
* * - 
* ip Br 





8 ‚Thell, Cap: 1. 
Cefate nn ‚tranfire f fureres; A 
Non mobilis eft, qui nöbilis eſt, 
Nec nobilis eſt, qvi mobilis ef, 
Compeſcite vultum, ſedate tumultum, 
2.....:Ndm Jıres vis eſt regia vi, hi 
Non regia vi el ſaxea vn. | J— 
Als alle in einet Confulion davon withen/ — Mal 
Galalein Bauer und Saa der kurtzweilige Diene 


„gegeneinander; 
Gal. Sic vivimws Coloni, quia null füune Patroni, 


Cum centies vexamut, vix bis aut ser siba- 1 if 
mur. N — 
Sua. Ita victitant Coloni, ad quævi fürn proni, \\\\h 
Qvifape convosantur, ut pulchre sohdean- Ma 
tur, lan 
Gal, Sargrandis ef tonfura,nos tollramy plura, J Ruh 
Poſt raftra poſt ligones quam furts 5 la- 
trones. 
sua. Qvamfelixefl tonſura & hæc srbiculturae }' 4 
Sit tympanum fonorum & pelle puſſicorum. 
Gal. Sedcundla non funt tuta, caveatis quæſo 
bruta, 
Nevos & invadamus, & rurſus tondeamus, 
Gal. Hunc terminum prefigis? quàùm ſultè nos | 
afligis. | 
Nammalores flultöorum,gvämfatarufico- 
yum, . 
Sn der Apodofi fung Audax die traurige Arie; 
\ O pudibunda velgermebunda | 
Sortis acerbitas I. 














Von den R eimen. 
 Qyando ndo waleuegs — vigen⏑ ⏑ 
Vexat inigvitat,, | 


Optima gloria,!;, 
\ Nee fuagefis conflat bomfles. IE 
‚u. ‚Grefcere pramia. J 
" Hffe in der duitten Protafider. Obelifeus besioun 
gen und auffgerichtet ward / ward in der Apadali 
Die Dicke K Enninmanp 


 "Obfiqvendo firmioris: / 

Sic trahenda uincimur) i 0 

Sic volentes ducimurs 2 A 

Qvicgvid ipfa serra claudit, «©, 

Qvod natura leges audit, ©, 
HocredegitCharitas Ns. 

Sub benignas machinasa ©, \ 
Gieranff folgtedas andere: Theil da der Obec- 
lilſcus in Rom ſolte auffgerichtet werden da Fam 
Ef a | enflich Vanicasund bekam vom Echo Die Antwort: 
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V. An decus, an requiesper tua room viert FE 
E. viget. 
V. Sed monumenta Ducum firmifi Ima, num moriem 


nr 
5 

Val , 

HE 





‚Q gudm blanda vis more. AUTeBI FREE 
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Hi V. Qva fplvis habiras Nymfa ef rend — — * 


tur? E. morientur. u‘ 
V. Ac ſimul in nibilum fulgida ſas sadını ? t * 


E. cadent. Sie 
h V. Qvalex tamrigidas ſtatuit uni menu 
Eiætaas. F 
Er BI: 0 For 


— Miget bonoria HG; daharkon wa kouf 7 





279 n -L. Theil, Thell.’Cap. T — x F 
V. Forte zvod. interitum mobile — Daber? 


‚E ‚habet." a un 3 57 


V. ma Ba ergo — * (ua fl 
| » va? 'Efylvai:: ... B 
V. Hunc Iris callem, ſimihi — 46 —* 3 HM 
In der andern Protaligratulirte fich Rom/ daß 
ein folches Wunder⸗Werck bafelbit auffgeeichtet FF 
war, REM Klımy | 
O gvam lata folvis mundus — 
Nunt epicinia, a u . 
Qvando fertur tam Funde x 
Splendor ad æthera. ‘>, 
Ecce flant Æ—yptiorum 
Ludicra ſomnia, 
A ui crefcat Romanatum 4 nn et 
13 Seelaper omniæ. ii Re Pa [| Bear 


: Ober Anden gratulirte ich die St adt Ze 
daß hochberdienter Eltern: ohne he und uach 
wieder im Regimente faffen: - £ 

* ZAttagaude, nam Senätus ca N 


ER cumlaude ter Mail: 





WEIN Dim Parres’ Confules‘ unzumhre Vi 
Dantnatös Eee ar — J— 
Doner vetocibue , 
Vivant Nopotibus. [3 . re. 

Mitta gaude, nam Senatue «| 
ER cum laude ter beatu. 


Don den Neimen. Se 
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„Endlich als in der dritten Apodofi der Genius 
das Bildniß des Großmaͤchtigſten Landes Bars 
ters offerirte/ daß es zu fernerm Gluͤcke gleich auff 
den Obelifeum kunte gefeget werden fb ward der 
Adtus mit diefer Arie nach einer befandten Kir 
chen-Melpdey dergeftalt befchloffen/ daß an ftatt 
des Chors die gantze Berfammlung mirfingen 
kumte. ua EN 
O fandla pectora, ſic paflım pradicatis 
va fint Magnalia divina Majeſtat is. 
Seu primo naſtimur benigno Numine, 
1))Sauporropaftimur bonorum flumina., <> 
nt Des Confeientiam fubinde letiorems ; -, 
Et ficconcordiam conneltat ardliorens, » . 
n) uSiäverbiparafnx per.hanc Lufatiamy 
Urvire lux & pax ornet Zittaviam. 
Contedat gratiam Rex optimus prafentem. 
Dum Jefus copiam pramittit afluentem, 
Adfir periculis,nenos quid obruat, 
Vel hecmalorum vis credentes deſtruat. 
ul Ovivat Parrie Cor, Spes & Sol, Elector, 
Acſit Lufatie ter inchytus Proteklor } 
1.7 Sie nofra Civiras ſub tanto Præſule 3 
Gantabit gratias de [alvo Confule. | 
0, Undpiefesmagvonden Reimen genug 
1 on/anffer daß ich zur Zugabe noch etw 
...  Wenigescrinnern will/ welches nicht eben 
in das Cap. gehoͤret / auch alfo in dem Fir 
halte nicht beruͤhret worden. 
J C4 1.68 
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1. Theil. Cap J. 

1. &8 find Teme / die nehmen mit dem Meime 
vorlieb / wenn es nur etlicher maſſen eine geringe 
Repercullion gielt. ei Shell 

So denck ich in Geheim / , 
Du wirſt mir wol gewogen ſeyn. 
Das iſt ein en Braͤutigam / 
Der ſchoͤne Kleider ſchaffen any“ a 
Der Müller fielden Berg binabı. » NT EHE 
Da hat er Angft um ſeinen Sad, MILE BR 
Der AncchtderlofeBube 
Steckt immer indem Kruge. - 

Doch das find Reime / welche man vor Alters IF 
mehr geduldet hat / als ietzund / daß man alſo nu⸗· 
mehr ſchlecht damlt beſtehen moͤchte. \ si J—— 

cht viel anders Fommen Die Reime he⸗/⸗ 
aus; * | IL Zu ‚u 

"© Der Leuteldig und Aunfe.> 
Iſt offeermabls umſonſt. 
Da ſind zwey Liebes ·Sonnen .i. 
Die ſpiegeln ſich im Bronnen. — 
Wir Menſchen find sufchlechr die Yun» "FF 


‚ „Deraussufinnen — © 
Die wir dem Nahmen nad) Baum überles 
gen Fönnen, law) 


Doch hierinne werden etliche durch. die Mund» 
| PER aterlandes entfchuldiget. Alſo iſt es 


nichts ungewoͤhnliches / wenn man es auch alſo 
ſchreibt: Umſunſt: Brunnen, Buͤnnen. 
2. Die Gewohnheit iſt eingefuͤhrt daß wir an 
etliche Woͤrter dem Reime zugefallen — 
an? 





| — ME. > 
Bängen, welches fonft in der broſaiſchen Pronun- _ 
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4 5 gerne gebraucht werden: 





! Wir föbren in den Simmel f 
4 Aus dieſem Welt⸗Getuͤmmel / 
a Dazeucht die liebe Seele... Br 
J Von ihrer Leibeg⸗ Hoͤle. lan 
nn: 51 Dabringe die ſchoͤne Sonne J 
| a Die befte Srend und Monne,‘ 
N Wierol / ich wil es keinem verbieten / der ſich an ſol⸗ 
J chen ungewoͤhnlichen Worten beluſtigetz doch weil 
0. Ih keine Conſtruction gelten laſſe / die man nicht 
profa brauchen kan / ſo Fan ich auch gar ſchwer⸗ 
a lich zu Worten gebracht werden/ welche man in 
Kr profa mit einiger Unannehmligkeit anhören moͤch⸗ 
Bi tes Und ſo viel von diefer Zugaben ir in — 
a C | SIDE 
5 ( * 
„gu — 





Das 


EN Sa 


"Bas. IECap. ) — a a 
a —* der Scanfion, ’ 
\ils! Innhalt. Alm rn * 


Ob Verſe / die man nicht flanditen Baer’, 5.1 
Es ſind drey Haupt⸗Fragen / von den Tritten / 
von der Liebligkeit / bon der Connexiong.a 
Die Tritte werden bolkernnientihh im glerdeen 
1,7% Cap bedacht.gg: | KR I) 
Sie find fteigende oder fullende 9. PR ERDENBUNG, 
Die fteigenden heiffen Jambifch gg mn hudın. 7 
Die fallende Trochaiſch ge! 73.0 1m u 
Die —— kommen der beugen Sprache 
An her 8.7 
—— Daaylifihes gi — 9 — 
welche den Trochæiſchen ã aͤhnlich feans.y 
welche den Jambifchen ahnt feuns. 10!: 
“Das Fundament diefer Achnligkeit S. ır 
Dbein Jambusi ineinen Anapzitum, ein Trochz- 
us in einen Dafkylom koͤnne verwandelt 
‚werden 5. 2* 4 
eine —* von batzaiſchen und Jambifchen Zeis 
Z e’$.13 : | HERRIN 
eine andere‘ von Jambifen und Trocheifhen 
Zellen 5. 14. HE 
Die Scanfion set ſich fiber aus dem Schi nt 
— aut ee 13} 5 
Soch ein anders (Ren canon und pro- 
Aunciationis $,16 


£ en i ! 
2, Der | Ai 4 





at 





Von di der Scanfi oh. — 


ee N 
Der Alam — ſhiie Empha: 


„Und fan a der Scanfı on Sißoelen ji Wider⸗ 
auffen 5. i8 —— 
Die Epuhen lauffen offt wider die Scanfion 6.19 
Die kronunciatio —— muB die: Riepefehnur 


eyn 9.20 
Db aus lauter Monofllabis gute Bat tverden 


.r 5 J 
Ob Die Poftrio Schaden thut? 2 
Dbein ea vor den andern mag. Pe wer⸗ 
ar ms 
Wie der Apoſtt ophus gebraucht wird? 8.24 
Wie das E vor einem Confonanse — — 
ae WERTEN ee 
Ob Syncope und Epenthefi ſtatt habeus.26 , 
Ob man fich nachdem Dialecto richten kan g. — 
Es find Woͤrter / die auff beyde Rec fe ſcanditt 
Werden 58.20 3:2 
die einendoppelten Accent haben? s. 19. 
als Verba Compofira $,39 
und Nomina Compofi N 31 
Die harten pedes wollen mit, heblichen vermiſch 
rer (eng; g2r te a 12 
Lange DBerfecrfodern eine Crkür'g.z .33 13h 
mehrentheils in der Mitten's.z3g: nd 
Die Cafür muß gut gefchloffen werden 8. 35 F 
Auch woldurch den Senlums, zß8 


Die Alten hatten hebliche Verſe von. wer a 
Scanlıon $, 37 


Grliche Erempelibid. 













7 ‚» > 
u IF Da >, 


6... blue 
Der Üinterfeheldawifchen der tankenden undgra- 
vitatiffhenScanfong.38:. 


beruhet auff dem Naturel 5.39. +. 1 

Gine jedrvedere Scanfion hat ihre Mahien und Ihe” 
re Connexiones $.40. an * 

Ein Trochæiſch Exempel ß. u... 4% 


Ein Jambiſch Exempel . 43. ua 


X — | “) 
4 ' I4 up ‘; } (,' “ 


J Be, J. — 
Bman Verſe machen fönne/ welche N 
ſich mit dem bloffen Reime behelffen / 
gleichwol aber in der Scanfion feinen Res 
geln unterworffen ſeyn / das wird man al⸗ 
ferdingg nicht laͤugnen koͤnnen. Denn 
— — bey den Alten waren dergleichen 
eime nicht ſeltſam zz 
Wer in der Jugend gerne ſpatzieren geht / 
Und ſich auffs Freſſen und Sauffen beſſer 
als auff die Bücher verſteht / 
Der hat im Alter wenig zu verʒehren / 
Es wolte ihn denn eine reiche Frau erneh⸗ 


ren. 
Allein man ſieht den Ubelſtand gar bald/ 
und diefelben wuͤrden fich uͤber die maſſen 

u beſchweren haben / welche die Verſe mu⸗ 
ſiciren wolten. Dannenhero iſt es gar ein 
recht nothwendiges Werck / daß wir an die 
Scanfion gedencken. Tun tn. 
2 | Und 


J 
4 
5 J 








Bon der Scanfion. 77 
I. Und war diefes Capitel beftehet in 
ben oder Die alfo genannten Tritte erfen- 
nenfoll. v 2. Wieman ihre Liebligfeit und 
ihren Libelftand judiciren foll, 3. 2Bie man 
ſie nach und nach in —— ma⸗ 
nierlich aneinander binden ſoll. | 
"2 WasdieTritte betrifft/fo gehet zwar 
das meiſte ſchon auffdaffelbe Kapitel loß / 
darinne die Genera Carminum bedacht 
weerden: Doch wir wollen hier etwas zum 
1: Fundamentlegem 
IV. Und vornehmlich find die Tritte / 
ooder wie die Lateiner fagen/die pedes zwey⸗ 
erley / ſteigende oder fallende, Wer die 
I Mufic verſteht / der fan fprechen/ fie fans 
I gen entiveder mit dem Tacte an/ wie die 
arabanden, oder wider den Tadt, wie die 
"r) Couranten. | — 
V . Die ſteigende / werden Jambifchege 
nl nenner/weilfieeinenkateiniichen Jambum 
a beyfich fuhren: a 1 
MM Her alllengerInedientv| / 
Und gu |te Wor |te giebt/ 
Der macht | fich al|lerfeits | 
Im Lan|de root | beliebt 


| 





Die 


78 I. heil, Cap, Il: 

«IV. Die fallenden werden. Trochzifd) 

genennt / weil ein folcher Tritt bey.den. La EIN" 
feinern Trochaus heiſt mcoe.ı Damm) 
2 Welcher | allen | gerne | dienet iu 9 
Und die |beften | Worte | giebt / . 
Diefer | macht ich | allent | halbe 
In dem | Lande wol beliebt. 
VII. Die Trochaifchen fommen dem 
Anfehn nach der deutfchen Sprache was 
näher / weil die meiften Subftantiva und FF 
Verba dergeftalt ausgefprochen werden/ IF 
welche ſich ohn alle Cefur in der Pronun- I 
ciation felber trochæiſch fcandiren, Aber 
geil die Subftantiva mehrentheils ihren 
Articulum und die Verba ihre Verba au, 
xiliaria haben / ſo kommen die Jambifchen 
Verſe viel natuͤrlicher: Dannenhers has I] 
ben auch die Alten mehrentheils ihre Jam- HIT" 

bosinacht aenommen. a 
VII. Wenn die furgenSylibenverdop- | 
pelt werden / wie es etwan die Tantzmeiſter 
mit ihren Floretten zuhalten pflegen / fo | 
gverden fpringende Verfe daraus welche | TE ERE 
nach der Lateinifchen Art Da&tylifche ge WITTEN 
nenne werden. | Billa ı 
IX. Etliche findden Trocheifhenähn: DIT 
lich / und fangen mit dem Tacte an. Eure 

| Schw TEE 








Yon der Scahfiori. 29 


ED erh und fbielet mit] böfflichen [Minen 
ar Teen] Seaene| Liebe ver]. dienen. 

X. Etliche find den Jambifchen ähnlich/ 
und fangen wider den Tact an. 


So | feherget und } fpielet mit | höfflichen‘] Mi⸗ 
| nen. 
Als welche den Segen der Liebe ver dienen. 


Insgemein werden fie Anapæſtiſche ge⸗ 
nennet/ doch weil fein Wort in einem rech⸗ 


ten Anapzfto bey ung beftehet / fo beift 
man fie gerne durchgehende Dadtylifche, 
WierwolindieferGattung/welcheden Jam- · 
diſchen aͤhnlich ift/fonnen die Inventiones 


etwas beſſer heraus gebrachf werden. 
Xl. Ich thue es mit guten Bedacht / daß 
ich die Dactyliſchen mit den Jambiſchen und 


Trochæiſchen vergleiche. Denn was vor 


eine Verwandſchafft beyderſeits zufinden 
iſt / kan ich aus einem kurtzen Exempel fe 
hen laſſen. > 
Diefe Berfe find Trocheifch; 

Sagt und fehreibt mit eigner Handy / 

Set gedeyt ein fruchtbar Land, 
Allein fo flingen fie Dactyliſch: 

Saget uud fehreibet mit eigener Handy 

Jetzo gedeyet einfruchtbares Land... 

| | Um 





go 3 Theil. Cap. IL, 

Und dannenhero trifft man dergleichen 
Zeilen * darinne die pedes miteinander 
abwechſeln. | 


Welcher den Anfang reifflich bedencket / 
Bleibet am Ende ſelten gekraͤncket. 


XII. Und mich duͤnckt / wir Deutſchen 
haben uns etwas gꝛoſſes in den Verſen ent⸗ 
ehen laſſen daß wir die Licentz von den 
ateiniſchen nicht — ——— 
man offt an ſtatt eines Jambi den Anapæ- 
ſtum, an ſtatt eines Trochæi den Dadty- -· 
lum braucht. Denn es gehet weder ander [TEN 
Pronunciation noch an der Muſic im ge⸗e 
ringſten was ab. 0 
Die Alten haben es gar wolpradicirt. Denn IFA: 
ob fie gleich im Schreiben die Syllben dergeſtalt 
zuſammen gezogen haben / daß es einem Jambifchen | 
aͤhnlich kommt/ fo haben je doch im Singen den 
Dadtylum artig heraus gebracht/ fonderlich in den | 
Liedern / welche fe zum Tantze gebrauchen. 

In deine Ermlein will ich dich ſchlieſſen / 

Und ſolt es auch Vater und Mutter verdrieſ/ 


ſen. 
Ach Vater und Mutter verdreuſt es nicht / 
Sie haben euch lieb / ſie ſagens nur nicht. 


XIII. Und dannenhero koͤm̃t es gar an⸗ 
genehm heraus / wenn man die u A 2 
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Don der Scanlion. — 


ſchlechter und fi ringender Scanſion mit 
einander vermiſchet. Alſo hab ich eine A⸗ 
rie uͤber des Mazarini Sprichwort; O 
quant’ & bruto huomo fenza danari. 


OHwas vor ein brutaler und heßlicher Kerl 
iſt es / der kiin Geld hat. 


80 heiſſet die Mode / wir müffen —— 
Wo ſich das Gluͤcke finden ſol, //· 
Man lernet die Sachen vernuͤnfftig vlführen 
Man fthicfer jich in alles wol. 
So will doch nichts von ftattentgehny / 
Biß unſre Geſchencke mit Ehren —— 
Wir loben die Leute von hoͤfflichen Minen/ 
Wir ſehn auff Kunft und Wiſſenſchafft / 
Wir laſſen die Tugend das ihre verdienen / 
Inzwiſchen hat es keine Kraff - u 
Ja mancher iſt dem Lobe fein d 
Bliß Weißheit und Tugend imSilber erſcheint. 
F Wer wundert ſich uͤber das Jungfer Ge⸗ 
— ſchlechte? 219 
= Das fichet Feine Schönheit any / 

‚Der ftehet in Gnaden und heiffet der Nechter / 
Wer ſchoͤn und Elug fpendiren kan » * 
- Und wo der Sack die Loſung giebt / 
| aa lernen fie ſchertzen und werden verliebt, 
Ich wolte mich neulich der Grillen entſchlagen / 

Und dacht auff eine Sommerfahrt / 
An hurtigen Pferden an niedlichen Wagens - 
| Ward weder Fleiß noch Geld geſpart; 


hi 3 Allein 
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8 . Theil. Cap. IL” 

Allein ich wurde fehlecht geführt; 3° ;: 
Denn niemand der hatte Die Raͤder gefchmiert, 
Drum lernet aufrechte. Schmieralien dencken / 

Wenn euer Glücke fahren wills | 
Und treiber die Hader. mit edlen Geſchencken / 
ESonſt wird die Fahrt ein Kinderſpie// 

Und wer euch gute Bahne mache? 4: 
Wird wegen der Hoffnungam Ende verlacht. 
Wie mansher-hat. ſolches mit Sch merken em 
er Fate nu ,6 PEUNDEN/ — * 

Das Sprichwort zeigt (ch in, der That / 
Kein haͤßlicher Kerle wird iemahls gefundenz 

Als der Erin Geldim Beutel bat... 

Und deſſen gange Qyalität; dl u 
In Wuͤnſchen und ledigen Brieffen beſteht. J 

XIV. Dan pfieget auch die, Jambiſche 
und Trochæiſchen miteinander zu vermi 
ſchen / und in der Pronunciation kemmen 
fie gut gnung hergus / doch wenn ſſie eon. 
cipirt werden / ſo kan man ſich leicht verir. 
ren. Eines dergleichen hab ich dem Maza. 








riniſchen Sprichwort entgegen geſetzt nach 
Anleitun Taciti Annal. Liʒ. c. 1. da der I 
Kaͤyſer Claudius feinen eigenen Schwie 177 
ger: Dater den Silanum ohne Zweiffel wer 
gen ſeines Reichthums und geringerQvali- I EEE 
taͤten aureum pecus oder wie es Dio Ca- ET FF FT) 
fius giebt xevo do weeßafor ein guͤlden Schaff ki Hi BI iin 
genennet hat. ——— SE IE 
. fe Hat 


__ gend derScaatoem 8 


Er Olten Kerle sole Sutumd und: Scdy 
Ich ſo legt ihm alle Welt 
Biel demer auffden Nacken; El 3 
Doch er iſt des Lobens werth / 
Als ein. unvernünfftig Pferb 
Mit güldenen: St yabracken: >, — 
Auſſen kommt ein ſolches — 
Manchen Leuten prachtig fuͤr, 
Doch wenn wir uns — 
Wo man viel zuſchaffen Da na) 
E - Kan es fehwoerlich in der That 
Bor funffjehn Pfennge Biene, — 
Wer in einem Ainle ſitzt / are 
sch ‚Hat den Leuten fi Dee gem, J er 
A it aͤußerlichem Lober o 
5 Denn die Arbeit fölget nad in? ia j 
DE ſetzet allgemach 15. rin 
Die Tugend auffbie Hrobe NET AT 
Alſo bleibt es wohl dabey / ne 
uf Kunſt und. Ruhm ift zweyerley / — 
Der Nuhr IE leicht ukguffen; — 
Aber wo man eine Pracht 
ER dem Meiſter⸗Stuͤcke macht / 8 
damuf der Mann entlauffen. f 
Geld md Gut iſt unfer Freu dr) 3o0N 
| oh Anfang lichte ſthein BE: 
In Doch wird das Ende fatere en 
2 A en — halten en Er An 
HR nd was ein ‘Patron verfprichtA, 
SE Bleibe nich auf DIE Shanen >" 2 
* F* ir 
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det. 


Ge... 
Fieber Anfangs was bedacht / 
Und das Gluͤcke ſchwer gemacht / 
Daß ich der Laſt gewohne: u 
Alſo wird man eingehebt? · 
Und man brauchet auff die lege? © 
Sich) felber zum Patrone," 
Es verlohnt fich wol der Muͤh / 
Wenn wir gleich ein Gilden Vieh 
Por was erkennen ſolen: °° 
Denn die Rache —— — 





Wenn fie auch den Ehren⸗Lohn 
Mit uns genieffen wollen... 4" 3. 


r 


er fich nicht verirren wilf 7,.fan etliche 
ambifche zufammen.und die Trochzi- 
chen darnac) ſetzen. Dergleichen bey || 
ung in einem Actu gratulatorio wegen 
Der — — wider den Tuͤrcken geſungen 
ward: Be TE 


SIE Hoͤchſte R gelobt.) der, üunfen Fuͤrſten 
ee J 
Daß Treu undFriede noch einander hier begegnet / 


Daß ſich Gerechtigkeit und Frliede lieblich küſt / 


Und daß der Himmel ſtets dem Lande guͤnſtig iſt. Hl 


Denn fo Fan.man fich berſtehen / 
Auch ein Danck⸗Feſt zu hegehen. F 
Ach wer zurüche denckt / da wir vor wenig Jah / 


* „PEN — 
Um Deutſchland und um uns hetruͤbt und furcht⸗ 
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3 
—X " 3 de8 Fanbesr Trof pn Fre den Augen 
And da der bee, sur des Volckes Abſthie⸗ 


N Da beſtund —52 — Stuͤcke 

Gleichſam anffdem bloſſen Glüfe 
Wiiigegen alsdie Poft den Sieg zuruͤcke brachte, 
Daß unfteQ Tapfferkeit die Graͤntzen ficher machte, 
Daß der T Tyranne ef den GOttes Krafft ver⸗ 


Auff daß er un Gold zur freyen Beute 


Ach da — die Lieder 
In dem frohen ° Thone wieder. 
Wolan der ſchnoͤde Feind hat dort die Fuuchtge 
nommen / 


BOT T laß ihn nimmermehr mit Siege wieder 


kommen / 
Er hat des HErren Zeug bishero gnug verhöhnt 
Nun wendet fich Blat / daß ung der SR 
roͤnt. 
Æſus ſtehet in der Fahne / 
Der vertritt ung auff dem Plane. 
Nun diefer wolle De des Käyfers Macht regie⸗ 


Daß er und unſer Din des HErren Kriege il 


Daß wir mit tb ne Suche in unſern Kirchen 


ſtehn / 
Wenn andre vor den F end ri zu Felde sch 





ei _ 
TS wird ebey den Sachfen = 
„ Und durchaus in Deutſchland wachſen. 
XV. Doch genung von den pedibus 1 
ſich ſelbſt / weil man das uͤbrige zu den Ge- |} 
neribus Carminum verſparet. Nun folgt 
aber die Frage wie man die Lieblichkeit ge NN) 
Der auch umg fehrtden Libeljtand flüglih NT 
judiciren ſoll? Unddafommenwir Deut: IN 
fchen dem Aufferlichen Anfehn nach von FT 
den Italiaͤnern nd Srangofen auch offte 17 ®) 
mahls von unfern Alten felber ziemlich 
weit ab. Denn jene zehlen die Sytlben/ / 
und heiten hernach mit einer geichickten INN 
Pronunciation; Wir aber follen trittedie | E12 
pedes inacht nehmen/ja wir pfiegen auch FIT! 
dieſes wol zur Probezufegen: Wenn ein 
Kind / ein Weibesbild oder ſonſt ein Deu DET 
ſon / die von den Verſen an ſich ſelbſt kanen 
Verſtand hat / die Dacyliſchen Verſe da. 
yliſch / die Trochæiſchen Trochæiſch / FI | 
und ſo weiter / lieſet / ſo wird an der Scanfi- KENT? 
on nichts verwarloſet ſeyn. 00 Pie 
XVI. Wievoldeffenungeacht hat man Be 
noch einen groffen Linterfcheid/undeinan- KIN FEN 
ders iſt Accentus Scanfionis, ein anders IHN 
Accentus pronunciatiönis: Und vie es IHR N 
über die Maſſen bettelhafftig klingt / wenn ll 
| man 
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> on Keekernßene _ 2 
Aan des Virgilii oder Ovidii Verſe ſo pe⸗ 


dantifch hin ſcandiren will / eben fo delicar 


refentiren fich unfere Verſe wenn man 
aufalle lange Syliben einen harten Accent 
legen will. i 
XV. Die Urſache beftehet hierinne: 
Der harte Accent ift ein Merckmahl des 


| l. j Worfkes / darinne der Concipient die vor⸗ 
I nehmfte Emphaſin der gantzen Rede will 
geſucht haben. — 


Ich will es nur an einer kurtzen Zeile beweiſen⸗/ 
darinne ohne Schaden der Scanſion durch die bloſ⸗ 
fe Pronunciation der Senfus offtermahls Fan vere 
aͤndert werden. — 

Geſetzt ich haͤtte geſchrieben: 

Was ſchadet dir ein Kuß u Di. 

Wenn ich der Liebſte bin? ; 
Denn wird es ſo pronuncirt::: 
Was ſchadet dir ein Kuß? 
So heiſt es: Ich moͤchte gerne den Schaden 
wiſſen / welcher eben Daraus entſtehen Fontez und 
deſſentwegen man ſich zu beſchweren hat. 
Sage ich: WAR 
| Was ſchadet dir einKuß? 
So heiſt es: Haſt du gleichwohl den Schaden 
empfunden / oder / wenn andre Leute deſſentwegen 
ein ſauer Geſichte machten haͤtteſt du gleichwol 
Urſache mit mir einen Proces anzufangen? ꝰ 
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88 1. Theil, Cap. II. 
Sage ich: | — 
Woas ſchadet dir ein Kuß? 

So beiſt es: Verlohnt ſich wol der Mühe mit eis 
nem elenden Kuſſe / daß man ſich deswegen forma⸗ 
laſiren will? Die Leute werden dencken / wer wei IM 4 
wie tieff einer hat wollen in die Schrift Eommen, / 
und nun ift es nichts mehr / als fo ein elende Ding / 
das man leichte zu tode gebiffen hat. 
Sage id: | 

Wenn Ich der Fichftebin. 
So heiſt es: Wenn eben ich und ſonſt kein ander 
den Titul führen kan / und wenn niemand auſſer 
mir vorhanden iſt / dem ſie der Kuͤſſe wegen darff 
———— geben, | 


ageich: X | 
Wenn ich der Liebftebin. Inu 

So heiſt es: Wenn ich gleichwol dieſes zu mi 
ner Entſchuldigung anführen kan / daß fie mich eii 
mahl vor ihren Liebſten angenommen hat. SEM 
Sage ich; TUR | 

Wenn ich der Liebftebin. »;..  .. IRRE 
So heiſt es: Weil ich es gleichtvohl fo rweit ges IFA 
bracht habe / daß ich mich in der That alſo nenne 
kan und daß ich weder in vergebener Hoffuung 
noch in weitansfehenden Dorfchlägen darff aufte IT EEE 
gehalten werden. f — A 

XVIII.Und dannenhero fanesmolfom- HIT 
men / daß der Accentus pronunciationis |WFWIET 
ohne Schaden des Verfes dem Accentui HF I 7 
Scanfionis zuwider laͤufft. ch 1} 








Von der Stanfion, 89 
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Sch will es eben an dem vorigen Erempel de⸗ 


Wweilenki. unit EN 
Denn kan ich fagen: | en 
Was ? fehaderdirein Kuß? * 
Und da heiſt es; Wie ſoll ich das verſtehn? Iſt 
es numehr Zeit / daß ich mir deſſentwegen ſoll ein 
ſauer Geſichte geben laſſen? Und hab ich unrecht / 
wenn ich mich uͤber die Leute verwundere / die ein 
groß Werck hieraus machen wollen? 
Ich kan fagen: 7 
as fehadet dir ein Kuß? 
Da beift es: Was wollen wir denn vor ein groß 
fes Weſen machen/da «8 nur ein eingig mahl ges 


IS 


£ 
var m ‚ 
ß Ki u: * 
{ zer \Ar i 
u EEE FERN A 
J Ran (5 f & 
kn. eben iſt? 
ix ei „un ty 0 
I Amen t 
ir { J Ma 
i f . ur 
N “as * 
J A 
— * % 





XIX. Und eben aue diefem principio 
laffen fich die Verſe legitimiren / welche mit 
den Epithetis wider dieScanfion lauffen, 

Dasiftein feiner Mann von höfflicher Manier / 

Bon Ehriftlicher — von froͤlichen Ge⸗ 
wiſſen. * | 
Denn der Accentus pronunciationis mag 
entweder auff die erſte Syllbe von Epiche- 
to, Oder auffdagSubftantivum geſetzt wer⸗ 
den/ ſo merckt man den Libelftand in der 
letzten Syllbe des Epitheti nicht. 

Denn wer wolte ſo gar ſimpel handeln / und al⸗ 

ſo pronunciren: 
Von Chriſt Ticher-F&edult} 
Und froͤ lichen ſen. 
J 
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RR. Sch fehe viel dubia, welhenun- | 
mehro wegeu der Scanfion fönnen auffdie 


Bahn gebracht werden: Allein ich verhof⸗ 
fe das ganze Werck gar leichte zumachen 
wenn ich die Lehre gebe/ man nehme dag 
Gehoͤre zu Rathe / und hiernechft bildeman 
ſich ein / was ſich in der pronunciation in 
profanicht ſcandiren laͤſt / das laͤſſet ſich in 
Verſe nimmermehr ſcandiren. Wohin 
die Worte zielen / das wollen wir bald et: 
was deutlicher geben. ea? 


XXI. Man fragt erftlicd/ ob ein Vers | i 
aus lauter Monofyllabis beftehen duͤrffe? 
Und dem geb ic zur Antwort: Wenn die IN} 
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Syllben leicht und ſieblich ſeyn / daß fie In 


gleichfaminein Wort zuſammen flieflen/ INN 


ſo darff es niemand tadeln. * 
Er ſieht den Sir vorfich / da ruff ich noch zu 
Jetzt; ci 


chris J 
Iſt SOTT fein Licht und Heyl: fo wird ſeen 


f 


Kenn aber die Syllben gleichfam wider, In 


einander ftreiten/daläft fich der Vers wol | 


nichtentfchuldigen: * 


Wie das wir ietzt groß und klein / 
Aus dAugſt um Dach zu GOtt ſchreyn. 
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Mietvonl wenn etwas nachdenefliches in 
Der Invention felbft enthalten ift / ſo laͤſt 
manetivas hartes mit unterlauffeng 

Gott als ein Schuß und Trutz der theile Se⸗ 
rn gen aus / selriziE ir 
Der geb ihm Krafft ins Herg/ins Werck / und 
in das Hauß. ur | 
XXII. Weiter fraat man / ob die Pofi- 
tio, wenn gar zu viel Confonantes zuſam⸗ 
men ſchlagen / etwas zubedeuten hat? Und 
da muß man wieder die Ohren zu Rathe 
nehmen. Manches wird in der Pronun⸗ 
ciation gemildert: * 
Tugend bringet Troſt und Kohn. 
Ic. Tugend bekleibet und mehret den kohn. 
Etliches will ſich durchaus nicht — 
laſſen / wie dieſer vermeynte datylifches 
Tugend haͤlt meine Furcht froͤlichſt gefangen. 
Dornehmlich klinget es uͤber die maſſen de 
bel / wenn einerley Conſonantes gar zu 
haͤuffig zuſammen kommen: 3 
Wer Guͤter erarnet / wer Silber erwirbt / 
Der fraget gar ſparſam / wer anders verdirbt, 
Fifilisydießiftgwißy / — 
Kunſt und Liſt iſt nichts als die(ß. 
Was nimmermehr mie Männer Macht / 
Das wird durch Weiber⸗biſt erdacht. 
in}. Man 


gr LP) __ 1. Theil, Cap. II. — A 
XXI Man — Vocal | 
Bor dem andern duͤrffe ge | 
gebichzur Antwort: Wennein Vocalisiu } 
der. pronunciatione proſaica verbiſſen | 
und wie man zureden pfleget / elidiret wird/ | 
ſo giebt es in Verſen keinen guten Klang / 
ne er zu u efprochen. warden. U: 
Drum habe ich nochdie Zeit meines Les j ! | 
bens feinen folchen Bersgemacht, ; FIRE 
Daserfte ift das ſchoͤne Amts 
Das andre iſt die groſſe Ehre / 
Dieh liebte erſtlich deine Lehre / 
dun wollen wir dich ingeſammt. IERBIR 
Doc) indieferScanfion darff mir niemand "BER 
mwastaden: . - IF 14 
Du angenehmer Tag / du oft anne | 
Die Ehre locktung hin / wo alle frölich feyn. 
Denn eg ſcheinet / als wenn man in der Pro⸗ 
nunciation einen fachtenConfonantenjein | 
IB oder ein G/ zwiſchen die Vocales I | | 
Man nehme ſich nur in acht/ daß einerley 
Vocales nicht offt zuſammen ſchlagen: 
So ordneſt du die Sachen / 
Du ungeſtuͤmer Wind / 
Da alle Baͤume krachen / 
Die übrig blieben find. 
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Won Der Scanfion. 93 
XXIV. Wenn aber ein Vocalisinder 
Scanfionfolweggemworffen werden / ſo wird 
er durch einen Apoſtrophum bezeichnet; 

Er ſchloß fein’ Augen zu. RS: 
Wiewol manche bedienen ſich dieſer Frey⸗ 





heit / wenn fein Vocalis folgt: ©it:) 

Erließ fein Lieder küngen. 
Sein Nahm' bleibt wol bekandt. 
Ja fie brauchen es wol am. Ansgange des 


| Hi A Verſes / da man fich feinen folgenden Vo- 
te 151° 26 IrFer, 


calem einbilden kan: 
Gedencke / daß ich dir mein gantzes Herte geb, 


Dieweil ich als cin Knecht in deinem Dienfte 


ı# 


Was 
ivelcher vor 


dem H. vorher gehet/ fo fan man fi 
huͤten / daß dergleichen —— 


Indeſſen wil die Elifion allemahlnicht £lin, 
J Ich ſpreche beffer; ee 


Aber feine Haufer lobt/ da Mm 4) 
| an 

wohnen * Helden 

W RE BR ET 

Wenn er fein’ Haͤuſer lobt / dainn mancdh"Heb 

den wohnen. ch Hel 


’ 
—B — 


An 


—— 


XXNn ſich ſelbſt fannlanaleWor; 
tonicht tadeln / welche das aim Ende zu⸗ 
verheiſſen pflegen oo, m ind 1.6 9 
Alan ſagt: world in A ‚ur 37 
Schoͤne / ſchoͤn / balde / bald dorte burt. 1.137? 
Sofind auch gewiſſe Verba, welche fichin 
ihrer Pronunciation gar wol ſchicken / wen 
das E gleich vor einem Conſonante wig⸗ 
geworffen sviedjun m NND 
Ich laſſe dieh wol gehalt! 5 2.738 
Ich laß dich immer gehkiid: hs 05 
Ich har. dich allegeit. stunde 
‚2 Schböre dich allzeit. Aal 
Sch nehme dich alsbald. ° 
Sch nehme dich alfobald,. . 
Zngefchweigen/ daß man die legte Sylibe 
wolgarwegwerffen kan 4.4 
Er lobet ein Fuͤrſtliches Haus. 
79 Eriobt ein Fuͤrſtlich Haus. r 
12, Er bringet ein billiges Geld. 654 
nr: Er bringt ein billig Bed, 7: Ir | 
XXVI. Es fan auch gefragt werden / 
ob man Syllben zuſammmen ziehen / oder 
auch im Gegentheil auseinander dehnen 
darff? Bey den Lateinern heiſt es Synco- 
eumd Epenthefis und es fehlet an. Exem⸗ 
peln nicht / erftlich / wenn dis Syllbe zu⸗ 
fanmmengesogenwidi * 


st 





Von derScanfion. 9 
1; ie bleibet meine Luſt / wo fie beſtandig bleibt 
Wir ſehn Dich weiter nicht / doch ſehen wir da 
— | jr Grab. AH *1 Eh 
Was hat er in dem Landes ——— 
Wenn er jm Lande wohnet u 
arnach wenn die S libe weiter gedehnet 
ti Sri Pan? 
Mein Gluͤcke vermehre dein eignes Geluͤcke 
HBat meineLiebſte gnung / ſo hab ich auch genung 
Doch man erkennet es leicht / ob der gemi 
nen Pronunciation Gewalt geſchicht / alſo 
mag man das Urtheil von ſich ſelber neh 
Man ſagt ja wol: Grade / gerade, Gnade 
Genade / Heilige/ Heilge / ſelige / felge, 


—— 
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en 
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Doch wie lächerlic) wuͤrden die Verſe lin⸗ 
“gen wenn ich ſagte: Greulich / gereulich 
Graben / Geraben / Troͤſten / Teroͤſten; 
Hingegen vb man Feur / Ungebeur/ 
Baur / ſaur / ꝛc. zum einſyllbigten Reim 
brauchen kan / das wird mancher vielleicht 
a, „Mit feiner Landgss2tst ensfehuldigen. 


GERRV Das: ift: gewiß / wer Ware 
macht / die er nur ſingen / oder felbft able 
fen will / der mag ſich abfonderlich in di 
— nach ot Dialedto richten / umd 
alſo wuͤrde mir zu Leipzig diefen Vers nie 
mand verachten: — m 
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‚Theil,‘ Cap» I, 
Er hat — — Foof 7 er hat ein ft folgen 


— 0 J 9 
Demvedtußraden wird ohngeſchr “ | il in IE 
eführt: Dim | 
Sie hat em harten Kopflr er hat enn folgen ii | 

| Sinn. 


— die Verſe fol geſchrie⸗ | | 
geben/daläflet fich nichts gebranchen/ | 
als was man durch die Gewohnheit im Jh 
Schreiben verantworten fan/ und eben ||| 
diefer Vers Fan nicht anders gefchrieben | I: | 
werden: (Bin RE RE —— —— i | | N 
Sie hat einen hatten. Ken er — einen —2 il 
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Alto mag man ſchreiben: | | 9 Ir 
Bon dem-Gelde, vom Gelder zu dem Vater/ I m 
. sum Vater / zu der Liebite/ zur Liebſte / bey 
derm Weine / beym Weine / vor dem Jahr 
re / vorm Jahre / u.ſ.w. 


5 ſo hab ich mein Tage nicht geſchrie⸗ 


iſt dahin,fift dahin / des Einnehmers Kind, 
S Einnehmers Kind/ des morgendo/ 
ſmorgends u.ſ.w. 
XXVi. Wiewol es ſind etliche Woͤr⸗ EINER 
* die auff beyde Rechte ſeandirt werde NET: 
ben: den Accent bald vorne bald — be i j 
en: erade. | 
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Gleichwol iftder Schluß gemacht, 
Gleichwol iſt nun der Schluß gemacht, 
Der Menſch wird niemahls hoͤfflich thun. 
Er wird niemahls gar hoͤfflich t hun. 
Dooch dieſeWoͤrter find von zweyerley Gat⸗ 
tung. In etlichen verändert ſich der Senfüs 
nicht / da mag man ſich der Freyheit ges 


brauchen; hingegen contrihuirt in etlichen 
Exempeln der Accent etwas zum ſenſu, 
U} swiealibereit $.16. erinnert worden / und da 
0 muß die Scanfion fo eingerichtet werden) 
2 Ben fich vor feinem Zwange fürchten 
DdDarff. 

Es heiſt gar viel anders im Trochæo: 

9 Aafkıı mich betruͤbt? 
= mn. wenn ic) einen Jambum brauche 
N Büilı N Haſt dur mich ſo betrübe?. 
ne RAR. Endlich find Wörter/dieeinen 
a ih doppelten Accent haben/ und alſo bey der 
J9 accuraten Scanſion weder einen Jambum, 
SH UHR 
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Aus den Verbis: einſchencken/ auͤſtrincken / 
" —— anſchreiben / fortſetzen / 
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— — — — — — — — —— 


ExNun iſt bey den Verbise compo- 
Sitis zwar guter Rath / und man darf der 
Conftrudtion nichts zu leyde thun und 


rechen 
"br er. ſchencken ein / ſie werden tinken 


Sie ui werffen weg / fie koͤnnen fehreiben 


Sie RER fort, | 
Denn woferne man dergleichen Worte 
nicht entrathen Fan /fo giebt es zweyerley 
Vortheil: 
Erſtlich hat man das Gerundium: 


Sie wiſſen einzuſchencken / N e wiſſen aussur "1 
trincken. 


Es dienet wegzuwerffen 7 wir dachten anzu» NH 
ſchreiben. —1 
Sie iwuͤuſchen fortzuſetzen: | 19 
Darnach ſucht man die Tempora,daririne | ‘ER 
wir Deutſchen / auch in der natürlichen i 
Pronunciation das vorgefente Particul | 
auff die leß zt werffen; Bi: 
Bir ſchencken hurtig ein / fie teincken fe | | | 193 
un aus. 
Sie —* wenig weg/ Im ſhreben Dot | 


Wiorſihe die Kane fo? | 15] * | | 
—— Eee | KIrBn 
N —4 
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Schau / wie dich alle Luft anlächt / 

N Unddich von deiner Noth loß macht. 
Oder? Bern, 

Der Himmel / der den Schluß ausfprichtz 

Sobald die Morgenroͤth anbricht, | 
Denn man fan es entweder in einander 
tempuslauffenlaffeng "9. 

Die Luft hat dich fehun angelacht . 

Und dich von Sorgen loß gemacht, Ä 
Oder man fananftatt des Compofiti ein 
Verbum Simplexfgen! 

Der Himmel derdas Urtheil ſpricht / 

Wenn Eos durch die Wolcken bricht. 
Oder man wirfft die Neimegar wege 
Iſt nun die Morgenrörhe da/ a 
So ſpricht der Himmel felberja, — 
XXXI. Jedoch die Nomina wollen ſich 
dergeſtalt nicht tractiren laſſen. Und alſo 
weiß ich feinen andern Rath / entweder 
man laffe die Worfer gang davon / oder 
wenn man ohne Schaden der Invention, 
oder ſonſt einer emphatifchen Allufion dag 
Wort nicht errathen fan / ſo nehme man 
die Zuflucht ad licentiam poericam , dag 
iſt / man thue der Scanfion Geivalt/ well 
dleſer geringe defect anderweit in berem- 
phatijihen Ausrede fan erſetzet werden: 
Bi G2 a 


100 I. Theil. Gl II. 
* müfte nifte mir Groß Vater eine einen Dadylum 


febet den freundlichen Groß ⸗ 
Vater an. 
Oder man berufft ſich auff den Acceutum Pro- 
nunciationis vOMS. 18. 
Iſt nun der Broß-Vater ‚zugleich mit 
dir geftörben? 
Oder noch beſſer: 
In wieviel Bindern iſt der Groß⸗ Va⸗ 
ter geſtorben? | 
u zur Noth müfte man auch zufrieden’ 
eyn: 
Woein Broß-Vater ſtirbt / da ſtirbt 
auch ſein Gebet. | 
Imuͤbrigen find noch vierfpllbichte Compofita: 
Buͤrger⸗Meiſter / Unter⸗Gaͤndler / Leis 
chen ⸗· Bitter / wiederhalten / unterlegen / 
wiederkommen / da ſtehet es nicht allzuwol / 
wenn der letzte Accent gar zu hart ausgeſpro⸗ 
chen wird. Doch dieſe gehoͤren zu den Exem⸗ 
peln / da man der Scanlion mit der Pronun-⸗ 
ciation zu Huͤlffe kommen muß. 
E -XXXU. Nunmehriftdiefesnoch übrig/ 
wie man die pedes Flug miteinander ver- 
mifchen und verbinden ſoll / und hier muß 
ein iediveder befennen / Daß die deutſche 
Sprache viel unangenehme Wörter hat / 
bie ſchi in Verſen alſo zureden uͤber die "fe | 
n 











Von der Scanlion, ol 
fenreftif erzeigen. Aber der Sache wird 
am beſten geholffen / wenn man die haͤrten 
pedes mit lieblichen vermiſcht. 

Zum Exempel / wenn ich in einem Verſe den 
Nordwind nennen wolte / ſo wuͤrde man im 


Klange nicht zurechte kommen:;:; 
Der Xordwind bricht durchs :Seld; 
Denn alfo wirdes leichter klingen / 
Der Nordwind iſt fo bald durch die; 
| fes Feld gebrochen. 
XXXIIII. So kan es auch die Sprache 
nicht wol ertragen / daß man in einer Rede 
mehr als vier pedes nacheinander ſetzt / 
unnd wenn die Verſe laͤnger ſeyn fo muß 
denſelben in der Mitten durch eine alſo ge⸗ 
nannte Cæſur geholffen werden. 
Wie verdrießlich klingen dieſe ſechs pedes: 
Welcher bey dem angenehmen Srauenzimmer 
Einen Grund zu gutem Gluͤcke legen will 
Der gewinnet etwas und verfpielet immer / 
Offtmahls giebt die Karte wenig/ felten viel, 
. Kummer Furcht und Hoffnung Ean ex leicht 
gerwinnen/ | | | 
Aber Luft und Liebe zeucht er fparfam’ein. 

Denn diefeute find von wanckelbaren&innen / 
Daß fie vielmahls alle Stunden anders feyn. 
Und wie noch verdrießlicher würde manin 
Leſen ſeyn / weñ iemand ein folcheg Alexan- 
drinicum machte: G3 Ach 
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— — —— — — 


Ach went wenn ich tau taufendfältig deine Güte ruͤhmte / | 
Und thaͤte — * nicht / was mir eg [ij | 


Sowaͤr ich doch — Liebe werth / ER BT 

Und alle Wolthat wuͤrde gleichſam bald verzehrt, AI SH 
XXXIV. Esmuß aber die Cæſur rech 

in der Mitte feyn: ;: u IR 
Indem ber Nharfr Wind | vom Falten Bode | W IR 


geht / 
So zeucht — auff | der keinen Schen | 
verfteht, 
Doer im Trochzifcyen: - | 
Gib dem Fürften was du toilft | gib, was ihm | IR I 
zur Freude dienet / 
Glib⸗ daß er in — Gunft | als ein Puſch von 
| Lorber gruͤnet. 4 
Zum wenigſten muß die Cæſur einmal wie 
bag andre geſucht werden / drum waͤre dieſ⸗ 
Scanlion nichf recht: J 
Du ſchoͤner Tag ſo koͤmmſtunun gegangen, 
Und willſt ein neues Licht | von uns einpfangen? 
XV. Die Cæſur muß ſich auch mit 
Dem pederichtigfehlieflen, Denn geſett UN 
man föntefolche Trocheosmachen: Bu 
Soil, 9werthes Shifirdendte was du fͤj/ 


Sohalteichdoch ſolches mehr voreineMa- alas 1 an 
drigalifche Ode, darinne idiyedere Zeile ENT IN 


af | 





under Scanfıon. 108 
gleichfam in zwey Zeilen ſoll eingetheilet 
erden, * | ; 

XXXVL Ja es iſt nicht genung / daß 
die Worte auffhoͤren; ſondern derSenfus 
ſoll ſich auch in etwas theilen. Derhalben 
muß man behutſam gehn / wenn folche 
Verſe gemacht werden: 


Die Jugend iſt / alfo zuſagen / in der Blüte, 
Und wenn ich komme / will | ich dein Begleiter 


XXXVII. Ben den Alten hab ich diefes 
wargenommen / daß fie mitder Scanfion 
etwas liebliches zuwege bracht haben / weñ 
fie die Verſe einen um den andern um einen 
pedem kuͤrtzer gemacht haben. Und ich 
habe ſolches einem lieben Freunde zugefal⸗ 
len verſucht / wie man gleichſam a Fanti- 

ve beweglich und einfaͤltig procediren 
oͤnne. Denn der gute Freund war kurtz 
vor der Hochzeit ber die maſſen frand/ 
daß man an feinen Leben verzweiffelte: 
wie er nun tiber Verhoffen geſund ward / 
machte ich erſt ein Abſchied⸗Lied an die 
Braut / und hernach einGratulations-Lied: 
RS 4 ° Do 


eyn. | 
Die Leute a hr | den Büchern Honig 
eſen. 
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— — — — — — — — 


doch ſo viel * mir moͤglich war / auff die 
altvaͤteriſche und vertraulichſte mode: 


Das Abſchied⸗Lied im Nahmen des 
Liebſten war dieſes: 4 


en Liebgen / wie gefall ich dir ne, 
In diefer Mattigkeit? 
Ach frenfich fichftu nichts an mir / 
Als Noth und Herheleid. | 
- Bir waren halb und halb vermaͤhlt / 
Und hatten viel bedacht: 
Doch Gott / der unfre Stunden geh 
Hat alles Furt gemacht. BT 
Bedencke / was vor Luftigkeit 
Uns im Gemuthe lag / — N 
NMaun koͤmmt vielleicht die Serben : VER 
Auff unfern Hochzeit Ta Tasche PR 
Ach ſammle mir ein gutes Kraut uch KR 
[ei Bar meine Schmergen em x. .:..: PB 
ara: eher eine Braut / —— — 





Als eine Wittwe ſeyn. Be 
Wiewol ich bleibematt und kranck,. "> TIERE 
Drum lern es nurverfichn. ent SE 
Du folft vor deinen Hochzeit Gange ae 

>... Mitmirzußßrabe gehn. 43 PD 
AIch habe deine Froͤmmigkeit / —* 

Ulnd deine Gunſt geliebt har 
Allein es iſt mir xrgich kiß/— —J— 

Wo mich mein, Tod betruͤbt. 
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7 Fhle GOttes Vater⸗Hand / 
| gare ich alles frey. | 
Sie knuͤpfft nechſt ein eiebee Bamn⸗ 
Und reiſt es ſchon entzwey. "= 
Wir haͤtten zwar den Willen nach 
Einander wol vergnuͤgt. J 
Jedoch wer kennt das Ungemach/ * 
Das offt darzwiſchen liegt? 

Wie mancher hat zu ſeine Eh 
Ein froͤlich Hochzeitsgeft? 
Dem GDtt hernach viel Angſt und ch 

Daraufferfolgen läfb 
Derhalben wird die manche Luſt 
Durch meinen Ted verſagt: 
So wird dir auch kein Leid 
Daß manche Frau — Y * 
Du biſt mir ja von Hertzen gut / / 
Drum goͤnne mir es wu 4 
Wenn EOtt den lieben Ausſpruch thut / 
Wohin ich fahren ſoll. p ’ gt Ar 
Wofern dir meine Treu gefalty: - 
So kan esbald geſhehn⸗ — 
Daß wir in jener Freuden⸗Welt 
Einander wiederſehnn. 
Doch well mein ungewiſſer Sande: 
ee ſchwaͤcher machtz. Arte F 
odruͤck ich bir die frowme Dad 
Und fpreche; gute Er ” 
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Das fi fröliche liche Lied ied fam 1 auff en eine. andere | 
Manier heraus: | 


en Liebgen / wie gefall ich die? " 
Hat nunder Döchfte bir und mit / 
Ein beſſer Loß gegeben? | 
Ach jay wir find durchaus erfreut / 
Undich foll mir ur Dankbarkeit. 
Unddir zum Troſte leben. | 


Ich war vor Menſchen Augen todt: 
Denn alles kam in dieſer Noth 
WMir etwas zu geſchwinde: 
Nun iſt uns eben ſo darbe y 
Als wenn ich gleichſam friſch und neu 
Von Todten aufferſtuͤnde. 


Allein was haben soft beweint? 
GOtt hat es hertzlich gut gemeint / 
Jemehr wir uns beſinnen: 
Denn weil ich halb verlohren war / 
So muſtu mich nach der Gefahr 
Gedoppelt lieb gewingden. bee 


> 


Wir wiſſen nun / wie weh es thut / * 
Wenn wir ein hochgeliebtes Gut 
So bald verliehren ſollen; 2 
Altein die Nacht muß dunckel ſeyn/ 
Wofern wir andem Sonnenfchein 
as TR REN 2 
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Ach ſieh / mein Kind / nun haſtu mich 
. Sch bin geſund / ich liebe dich 

Sch will auch dein verbleiben. 
Hier ift was unfer Herk begehrt / 
Undalfo magman unverrochrt 


Die Hochʒeit⸗Brieffe hreiben. 


Das Sprichwort traff uns zeitlich ein / 
Der Ehſtand ſoll ein Wehſtand ſeyn; 
‚Doch ift das Ziel verhanden / — 
Und weil uns GOtt die Krafft verleiht / ‚22 
So iſt die groͤſte Bangigkeit — 
Bermuthlich uͤberſtanden. — 


Nun bin ich weder matt noch kranck/ — 
Haun ſind mir keine Tage lang / | 





Run fürchtich Fein Yerderben, 


Fir fühlen ftete Lebens⸗Krafft / 


Und nichts / als nur die Jungferſchafft/ 5 R 


| Soll mir zu Liebe ſterben. 
XXXVIII. Hier muß ich an etwas ge 
dencken / welches etliche vielleicht auch an 


fprechen/dieScanfion waͤre gar zu tantzen 
de und zu lieblich: und ich weiß / daß etliche 
den Claudianum deßwegen verachten wor 
len / daß er die Worte fo gar in einer leich⸗ 
ten und flieflenden Conftrudtion dahin 
laufienläfts da hingegen Virgilius infes 
GER net 


108 1. Xheil.:Cap- IT. 
ner harten Gravitaͤt etwas majeftätifches IT N 
reprzfentirensvills Ich kan es auch leich 
geſtehen / daß mich die flieſſende Manier 
verhindert hat viel Zeit auff Theatraliſche 
Recitative zjuwenden: denn der Stylus wil 
allzeit mit ſeiner Liebligkeit gleichſam zu eis IT 
ner Arie werden. J 
XXXIX. Aber die rechte Warheit zus 
ekennen / ſo mag iemand von dieſer Sache 
ſo viel Reguln ſchreiben / als er will / ſo wird 
doch ein iedweder Vogel ſingen / wie ihm 
der Schnabel gewachſen iſt. Und ſo we⸗ 
nig Virgilius dem Claudiano ſeine Lieblig. 
keit Hätte koͤnnen nachthun / und wenner 
ſich haͤtte wollen auff den Kopff ſetzen; IE 
iwenig wuͤrde Claudianus in der harten | 
Manier etwas anſtaͤndiges geſchrieben ha⸗ 
ben/und wenn er den Virgilium ad ver- 
bum augivendig gelernet hätte. Drum 
bemuͤhe fich ein ieder/ daß er fein naturel 
excolite/ und zwinge fich zu feiner Imita- 
eion,svelche durch) Die Natur nicht fecun- 
diret wird. Doch will ich hoffen/ ein Com- 
onifte fol} mit meinen Verſen leichter zu 
rechte fommen/als mit andern/ darinn er 
Die Scanfiongrftlange füchen muß. 


\ 
| 
| 





2 men meiner Tijehgenojfen den ı1. Martüi 


9J I Wo wir anders unſre Pflicht im Papiere lieffern 


ik Re j So muß auch zum letzten mahle / noch) ein treuer 


1 “ 0 Undoas kluge Sittenwerck von demſelhen Meis 
DE “ 4 u n u SS Re 
Weelcher feine Kunft und Liebe zwiſchen alle 





SEIN Und mir ſolcher Lebens-Speife Dunſt und Hun⸗ 
Ip ot, Den 


a 14 —J— 
J 4 
| 2 ’ J ih j h h eu 4 


Freunde werden recht dekandt / wenn fie taͤglich 
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‚XL. Wiewol wir dürffen nicht ſo weit 
ausſchweiffen / und alſo geb ich die letzte Re⸗ 
gul: Wer ſich in der Scanſion wol in acht 
nehmen will / der leſe dergleichen Verſe / da⸗ 
mit ihm die gewoͤhnlichen Connexiones 
und die gantze Manier von der conftrudli- 
onbefandt werden. de 

XLI Man leſe nur dieftsTrochzifche 
Exempel / wie ſich der Stylus ſententioſus 
gleichſam etwas frembde / doch zugleich 
praͤchtig vorſtellet. Und ſolches iſt einer 
Hochadelichen Perſon zu Ehren im Nah⸗ 






1684. geſchrieben worden: Er 
Ä dencken ſollen / 


wollen. 73 
Haben wir an einer Taffelofft einander angeſehn / 


Blick gefihehn: 

gute Lehren 1. 
ſter hoͤren / 
Schuͤſſeln ſetzt / 


ger wolergetzt. n 


ve». 
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Denn was heijk ein rechter Freund? Sicht er ll | h u 
nur auff Luſt und Jugend? Ei ih 
Auff Betrugund — a er forſchet * 


der 
Dieſe graͤbt die lieben ahnen gleichfam in den: | 
hartenStahlı / 
Und erweckt aus folchem Spiegel einen fteten ki, | 
bes-Strahl. 
Drum dieweil wir unſerſettoieb und Gunſt u rüh⸗ J 
meen wiſſen / 
Auch vielmehr begierig ſeyn / alles ferner zugenieffen | |: 
Nun fo gehn die Abſchieds⸗Worte wol zu ihrer 
beften Krafft / —J 
Wenn die theure Loſung ſchallet; Freund / er 
lebe Tugendhafft/, | | IB; 
) rum, er füche was zu thun; aber auffdem N H 
| Mireel-Wege, — EN 
Auff die vecht und lincke Hand gehen zwar gu} 
baͤhnte Stege; 
Dennoch) welcher in Sepanden auff den Holtzweg — 
hinſpatziert / N 
Dieſer wird zu ge Schaden von der Sof, { 19; 
geführt. BF: 
Siemand uf Khlehres Bley / es wird ihm au LER 
vor — | | Be 
Aber bey dem T Tugend-Kauff wird man win | 2 
a ieh betrogen; J 
Man ertdehl die eiteln Sachen: niemand fie | rl 
das rechte Ziel / 4 
Nur Sie Weißheit rufft und ſthreyet: Nicht “N 
wenig / nicht zu viel. Die⸗ 


ı 4 d 






















Won der seanlon. uu 
5 Diefes fey ihm angeht und wir wollen Ins 
verpfli 


Daß der Wunſch nicht — nicht zu wenig 
wird verrichten. * 
Er verbleib in ſeinen Schrancken / nicht zu fleiſ⸗ 
ſig / nicht zu laß / 
richt zu vn nicht zu langſam weder 
dieſes / oder das, 
Nicht zu niedrig ober P>® Welche fich vor 
allen buͤcken / 
Die verſpotten u * und verlahmen auff den 
zuͤcken: 
Welche ſtets im Tacte gehen werden etwas ſteiff 
gemacht / 
Und bey ſolchem — nicht vergebens aus⸗ 
elacht. F 
Gicht zu fincchtfamy nicht zu kuhn Dievor 
aller Noth erſchrecken / | 
Laſſen fich von — in den ſchlimſten Win⸗ 
cke It el tn: | 
Die das Schwerdt zu trotzig führen, finden leicht, 
lich einen Manny 
Der die Gattung von Bravaden allzeit nicht vers 
tragen fan 
Nicht zu freunlichy nicht zu ernſt. Die den 
Fuchs zu hefflig ſtreichen / 
Muͤſſen vfft der Ehre nad) einem ſchlechten Praler 


eichen: 
Welcher auch die * — mit der kurhen 
Elle miſt / Di 
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Diefer fi ſieht / wie 5 Goͤnner ſeiner Liebe 
rgiſt. 


Nicht zu mäßig, nicht zu voll. Weiche 
keinen Trunck erwehlet / aa 
Der verſchmachtet als ein Baum / dem es an dem | 
Safftefehlee: 
Welcher fters im waffen ſchwimmet / der vergleicht 
fich einer Saat / i 
Da der Sommer im Morafte wenig truckne 
Fruͤchte hats | 
Nicht zu milde / nicht zu kagg. Welche Sur 1 
und Geld verfehtvenden/ | li 
Haben inder un doth Feinen Heller in den 
anden;: 
Welche nichts an Ehre wagen / werden ſchimpff⸗ 
lich nachgeſetzt/ 
Daß man ihre vage 55 keines Heller wuͤr⸗ 
bt, 


Nicht zu kumpieh/ nicht zu nett. Welche 
ſich mit Lumpen decken / 
Koͤnnen bey der reinen Welt leichtlich einen Gram̃ 
erwecken: 
Welche gar zu BD * trauen dem Gemuͤ⸗ 
the ni 
Weil dem Leibe Bun nach Vermoͤgen 


geſchich 
Nicht zu alber/ nicht au klug. Welche keinen 


Anfchlag willen, 
Dieſe leben knechtiſch hin / da fie andern folgen 
muflen:.;... pe 


9% .Y 
er, 














a. Bade IScanfion. 
ABelche Melcheftetszu * abe haben diefen fehlt der Du 


Der mit gleicher Münke — und ihr Ace 
auch verfpricht. | 
Nicht gelehrt / nicht ungelehrt«. Dieamm be 
ftendifpurven ° 
Laffen fich der Zeiten eu und Die Denken 
rfübren: 
Aber wer nach feinen Buͤchern nicht mit einem 
ge ſchaut / 
Deſſen Sorgen und Srfahren wird auff 
und Spreu gebaut. 
Nicht bekandt / nicht unbekandt. Will man 
alle Freunde kennen / | 
Ach foweiß man — Tag als ſein Eigenthun 
ennen: 


Will man ſtets i im Loche ſtecken / ach ſo iſt 








gleichſam tod / 

Niemand foͤrdert une Ya niemand hin 
oth. 
Nicht zu luſtig / nicht betruͤbt. Welche fies 
in Freude lachen) 
Diefe dürffen keinen Staat von derernflen We \ 
machen: 





nicht beftehn/ | 
Und man dancket GOtt im Himmel / wenn ſtecu 
| | dem Wege gehn. 


— H Nicht 


ne I. . Theil, Cap. 1 Cap. Il, - 
Nicht; zu teachfam) nicht 3, ji faul. Welche 


Licht und Del verbrennen/ 
Wiſſen offt aus — die Helffte zueb⸗ 


Wer hingegen —* Tage gat getroſt entrathen 
an / 
Dieſem ſieht man zwar den Tituls aber nichts Ger 
lehrtes an. 


Nicht zulangfanı/ nicht zu ſchnell. Man⸗ 
cher troͤdelt aus der Weiſe: 

Doch wer ſpaͤt zum Surtetn fo Eönmt/ der verſaͤu⸗ 

met feine 

Mancher eilt in allen Dingen / und das bringet 
auch kein Gut / 

Weil er manches zu geſchwinde / manches gar ver⸗ 

gebens thut. 

Nicht zu fromm. Doch geht es an? Si 
der Full iemablscntfteheny . 

Laͤſt ſich in der —— gleichfalls ein Excels 


egehen 
Diefes weiß man alnthafbeh) daß fich niemand 
Undalfoder fromme Bone gern im Mittelfen⸗ 
ei 
Alſo mag es hier a was wir treu und ehrlich 


Nicht zu wenig nicht Fe viel / diefes fol dar 
bey verbleiben. 


ur 



















Ron: der Scanlion — 
F R m ener ner. hoben Sad wade — dans Elug Eluge 


i nie, — 

Sa wir — 52 — ſtels ſuwen | 
und au bi 

Niemand kan den groſſen Sðtt —J— 
ins Hertze faſſen /· 

Niemand kan deſſelben Feind zur Genůůg⸗ 
fliehn und haſſen / 

Und bey fü — Sachen Ichreibes Wei 

ffen wills. 2.20. | 

Gleich zu dem ——— hichts und 
wenig / oder viel, 

Yun bier hat Er / liebfter Freund / was biel Haͤn⸗ 
de gleichſam ſchreiben / 

Alld ieweil ſie durch ein Band ſtets auff einem 
Sinne bleiben, 

Wird die Liebe gleich in Oſten / und in Weſten 
hingetrennt / 

Kennet ſie docheine — die an vielen Orten 


Gott/ der edle De um wolle dieſen Kreiß 
| lfüͤhren / 

Und das aingefangne Werck mit erfolgte Sir 
Eke zieren / 

Daf die N deider fügen müffeny feiner fer. von 
dieſer Sende ih EZ 

Ungefgna der bei uns gefbeifer 
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KUN, 1 Slgeen en leſe —— Jambifche 
Elegie, paon e vor einenahe Verwand⸗ 
(ehe mit dergleichen Formuln hat / derer 
wir uns in proſa zu bedienen pflegen. Es 
war ebenſalls daſſelbige gemacht / nnd * 
traff eine galante Perſon / welche fih zu |] 
manierlichen Fxsreinle über die na jen 
worfchiefteg" iv Sa um 
u mirvonddarishie modebongen filleny J 
So wird der Muſen Staat gar anders I, 
eingericht ; # 
+ 
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Und weñ i wir unſte K unſt ESSENER wollen, 
So frage der Gonner oͤfft pad) unſerm Buche — 
Dicht, ia, 
Die Exercitien find das beruͤhmte Stücer 
Die braucht u junge Volck als zur Philofor i 


- PR, ö 
ee . 


— * J —— or - 
— ee nz er en 
_—n — 
- a“ — er nr 


— 
Man bat —* ein Theil von ſeinem 
(7 j — 

Und wo man ſolche einl das hei he Academie; 4 } 
Daraftei Rappier / da reget fich der Bodens / 


gIndem derfüffe Tad den Eugen Fuß nl 5 
E geht der Reitz Diab, auff / und jeiget feine N 


HR, 
Da oringt man — der Sunfr und fücht en —9 fr 
hhoͤltzern Pferd | 
S wil man Zung und. Geift durch; Fremde I 
Sprachen fehar fen \ | | 4 
u Da ſteht ein ——— den Fingern N il El 
an. 


4 N 
\ 
| J J IM 
= 1 j = 
3 i 4 Hi 
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Bon Der Scanfion m | 
da Ja manche ri rühmet| ihm wenner bie ner bie. Karte wo werfs 


X 


Und aus der — was zur Kuttzweil folelen 
Dan nennt es Eitelkeit und dennoch weil die | 


chen 
“ Die ein Gelehrter hat nicht allzu fi fichtbar findy 
©: muß man — ein ſolches — 


_ Dadurch die eitle Belt einander lieb gewinnt. 
Diet Tugend barff ich nicht der elenensierde ſchä⸗ 


Und gleichwol da te ar in Gluͤckes Haͤn⸗ 
den ſteht 

So pflegt ſie aͤuſſerlich was ſchoͤnes anzunehmen / 
Worauf das meiſte Volck mit feiner Liebe geht. 
Und wer es recht — dem ſcheint es hoch —9— 

noͤthen /· 

Daß man dieWin ſchaft dermaffen (ecundirt, 

Der Degen Po on “ / nicht daß wir andre 


Vielmehr id unfe auf zur Schupinehe 


ArIrB Ten 


angeführt, 
Wie haben — FR bermuthuch durchzu⸗ 
=D muß: ein 53 Menſch des raͤubers | 
Dichter ſeyn / | 


| ee . he, —* sten auff Staht 
üd dieſer —S treibt den Verbrecher 
93 Im 







ee ein, 





Sngleichen/woele vertan Tanhzen antzen biode finds findetz 
Und wer den — Leib mit rohen Pinen 


Der wundte f ch a ni wo fein Befpeit vers 4A ! | 


ſchwi 
Geſetzt/ daß ſeine — ii Mondeni uͤ berfeige, 
Damm weil das F — — die halbe Welt ie⸗ 


So wirdder ten — Dienfe was * 
Und wer die — Beau m mit ſich nach Dauſe 
ihret | 

Der hat den. Sum gelegt) darauff er baͤuen 


Hingegen thut man * den Männern zugefallen / 
Wenn ſich ein muntres Pferd nach eye 
Zuͤgel fhiltn 22.5: 

rein folgen burtio nach / und weiſen ung in a 
> Daß ein erweckter Geiſt ausdiefen Adern bfickt. 
Und endlich welchen auch nur eitle Spiele ficffeuz 
Der giebt die Artigkeit des Kopffes an den Tag / 
Es gehtihmalles abs er laͤſt fich nichts verdrieſſen / 
Daß er ein hoͤher Werck im Ernſte wagen mag. 
BE One beffelben Wort zu ſpre⸗ 


Der keinen Meike zu. biefer Huͤlffe 


ucht / 
Die Zeit erfolget bald daß J die Nuͤſſe hrethenz 
Da fallt bi Schale röegeund man begehrt die 
22 Frucht. ERBEN NICH 
Rue rc —R Der 





FE — { ns 


Der Aufferliche Schein probiret nue tue Die. Jugend 
Da Auf fie zu ee und — den Schliff 
nden wi 


Hernachmahls next — —* auff eingepflangk 
Und wer die * —* von bieſem Gält man 


Dan volc des Bandes Pub mit Fechten nicht c⸗ 
| langem: / 


Die agemeine Piorh vergeht vonde Tan en nicht / 
Ein kluger — zu Pferde ni t gefan⸗ 


gen 
-* Und memand voltigietzvefker einletbeifpeifk 
Derhalben wer *— auff ſolchen Ruhm ge⸗ 
encket / 
Der auch bey alter Zeit die Mode nicht verllehn/ 
Defkiben Hurtigkeit wird billig hingelencket / 
Wo man den * Geiſt auff Eluge Sohrift 


en führt. 
ei Spiegel — nicht viel, ch gleicht in ke 
wercken / 
r "Das angenebnie Gold aus manchem Sir 


F 
Dein wer fein ib Bserlogt, tofed, alles feet 
Wo die — Ind den Salat Pop 


is * 
la — reund / er wird den Bao 
ſchrei ten / ine t 7% wenn 


Daran ma und tzugleich uurem 
** fi .> ey ih erin 5 
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Grift zu beuden recht / er dencke nur von weite / 
Was beyderſeits gebuͤhrt / fo waͤchſt fein Slus IHN 


cke wol. 
Er ſey am Leibe nett / und hurtig in den Gliederr / 
Er nehme ſich darbey der ſchoͤnſten Minena / 
Denn alſo wird er ſich die rechten Pfeile fiedernr Ti = 
Dadurch die Hoffnung offt das ſchwartze tref⸗ Kun | 


ss \ en an. : hrdim 
Indeſſen laß er auch die Sehnſucht nicht vers 
ſhwinden 2 
Die er von Jugend an zu hohen Dingen tragt/ 
So wird die Dre FOR dergleichen Kränge 
2 winden -- Er Be 
Die Kunft und „höftigteit auff tapffre Düne | 
| pter legt. - 
Dear Höchfte wg wirden Gegen einig dan⸗ 
BET EETeEE > 7 4 / FR TIER 
Daer laſſe dieſen Zweck auf gutem Grunde ſtehn / 
Damit follunfre Lieb in keinem Falle wancken / 
Weil wir in kurtzer Zeit auch die ſe Straſſe gehn. 
Wir muͤſſen in allen Capiteln etwas von 
Exempeln zu leſen geben / damit die Regeln 
deſto mehr beliebt Kun. Sonftenwird im f 
vierdten Cap. nothivendig etwas mehres 
von ſolchen und andern Dingen zueumars · 
ten ſeyn. Immittelſt / weil wirim vorigen TEE 
Cap. noch etwas anftattder Zugabe mit NETT ET 
anfuͤgten / fo wollen wir guch hier aneine NEST TERN 
Muficalifeye Meditation gedencken. WERSTTER 
12, 26 Alm 1. Ob 
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Bon der Scanfıon. 32] 
7, Dbens,16. ifterinnert worden Dafi, Accen- 
tus Scanfionis und Pronunciationis gar wol Zu uns 
terfcheiden iſt / allein e8 fragt ſich / ob man einer 
Melsdie jugefallen der Scanfion gantz zuwieder le⸗ 
Henzund wol Verſe machen dürffe/ Die Feine Scan- 
fion haben. e 

2. Nun ift es wol nichts neues daß die Noten 


der Pronunciation vielmahl zuwider lauffen 7 wie 
der alte Choral bekandt iſt: | 


Eftote ergo PRUldentes, 
Sicut SERpentes, 

Et fimPLlces, 

Sieut CQlumbz, : | 


Es kan auch nicht anders feyn, wenn in dem Con- 
trapundte eine Stimme auffz die andere niederge⸗ 
hen ſoll / ſo Ban weder die Scanfion, noch die Pronun- 
ciation allemahl Necht behalten. —J | 
3. Endlich wird es dem Mufico anheim geſtel⸗ 
let daß er die Noten nicht alfo plump exprimire / 
wie fie ſtehen fondern allemahl etwas nachgebe / 
und mit einer manierlichen Schleiffe den gewalt⸗ 
ſamen Accent verberge. — 





4 Doch wo der Text mehr dem Muſicanten 
als die Melodey dem Concipienten des: Verſ 
dienen full / das iſt two die Melgdey vorge 
fehrieben ift / darnad) die, Arie gemachet wide 
fo giebt Die fteigende oder fallende Clauſul ung an 
die Hand wie wir ung in der. Scanfion. und iR 


der Pronungiation halten ira, Ich veuec 
die ) 





| 
| 
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Dr N Rhel. Cap. IE 


N ber vor langen Jahten bekahdrger 
wegen. :'; } | in ar DRRTEEETT 


r — * re 
—— PIE ?= - 
4 ? Y Sb h J 
TTS TI TEE 

. S . 






Darauff kommen die Verſe von dieſer Gattung 
in —— ſie gleich lin Leſen falſch und verdrieß⸗ 
lich ſeyn. ae N 
Ein Liebhaber / der Bein Geld guswerffen Fans / 
Den ſieht alle Welt vor ein Schaubhuͤtgen an 
Alles mag ihn wol anſteh n 
Doch muß er den Reichen 
Mehrentheils ausweichen. ir 
y. Manthue mir es zu gefallen x: und legeden. 
Text unter die Noten / fo wird gawiß niemand an 
den Verſen was zu tadeln finden / und dag ift.eben 
ein manierliches Vortheil wenn inan die Woͤrter 
mit dem doppelten Accente, Groß- Vater / eins 
ſchencken / u.d. gl. darvon S.XXIX. geſagt worden / 
naturel in einem Verſe verlange. it: 7° 
"6, Ich koͤnte bey Gelegenheit dev Mußcalifchen 
‚Ämitation noch mehr. gedencken/ wenn ichalles hier 
in der Zugabe ausſchuͤtten wolte / das ſich im vierd⸗ 
ie — ( ten 


* 4. N 
IET 5 u 
ill, i 





Bon der Scanfion, ‚ 123 
temCapiteletiwasbeffer ausführen laͤſſet. "Allein 
gleichtwie pag. 100. etliche vierſyllbichte Woͤrter / 
als Buͤrgeymeiſter / Keichenbitter/ u. d. 9. ge⸗ 
nennet worden / welche einen doppelten Accent has 
ben/undeinen pedem forwiren / der bey den Poe⸗ 
ten Pocon primus genennet wird: alſo koͤnnen wir 
im Gefange leicht ein Exempel finden. rn. 

7. Sc) bitter man fcandiye diefe Verſe nach der 
Mid —— 


Sol mein Sohn ein Luͤckebuͤſſer ſeyn / das takt 
Wuas bild ſich der Federfechter ein / der ihn 


——— — 


BE 





er wol bleiben. — ae 
wil vertreiben. P Werden bie Aemter Durch 


Leute beftellt / oder thuts das lieder⸗ liche | 


— — — — — — ——— — 
— — 7 * — 
— |_— — — — 
—.- — — — — — — — — — — — — ’ 
u 


Geld / das wird ſich wol werfen." 


a 
u 7 


er J «dl , sliseiir FAR‘ —18 A Wie 
| 











m Theil, Gapı I 


Wiewol das as uͤbrige von port dergleichen Mur 
califchen Anleitung wollen wir anietzo ver⸗ 
fparet ſeyn laſſen. Gnung daß ung. we⸗ 
gender Scanfion, auch in wiederwaͤrtige * 
Woͤrtern etwas curieuſes und * ne 
ift gczetget worden | 


Bas III. Cap. , 
Monder 
CONSTRUCTION, 

Annhalte 


Die Fragen find nothwendig. 5. 1. 
Sie — heraus / wie Herrn Balsam 


Jia 
Alſo * * nur geſagt / was der Miet ähns 
. $. 3. en | 
Es find drey Haupt-Gragen. g. PR —W 


Die erſte Srage von den Wörtern RT 
Die müffen verftändlich * uunvederin 8 fami- 


er 


liarı oder panegyrico. $ 
m. ufus —— and nit ſrembde 
- Jeyn. $:7. 133 


Etliche Sempel vom Koben Stylo, s. 3. 
Die neuen Woͤrter ſind nicht viel müße. 6.9“ 
Db ui KHeydnifchen Götter * vo 
en? 9. 10. 7 an 
Ihre Allufi ter Rhetorik $ u. ne 


Ob Frantzoͤſiſche Wörter? 8. 12. 
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Ob eine Conſtructio dubia? 833.— 


Von der Conltruction. 14 
Ob Lateiniſche Woͤrter 3 5.13% * 
Denutſche uud Lateiniſche gemiſcht. 5.14... 
Die andere Srage von der Conftrußtiön felbft 
Zu ae Bu a J— Er 
Die muß fich nach der prosä richtens:äbid..: 2. 
"Etwas liegt am Naturel, gi 16. 0 Nam n 
Doch die Regeln thun auch etwas Darbey. 


Ein Iebiveder verfteht/ was der Conftrugtion zw 
unse WOCHE SR 
Es betrifft gleich die Verba Compoſita. $. ig 
Oder die gantzen Phrafes F. zo.. sei 
Allein es find drey Impedimenta,g. 21 * EL * 
Etliche thun es der Seanfion niegen,$, 22. 17." 
Gleichwol beruhet viel auff den particalis. 5. 
Etliche thun es dem Reime zu Gefallen S.24, , 
Und da kan man ſich leicht helffen. F.25. 
Etliche meynen / der Selus wolle ſich nicht ande 
deben.g. 26. ET 
- Was vor ein guter Kath zugebtauchen ? $ 

Eine Erinnerung wegen der freyenumd gebut 
denen imication. 2. RE 
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Ob die Particulx Relativæ offt nuͤtzen? 5. 34. 
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. ; 7 
R hir Bu 


et * IJ. — re 
Un fomm ich auff ein Capitel 


nicht reguliret haben, 


11. Allein ich dencke / wie derliebe Here 1 
BalbinuszuPrag>/der hattegangerdreys IT 
ehn Jahr Oratoriam und Poefin bey der 7" 
Sen tractiren muͤſſen / und da hatte er I Sl 


| / auff I 
welchem die meifte Al J 
Teutſchen Sprache beruhet / und da man 
Bi etwas behutſam gehen foll/weil 
ich die Leutenicht wollen verachten laſſen / 
welche nach diefen principiis alle Verſe 


6 is * ur e 
— =: 
Bi ⸗·— — vg > um — X Km " wi F 
— — — Bi 
——— 0. PB. ; 
u. 


Pan 


——— 


eine geliebten Auditores, nicht ſo wolaus 
alten und verdrießlichen Præceptis, als aus 
mancherley Handgriffen/ die ex naturarei 


ſelbſt geſucht waren / mit gutem Fortgan- MT 
* vergnuͤgt. Wiewol / da ſolches offen MITTE 
ich ſolte gedruckt werden / ſo gab er es nich 


vor Regeln aus / welche den vorigen Prin- 


ten; ſondern er ſagte nuͤr / es wären VE- 
RISIMLIA HUMANIORUM DISCI- 
PLINARUM,dasift/folche Dinge/ die fei- 
nen Gedancken nad) ausgefehen haͤtten / 
als wenn fie mit der Warheit und mit der 
raxi gluͤcklich überein fämen. . = 

jHisf 2 


g + 
% 


cipiis ers die Augen auebeiffen fol- | ! 
N) 





=. 


— — — — — — — —⏑— 





Von der Conſtrudion 127 


Ws, 





Wie man dieConftrudion angreife 
fen ſoll? 
3. Ob man aus der Rhetorica wegen 
9, der Conftrudtion einige Licenz vers 
ee | 














BR ci Hoffen fol? 57°" SelmzgEe 
el TV. Die Wörter müffen ohne Zweiffel 
0 dergeftalt beſchaffen ſeyn / daß fie nicht ab 
7 dein von den Deutſchen verſtanden / ſon⸗ 
dern auch von andern gebraucht werden. 
vl, Wiewol ich meyne nicht nur den 
VUſum familiarem. "Denn de wird man⸗ 
N ches Wort nicht angebracht / ſondern zur 
U 110.) gleich den Uſum panegyricum, ppenn es 
0 A "N 









28 Dhell Capı I. S 


nur pur auf e inigen 8 Fall von Deutfeben‘ tin 1 a 
verſtaͤndigen Leuten fan beliebet werden. 
Y. Zwar ich möchte faſt ſagen der | an 
uſus panegyricus felbft muͤ eſid etwas de 
nach dem uſu familiaririchtene | | 
Denn / wennicyfage: RL ! 
a Die Graͤber gehn zu Grabe / — 
| Die WBiefelacht mich an. 7" {IN 
SDie Morgenröthe Fam die: Be * 
Ude 13 
So werden dieſe Formuln bey eben Diet |) bl 
Gelegenheit wol micht gebraucht: doch es |) f 
fon nicht ungetvöhnlich/daß manfagt: | all 
"Etwas geht zu Grabe. | N 
Etwas lacht mic) an. SHErR nu j 
Etwas wird verguͤldet. ul 
NULL Sch will etliche Erempel — da 
a ne il # 
leichwol fein Wort mit unterlänfft/ das Fl i ; 
ichnicht geroiffer Gelegenheit nach in fer- 9 | 
mone — füglic) — 9 
wi N 


Ich ſage 

—————— Garten gehn. Re 
Dieſes kan ich vielfältig mahl ie 4— 
1. Wolan / nun — mich die Baͤume wieder. 0 i 
ine ı 


2. Nun eederfrpe Buß auf onen Gatten ” IE 


M Hart 


Bon der Conſtruction. 129 | 
3. Soil ich die Stunde nicht denitieben Lege 


fchencfen 7 
Der mich zum Garten weiſt? 
4. Ich muß dem Gärtner aucheinStecgen | 
Graßzertreten. 
5. Die Sehnfucht jaget mich in meinen Garten 


hin 
6. Das Wetter iſt — Ich will den&Schtüfs 
Der meinen Garten ſchlieſt. (ſel ſuchen / 
7. Haͤlt mich ein finſtres Haus noch in der 
Stadt gefangen? 
Ach nein / der Garten blüht und locket mein 
Verlangen. 
8. Ich hoffe re Grußden Bãumen abzu⸗ 
egen. 
9, Mein Garten ſoll ſich bald bey meiner An⸗ 
kunfft freuen. 
1o. Soll ich im nicht der freyen Lufft ge⸗ 
nieſſen? 
n Ich will denf re Plan / da manche Baͤume 
a rau 
Und nach dem inne gehn / mit aller Luft 
vertaufeben, 
“a2, Alſo ſpatziet ichnun zu meines gleichen bins 
Beil ich dem wachſen nach den Bäumen 
ahnlich bin, 
Die Thrclen find geſchlagen. 
1. Der fchnode Mahometh hat nem fie 
Hauffen / 
Kein Zubelrgeftergänn, 










——— Theil. Cap. IT. 
: —— — es Aas indem denen | 
| lute / | 

Das ihre Felder duͤngt. 9004 
3. Die Saͤbel —— nicht / weil unſre zufen | im 


An ſtatt des Shbe war. 
4. Nun mag der Bosphorus den bittern 
Schimpf beklagen / 
— Daß wir den 53* aus ihrem Zel⸗ 


gen. 
5. Die Tuͤrcken nun / daß ihre Ja⸗ 
oo nikaren  , 
Auch ſchwache Beiſter find. 
6 Nun waͤltzt der Donau⸗ Strohm die halb⸗ 
zerfetzten Knochen 
Biß unter Belgrad hin. 
7. Run wird das Ehrenmahl vom Ertzte zu⸗ 
* geſchickt / 
Darauff der Chriſten Fuß ein Tuͤrcken⸗ 
ER Haupt zerdruͤckt. 
BDie Hofe wurden matt; da Eunte niemand N 
Ay fliehen / DREH 
Der Reiff zum Blute war. 
9. Was ſoll euch fernerweit der ſtoltze Tulibanꝰ 
Er hat BR Kopffiben er bedecken 


10. Der unserfirete voills der. ſtopfft in file | | ii Ei 
tu. NE j h 






Dr et A > 


1107 ‚nem Schrecken Y 
Die Dürmerin den an. Ben 
—8 u. Der il) 


m 


Von detr ConAidibn, tar 
is 


“DR Stahl Aus Oriee müßpletie Wade 
werden. 
122 Das güfdne Creuge macht ein Monden⸗ BE 


Finſterniß / 
UUnd wird der Sonne gleich. 


IX. Dice Fundamenta ſolcher Variation 


find allbereit anderswo deutlich genung 
rn ausgeführt: Dennbierbegehr ich nichts 
IH IF anders darzuthun / als daß hohe Redens⸗ 
Arten mit ſchlechten Worten anzubringen 

ſind / und daß man keines neuen Backofens 


bvon nothen hat/ darinne neue und unge⸗ 





SE wöhnliheWörtergebackeniverden, 


1, Wir wollen unfever Sprache die Freyheit 
nicht gang verſagen / derer ſich die Griechen ab⸗ 
ſonderlich mit guter Annehmligkeit bedienet ha⸗ 
ben. Ich will auch keinen Ausſpruch thun / ob es 
Unrecht iſt zwey Subftantiva mit einander zuver⸗ 


3 binden: des Himmels Zut-Schug / der Zeiten 


Kil-Sluche / und dergleichen. Ob man ferner 
Nomina und Verba zuſammenſetzet: ſieg⸗ prach⸗ 
ten/luffswandeln/glutzbeflammen. Ob man 
gant heue Verba deriviven koͤnne: erfrölichen/ 
bervsrfruchten, befafften. Ich will auch nicht 


bangen werden ; "der dreyfach⸗ preiß⸗ würs 
digſt⸗Lorber⸗ bekronte Dichtmeifter, Denn 
ich will hoffen die Eigenſchafft unferer Sprache 

—31 wird 


ð 


— 


‚fragen 7 wie ſchoͤn viel Woͤrter aneinander ges . 


4 


BERNER 4 


— 


Theil. Gap. TIL, 


—— — — 


er cd einen — erinnern / lot weit inari ders | 
gleichen Freyheit zugebrauchen hat. ET 
2. Immitte la bi mit diefen MI ul) 
Verſen getraute fortzufommen? ale} 
Dei —— * 2 ferner gunftebes INNE) © 


Und deine Sruch s Oct mit Wundetnaß ben | 


Wenn auch ein —— des Mirbelse | 
Locken druͤckt/ Ehe 
So bleibjtu en und Funfber I a 


Dich wird.die AfterZei (a) hochbegluͤckwuͤn⸗ Beh 
ſchen muͤſſen / all) BEER 
Da wir derſelbe Heit ſchon vorsgepinfelt(h) wiſen / J— 
Wenn ſich der —— regt / den du huldaiee 
rigerbſt / Ki 
Da ſich dein Alter⸗Lentz beſom̃ert und beherbſi. () He) 
Die milde —— verhimmelt dig, auff 
Arden: J 
Doch man bethraͤne ſpaͤt dein ſterbendes Ent⸗ | 
werden: . 
Ja dieſer EhrrZunff der finde lieblich ſtat / 
Den unfet geil, Zwilling (d) geh 


Seht den Fleiſch⸗ Engel: any der ſi ch vom 
Grabenthoͤlet e) 

Den Dee (£) —— und ent⸗ 
celet. ad. 





Po- 





Mille 





Bon der Conftrudtion, 135 
Dom Kriege fagemans: # 
Mars fchläget nun dag Zelt inallen Feldern auff. 
Weñ jemand ein Gelehrten⸗Freund iſt; 
Die Mufen find bereit dich / als Patron / zunennen. 
Wenn — vor Liebes⸗Grillen nicht 
arbeiten kan: | x 


Bofern die Venus nur ein Viertel Stuͤndgen 





u riegt / | | 
Wirdleichtein Fahrdaraus 
Wenn jemand feiner Frauen unterthä 


nigiſt: | 2 
| Ich Eenne manchen guten Freundz 
Der ſich mit hoͤchſtem Uberdruß 
Vor ſeiner Juno fürchten muß. —* 
Von einem Saͤuffer / der keine Luſt zum 
Studieren hat: — — 
Wboo bacchus alle Glieder netzt / 
Da wird der Saͤuffer auff die letzt 
Kein trocken Buch behalten. | 
Inzwiſchen halt ich Doch davor / wenn «6 
in hundert Carminibus einmahl vorföi 
fo fuͤnckelt die Raritäramsbeften. 
- RU. Bon den Transöfifchen. Wõ 
habich anders wo deutlich genung raif‘ 
nirt/ welche von den Deutichengleichfan 
in ihr Bürgerrecht genommen worden/ak 
affection, courage,ferviteur, die. fönn 


A | 












196 I. Theil. Cap.III. 


wol mit unterfauffen / ja weil fie der ga- 
lanten mode bey kommen /fo fan der Ans 
nehmligkeit unvermerckt etwas zumachen. 
Denn es iſt doch nunmehr zu langſam / weñ 
etliche einfaͤltige Deutſchen ſich uͤber die 
Sprache erzuͤrnen wollen / daß fie lieber 
den ſchwartzen Mann in der fechften Bit⸗ 
fe im Catechifmo/ als ein Frantzoͤſiſches 
Woͤrtgen in Brieffen oder Verſen anſehen. 
Nur das bitte ich / man laſſe ſich nichts 
mercken / als wenn man etwas mit Fleiß 
affectirte / und als wenn die Woͤrtgen nich 
à la negligence beygefallen wären, Denn IT 
wer wolte dieſen Berg æſtimiren ; 9 
Monſieur, da fein fortun ſo koͤſtlich avanciret/ 
Wird meines Orts ma foy ‚die Freude t&moi- 








guireh/ „ 
Die ſich d tout mon coeur bey feinem Hochzeit |. I; 
.. —Gaoang =, [ELF ER 
| Durch einen treuen Wunſch / nicht durch ein 


Goimpliment, 

Gantz a vötreaife vice, * 
X. Die Lateiniſchen Woͤrter find den⸗ 
ſelben gelaͤufftiger / welche noch etwas aus 
der Schule behalten haben; jedennoch fan 
- man cs leicht mercken / ob fie gleichfam Buͤr⸗ 
gerrecht inder gemeinen Converfätion ge: 
monnenhaben. Wie⸗ 





J 


M ur 


— .- — — . — 


Von der Conſtruction. 137 
T Wiewol die Lateiniſchen Woͤrter find zwey, 
erley / etliche werden von einem Lateiniſchen Stam̃⸗ 
Worte zu einer deutſchen Termination gebracht / 
und da find etliche fb gemein / daß wir nichts 
fremdes darinne anmercken / als: ſpatziren / jubis 
liren / triuumphiren; doc) wer ſagen wolte exhi- 
bꝛren / relinquiren / reſtituiren / der moͤchte vielleicht 
gefragt werden / vb jemand in der gemeinen con; 
verfation alfo zureden pflegte. Denn braucht 
man doch) die alten Worte nicht gerne / welche der 
deutfchen Sprache näher kommen / weil fie fi) 
mir etwas nach einer fremden termination ich 
ten: ſtoltziren / burſchiren / haſeliren / hauf⸗ 
ven, Gewiß / das Wort hofiren / welches vor 
dieſem von einer hoͤflichen Bedienung gebraucht 
ward / hat das Ungluͤcke / daß ſich niemand im Ern⸗ 
fte damityals einem hoch⸗ und reinsdeutfchen Wor⸗ 
te/vermengen wird, j 
2, Etliche Lateinifche Woͤrter müffengang und 
mit ihrer termination behalten werden / mwofern 
der perlpicuität nichts abgehen ſol. Denn we 
haben wir ein deutſches Wort / welches fü viel 
heiſt / als Medicus , Profeſſor, Syndıcus , Secrera- 
rius , Redtor ,Infpeetor ‚Superintendens, Scholar- 
cha &c. 

3. Allein deſſentwegen hat man dreyerlen zu 
mercken. Erſtlich / woſerne man dergleichen Yors 
te der Invention zu feinem Schaden aus dem Vers 
ſe laſſen kan und wo Die Emphafis felber nicht dar 
rauff beruht/ fo fee man etwaͤs anders, ae 

J5 Dar⸗ 





138 I. Theil, Cap, U. 

4. Darnach wenn dergleichen Worte folen in 
die Conftrudtion gebracht und declinirt werden, 
ſo mercke mandiefen Unterfcheld «Gehn die Woͤr⸗ 
ter auf einr aus / fo nehmen fie die gemeine Decli- 
nation\An : des Rectors Hauß / nicht / des Recto- 
ris Hauß / des laſpectors Liebſte ꝛc. Er hats 
dem KRectot gegeben / nicht / dem Rectori. Er 
hats vom Rector bekommen / nicht / vom Redto- 
re. Im blurali bleibt es: Ich hoͤre die Profeflo- 
tes loben / ich laſſe die Doctores nicht verach⸗ 
ten. In den andern Cafibus nehm ich lieber die 
Deutfche Termination : Er geht in der Dodto- 
ten Haͤuſer / Er bat fein Gluͤcke vondenPro- 
feſſoren / wiewol es am beſten iſt / wenn man einen: 


Caſum erwehlt / daruͤber man keine Grillen fan⸗ 


gen darff. Endigen ſie ſich aber auf ein Us, ſo kan 
man ſich nicht helffen / die Lateiniſche Declination 
muß behalten werden: Ich habe des Medici 


Buch. Ich bekam es vomMedico. Soras IA 


then die Herren Medici , das ifE derMedicor N! 


rum ihr Gutbefinden / das hab ich von Medi- |1NN 
eis. Denn diefes war vor etlichen Sjabren eine 7? 


treffliche Santafterey 7 daß fich ein Lateiniſches 
ort bey den Deutfehen fülte tractiren laſſen als 
ein Indeclinabile : das ift der Rath des Herrn 
Medicus, ich fehreibe dig dem Medicus ‚ich rede von 
dem Medicus, wer lobet nicht die Herren Medicus, 
er fügte wol don zwantzig Medicus. 


s. Endlich muß man einen Unterfiheid machen Hl 


inter ſtylum didacticum und oratorium oder poe⸗ 


ticum 


— — —— 
— ⁊ — = 
a. Prormp ur - . 7 — 
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Von der Conftrudion. 19 
ticum. Im ſtylo didadtico mag man allerhand 
Lateiniſche Formuln einmifchen / weil man durch 
die bekante terminos diſciplinarum alles 
geben kan / eben wie die Lateiner deſſentwegen viel 


Griechiſches zu dem Buͤrgerrechte ihrer Sprache 


kommen laſſen: und man ſieht da nicht auf die 
Zierligleit / fondern auf den Verſtand des Lefers: 
geftalt ich in eben diefen Gedancken viel Lateinifche 
zeiten mit unterlauffen laſſe. Hingegen wenn 
etwas prachtiges und zierliches ſoll ausgearbeitet 
werden / da werd ich allemahl groß Bedencken tras 
gen ein Lateiniſch Wort einzuruͤcken welches von 
alten Leuten in der allgemeinen Converlation nicht 
verfkanden wird. | 
AI. Die Alten trugen fein Bedenken 

auch) wol Lateiniſche Reime mit unkerzus 
Mengen ; — 

Der liebe Menſch begehtgewiß 

Fallaciam in terminis. 23 

Dielleicht gedenckt der Bräutigam 

Ne futor ültra crepidam. | 148 

Wenn ich was böfes rathe; 

So legt mir das Cantate. 
Oder wie der alte Ringewald reimt. 

Er fuhr wie ein geſchoßner Fuchs 

Zur Hoͤllen fine lux & crux. 


Alleine ſie præſupponirten einen Leſer / der 


es verſtund / wie manchmahl gute Freunde 
inihren Brieffen untereinander fi reiben/ / 


wie das alte Lied: In dulcijubilo, Doch 


nd ES — 7 a . WW — 5 


140 _ 1. Theil. Cap. 
XIV, Doc hab ich einmahl einem gu⸗ 
ten Freunde aus Vexiererey gewieſen / daß 
ſolches in der neuen Manier wol moͤchte 
anzubringen ey. 
Er war an einem guten Orte: befördert / ſolte 
fich aber in währender Zeit bey einem “Patrone 
auffhaltenzda man dem Frauen⸗ Zimmer trefiich - 


nachgeben mufte: daer nunetliche mahl eine Gra- 


tulation verlangt hatte führieb ich ingutem Ders 


trauen diefe Zeilen: | er | 
Mein Freund / ich ſolte zwar mit einem Wun⸗ 





ſche kommen / 
Nachdem er alſo ſchoͤn in ſeinem Gluͤcke bluͤht; 
Allein der Freude wird deswegen nichts benums 


men / J 

Ob er Fein Be ort von meiner Feder IE 

’ ieht. kr J 

Ich will das liebe Werck den andern überlaffen, 1, 


Die noch mit ihrer Zeit in beßrem Handelſtehn. 
Wer meines gleichen iſt / der muß den Dienſt 


verpaſſen / we 
Indem die Stunden vfft gleich als ein Blitz 
vergehn. 


Es ſey an dem genung / daß ich die Loſung gebe; 


GOit leite Rath und That. Die Tugendfühe "FEN 


| J es aus. | I; 
Die Klugheit ſchreib ihm vor / daß er behutſam lebe / 
So folget ihm das Gluͤck auch in ein fremdes 
| Haus. 





Von der Conftrudtion. 14 
Troch eines habich mir zufügen vorbehalten, 
Wofern ich feiner Treu mein Her bertrauen 


ans 
Doch laͤſſet fich der Dienftnyr in Geheim vers 
walten, / 
Und alſo nehm er dig in fremden Worten an: 
Vives, ut auguror ‚inregno feminarumy-! - . 
Qui fervos expetunt & forte Pamphilos ; 
Anbardum judicent, aut ex favorecharum ? 
Utrinq; urhofpites habent obnoxios. 
Si mores Ipreverint, timebis tot Junones, 
Totautem Veneres,fiblanderiferis, _ 
Hinc damna profluunt, ifthinc afflidtiones, — 





An detur tertium, tu porrò videris. 


XV. Wir kommen zu der Conſtrucion 
ſelber. Da muß ich mein Verifimile noch⸗ 
mahlgrecommendiren/meil es mir ſo viel 
gute Dienſte gethan hat: Welche Conktru- 
ction in prosa nicht gelitten wird / die ſoll 
man auch in Verſen davon laſen. 

Das Fundament diefer Regul muß e 
natura germaniczlingvz gefuchtsverden, 
Denndaß andere Sprachen/fonderlich die 
Lateiniſche mit den Worten etwas frey um⸗ 
gehen kan / ſ olches komt daher/weil ſie auch 
in prosä dergleichen Freyheit zugebrauch 
pflegen. Hingegenmüffen wiruns inak 

len 
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reden / meinen Stylum verbergenfol, 


142 1. Theil. Cap. Il. EN 
len Reden fo genanan die rechte Conftru- 
&ion binden/ daß wir leicht ſchlieſſen kön. 
nen / was vorein groſſes Stuͤcke der Lieb⸗ 
ligkeit abgehen muß / wenn die Wort ſo ck 
nes hefftigen Zwanges gewohnen ſollen. 
XVI. Ich ſtehe zwar in den Gedancken / 
als wenn das Naturel etwas ſonderliches 
helffen mag. Deñ ich habe noch gerin⸗ 
ge Verſe von meinem eilfften und zwoͤlff⸗ 
ten Fahre ber / darinn ich unterſchiedene 
Schwachheiten und Fehler anmercke; 
doch feh ich fo viel daraus daß ich allemahl 
had nennen inclinivt ha MIT 
e/welcheman zugleic) in prosä brauchen MET 
fan: und es ift mir unmöglich anitzo nur 
7° etliche Zeilen aufzubringen / darinnen ich 
die Conftrudtion beleidigen / und alſo zu. 
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XVII. Immittelſt hab ich doc) dazu INT? 
mahl / ale mir die Profeflio Poeſeos in | 
Weiſſenfels aufgetrageipard/fo weit nad FITE 
gedacht / daß ich meiner natürlichen Ineli. 
nation auch durch gewiſſe Regelnhabe fon» · 
nen behuͤlflich feyn/und wer bey mir in di⸗ 
ſem Stuͤcke der Information genoſſen hat / 
dem iſt alles ſo — 
öl | 





I: Vonder Conltruction. 143 
ſm̃ und wieder viel Verſe ſeht / darinne 
wdie gute Sprache mit dergleichen Zwange 
gar wol verſchonet wird. 
*XVVIII.Und daßwir etwas hierbey ſte⸗ 
henbleiben/fo prefupponireihdas : Ein 
Menſch / der in Deutſchland gebohren und 
aus der taͤglichen converſation die Manier 
ſeiner Mutterfprache gefaſſet hat / dem wird 
alles bekand ſeyn / was im Reden anſtaͤn⸗ 
dig oder geſchickt heraus fon. | 
Fr wird leicht urtheilen/ wie ſchoͤn es Elingt: 
- Vater mein / die Stube dein der 
Schmerzen viely die Sehnſucht alſo 
groß/die Gaben vieler Hand / u. d. gl. 
XIX. Sonderlich wird er beſinden / was 
die Verba compoſita vor ein accurates 
Weſen erfodern / wenn man die Sprache 
nicht beleidigen ſoll. | | 
Wem gefaͤlt die Diede; "Ich bin geweſen dar 
wir wollen trincken aus / ich mich d« 
nieder fege/wenn fich die Freunde ſe⸗ 
gen nieder/die Welt bald untergebt, 
XX. Er wird auch fehen/ / was die Con- 
ſtructio Verborum mit ihren Subftantivis 
vor einen Fleiß erfodert / daß man Die Ord 
nung durchaus nicht verruͤcken kan. 








144 1. Theil. Cap. IIlI. — 
WGxwiß die Rede ſtehet einem Franhoſen der WI] I" 
‚etliche Monat in Deutfehland gewefen iſh NT IN 
manierlicher an / als einem Deutfchen: Ich I Ina 
zu dem Sreunde tommenbindas Beld I in 
ich die gegeben habe/dem Mienfchen I ENT: 
ich fein Lob wol gönnes ihbabeges NAT 
. funden das duch. Br: 
XXI. Allein ich weiß wol / was einge: 
endet wird/und wie es manchem unmoͤg · 
lich ſcheinet die allzuſorgfaͤltige Manier 
durchgehends zubehalten. Denn es werden 
uns dreyerley Impedimenta vorgelegt. 
i. Es laſſen ſich alle Woͤrter nicht ſcan. 
diren / wenn man der Conſtruction 
nicht zuwider lebt. 

2. Man muß unterweilen des Reiime 
wegen einen Zwang mit unterlauf 
fen laſſen. ad 

3, Der Senfus,fonderlich in dictione ſen . 
tentioſa, läft fi) anders nicht an« INTTTE 

Doch wir wollen fehen/ob der Sache durh 
einigen Vorthel koönte / wo nicht gaͤntzlch 
geholffen/ dennoch in etlichen Stuͤcken TEE 
und fogerathen werden. Bis 
XXI. Erftlich fcheinen etliche Wörte 
auch wol gange Formuln, als wenn ie fer FEHEFT 
— nen 
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Bon der Conftrütion. y 


— — 
ren Platz im Verſe finden konten fd lange 
ſie beh der ordentlichen Conſtruction gelaſ⸗ 
ſen werden. Doch es liegt nur an einer 
ieichten variation, daß ſie etwas Verne 
4B worffen werden. 
Denn ſind es verba —— davon 
EC altbereit im vorigen Capitel $- XXX, ge⸗ 
doacht worden / ſo klingt es uͤbel: 
WWvyer viel einſchencken will der muß auch id 
— austrincken / 
Doch warum ſprechen wir nicht: 


Er hat viel eingeſchenckt / und hat viel auszus 
trincken. 


Simnd es gantze phrafes, welche ſi ch nicht 
TER viefandersconftruiren laffen / als die ver- 
AN bacompofita, foflingtesnidhtz 

BE Wer nicht will zahlen Held / der kan nicht 
HE trincken Bier / 
Era N Aber demift bald zuelifen: u sr 
Ne  ShrHerten ser Geld int bringermar 
ee KL ein | 

N GSindesdie Verba Auxiliaria : ic) bin/ich 

"0 habe/ ich mag ich darff / ich will / ich fan/ıcı 
ſo darff niemand ſchreiben:. 
An einem ſolchen Ort ich nicht geweſen bin. 
Denn es klingt beſſr: 5 
Iſt das ein ſolcher Ort / da ich geweſen bin? 

K Im⸗ 





see ERROR 

MXXIII. Immittelſt / wer dem Fun⸗- 
damente nachdencken will / warum gleich⸗ 
wol die variation allezeit moͤglich iſt / der 
befindet / daß die meiſte confuſion auf den 


articulis connectendi beruht,swelche fo IH) Sn) 

eſchaffen find / daß fieein Wort baldauf INT ER 
die letzt bald in der Mitte Haben svollen, IN DE 
Wer nun dasımvechtebefonmt/der mag IA ME 
ſich martern/ wie er will /fo bleibf die con- [NE zE 


ſtruction falſch. Wer aber Hingegen fein 
Sclave von den particulis ſeyn will / und 


eins nach dem andern ſo lange wegwerffen / 


lernt / biß er dag rechte findet dem iſt ge 
holffen. Doch es iſt um etliche Exempel 
zu thun. | ——— 

1. Das Woͤrtgen Denn (mit den Zugehoͤri⸗ 


gen: ja wol/gewißyalleinsgefegt/wiewol |" "N 
ſehet / wifjer/ ) ſetzet alles gar anders alsdag WFT 


Woͤrtgen Weil (mit den Zugehörigen: aller⸗ 
maſſen / geſtalt / indem / daß / damit /) und dies 
es macht wiederum eine andere conftruction ala NIE 
das Woͤrtgen Degivegen (mit den Zugehörle FTE 
gen: immittelſt / hingegen / derhalben bieruns TEE 
ter / und endlich.) 2 


2. Der Unterſcheid wird dergeſtalt am beſtfe 


zu erkennen feyn; 


30 





Bon der Confirydion : 19 


ch empfinde Beine Furcht: 0. — 
— ich meinen Koͤnig ehre. 
Denn ich ehre meinen Koͤnig. 
Deswegen chr’ ich meinen König. 
Seo will es inter ſen / 
Weil die Blaͤtter niederfalen. 
Denn die Blaͤtter fallen niede. 
"Drum fallen auch die Blatter nieder. 
Kõ du hoch gewuͤnſchter Tag / | 
Wueaell der Freund dich fehen will, ' 
Denn der Liebe will dich ſehen. 
Drum will dich der Liebe ſehen. 
— kan die Schulden nicht bezahlen / 
Weiler das Geld derſchloſſen hat. | 
Denn er hat fein Geld berfehloffen. ae 
Drtcrum hat er ſein Geld berſchloſſen. 


3. Es finden ſich auch andere Wortgen / we⸗ 
die umgefehrte mode mit der — 
ten. 
Soll ich andre bald verachten / 
Ob mich gleich die Nymfe li ebt. 
Geſetzt die Nymfe liebet mich. * 
Seht den tapfren Helden an / — 
Welcher feinem Lande dienet. 00) 
Diefer dienet feinen Lande. 
Ich ſuche / was ich ſuchen kan / 
AIch weiß nur wenig anzutreffen. 
Allein ich treffe wenig an. 


KR eh 


* 
— z — — — — 
— - r Ge 
E > * 5 — J — w- > - 
n- * 4 — — = = — + — 
u _—— 22 = = a —— — 
* — > — — — — u » 
—— en = — — 5 er . Le = _ 
ne —— F — Bi — 


= DL — — nn 


J * 
——— 


J 
4 
7 — 
— 
—24 
J 
—J 
ar , 
* 
u a F 
-; & J 
— 
‘ 
‘ 3 . 
* 
ie > S 
e ar 
i = 
E u 
4 
— 
che — 
J = 1 
yiı # 
I» e 4 E 
2 —14 
9 ® 
J 
— 
„u rt 
N — 1 h 
/ - rw ‚BB. 
‘ TÄR 
Eu ir “ 
8 
J 
A, ae 
„ {1 
EEE 
1 u 1 
% 
—— 
—V—— 
* 
u ‘ 
4 
J 
14 
_ « 
H J 
J * 
2 J 4 
9 
_ 4 
Dee! \ı'# z 
- 4 1 
J 
J 4 
* 
—8 * % 
Ir} d ’ 
| Y . 
1 = * 
Ar 
Air ——— 
a, LE 
J J * 
ft ‘ 
ia. . * 
— 
d 
v 
* —— 
— 
1 J 
u Due 
" 
3 
Dt In 
n 
N 


[2 


— 
— * — —⸗ 
ner 
— = * on 
“ — ‚a X 
x . - un E 
— —— 8 —— 
* ** j - win — 
——— — — 
— — — E — 
> — — 















28 A1. Theil. Cap. IIl. 
4. Run mag einer unterfehiedene carmina pors 
nehmen /welche'der conſtruction zuwiderlauffen | | 
fü wird er ohne Ziveiffel gewiſſe parcieutasspor ſichh 
findenswelcheder gepwungenen conftrudion bad 4} NN) 
abgeholffen haͤten. 2. m Harand 
XXIV. Weiter fcheinetesunmtiglich/ | 
daß man den Keim allemahl gar ünge⸗ 
zwungen £reffen ſoll / ja man pflegt mol gar 
eine Zierligkeit darinne zuſuchen / wenn der 
emphatiſche Reim einige licenz gebrau⸗ 
chen kan; doch vonder Zierligfeit und von 
der licenz ſoll $. 29; gedacht werden. Itzo 
will ic) nur des Reime wegen etwas erin: 
nern. . Denn allemahl find wir entweder N 
Sclaven von dem Reime felbft/und wollen A 
offtermahls ein gewiſſes Wort anbringen / 
da man wol hundert beſſere finden konte; 
und das heiſt recht / wie der alte Heinrich 
Muͤller geſungen hat: BEN a 
Die Norte in Reime thun zwingen. UF 
Oder wir find Sclaven von der, conftru- NIIT 
&ion, daß wir ungein concept mit. gervie TER 
fen particulisfaffen/welche ver Rede duuch FE 
aus zuwider ſeyn. | J 
- XXV. Was aber die conſtruction | 
dem Deine helffen oder ſchaden fan/ das 


will ich aus zwey arfigen exercitiis Bee, 
wel⸗ 
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Don der Conftrudion. —— 


weſche fih ein Liebhaber dieſes zeitverir⸗ 
benden Studii wol möchte belieben laſſen. 
Denn ich deute nur mit wenigen auff et 
was / darinne viel Fleiß und ein weitlaͤuff 
tiger Apparat von Exempeln zu wuͤnſchen 
iſt. 


Erſtlich nimt man eine Rede⸗ darinne 
verſucht man / ob alle Worte der conftru- 
ction ohne Schaden auff die leise konnen 
angebracht werden. Denn wo dieſes wahr 
ift/daß ich ein Wort hinbringen fan / wo 
ich will / ſo wird mir auch das Wort / das 
ſich zum Reime ſchicken ſoll / ohne allen 
Zwang muͤſſen gehorſam ſeyn. 

ch ſetze: 

Der (1) Freund 2) wil (3) Geld(a) dringen 
Alſo gilt mir gleichviel: 

. So wird das Geld gebracht / und zwar durch 

einen Freund. | 

2. Der Freund itentlich day der Geb bezahlen 

4 


3. Das iſt ein — F Ar er bringet ſchoͤnes 
4. Der angenehme Freund beliebte 5 zu 


bringen. 
Ich ſetze: 
Ein (1) Dauer (2)lobt (3) * — und 
) nicht die —— 
K3 | Das 





— — — — — — — — Sue 





150 1.Thehl, Cap. Il. 
Das wird gegeben: —— 
1. Die Buͤcher find Fein Pflug / drum lobet ſie 
kein Bauer. 
2. Vom Bauer wird ein Pflug mehr / als ein 
| Buch / gelobt. Pr 
3. Die Bücher gelten nichte/ver Bauer lobt . 


den Pflug, 
4. Der Bauer lobtden N flug/allein die Buͤ⸗ 
cherniche. DIE 
5. Der Bauer lobt den Pflug / und nicht die 
| Elugen Discher. 
Darnach ſuchet man gewiffe Reime zu 
ſammen / welche dem Anſehn nach gezwun⸗ 
gen ſind / und ſiehet / ob es moͤglich iſt / daß 
ſie beſſer koͤnnen eingerichtet werden. 
Liebſtes Kind / verſichre dich / | 
Daß mein Hertz betruͤbet fich. — 





a zu 
BE 5, 


\ | 

Ach mein Hertz berrüberfih. 

Denn mein Hertz betruͤbet ſich. 

Dieſes Hertz betruͤbet ſich. 

Was hab ich doch vor Zuverſicht / 
Wenn ſie mich will erfreuen nicht. 

Das loſe Kind erfreut mich nicht. 

Sie goͤnnt mir doch die Freude nicht. 

Ich ſuche Luſt / ſie will nur nicht. 
Mein beſter Freundiſt nun dahin / 
Derhalben ich verlaſſen bin. ei 

Daßich hiermit verlaffenbin. 

Ach ſeht / wio ich verlaſſen bin. * 

Ich weiß / daß ich verlaſſen bin, Al⸗ 


— 


SU . mn — —— — 


— 


Ron den, Conſtrucion. It 
Alsmir mein Rind die Lofung gaby 

Muſt ich was liebes treten ab, | 

Tret ich was liebes willigab. >» x 
So trat mein Sinn was liebes ab, 
| Vergaß ich viel / und trat es ab. 
XXVI. Doch wir duͤrffen uns nicht 
auffhalten. Denn was der Scanfion und 
des Reimes wegen moͤchte angefuͤhret wer⸗ 
den / das laufft endlich auff die difficultaͤt 
hinaus / weil ſich der ſenſus anders nicht 
will anbringen laſſen. Und alſo kom̃en wir 
fuͤglich zu dem Puncte / darauff die vor⸗ 
—— beruhet / denn es ſchei⸗ 
net als wenn der ſenſus, ſonderlich in di⸗ 
&ione ſententiosã nicht allemahl durch die 
natuͤrliche conſtruction fönnte getroffen 
werden / und daß man deſſentwegen auff 
eine gezwungene conſtruction manches 
mahlinceliniꝛen muͤſſe. Allein ich weiß nicht / 
ob man ſich gar zu wol darauff beruffen 
fan. Denn es iſt ein Zeichen einer ziemli⸗ 
chen Unvollkommenheit / daß man nichts 
ſonderlichs in die Sprache bringen fan/ 
wenn ihrnicht Gewalt gefchehen ſoll: und 
es ſcheint / als weñ das vornehmſte Stuͤcke 
dieſer Helden Sprache noch nicht allerdin⸗ 
ges unterſuchet waͤre. | 

| 84 Sı 
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12 I. Theil. Cap. Ill: | 
1. Sollich meine Verifmilia nicht oerfehtvelgeny 
ſo befteht es oft in der Einbildung / alg Ba 
der ſenſus nicht anders wolte herumwerffen laf- 
fenzund darneben mag es an der Gedult / wo nicht 
garandem artificio variandi fehlensdaß man der 
Sprache diefes zufchreiben will / welches der don- | 
eipienre billig über lich nehmen mächte, 
2, Ich gebe ein Exempel: ln 
Der uns das Leben hat beſchert , 
Iſt / daß man ihimleb/auh wol 
whr 
Der fenfus iſt ſehr nachdencklich / und eg ſcheinet / 
als wenn wir es ſo ewphauſch nicht vorbringen 
werden / wo Die conſtruction gar zu naturel flieſ⸗ 
ſen ſoll. Es mag auch wol eine lateiniſche conitru- 
ction allbereit das præjudicium erwecket haben. 
Qu nobis vitam dedit, ut ei vivamus, quoqve J 
— | dignus eft., _ : 
Indeſſen möchte fich Doch eine variation gefunden 
haben. Erftlich per conttrudionem abruptam 
davon $.35. geredet wird: | 
GOftt hat das Leben ſelbſt befcherr/ 
Dem lebe man / der iſt es wehrt. 
Oder wenn mandie Reime umkehrt. 
Man lebe OOtt / er iſt es wehrt / 
u, Weiler das Leben ſelbſt beſchert, 
3 . Ich gebe ein ander Exempel: a 
Oddaß wir OOtt anhiengen / 
Der uns verſorgen kan. * 


— 
— 
& 
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Und recht suleben fingen =. 
| Von euch / ihr Vogel / a. 

Der fenfusiftsurieux; allein er wuͤrde Durch dies 
fe variarion nicht verderbet : | — | 
Ach lerne euch GOtt ergeben /⸗ 
Der uns verforgen kan / 
Und nehmt in eurem Leben 


Be Fr * an, 


2. Es war ein guter Freundyder einem Eleinen 
Sohne viel gutcs wünfchte/ und endlic) mit den. 
orten befihloß: 2 
Zimmel / aß bald großibn werden!’ - 
Er entſchuldigte ſich man koͤnte den empharifchen 
Wunſch: laß ihn bald groß werden: ſonſt nicht 
N. anbringen. Allein ich ſagte ihm / er konte mit leich⸗ 
| ter Muͤhe darzu kommen / wenn er das QBort Him⸗ 
mel in einer vorhergehenden Zeile geſchickt ein⸗ 
braͤchte und darnach entweder Durch ein Ynony⸗ 
mum der conftrucstion hulffe: | 
Zußihngroß und fruchtbar werden. 
Oder durch den eomparativum: 


Laß ihn zeitlich gröffer werden. 

XXVII. Wenn ich dem gantzen Funda- 
mente nachfinien will / ſo befindet ſichs / daß 
wir gar zu viel Dinge aus Lateiniſchen / 
Griechiſchen / Frantzoſiſchen / Italiaͤniſchen 
und andern Poeten imitireñ und wol gar 
vertiren wollen. TR etwas ſchoͤne ent · 
y we⸗ 
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ss 1. Theil, Cap. ER RES 
weder desivegen/ weil e8 einen klugen und 
perfecten fenfum hat / oder weil es mit 
gie Manier /aud) wol per figuram di- 

ionis, nach Gelegenheit der Sprache vor: 
getragen wird. Wernun den lenfumimi- 
tabilem, und den ornatum minus imita- 
bilem nicht wol erfennen lernet/dermuß 
freylich mit feinem artificio ftecfen bleiben. 
Alnddannenhero gebe ich zwey Lehren / die 
— beſten Dienſte gethan ha⸗ 

en: 

1. Was mir ſchoͤn vorkom̃t / das werffe 
ich in Gedancken ſo lange herum / biß 
es recht und ungezwungen deutſch 
klinget. 

2. Was durchaus nicht dran will / das 
werffe ich weg / wie die Tiſchler die 
krummen Hoͤltzer / und ſuche was 
beſſers: deñ es muß doch ein armes 
ingenium ſeyn / das ſich eben an ei⸗ 

| ne Formul und an einen [entenz 
binden will. 

XXVIII. Ich will nicht den jenigen zu 
nahe reden / welche ſich ausandeenSchriff: 
ten einer angenehmen Manier erhohlen 
wollen. Denn wir konnen nicht alles ek 

a h | kb 


’ ‚F 
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erdenden: Und wie ein Licht vondem an- 
dern angezuͤndet wird / alſo laͤſſet ſich ein 
hurtiges ingenium von dem andern auff 
muntern/und mancher wuͤrde nimmer 
mehrzu dergleichen Einfällen fomen ſeyn / 
wenn er fich feiner guten Bücherbedienet 
hätte. Doc) fage ich diefes + wer feine 
Gedult und kein extraordinaireg exerci- 
tium in der Sprache hat/der laſſe fich mit 
diefer alfo genannten heroifchenModenur 
unverworren: ſonderlich / wo er Fein glüd: 
ſeliges donum interpretandi bey ſich mer⸗ 
cket / daß er auch in proſa mit einem deutli⸗ 
chen und verſtaͤndlichen ſtylo wol fort kom⸗ 
men kan. Denndieimitationift 

1. Schwer und gebunden / alſo / daß fie 
alles exprimiren will / was in Ori⸗ 
ginal zufinden iſt. 

2. Leicht und frey / wenn man aus frem⸗ 
den Schrifften nur eine Gelegenheit 

ninm̃t wol von einer Sache zu raifon- 
mren. 
Ich werde nicht unrecht thun / wenn ich 
mich in dieſem hoͤchſteurieuſen Werde/ 
* geneigten Leſer zugefallen etwas auf⸗ 
e. ———— 


Dit 








iß 1.Dheil. Cap. III. 
IIDle erſte Manier von der imitatipn iſt ſchwer 
und gebunden : das iſt ‚fie will einen haben / der 
ſich etwas um dergleichen Sachen, bekuͤmmert 
bat. Und da will ich etliche, Verilimilia zuſammen 
tragen: — JJ | 
2. Wenn jemand geiviffe Zeilen/ ale Verſe / 
nach einander fegen will/fo hat er erftlidyelegan- 
tias princip.ales, das iſt / er bedenckt allerhand 
Dinge / welche der invention felbft dienen füllen. - 
Darnach hat er elegantias acceilorias.., das iſt / 
wenn er nicht zulangt/ fo muß er auff Worte / ja 
wol gar auff Neben⸗ myentiones gedencfen/ wels 
che fich zur Flickerey brauchen laffen / damit der 
Ders in die >canfion richtig wird.  Lnd ob wol 
dergleichen eingefliifte Dinge bißweilen fü galant 
heraus kommen / daß man fie vor ein principal- 
Werck anfehen möchte: dennoch iftes gewiß / haͤt⸗ 
te die Noih den coneipierren nicht darzu ges 
brachtser würde fich mit diefen artiticiis nicht bez 
muͤhet haben. Ai | | 
3Geſetzt nunvich wolte aus einer andern Spra⸗ 
cheiwasüberfegen; ſo muͤſte ich zwar Die elegan- 
tias princıpales mitnehmen; alldieweil fonften mit 
der Imitation wenig wurde zuböffen feyn : indef 
fen würde mir was unmoͤgliches auffgeleget werz 
den /wennich allen Nebendingen fo genau adhr- 
riren fülte. Wer mit Werckſtuͤcken oder mit 
Bruchſteinen mauert / der bedarff andere Fuͤll⸗ 
ſteine / als wenn er Ziegeln hat. Und was im 
Lateiniſchen oder Frantzoſiſchen zur Flickerey 8 
ie⸗ 





4 
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Diener hats ıdas Ban in eben dem ferrkie nicht flugs 
im Deurfchen gebraucht werden, iv - 13 ı 
4Ich nenne das Vers⸗machen Flickerey/ nicht 
aus Verachtung / weil auch die beften Baumeiſter 
Fuͤlſteine von noͤthen haben; fondern aus einer 
Urſache / davon ich im dritten Theile weitlaͤufftiger 
werde zu reden haben. ut a alte ln. , 

5. So hat man aud). ineiner Sprache gewiſſe 
Formuln und Woͤrter / die ich in eben dieſer Ma 
nier anderswo. nicht ausſprechen haſſen. Woim 
Lateiniſchen Dasantecedeus ſchoͤn klingt / da braucht 
man im Deutſchen ein confeqvens: 1a hier 
proprie fein ſtehet / wird dort. tropice und figurate 
beffer gegeben. Ja wer will alle Latemifche empha- 
ſes in einem Worte wiederholen / als: holpes, civis, 
auctor-4.d.9. " "rennt 

6. Zum Exempel: Nie Stilico als ein junger 
und galanter Herr beym Parther Könige als 
Käyferlicher Geſandter eingezogen / und dem Frau⸗ 
enzimmer abſonderlich gefallen hat / ſo ſchreibt 
Claudianus alfy: re 8. 
| ' defixzqve hofpite pulchro 
Perfides. arcanum fufpiravers.calorem; 
Da würde mit die verfion nicht allzuwol Elingen: 
' Wie manche Perfis war an ſchoͤnen Gaſt 
J gehefftet / | 

Und gab durch Scuffjen nur cin beim» 
lich Feuer kund? 
Sondern ich würde mich befinnen / Daß der gas 
lante Poet die Woͤrter: delixz,arcanım, 1, fr wm. 


nicht 
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— — — 


nicht wol wuͤrde hd haben «wenn (wenn 757 — 5 
rar in den Vers gepaſſet hätten 7 undalfo wäre 
mir gnung / wenn ich Die principal- Meinung derge— 
ſtalt exprimirte: 

Die er eben au auch den. wunder, 
| önen | 
Gleich als verzaubert ir ‚und welgten. 

| ihre Laſt / 
Verſchwiegen und verliebt durch Seuff. | 
. 3er von den Hertzen / 
Oder ſo: 


Das F rauenzimmer —* durch einen Blick 


gefang 
Als diefer höre — hatte das ven 
angen/ . . 

So ſchlecht es ale war / auch in den 
| Seuffzern lieb, ! 
Dvernochanders:; 

Die ſchoͤnſten von der, Stadt die: ſoben 

gar entzuͤckt 

Der fremden Schönbeit nach /und batten 

was erblickt, 

Das fie mebe indem Wunſch als in der 

That genofjen. | 

,. Weil ich einmahl auff den unvergleichlichen 
und artigen Claudianum kommen bin / ſo will ich 
doch verſuchen / ob ich ein gewiſſes penſum nach 
der ſchweren und gebundenen imitation ausfuͤh— 
ren kan. Und ich halte / ich werde den ſchoͤnſten 
Ort gefunden haben vom 257. Vers biß zum z0o⸗ / 

da 
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Daerim Panegyrico de qvarto Confulatu Honorii 
den Kaͤyſerlichen Herrn Vater Theodoſium res 
dend einführt. Auch zu befferer Nachricht fol das 
Lateiniſche darbey ftehenzund allemahl fo viel / als 
auff einmahl kan judicirt werden. Iſt jemand / 
dem das naturel in dono interpretandi beffer flieſ⸗ 
ſen will / der kan mit meinem groſſen und hoͤflichen 
Dancke meine Fehler oder meine allzu unmuͤßige 
extemporalitaͤt verbeſſern: 

Tu licet extremos latè dominereperIndos, _ 

Te Medus, te mollis Arabs, te Seresadorent: 
Laß dir gank Orient Tribut und Opffer fehicken 
Sa laß ſich alle me vor deinem Throne bi 

N; | 

Simetuis, fiprava cupis ‚(iduceris irä 

Servitii patiere jugum: - 

So biſtu doch Fein en wo Furcht / wo ſchnoͤde 
uſt / 
Wo Zorn und _ .. die Königliche 
ruft: fr" 


Zur Danckbarkeit gewehnt: 
tolerabis iniqvas 


du wirſt doch im Gewiſſen 
Von dieſer Tyranney Befehl erwarten müffen. 
tunc omnia jure tenebis. 
Cum poteris rex eſſe tui. | 
Der Nahmen thut es nicht. Wenn ſich ein 
Herr zugleich 
Den Rechten — heiſt ein Könige 


reich. pro« 


Interius leges, 


160 5: I Sheile’Cap. UN 
Serenwilann.in proclivior — 


— datur, ——— licentia Rn | 1 
“Wecebrisqveeffrena fäver. — 


Man hat bey: — Me Gelegenheit zu ur. 





— — 


Wer keinen Richter fen ‚ der eilt gar du 


‚Ichroinde. TR 
Berbotnen —— und rennet als ein 
erd / 8 
Das keinen Ziegel fuͤhlt / wohin er ibn ber 
| RE 14); # 


PERLE - tum vivere; cal | ER 
Aperius , cum promta Venus; in, rin. © 
Da wird das theure Band der Reue eich 
zerriſſen / 
Be wir den freyen Weg ing Genueng mmer 
wiſſen. 
tum durius iræ 
Conſulitur, cum pœna patet. 
Und wenn die ——— ng auff unferm pr Sprus 
ye ſtehn / 
So will die Rache nicht die Mittelſtraſſe gehn. 
ſed eomprime motus: 
Nec tibi qvid liceat, ſed quid feciſſe decebit, 
Occurrat, mentemqve domet reſpectus honeſti. 
Drum dencke beſſer nach / und lerne Dich regie⸗ 
ren. 
Es ſteht dir Bande“ frey / doch will dirs nicht ge⸗ 


buͤhren. 
Die 





RT | 
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Die Tugend fey das Lichtzund leitedeinen Geity 
Der fünften allzuleicht feinen — 
reiſt. is 
Hoctepretereacrebro fermonemonebo, _ 
Uttetotius medio telluris in ore 
Vivere cogaofcas, cundis tua gentibus eſſe 
Facta palam; Te 
Zuforderft geb ich dieß vielfältig zubedencken, 
Du ſteheſt oben an / und alle Voͤlcker leucken 
Die Augen nur uf ar als auffdes Koͤnigs⸗ 
Sohn. 
Verrichte was du wilſt / fo fehreibt die Welt da⸗ 
von. 











nec poſſe dari tegalibus unquam 
Secretum vitiis 
Kein finſtres Cabinet wird auch im gantzen Lande 
Dir zu Gebote ſtehn / wo die geringſte Schande 
Das Purpur⸗Kleid befleckt a 


Nam lux altiffima fati 
Oceultumnihil effe finit, 
| 


Denn dieſer hohe Schein 
Der auff dein Gluͤcke ſtraalt/aͤſt nichts verbor⸗ 
| gen ſeyn. 
Ä latebrasqve peromnes 

Intrat, & obftrufos explorar fama receflus. 
Das curieufe Volck will allzeit was erfahrenz. . 
Drum magſtu tauſendmahl dein Schlaffeßjes 
us um, verwahren. | #4 

Hag alle Fenſter zu / verriegle Thor und Hauß / 
Man ſchreyt die Wercke allen Gaſſen aus: 

Sis 
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162 1. Theil, Cap. II. . AR 
“ Sispius.imprimis, Nam cum vingamurin 

| —— omni | 

Munere, ſola Deos zqvat clementia nobis. 
Die Tugend ſchaͤmt fichnicht: voraus wo Lieb 

und Guͤte / 

Den erſten Rang behaͤlt. Die adelt ein Gemuͤthe / 
Das andern Stuͤcken nach dem Himmel gerne 


weicht / 
Daß auch die Sterbligkeit ein heilig Lob erreicht / 
Und gleich ſam goͤttlich wird. 
Neu dubiè ſuſpectus agas: neu falſus amicis, 
Rumorumve avidus. Qvitalia curat, inanes 
Horrebit ftrepitusnullänon anxius horä. 
Wer feinem Freunde traut 


Wer Zweiffelund ie auff eitle Reden 
* baut / 


Die er in ſtiller Furcht halb hoͤret Halb erdencket / 
Der ſchwebt in ſteter Angſt / und wird vielmahl 
geekraͤncket / 
Wo nichts zu ſorgen iſt. 2, 
Non ficexcubiz, non circumftantia pila, 


vam tutatur amor. 
= Du kanſt den Thron bewachen / 


Und eine — von lauter Spieſſen ma⸗ 
en. 
Dooch wenn die AS die Wache wol ver⸗ 


richt / 
Und an der Thuͤre Dt fü brauchſtu ſolches | 
nicht. —90 
Non 141 
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Bon der Conftrudion 5.28. Be 
| Non extorgvebis amari, 
Hocalterna fides, hocfimplex gratiadonat, 


Nun wird die Liebe nicht den Hergen abgezrouns . 

| gen. | 

Manlaffe beyderfeits die Warheit auff der Zuns 
en / 


Die Treu im — ſtehn / ſo wird es leicht ge⸗ 
than. 
Nonne vides, operum qvo fe pulcherrimus ille 
NMundus amore liget, nec vi connexa per z- 
vum. 
" Confpirent elementa ibi? 
Schau nur die weite Welt mit ihren Wercken an. 
Hat nicht die Liebes⸗Macht den gantzen Klump 
| verbunden ? 
Ein jedes Element hat feinen Platz gefunden, 


Darinn es gerne wohnt, | 
Qvodlimite Phebus 


Contentus medio, contentus littore pontus? 
Etqvi perpetuorerrasambitqvevehitqe, 
Nec premat incumbens onerinec cefleritaer, 
Die Sonne bautden Thron 
Um ihren Mittelkreiß / und weichet nicht davon. 
Das Meer vergnuͤget ſich genau an feinen Kuͤſten/ 
Und laft ſich keinen Weg auffunfer Feld gelüften, 
‘a die verliebte Lufft / die alles zwar umfaft / 
Wird nirgend ſelbſt — und machet keine 
| an 
Qviterret, plus ipfe — Sors iſta tyrannis 
Convenit, 
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164. | 1.Xhell,Cap. II, 
Wer andre fehrecken tolle! iftmit mit Zucht u ame 
geben / 

Und muß in ſteter Angft als ein Tyranne (eben. 


invideant claris, fortesqve trucident 
Muniti vivantgladiis , feptiqve venenia, 


Den Tapffern iſt er — Helden ſchlaͤgt er 
t 


Die Degen ſind gewetzt / ja vor die letzte Noth 
Muß Gifft vorhanden ſeyn. 


Ancipites habeant arces ‚ trepidiqve minentur! || 
Die Sehlöffer find zum Fechten, 

Undzuder Flucht gebaut: wenn er den blöden 

Knechten I 

URN dreut / ſo zittert ihn 


th / Ay Br 
Und fühlt im Seifte — er den Sclaven J 
. thut. 4 
Tucivem, patremqve geras. 


Ad) dencke / daß en nur ein Glied — 


ndes / 
Ja deſſen Vater biſt | 
tu confule Bee u 


Nontibi. Nec tuate moveant, fed püblica . Bl 
vota. | FRE 

Der Nuß des hohen Standes ER 

Se nicht ſo wol vor dich / als vor die gange 


Id .. 


chaar. 
Und wenn du wuͤnſchen wilſt / ſo nim ai! wa / 
Was deinen Staat betrifft. 
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In’commune jubes fi qvid , cenfesve tenen- 
dum, 
Primus juffa fübi. 
Du haſt ben kan Wilen⸗ 
Was du gebieten if, das muß die Welt er⸗ 


fülle 
Doch ehredein Gebot 3 nim es erſt in acht. 
Tune obfervantior zqvi 
Fit populus, nec ferre negat, cum ‚viderit 
ipfum 
Audorem parere ſibi. 
Dierveil fein andrer — das Volck ſo willig 
macht / 

Als wenn die Majeſtaͤt / die ein Geſe * e ſchreibet / 
Sich RR sera En inden Schrancfen 
ibet 

| Componitur orbis 
Em Regis ad Exemplum. 
In Wirdvondem m. ip oder gut ges ' 
Be: than / 
Das nim̃t die fhtaue ABeltvorein Erempdan. } 
nechicinfleterefenfus - 
Humanos edicta valent, ut vita regentis. N 


Ein Koͤnig / der ſein — in Stahl und Meßing 
Der ſchaffet nicht MY vielvals wenn er alſo lebet. 


Mobile mutatur ſemper cum principe vul 
Und wenn er dieſes Recht an feinem Orte beugt / 
Es wird das Poͤbel⸗ Volck zum Wechſel auch 

geneigt. | | 
| ; . Bis 


m 


— 
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Histameneffe&is, neu faftidire minores, 
Neu peteprzferiptos homini tranfcendere fi- 








F 
— Rn 


SRH TE | 
Wiewol in diefem u das Lob nicht aus ges. . IE 
uͤhret. Bee 
Haſtu mit höher Muͤh den ſchoͤnen Zweck beruͤ INT IE 
vebt ee 7 Pe 


So werde nicht ein Mann / der hohe Sinnen trägty | 1 el 
Und den ein niedrig Hauß faft anzuftincken pflege, HAN 
Wilſtu mit deiner Pracht die Menfchheit übers 


eigen be 

Und dich als einen Gott/derfterblich iftrerzeigen? ENT 
Ingvinat egregios adjuncta füperbia mores. du 
Mein Sohn ach bilde dir die ſchoͤnſte Tugend ein. 

Iſt ſtoltzer Sinn dabey / ſo wirds ein Laſter ſehn. 
8. Doch wer beßre Zeit darzu hat / mag noh 
mehr machen / ich halte viel darvon / wenn man die J 
guten Autores zu feinem Nutzen anwendet daß El Ni 
man in einer freyen Imitation gleich ale mit’ fer I \ 
nem Eigenthum damit prangenkan. Wer auch 
den lebendigen Claudianı:m in einem guten Ebene N 
bilde bey ung.antreffen will / der mag nur Herr 
- Opigens Lob⸗Gedichte an die Königl. Majett. in 
Pohlen und Schtweden anfehn/da wird er auch 
unterfchiedene Dinge eben aus diefem penfo fehr 
wol / doch gantz ungesiwungen antreffen. ni! 
9. Damit ich aber vor mich nichts ſchuldig J 

bleibe / fo will ich ein Exempel herfegen/damitein a 

Hoch⸗Edelgebohrner Sohn an. 1694. von meinen 


Tiſchgenoſſen dergeftalt begleitet ward / daß — 
| | jeder MW 


Ai. 


Bi 
Von der Conftrudli ra 2a 


: Then einen p nachdencklichen neklichen Spruch aus Senecz . 
5 Epiftli zum Grunde feines Wunſches legte: 


a iſt ein altes Dehtmmenn Freunde ſcheiden 
allen =: 
Und wenn das Bi ‚Pferd ſchon vor dem 


Wagen ſteht; 
Daß fie einander iz sum Denehmahllifern. 


Damit das Sbenbild im Hersen nicht vergeht. 

Nun pflegt ein konn — ſolch Reichthum zuver⸗ 
ncken / 

— Was er zum rn aus feinem Garten: 
Bus au, ©. | uͤckt? 

“ih 19 H “ Und alfo wird er auch der Liebe mol gedencken/ 
44346 a vom ei. 

ickt. 





Epif, gr 
Bonus vir fine Deo nemo eſt. 
Ein Menſch / der Lob verlangt / muß nugendhaft 
erfcheinen 
Dochwoman ſich vertraut / wird T Tugend nur 
ein Spott. 


Drum wer es mit ſich — gedencket treu zu 
| meynen / 


— ſuche Kuh und Tugend mr Eder 
GOtt. 


).. | ee — | * — | 
Qi eſt genetofus? rad virtutem beneä a natura 
compoſitus. 


Der Adel xeret uns, Jedoch was heiſſet Adel? 
MWennT Tugeud und Natuͤr ein ſchoͤnes Buͤnd⸗ 


| niß macht: 
So ſhimpffet ſi chd Selm ur feinen Lafer ‚ 


© wird dem & * Gold und Purpur zu⸗ 
La) gedacht. 


er 
2er 


wang, II 

— Epiß. FF 5 | N 

Non eft vir fortis & Arenuus, qvi ilabo- b | N! 
. rem fugit,, Bill. 


2. H 
J 
x 
= 
E 
1% 


Wer Adlich heiſſen will / der muß auchta, — 
heiſſe 
Allein die Arbeit mad 3 tapffern Geift ber 
er fi ch daſſelbe Pferd laͤſt aus dem Sattel 


en 
- * - 
—— 
BE vie 
i Dee zu 2 \ 


| ſchmeiſſen : | | 
Dem wird der Sieges⸗Krantz gar langſam 
| : zugewand. 
C. — V. G. a f 
Epif, m. — —— 
Gloria umbravirtutis ef, etiam invitos | 
" eomitabitur, 


Die Tugend ift das a Lob ift nurder 


chatten 
Der nach den Strahlen en auf andre Eörper 
fallt, De N 
— 
* Ar 





ae son der Conftruttion. $. 28. | 169 
ernun! der Sonne en * erſten Dien er⸗ u 


ſtatt 
Der trägt auch unten die Ehre vor der 
C.L.v. G. 
Fiſ.5x. 


Idagamıs, utmeliorem yitam — * 
vam vulgus., non utcontrariam, 
Ein muntres Hertze pi den Poͤbel uͤberſteigen / 
So daß ein ai Volck was jubermundern 
| bat: 
Jinmittelſt wiſſe man —8 hoͤflich zubezeigen. | 
Gb * fremde Gunſt bey unſerm Ruhme 
SE att. 
u. S, 8. v,S, 
Epiſt. 20. 
Maximum hoc et, & officium fapientis, & indici- 
um ut verbis opera concordent. Z 
Su giebt ein kluger Menſch fein Abfehn zu erkeñen / 
So leiſtet er die Schuld von feiner hohen Pflicht; 
Wenn er in Worten kan das allerbeſte nennen 
Und wenn er auch die That nach feinen, Wor⸗ 





ten richt. 
v.«. 
Fpiſt. 6. 
‚Qi fibi amicus et, fcitohuncamicum 
"omnibusefle. 


Wer fich von — — iſt wer ſeinem 
Durch eitlen — * zuwider — 





— 
— —— 
— 
eu, 
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Der giebet andern auch die angenehmften Blicker |) | 
Jadem Mt alle Welt in Lieb und ede gut, " 
re Il | | | 
Epiß. 123. II 
"Nemo eft cafu bonus, difcenda virtus eft. 
Kan uns das blinde Klugheits⸗Staffel 


Wird uns diß — im Schlaffe zu⸗ JJ— 
Wir muͤſſen ſchon die — Lehren unter· 
Biß endlich Fleiß und Kunft das Gluͤcke beſſet 
Yard | — 1 


| da. ®, dv ® 
Epifl. 23. | 
Male vivunt, qvifemper vivere incipiunt. : 
Derfelbe lebet fchlechtider heute was erwehlet / 
Und morgen alfobald aufneue Sachen fieht. 


Der Anfang fehamet ſich wenn ihm der Forts 
gang fehlet / UVU 
Gleichwie ein Sofentnupfbernimahi wuͤrck ⸗ 


lüht. / | ie 

. D. Pal @ 

Epifl. ı5. (IB 
is facies , citö — ‚corpore adanimum. 
Ein Pferd / ein blanck Rappier / ein Tantz und ans —4— 
dre Sachen / J 

Dieman — jungen Jahren Bm | 

Die Ele HE 





Bon der Conftrudion Aion 6.28, 11 


T I EEE EEE 
Die können alfodann den Leib ib beräihmter ter machen,. 
Wenn man die beſte Zeit der Seelen uͤbergiebt. 
PURE SD, 
| Epif.29. 
Be ai! Non poteft fieri,ut nonaliqvandofüccedat 
Yan. multa tentanti. k 
FH. Der Schüse fehlet offt vondem geſetzten Ziele / 
Fe. Dochmaser SE 
h ein. 
Mich duͤnckt / ich merck es ſchon bey feinem Tue 2 
gend⸗Spiele /⸗ 
Er wird nicht — nicht betrogen 


eyn, 
m, v. der 4. 
Ki: Epiſt. 92. | 
Ik N A Ih Is beatus, qvem'nullares minoremfacit. 
et GOtt und die T — —J den Grund zum hoͤch⸗ 
9 ite / 
| ll „Wer aufdenfelben baut/der fallt im fallen nichts / 
Hohl: v Er bleibt in Glück " Nr bey unbertonnbtem‘ 


N r "na II Weil doch das Schrein ehr als fein Ber 
2. 4) MEN gnügen bricht. x 
"1 | “sup 
a KEleR Epifl. 31. | 
| N 9 n Surdum te amantiffi Imistuis prafa, 
2 Ein Lobenswerther Sr iſt taub mit ofen Oh⸗ 


Wenn ihm ein föndder reund den Weg jur 
Wolluſt zeigt. Denn 
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ui nen, Tdeil Cap· III. 
Denn ſo fonten volrt mm Be Aal und auch Dergreimd 


on man ſi fi ch unbe se frage 4 

dv, 

Ep, 76 
Tam diu difcendum ef, qvam diu neſcias. 

Sleichwie die Früchte nicht in einem Tage reiffen / 
So iſt es mit der nicht auf einmahl ge⸗ 
than... & 

Drum dencke niemand viel mit Ehren zubegꝛeiffen / 
Als — den Lauff vollfuͤhre 
C. v, der MN: 
Epiß.66. Kl 
"Mails, me — caftris ſuis quam in | 
deliciis habeat. | 
Die Tugendzieletnicht auf lautergute Tage: 
Wasnügt ein blöder N der lauter Honig FM 


| fpe iſt? J ch 
EinSeh begehrt auch wwasvon unverhogfter lage. ib: 
ge er 10 beffer übt, — Muth er⸗ 


w. C. v. S. * 

J Epif. 19. ® 

— qui amicum in atrio qvzrit,, incon- 
vivio probat. 


Man laͤſt fich in ber et die Hande vielmahl 
Man thin Sf auf treue Brüder — 


fft: 


J 








Sonder Confirudion ns. = * 
Doc Peinerwoil hernach von reit von reiner Liebe vwoiffen. 
Ach ſelig / der fich nicht in * Koi 
. v, s 


if. 75 
Inzfimabile — et, füum her. 
Wer ſi ch zum press hats und keinen Tande 


Der achte ſeinen — — nur über. Gold und 
Wol ihm / wo Fleiß * ut. in feinem Seren 
Und trotz der eitlen —* die Oberhand ag 


4.0.8, 
. Epifl. 105, 
Securitatis magna portioeft, nihil ini- 
qvi facere, 


Es iftein koͤſtlich Wig um ſi chre Paliſaden⸗ | 
Jedoch die Frömmigkeit legt allesbeffer an. 
Di Feindſchafft / Haß / und Furcht darff nur * 


Laſtern ſchaden / 
Und dieſer trotzt die Welt / der ka meiden kan. 
.G. v. > 
Epif. 61. 


Ego cent? id ago fenex, non cadem velle, 
qvæ puer volui, 


| Das Leben iftein Wınfy doch wechſeln die Ger , 
n / 
Ein Alter wuͤnſcht ſi Ve hie nicht was Kindernroie 


Drum. 
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Drum fehleuft mein ganger Ruff fich In geroife 
| chranckzeeee 


Er habe was er jung und was er alt — 
XXXIX. Wiewol es wird mir ein jedwhe. 

der alles zugeben / daß die ungezwungen 
Conſtrucion beſſer iſt alsdie andere. ur IT SER 
dieſes kan eingewendet werden: darffman IT RI 

der Reime und der Scanſion wegen fich eie 12 
ner gewiſſen licenz gebrauchen / undden = 
Derfe gleihfam Gewalt anthun/fo wird |! 
auch Hlhesinder Conftrudtion manches 
mahl duͤrffen paffıret werden. Deñ es ſind 
gleichwohl drey vornehme paſſus, da man 
vielleicht mit guten Gewiſſen die Conſtru. 
ction verlaſſen kan / als Be; 

1. Die Repercuflion. 

2. Die Emphafis. 

3. DieParenthefis 0; WM 
Immittelſt weil man offfermahle an ek [IN 
‚ne Noth gedenckt / da keine vorhanden it; F 
weil man auch manche Conftrudtion vor IF 777 
ſuſpect Hält / welche doc) zu entfchuldigen IT 35) 
iftsfo wilich Doch vondiefer licenz nur ct» RT 
was gedencken / ehe ic) Diedrep genannten KIT TE 
paflus uͤberlege. Na 


Bu 


-——. 
ern 
- 





Bon der Conftrudtion. 
IT 88 ift wahr / die licentia poẽtica behält ihe 
ed Nein man gebraucht fienur in Der hoͤch⸗ 
ſten Roth / da man fich nicht anders helffen kan / 
und da man den kleinen defedt andertveit mit einer 
beffern Schönheit / oder mit einem wichtigen 
Nachdruck erfeget. — 
2. Doch ich habe ſchon zweyerley zu bedencken 
gegeben / erſtlich bildet man ſich eine Noth ein / da 
keine vorhanden iſt / und wer an das jenige zuruͤcke 
denckt / was ich oben von den particulis angeführet 
habe / der wird auch geſtehen muͤſſen / wie man offt⸗ 
mahls mit einer geringen variation aus aller Noth 
<chappiren fan. | 
3. Solte aber jemand ivon vornehmen Freun 
den und Patronen forciret werden ein Carmen 
ausdem Ermel zuſchuͤtten / und auff etwas zu allu- 
diren / darbey er ſich Doch mit allzukuͤnſtlicher varia- 
tion wenig Zeit nehmen duͤrffte / ſo beſtuͤnde der 
cafus necelſitatis in Ermanglung der Zeit / und die 
licentia poẽtica waͤre nur gleichſam per accidens 
vergoͤnnet; ja ſo ein concipiente wuͤrde gleichwol 
erwarten moͤſſen / ob der cenfor gnaͤdig oder ungna⸗ 
dig ſeyn wolte. — 
4. So bildet ſich auch mancher eine falſche 
Conſtruction ein / da ſich, alles ex analogia lingvz 
gar wol entſchuldigen laͤſt. Und wie man del⸗ 
tinitate falsò ſuſpecta viel geſchrieben bat 7 alſo 
N} möchte man auch de germanifmis falsd ſoſpectis 
Om genaue Nachfrage halten / und vielleicht wird I 


— — 
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ches im $.33. — man de —— 
dubia wird zu reden haben. 
5 Nurn dieſes fage ich itzt / en ich die obers | Ih LE 
wähnten paflus defto befjer refolviren Fan? die II Hl IN 
Conftrudtion darff abfolur nicht getadelt werden | di 
wenn fie gleich in fermone familiari nicht allemahl 
angebracht wirdsgenung wenn fie nur qvocunge 
modo fich in profa gebrauchen laͤſt. 

6. Eben dieſes verſtehet Herr Morhoff in ſei⸗ 
nem Unterricht von der deutſchen Poche , daer | 
pag. 514. auff den Syntax der deutſchen Sprach Ei 
koͤmt / und wegen meiner allugroffen Sorgfalt in 
dieſen Stücke raifonniren will. Denn er ſagt: 1 
Ich hielte davorıman ſolte auch in proſa biß⸗ 
weilen ſolche Ordnung der Woͤrter belieben 
können. Denn woferne ſich jemand a | I; 
legitimiven Fan / ſo bleibet nicht allein der Du! 
fondern aud) meine Regul bey Ehren. 

7. Was ich aber allhier prefupponire/ das wil 
ich in den nachfolgenden paragraphis beweiſen. 

XXX. Wir gedachten oben andieRe- 
percuffion,daentiveder eine figura dictio- [IF 
nismit den Wörtern fpielet: PS 

Wie Herr Morhoff ſchreibet: 

Die Mutter / die uns gab zum Vater ihren IE 
Sohn —4 

Den Sohn / der Cimbrien baut einen neu 
en Thron. 9— 















Ill DonderConfrußion. ___ 17 
|| Boermwenn aus der Gegenhaltung gewiſ⸗ 

" fer Haupt-Wörter eine elegantia realis 

entſtehen fol: R J 

Wie Herr Opigfihreibet; _ 

* ° Daß zwey gefunden werden 

Die über alles re im Himmel und auff 

rden: | 
Im Himmel unfer GoOtt / der nur ihm 
ſelber gleich / 

Und hier auff dieſer Welt das Hauß von 

— Oeſterreich. | 

Allein in folchen Fallen hat auch die profa 

ziemliche Freyheit / di man hernachmahls 

dem Verſe nicht verſagen kan. 


rn Hherr Morhoff ſelbſt legt mir etwas vor / 
in Meinung / als wenn ſolches von mir moͤchte ge⸗ 
tadelt werden: 2, 

Ab Romift bier und Athen. 

Er hat auc) anderswo: | 
NER Standwächltbierund Verfiandı) 
Im Allein ic) tadele die Reden nicht/und meine Re; 

gul ziehlet gar aufandereconftrudtiones., Denn 
ich mag In prota ſprechen: Weißheit iſt bier 
Be und Gluͤcke. Citronen wachfen bier und Do, 
a merangen. | 
BEE) . 2. Goverhalt ſichs auch mit dem andern Verſe: 
N m Wuͤnſche willichbringendir/ 
Dir / du mein ander Hertz. 


M Denn 


⸗ 


Denn obich gleich in meinen Gedanken über die 


- 


ich zum wenigften Darthue/ daß meine Curioſitaͤt 


y deutfchen Sprache um Auffnehmen etwas verbeſ⸗ 
fern / oder doch erinnern mochte, 


gewiſſes Recht haben; denn das Wort / UNE 
welchem der grofte Nachdruck. beſtehet / J 
ſcheinet allemahl am beiten angebracht zu Ei 
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— a 
2*** — 


urn Ti 
= rw an A: 


miren/da man in profa ſo fprechen kan / fonderlichy | ! 


deutfchen ‘Brieffe-pag- 317. unvorgreifflich gewie⸗ 
ſen daß man die repercullion etwas deutlicher ans 
bringen Eönnte/fd will ich gar wol einen cafum for- | 
wenn ein gewiſſes comma darzwiſchen gezeichne 
wird. Was fehlet der conftrudtion: Kan. I) 
Wiſſet ihr / was ich vorbabe ? Tpränen (IV Al 
wiilich bringen: euchveuch/ ihr geliebs 


u 


ten Eltern. ee N 

3. %ch bleibe gerne bey diefen Exempeln / welche J 
mich ſonſt in der futpicion erhalten könnten / als es 
wennich Amlaß gebe ſolche Schriften zuverachten / 
mit denen ich mein geringes Nebenwerck nimmer⸗ 
mehr zu vergleichen gedencke. Dannenhero / wenn 


J 
Ira 
andern eruditen Schriften Fein pr&judiz eriwer FAR 
c£etzforverdeich um fo viel defto mehr zuentfehuld» FIN IHR 
gen oder auch wol zu fecundiren feyn /wenn ich ber RE | 
| I 


XXXI. Ferner folldie Emphafis ein 


ſehn / weñ eg als ein twichtigesEpiphonema 4 
biß auff die letzt geſparet wird / ob es gleich NIE TH 
der ordentlichen conftruction nad) ie —J 

Mo 











Von der Cohfirußion. 


\ Sitten ftehen ſoll. And hierinne iſt dar 

‚ Doi fonderlich ein Meiftergevefen. . 
—*9— zum Exempel: Ju 

Gott twirdesauch auff geden⸗ 

Bald laſſen beſſer werden⸗ 

Um uns und unſer Land, 

Da ſcheinet es wol / als wenn man hätt ſagen 

ſollen: 


— 
=; — Tree 


GOtt wird ah auff Erden, - 
Um uns up Mac — 
Baͤld laͤſſen beſſer werden. 
eines ſteckt etwas charmantes darhinter / wenn 
a! I man dem Leer auffzurathen gibt, 7 und wenn er 
hoͤrt; es wird beffer werden; ſo laͤſſet man gleich⸗ 
ſam in Gedancken fragen: Warum wird es beſ⸗ 
ſer werden? Und hiermit koͤnnte die Antwort nicht 
galanter abgefaſſet ſeyn: Um uns und unſer Land. 
x. Alſo weiß ich nicht / bey wem er den Vers 
geieſen habe: — 
Sie verbleibe guͤnſtig mir * 
Da wird ein deutſcher ſagen/ es klinge beſſer: Sie | 
verbleibe mir günftig. Immittelſt Ean ein 
J 


— 
—⸗ 


Es 


— — — 
— "Fr: 


ee! 
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treflicher alfect darhinter ſtecken. ie verbleibe 
guͤnſtig. Ach iſt es auch zu wagen / daß ich die 
Perſon nennen mag / oder will ſie denſelben hoͤren / 
vor welchem ich interced're ? fragt fie / wen ich 
meine / dem Sie ſoll gimftig feyn? fo bat fie die 
; Aniwort: Mir. Undderohalben iftes wolgethan 
wenn man ein comma darzwiſchen fehreibt/ wie 
Bu II albereiti im vorigen $, erinnert woͤrden. 

ul DAChE Iiie M 2 3.30) 


RER u 
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9, 3. Hchroill ar an Herrn Dpisen nod) etliche CI 
empel anfuͤhren / darbey man eben er zu ag Ir 4 
" medication anbringen mag: Ines: 
Die Eh iſt zwar zertrieben; 
Jedennoch iſt * 
Der CEhe ſuͤſſes Joch. 
Da wird dich nun — 
Der treue LiebeBdanv ,. "iM 
Auffdeinen Wittwerſtand / u 
Wird such in Fr erbeitbringen/ 
Das liebſte Vaterland, 
XXXII. Endlich was die Parehthefin I 
betrifft / da man ſich bemühet mitten in N} 
Der Rede was einzumifchen / ſo muͤſſen wr 
zwar geſtehen / daß die Lateiner in dieſen 
Stuͤcke was artiges præſtiren können; 
allein gleichwie ſolches in proſa gar wol FIN 
angehet; ſomagman auch in Verſen der ME 
gleichen Zierath anbringen / wenn eg der, [I it 
conftrudtion nicht gar zu groffe Gewalt | IE. 
thut / wie der alte Vers heiſſet: 
Ob gleich das Weib zum erſten wurd | 
Jaͤmmerlich durch die Schlang ver ⸗· 
fuͤhrt. | h 
Und iſt Ban RpeR {wie Derius: 9J 
fpricht/) > KREE TE HER 
Gefaͤß / darum veracht fienicht, J— 
Dar RER | | 





Don der Conftruftion, 181 
Dargegen man beffer hätte fagen konnen; 
| \ Und iftfie gleich ( wie Petrus ſpricht) 
Ein ſchwach Gefaͤß / veracht ſie nicht. 
Und Herr Opitz hat hierinne viel artige 
Meifter:Stüce: $ 
Wird auch in Freyheit bringen, 
(Berr laßmich Warheit fingen) | 
Das liebfte Daterland. a 
Man wird bilff GOtt mit Rub) 
Viel tauſend Ölumen (hauen / 
O Blang/® Kicht der Frauen / 
Wo aber bleibeſtu? 
Mein Freund / auch in dem Grabe / 
(Denn Liebe ſtirbet nich 
Was ſchenck ich dir fuͤr Gabe / 
Dieweildir nichts gebricht 
Doch foll ich ferner lebens 
(Den Todt rufft keiner nicht) 
Sowillich dich erheben 
Aus ſteter Liebes⸗Pflicht. WU, 
XXXIII. Aus den vorhergehenden pa- 
ragraphis hat man fo viel zuerfehen/daß 
einen ofitmable die conftructio dubia he. 
thören fan. Manchmahl haͤlt man etwas 
vor falſch / welches doch an ſich felber zuler 
den iſt: offtmahls verfuͤhret uns ein eb 
cher Reim / daß man den Vers mit lauffen 
laͤſt / der allerdings zutadeln iſt. 
| M z Man 





KIM J J — 
w*r Hıh! } 4| % 
; il) ARTS —— 


I 


| 


Zwar svie weit fich die Freyheit erſtreckt 4 








12 OLE Theil. Cap. III. im! 


Manche wollen die Verfetadeln/1.o I) 
man etwas per Ellipfin aueredef, 2. Wo I U 


mandie Conftruttion ein wenig verſetzet. 
3.Wo man zivenerley Conftrudtiones zur | al 
ſammen zeucht. | I 
1, Die Ellipfis,da gemeiniglich ein ver- IN WEHR 
bum auxiliare verſchwiegen wird/magseol A: 
ebrauchet werden: denn es ſind viel deut. ER 
che orationes, abſonderlich Predigten / IT SH 
folche Reden in prosa nicht fiefann in, J 
Er ſucht / was er verlohren (hat) I 
Er batıwas wir gefunden (haben) 
Sieht ſie den Braͤutigam / in welchenfie | 
verliebt? (iſt) 
Ein Bind den Goͤttern gleich (das den 
Goͤttern gleich iſtß 
Der Menſch / der an ſich ſelber reich (iſt) 


J 
iz 
(Da 
rt 


I 
1 


Das magein deutſches Ohr judiciren. 

2. Von der verfenfenconftrudtion fan 
man auch gnädig urtheilen / wenn fie nicht IN 
zu grob koͤm̃t / und wenn in profa nod) & IF 
xempel gefunden werden. J 

Iſt mein Liebſter nicht allhie / | 

Der mich foll vergnügen ?ivergnügen full) 

Neulich kam das liebe Rind, J 

Das mich hat gefangen. (gefangen hat) |! 

— 3. Som ⸗ 


Bon der Conftrudion 183 


u — | — 


;. Sonderlid) ift in der doppelten con- 
ftruftion , welche man relativam nennen 
nmaoͤchte / was artigesund wolanftändiges 

35: verborgen, 
MIN. Hrlieberuns/sund wir (lieben) fein Hauß. 
TE. Doch flnget es harte / weũman fich beyder⸗ 

ſieits die conſtruction anders einbilden fol: 
GoOtt kan uns wol belohnen / 

Wenn du auff Erden noch / (wohnſt) und 

J wir im Himmel wohnen. 
Weoegen des Reims iſt es ſo beſchaffen: an 

a etlichen fiehet man bald /dag die Sprache 

EEE gezwungen iſt: an etlichen muß ınan Die 

Se. Probe gebraucdyen/und andere Worte dar 
a gegen fegen. 

1 Ein jeder fichet leicht / was vor ge 

3wungen teutſch hierinne fteckt. 

f AYuffeinen jungen Berl / der ohne Bart 
begraben / und im Grabe gleichwol 
einen Bart bekommen hatte. 

Noch ungeſchoren war mein Lederglattes Kinn / 
Dennoch auch ohne Bart mußt ich zun alten hin. 
Der Tod nahm endlich war den Fehler; aber ſpat / 
Darum er mich mit Bart im Grab umgeben bat. 
Sürs pr * Das) * — 
einſt / daß den Tauſch gut ſprech' auchs ſcharffe 
Sachſen Recht? — 


M 4 Auff 





4 ___ 1 Theil. Cap. iii, 


"Auffeinen Siegemund; ” 
Mich vonder a anman nenntein war 


Mir doch (nach meinem Wahn) der Nahmen 
nicht anſtund'; 

Nachdem ich hab gefriegt und obgeſi iegt der Welt / 
Mich Br nennen erffſt /po⸗— ed 
R, dir gefällt. 

Auff einen Spieler; 

Mehr / als Betblaͤtlein / der bie liegts SpielsKars A 
; ten liebte/ 

Im fpielen Tag BR fich unverdroffen 


Fragſt / was ee aufgebracht obervielgerunien? I 
SlLIS wie viels warz jaer ſchon laͤngſt ſelbſt it 

zerrunnen. | 

Auffeinen jungen Menſchen 
Du ſteheſt / Reißmaͤnn / ſcheuſt dich / wer ib ſey / 
zufragen; 
irn mich anhoͤren / dir ichs unbefragt will ſagen: 
Ich war friſch / und wie du; dieß dir ſey 


Machſt keine folg’ auf dich / ſo bift nicht 


lug 
Doch dieſe Verſe lafen fich dem Reime 
nad) Hinfingen: 
Wunder daßich fü erfühnet 
Diefer fchwefelblaue Manny 
Den die Hölle lieb gewann © 
Der 


J il 





Von der Conftrudtion, Be :7° 
Der den Teuffelinnen dienetz 
Den der Styr gezeuget hat / 
Und fich nimmer friffer fatt. | 
Und doch wenn ich die conftrudtion in andere 
Norte fafferda der Reim nichts mehr zu entſchul⸗ 
digen hat / mercket manden Zwang gar oo! : uns 
der / daß fich fo fürchter dieſer hochberuͤhmte 
Mann / dem der Fuͤrſte die Chrenftelle gab. / der 
der dem Vaterlande nüset/den viel Volcks gelo⸗ 
bet hat / und fich allezeit erzeiget fleißig.  - 
XXXIV. Was will ich mich auffhal- 
ten / foviel ale ich Verſe gemacht habe /da 
mir doc) allemahl wenig Zeit zum Nachs 
dencken vergönnet wird / und da gleichwol 
mehrentheils eine fpecial-allufonmit ans 
gebracht wird: ſo habe ich doch meine Re⸗ 
gel niemahls uͤberſchreiten dͤrffen. Lind 
wenn ich der Sache nachdencke/ fo habe ich 


mich allezeit vor den particulis relauvi⸗ ge⸗ 





huͤtet / ſo viel als moglich geweſen. 
Ich nenne aber particulas relativas, welche 
das antecedens ſo einzichten/daß ein partickelgen im 
confeqvente nothwendig folgen muß: Gleichwie / 
alſo. Nachdem / als. Ich will daf. Ob wol 
dennoch. Nicht allein / ſenderrn. 
XXXV. Hingegen iſt der deutſchen 
Spꝛache treflich geholffen / weñ man ſich die 
Ms 


—— ‚|; 
—— 
J * 
air. 
3 






86 Theil, Ca IE 
irn lones er abruo belieben ii läffee/ EN nl). 
und ſo wol die gedachten particulas, a 
auch die verba auxiliaria ıınd.die verdrieß: |) 
liche conftrudtion mit dem conjundtivo || J— 
ſparſam anbringet. Klinge dieſer Ders | 
DIE HUNG ** 
Der Freund iſt ſchon vergnuͤgt. Ich darffmich 
nicht betruͤben / 4 
Ich thu/ was ihm — er dencket mich zu 


Sieht jemand ſcheel darzu? Was geht mich 
ſolches an. IM 

Ich liebe / was ra was mirhelffen IF 
an. 1b 

Allein wie ſchwer folte dag concept wer I 
den / wenn man folches Durch die particu. 
las relativas conſtruiren wolte: 


Nachdem der Freund ſchon vergnuͤget if N 
darffich mich nicht betrüben. Und fo gewiß ich 
das jenige thue / was ihm gefaͤllt / ſo getreulich 1% 
denckt er mich auch zu lieben. Denn vb gleic) je | Ki 
mand feheel darzu fehen wolte/ fo gehet mich doch 
folchesiwenig an. Denn ich liebe dieſes / was nicht 
alleine mich liebet / fondern auch nit Huͤlffe er⸗ i “in 


freuet. | 
Zugabe, * 
din ic) 55 Dinge von dercon- 
ſtruction angefuͤhret habe / ſo ms | 


il 
| 





” 
DE. — — 
— 


Von der Conftrudtibn, 197 
ſch doch an zwey curioſitaͤten noch geden- 
de unmeiner Gewohnheit nach / bey die: 
ſem Capitel einen Anhang machen. 
Exrſtlich fragt ſichs / ob die Verſe zu dul⸗ 
den ſind / darbey man einchcommentari- 
RE umvonnöthen hat: | | 
INES: Zum andern fragt ſichs / was von den 
ER Epifodiis, odervonden Poetiſchen Miſch⸗ 
HE mafch zubaltenfen. 
WEI Masdiecommentarios betrifft/ ſo mel 
ET ne ich diefelben nicht / welche mit groffer 
Weitlaͤufftigkeit ausfuͤhrẽ wollen / wo man 
= auf die Worte dieſes oder jenes Scribenten 





ll 1 geziehlet hat. Denn egift eine Anzeigung/ 
mins daß man fich nicht fo wol um die gegen. 
er wöärtige Materie / als um gewiſſe Worte 
1 befümmerthat. Doch wenn ein factum 
Fa, nothiwvendig in die allufion gebracht wird / 
EIERN daszur Sache gehöret/und dag gleichwol 
I} nicht anders befandt werden kan / als durch 
TEN ein folches Mittel/da gereichtesdem car- 
15 Es minizu einer fonderlichen Annehmligfeit, 
” mul Io will es mit zwey Erempelnbeiveifen, 
malt), MsHr.Sebaftian Heinrich von Schweis 
mE Nigvonmeinen Tiſchgenoſſen ein Abfehicds ⸗cat⸗ 
mein men haben folte / fü gieng die allufion auff die 
1 a SEINE: Genealogie derer von Schweinitz / welche or. 
ae 3 Dan 





ıB___ 4. Theil. ‚Cap. IL 
Davidv von onSchweinig 3 Sürftl. F.ignigifcher 
Bath und Lands⸗Hauptmann 1661. herauss 
gegeben: denn diefer führer in der Vorſchrifft an 
Die Hochadl. Agnaten fehr nachdenckliche Worte / 
und wie er unterfchiedene Lafter ſpeeificiret / fü 
brauchet er allemahl das nachdruckliche Wort: 
wer diefes thut/der foll Bein Schweinitz fepn, 
Diele Dede bracht ich gang in Verſe / und fie war 
noch einmahl fü annehmlich / weil fie nicht etwan 
aus meiner Feder gefloffen / fondern einem vors 
trefflichen Manne nachgefprochen war. 
As edle Schlefienyda Luſt und Ehre wohnet / 
Da GOtt von langer Zeit fein liebſtes Blei⸗ 
ben hat / 
Da⸗ wird se mit Licht und Krafft bes | 
ver " | 
Und macht in * Frucht ſich und den Nach IM) 


it. 
Der Adel bricht * und zeuget von den does Fi 
Die bey der Jugend fters in neuen Leben ſtehn / 
In dem die Schriften nichts von ihrer Tugend | 
| melden / RE 
Da nichtein fpäter Sohn gedencket nachzu [IE 
gehn. 


Die gantze Cheiftenbei vergnuͤgt fi fich an dem 

| Lande / Bl 
Daraus ſo —— Printz getreue Diener Bi 

| liebt : IP 

Um wo das tapffre Volck mitthaͤugem Ber J 


Fin. 


















Ron der Conftrudtion. _._ —— 


Und Lind welche ſich den Ruhm als ein Erempel neh⸗ 
| men/ - 

PR finden Licht und Rath u ihrer erung. 
Er folge dieſer Spur / und warte biß der Segen / 
"De manchen Se feinem 
—00 Vier iſt ein kluges Zn hier blinckt der blancke 


Der Adeliche Glantz voird beyderfeits vergnügt. 

ie Denn weilein Ritters Mann den Degen alſo 
wetzet / 

Daß er die — dadurch erwerben. 
an / 

| Nicht daß er feinen Schild in ſtetem Blute — 

Soſteht die a auc) feinem Adel 


Wiewol unstöe nie biel Lehren vorzuſchrei⸗ 
Wir —— — iſt unſer Dienſt 


ar gefchehn ; 
‚DER RR Des wegen dencken wir in Schranken zuverbleibe⸗ 
ea  ALßenn unfre Worte nuraufeinen Schweinig 


— 
* 


= —— 


Aa ſehn. 
HH; 9 Das ſſt der apfre Mann der unlängft Seinen 
J Stamme / * 
Ba Zu — die Bahne glücklich 
. ie #, brach : 
N A Der ſchtieb ein hartes Abort: das fagt bie Lieben 
-\ DE Flamme \ 
I WESHLELER Die uns ſo weit MEER in frommer Einfalt 
AN): nach Wer 


— 
— ⏑ ⏑ 






192 I. L Theil, €: Cap. HI. 
er! in der a fich alge ein in Sobnven very | ! 
indert / Bl 


- Undalsein Vater era RICH wer auch denfae | 
Dereitien er Cuc ik in der Yugend min | |; | hi i 


„11, 4 


Da man fich een ande ſoll keinSchwei⸗ 
Wer nicht/was SORsi frank GOtt gedenckt 
Wer keinen ou ade nicht i in urn ne 


In Wercken Sheiflich 5 der in ſeinem Leben 
Mit ——— Ipielt der follkein Schweis 


nig ſeyn. (bet/ 

Wer nicht fein — mit treuem Eyferlie 
Wer ſeiner Pflicht vergiſt / und weder ſich alleiny / 
Noch andern redlich dient/ ja der ſich nicht betruͤbet / 
Wann Land und Volck crepirt/ der foll Bein un 

| Schweinig ſeyn. ; 
er fein ererbtes Gut in fehnöder Luſt verſchwen⸗ 
et / 


d 
Auff keine Wirthſchafft ſieht / und in der Ar⸗ 
| muths⸗Pein N 
Peach oe ir geht / wer feinen Ruhm vers 
andet — iR 4 
Damitercffen mager ſoll kein Schweinig | Eh 


Ja welchen Venus zu ihren Dienern zehlen / 
Wer geile Sachen liebt/ ind wer den glatten NE UM 
Schein Ror IH 
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Ponder Conftruftion. 193 
Bor GHDtt und I Tugend u. werendlichim 


rmaͤhler 
Sich und den del fchimpfftz der foll Bein. 
Schweinig ſeyn. 
Wer Zand und Hader a fich zu Feinem 


Fri eden/ 
Als Freund en Kuͤhnheit / Zorn 
ein 
Mehr als Verſohnung gilt / bey dem Fein Streit 
entſchieden / 
Kein Kampff geſchlichtet bleibt / der ſoll kein 
Schweinig fepn: 
Ber leglich feine Gunſt den armen ı Unterthanen 
Ausftolgem Geitz entzeucht / wer fie auf Mar 
und Bein 
Durch Recht und Lift erfchöpfftzund welcher ſei⸗ 
nen Ahnen 
Hierdurch verdrießlich wird / der ſoll Bein 
Schweinitz ſeyn. 
Wolan er mag den ai, mit aufdie Reiſe 
nehmen 
GOtt floͤſſe Witz undKrafftinalle 
So wird kein — 333 ſi rs = 


en EB Be 
1 "I. Deil. Cap: HIT. 





ge Tri. Tochter Annen Magdalenen am || } 
28. Novembr. 1685. ehlich beylegen ließ / il 
zwar furge Verſe / doc) einen ziemlich lan. IF 
gen commentarium , dadurch gleichtvol | FIR 
die Verſe nicht verftellet wurden. J 
Say Er Stavon Serie Diihk: Die un: IE IE 
| gemeine Tugend IRA 
Bleibt indem LAlter frifch/und lebet in der | SE 


Jugend. | wi 

So wol in Schleſten ers: und Ehre \I HF 

n Wohn — 

Sp wol hat dieſes Hauß fein Vaterland | A 
belohnt / if 


Das manchen Zedliz kennt, - Der Ruhn TER 
hat ſich veriährek/ J 
Daß man die Nachricht ſchon von Jahrn TEE 
Den Hedwig lebte noch / wie gleich ein Die⸗ 
trich kam / — 
Und als ein lieber Haft den Sig am Bo 
ber nahm. (2) Bi 


— Der 

(a) Hr. Petermann von Zedlitz der An. 1347. ben 

GHerbhog Bolko Land» Schreiber oder Cantzet 
geweſen / hat einige Nachricht feinesGefchlechte IF} 

*F hinterlaffen/welches vor weniger Zeit auff den 

“alten Zedlitziſchen Stam̃⸗ Hauſe — — ul 

i N 4 1 


| . 


ER: 


— — — — 
— — — 

— * ——— x n 
— * - — 

1 > 

Nez vr 

7 Bo 

“ F 

ven - 

x pr 








DB > 2 2 MA 


__. Bender Cosibrpitiügn 1 
Der ſieß den — Muthin Sieben Aefte 
e 


igen/(b) | 
Die zwar den Thaten nach ihr Leben ist 
verſchweigen / 
Weil das Gedaͤchtnuͤß ſtirbt / das feiner 
| Schrifften Sleiß | 
Und fein gelehrtes Buch zum Unterpfan⸗ 
| de weiß. 


N:2 N 
findlich geweſen davon noch eine Copia auff 
dem Haufe SiebensEiche wird zu haben feyn, 
Darinnen gedencfet er/ daß fein Herr Aelter⸗ 
Groß⸗Vater Dietric) vder Die von Zedlitz 
zu erſt indas Land kom̃en / und ohne Zweifel feis 
ner angenehmen Qralitaͤten wegen / der Gaſt 
aus dem Vogt⸗Lande / genennet worden. Sol⸗ 
ches wird allen Vermuthen nach unter der loͤbl. 

FVFouͤrſtin Hedwig Hertzogs Henrici Barbati Ge⸗ 
mahlin geſchehen ſeyn. Davon Schickfuſius in 
feiner Ehronica lib. 2 Cap.3. meldetz daß ih⸗ 
res edlen und deutfchen Geſchlechtes wegen ihr 
hin und wieder viel groffe Gefchlechter aus 
Deutfchland in Schlefien nad) gezogen. 

(d) Diefer Haft aus dem Vogtlande hat Neun 
Söhnegehabt. Doch dielegten beyde Nickel 

und Peter find Geiftlich worden. Dieübrigen 
Sieben haben fich in die Vornehmſten Güter 

geſetzet; daher man ihr Reichthum / oder doch 
die reiche Fuͤrſtl. Gnade zu erkennen hat. Herr 
= Hauß 





296__ . ZRNER EN 
Doc) wiffen wir fo viel/daß fie fein Blut 


—— 
Und durch den Helden Tod ihr Leben ſelbſt 


verneuet. (d) 


| Die 
Hanf kam auff Cunradswalda / Hr. Die auf 


alt Schoͤnau / Hr. Opitz blieb aufdem Wäterlis 
chen Haufe Mehwalda / Hr. Pancratz oder 
Kretzig hatte im Staͤdlein Schoͤnau das Land⸗ 
Fuͤrſtl. Hauß oder Burg⸗Lehn / Hr. Siegfried 


wohnte zuKauffung / Hr. Bernhard zuRedorff / 


Hr.Conrad zu Lehn auffm Lehn⸗Hauſe. 


(<) Tobias Koberus Med. Dod. Keyſers Matthiz 


Feld⸗Medicus in Ungarn hat An. 1607, eine 
Tragadiam unter dem TDitul Idea Militis vere 
Chriftiani drücken laſſen / und in der Dedication 
an das famptliche Gefchlecht derer von Zedlik/ 
gedencfet er/ daß An. 1348. in einer Schlacht 
wider Marggraff Woldemaren auf einmahl 
14. Brüder und Vettern von Zedliß auff dem 
Plage geblieben. Und wird diefesin den trou- 
blen wider den Marcfifchen Pfeudo- Walde- 


marum gefthehen feyn. Davon Hr. Balbinus 
‚inEpitome Rer. Bohem.lib. 3. cap. a1. pag- 384. 


Item Hr. Sagittarius in Hiltoria March. & E- 
let. Brandenb. the. XXXVIII. nebenft andern 
dafelbft allegirten Audtoribus zu beſehen. 

Denn ungeacht diefes Berlufts find die Herz 
ven von Zedlig noch ſtarck genung geblieben : 
Wie aus folgenden zufehen. Daß 


Von der Conftrudtion. - 19 


— — ——⏑ ⏑ 





der 
So hatte Fuͤrſt (e)und GOtt (k) das 
Wachsthum ſelber lieb. 
Sie thaten ſich hervor / was Ehr und Nutz 
begehrte 5 | 
Gleich wieder Cæſar dort im Lorber und 
im Schwerdte. | 


| 3 Der 
(e) Daß dieſe Vornehme Familieden Schleſiſchen 
Landes⸗ Fürften ſonderlich * liebgeroefen 
feyn / erhellet daraus indem Sie unter fie 
ohne Zweiffel Durch hohe Indult ‚die wolherge⸗ 
brachte Gewohnheit gehabt alle Streit⸗Sa⸗ 
chen des Geſchlechtes unter ſich abzuthun / ehe 
ſie bey hoͤhern Gerichten anhaͤngig gemachet 
wuͤrden. Zu welchem Ende ſie An. 1455.ein al 
gemeineg ðtatutum auffgerichtet/darinnen Hr. 
Otto von Zedlis auff Parchwitz zum Præſide 
und Diredtore erklaͤret worden. Und hangen 
an diefem Brieffe 32. Inſiegel. 
(f) Nach der damahligen Art war dieſes ein Zeis 
chen der GOttes⸗Furcht / daß fie in der groffen 
Kirche zu Gruͤſſau eine ſchoͤne capelle mit un 
terfhiedenen Altären zu ihrem Begräbnüß ger 
bauet. Wie denn Hr. Nicolaus Damahtiger 
Abt diefes Fuͤrſtlichen Stiffts An. 1489, ein of⸗ 
fentliches atteſtatum darüber ertheilet / und nur 
2. Ritter mit Nahmen nennet / welche daſelbſt 
ne⸗ 


»; 
Der Lorber frönte fie bey Huger Wiffen 


| Kaafttı(g) rn 
‚Im Kriegebliebdas Schwerdt der Tapfe 
ferfeit verbafft/Ch) 
Ach GOtt vergönne noch den Redlichen 
im Lande / 
Daß ſie den alten Ruhm in eben dieſem 
Stande | 


| Noch 
neben andern Geſchlechts⸗Mit⸗ Gliedern bes 
graben lagen. 
Ce) Der vornehme Zurift Hr. Wentzel von Zeds 
Nitz wird beym Zingaräff in feinen Apophthe- 
gmatibus Part. 3. p. 69. geruͤhmet / da ihm der 
Spruch zugetheiletift: Wenn GOtt durch eis 
nen verrichtet hat / was er durch ihn bat verrich⸗ 
gen wollen / ſo giebt er ihm Feyerabend / und heift 
ihn zu Bette gehen. | 
Ch) on der KricgesTapferfeit wird dieſes eins 
ziige Exempel gnung feyn. Hr. Ehriftoph von 
Zedlitz / welcher fich etliche Fahr im Ungarifchen 
Kriege tapffer gehaltenzauch in vielen Verſchi⸗ 
ckungen ruͤhmlich gebraucht worden / befand ſich 
1529, bey der Tuͤrckiſchen Belaͤgerung in Wien/ 
und als er in einem Ausfalle von den Tuͤrcken 
gefangen / auch vor den Keyſer Soliman ges 
bracht ward / hatte er feinen kuͤnſtlichen einge 
ſchraubten Harniſch / welchen niemand von 
dem Feinde auflöfen kunte / nicht eher un 
of? 


En EEE 


——————— 
a — — — 


4 a 

oͤffnen / als biß Ihm von Ibrahim Baſſa a 
verfpeochen worden. Da er auch Die guldes 
ne Kette/darnach die Tuͤrcken greiffen wolten— 
felbft zerriſſen 7 undihnen zur Beute Groß 
thig hingeworffen. Und alsder Keyfer gefragt 
ob er.auch wider die Tuͤrcken fich ferner wol 
te gebrauchen laſſen / wenn er in die Freyheit 
gefeet würde ? fügte Er unerfchrocken / er 
wolle fülches die gange Zeit feines Lebens 
ehun: Es waͤren auc) viel hundert Mütter in 
Schleſien / welche dergleichen Soͤhne gezogen 
haͤtten. Da er nun nachgehends loß kam / und 
mit ſtattlichen Geſchencken begnadiget ward 
hat er zwar ſein Wort redlich gehalten / aber es 
mochte ihm bey den Tuͤrcken ein heimlich ver— 
zehrendes Gifft ſeyn beygebracht woorden 
daß er An. 1532. in Breßlau unberhofft ver- 
—— und daſelbſt zu S. Eliſabeth begra— 

beſniſt. 

(i) Unter tauſend Geſchlechtern wird kaum eines 
fd ein Exempel der Fruchtbarkeit und des lan 
gen Alters anführen / als bey dem von Zedliß 
befandift. Denn Hr. George von Zedlig auf 
Neukirch ward 1444. gebohren / begab fich 1467. 

; | in 
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Ja der von Czetritz mag des Himmels 
- Hulderfennen/ / 
Nachdem fein Leben follin Zedlitz⸗Liebe 
| brennen; 
Denn was der ganze Stamm vorSegeng 
Krafft empfindt / 
Das wird nun durch ein Band auf dieſes 
Edle Kind 
Voll⸗ 


in den Eheſtand mit Fraͤul. Johanna von Lo⸗ 
dowinskin aus dem Koͤnigreich Boͤhmen / zeugte 
mit ihr 19. Kinder / biß ſie ſtarb 1518. Nach die⸗ 
ſen verheyrathete er ſich zum andernmahle 1520. 
mit Jungfer Margarethen gebohrnen Hohber⸗ 
gin aus dem Hauſe Guttmansdorff / zeugte noch 
8. Kinder und lebte biß i552. feines Alters 108. 
Jahr. Da er Kind und Kindes Kinder über 
180, gefehen hatte. Der jüngfte Sohn aus der 
legten Ehe war Hr. Siegmund Frey⸗Herr auf 
Dber und Nieder Neukirch / Kratzkau / Alten 
burg / Reichens und Hermanswaldau / om, 
Keyf. Mayft. Rath und Cammer⸗Praͤſident 
in Dbers und Nieder⸗Schleſien welcher 37. 
Jahr alt worden. Deſſen Füngfter und aus 
der letztern Ehe erzeigter Sohn Hr. Carl Chri⸗ 
ſtoff Freyherr von Zedlitz auf Kratzkau und Ab 
tenburg / der noch 1662. gelebet / hat ſich ruͤhmen 
koͤnnen / daß ſein leiblicher Groß⸗Herr Vater 
— vor 218. Jahren auff der Welt ge⸗ 
weſen. 
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| Unpgeifunen * — 
ihle 
Die allzu * 00 alſo / daß ihr 
| 


Des Herren Vaters Troſt noch mehr als 
halb erfüllt. 

Sie wird vergnüget feyn und viel Vergnuͤ⸗ 

gung a 

Der volle — pe ch wird allerfeits 


it geneigt die Hoff 
Der Himmel ift geneigt’ die Ho tung 
? macht den Schluß/ 
Daßman jet ——— was Liebes hoh— 
en muß. 
So wird infur ge Zeit ein junger Czetritz 


hen 
Der ale anzeiztn beliebte Minen ma- 


en/ 

Und der eBofung hat daß er den Hoͤch⸗ 
nliedt/ / 

Dem Keyſer treu verbleibt / und fich den 

Freunden giebt. | 

Wohlan du — an vu Edlen Zedlitz 

ahmen! 
Du merckeſt Zweifelsfrey dieß Heyl von 
deinen Samen Die 
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Dunn —— — — 





Die Eltern ſtellen div ein eifrig Opfer dar/ 
Drum wuͤnſchet Ihn und Euch ein ftetes 


— 


Jubel Jahr. (c) 


cIhhnenne dieſe Zeit ein Jubel⸗ Jahr. Denn 


daß vor zwey hundert Jahren eine vornehme 
Zuſammenkunfft dieſes beruͤhmten Geſchlechtes 
muͤſſe geweſen ſeyn / erſcheinet aus obangefuͤhr⸗ 
tem Zeugniß / welches 1489. zu Gruͤſſau ausge⸗ 
wuͤrcket worden. Und beſinne ich mich allhier 
auff eine Secular- Muͤntze / welche vom Kayſer 
Domitiano in den alſo genandten ludis fecu- 
laribus gepraget/zund nunmehr von Hrn. Rains- 
fant deReims Königlichen Antiqvaire und Me- 
daillen Verwahrer inFranckreich erklaͤret / auch 
in der Diſſertation für douze Medailles zu Ver- 


" failles 1648. gedruckt / pag. 12. vorgeſtellet iſt / 


da bei) der Inſeription: Suffimenta Populo da- 


ta zugleich ein zartes Kind abgebildet wird / wel⸗ 
ches die Hand ausſtrecket / und von dem Keyſer 


ein Theil von dem Rauchwerck empfangen wil. 


Die Worte des Auslegers lauten alſo: Onen 


donnoit meſme aux enfans qvi eſtoient en äge 


de raifon ; & c’ eft pour cela, qv’onvoitfur 


cette Medaille un enfant qvi tend les mains. 


AIch werde nicht irren / wenn ich den Jungen 


Söhnen von Zedliß bey diefer Gelegenheit die⸗ 


ſe Muͤntze recommendire. Die reine und un⸗ 


berfaͤlſchte Andacht der Hoch» Adelichen Ihri⸗ 


gen iſt bekand: So viel guter Exempel r fer 


hen / 


* 
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—pensfo viel Rauchwerck wird olichfam ausge 
theilet,damit fie Funfftiger Zeitein devotes Ju⸗ 
belsYahe nach dem andern andeuten füllen, 
Seftalt ich wuͤnſche / GOtt / wolle ſich Den füllen 
Geruch alſo gefallen laſſen / daß man auch in 
Schlefien noch kuͤnfftig von frommen Edelleu⸗ 
ten viel erbauliches erzehlen moͤge. 


Es kan auch ein carmen deutlich genung 
ſeyn / wenn es ſolchen Leuten übergeben 
wird / denen die circumftantien befand 
feyn/da man in weniger Zeit einen andern 
Leſer nicht fonderlich vergnügen fan / wo⸗ 
fernnicht allerhand Anmercfungen voran 
gefchrieben werden. Ein folch Exempel hats 
teich den 10. Martii 1085. an Hrn. D.Tohafi 
Siegfried Kieglings Hochzeit /da war der 
Titul: die dritte Comedie, dag ift, die drit⸗ 
te Kießlingiſche Hochzeit in dieſem Secu- 
lo. Denn vor eins hatte ich die Woche zw 
vor drey Comodien nad) einander aufar 
fiihrt /und die Woche drauff hatte Diefer 
dritte DoStor Medicine Hochzeit/ deñ der 
Herr Groß: Mater hatte den 9. O&tober 
1623. Jungfer Marien Fritzſchin geheyra⸗ 
thet/ver Herr Vater D. Johann Ehriftian 
Kießling hattedeng. Oktober 16,6, Jung 

fer Johannen Schmeidelin geheyrachet/ 

| | nun 








| 
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nun fan der Herr Sohn und heyrathete 


Fungfer&hriftianen Dorotheen von’ Tun 
genfelfin. Drum fontid) fprechen: “Bor 


gun war die Comaedie an dem Seren 


roß⸗Vater /geftern an dem Herin Da 
ter / heute andem Herrn Sohne. Nuniſt 
das Carmen leicht zuverſtehen. 


| Mun ſo geht ber dritte Bießling unter GOtted 


Secgen hin / 


Und pergnügt in zarter Liebe feine junge Doctorin. 


Selig wo dergleichen Luft Vater / Sohn und 
Enckel fuͤhlen / 


- Undin einemSeculo dreymahl von der Hochzeit 


| fpielen 
Man verzeihe mir die orte. Lieb und Hochzeit 
iftein Spiel: 


Denn es fteht ein ‘Paar beyfammen /das der 
Belt gefallen will / 


Diefes muß der Aue nad) gleichfam auffs 


Theatrum ſteigen / 
Und in ſchoͤner Aa — und Ehre 


E hegeſtern trat Today ein Bild des Se⸗ 
ens auf / 


9 
Und verband der werthen Fritzſchin fich und ſei⸗ 


nen Lebens⸗Lauff: 
Alles gieng auff Lieb und Leid weil ſie nichts im 
| Sertelhatteny 
Aus das angenehme Wort / Treu und Freund 
J ſchafft abzuſtatten. Ge⸗ 


on * Conſtruction. 


— — — — — — 


an / 
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Seftern traff der — — den Fobannes | 
Dieſer ſieng die — 5— auf das neue wie⸗ 
any 


der 
Als es auf die Schmedelin durch verliebte F Freu⸗ 


de zielte / 


Und mit dieſer Haupt» Verfon von des Vatern 


Liebe ſpielte / | 

Heute wird dem dritten Manne das Theatrum 
auffgemachts 

Welcher als Jobannes Siegfried auff die... 

Sungefelßin lacht, 

Ein Johannes / der >} — von der ſuͤſſen Gnade 


Und ein Siegfried ne eh Bel in dem Friedens⸗ 


treite bleibet. 


Woas ſie thun und was fie wünfchenlanget nun ; 


nichts neues an: 
Denn man nn Zeiten ſo gewuͤnſchet / 
than. 
Nur die Freunde wänfchen ihm / daß der Him⸗ 
mel Krafft vergoͤnne / 

Und daß er Ein: Bi: Spiel fegenreich vollfuͤhe 
ven koͤnne / 

Biß einmahl der vierdte Kiefiling einem fünfften | 

| Hochzeit macht - 

Und wol gar der fechite Dodtor ‚ach wer weiß auf 

welche lacht. 


Alſo mag die ſpaͤte (ran ſiebjehnhundert 


Den⸗ 
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Dennoch) fofdas - —— in geroiffer Did» 


Aber was habich — ſeht wie ſi ch die 
Sache reimt / 

Da mir noch vonjener Woche vom Theatro gleich⸗ 
ſam treumt. 


Zwar mein Spiel war Eitelkeit. Wer den König 
præſentirte / 


Oder wer den von — als der Favorite | 
Ja wer als ein Atechier Vauer manchen Schert 


zulachen gabs 
Ä Diefer legte A ‚Abo Kleid und Gluͤcke wies 


Doch was hier — wird / was fi e reden / was 
e kuͤſſen / 
Was ſie von Srgöligkeit wechfelöteif liefern: 


Solches wird in taufend Bam nicht vollkommen 
ausgethan/ 
Ja wenn Licht m. Tg agserkDwinbegh die Luft 
. be en an. 
Nun der Snabenreiche GoOtt / welcher fihdie 
Liebe nennet/ | 
Und den Menfchen — partie als Director zu ers 
ennet 
Zeige ſich auch dieſer Bühne, biß nach einer kur⸗ 
N en Zeit / 
Die Perſon im et luſtig aus der . 
Wiege ſchreyt. — 
| u⸗ 
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en — — 


aͤnd 

Wenn verwlrrte Dinge i6e auff die letzt erfreu⸗ 

Wenn die Scene ſich — die Lichter 
praͤchtig ſtehn / 

Wenn die Wolcken und Machinen hurtig auff 
einander gehn. 

Sonderlich lage 5 man bier ein — 


Weil BR Orfandeien ſelbſt ein Exempeluͤber⸗ 
Dieſer GOtt berihre rn vormahls ſchoͤn ge⸗ 


egne 
Mache Kind und —— an dergleichen 
Ehre ſatt. 
Gr ſey Door, wenn ein Fat guten Freunden 
wiederfaͤhret / J 
Sie verbleiben Dada tvenn er ſelbſten was 


gehre 

Was die Stadt * 8 Ringe Hauſe lange Zeit 
net iſt / 

Dieſes werde ———— er feine Siebfte | 
i | 


Nur in einem mag ua —* bom Spiele ſchub 
igbl 
Kan der Groß⸗Herr Vater viel bonden — 
breſſuren ſchreiben / 
Die ſein Ehſtand hat empfunden; ach ſo weiche 
dieß Geſchrey / | 
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Daß erindem Friedens» Standedem Herr Da, 

. terahnlichfey. 

- Zittau wachſe ferner wol / daß wir ung vlelmahl 

=. begvemen/ / Be 

Mit der untergebnen Schaar das Theatrum eins 

| zunehmen, 

Ja daß auch ein — lebe der die Spiele richtig 
uͤhrt / | 


Bliß einmahl der Eleine Kießling einen jungen 
— rintz agirt. 
Gnug von den commentariis. Nun 
haben wir noch bey der Gelegenheit wegen 
der Conſtruction zuerinnern von den Epi. 
ſodiis. Es wird aber Epiſodium vor. 
neyhmlich dieſes genennet / welches in der 
Comocie gleich als zum Poſſen ſpiel nicht 
allzugeſchickt eingeſchoben wird. 
Denn alle dergleichen Dinge kommen nicht 
ungeſchickt heraus und wenn vom Koͤnige Ahas- 
vero geſpielet wird / der ein Gebot hat ausgehen 
laſſen / daß alle Maͤnner ſollen Herren im Hauſe 
ſeyn / foEöme das Poſſenſpiel mit Hanf Knapkaͤ⸗ 
ſen / der ſich mit der Frauen wegen der Herrſchafft 
nicht vergleichen Fan / gar propre zur Materie: 
doch wenn jemand vum Alexandre und dem Ks 
nig Poro fpielet und will im Interfcenio den 
Schuls Zungen / oder den Juden und. den Chri⸗ 
ſten / die fich.ihren Heiligen zu Ehren ein Haar 


* 


N 


a 
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nad) dem andern aus dem Barte rauffen laffen 
præſentiren / das iſt wol eine materie, daruͤber die 
Leute lachen / allein / wer es recht bedenckt / dem 
moͤchte gar leicht uͤbel werden. | 

Nachgehends hat man alles fo genen- 
net/wenn ungereimte Sachen mit einan- 
der verbunden werden. - 

Su fihrieb jener Seifflieder an feinen Laden: 

Alexander ift ein braver Aeld. 
Hier iſt die befte Seiff: von der Welt. 
Und der Keim der Hollandifchen Waͤſcherin 


iſt nicht unbekandt: 
De Vrovv dat Kindt to’r Kakhuys leyt. 


Hiervvoont de Wafcherfle van fyn Hoog- 
| heit. 
Dahin gehoͤren die fehönen Reime in dem Kins 
difchen Abe und Bilder Buche: Z. E. 
Xantippe war ein arge Allr/ 
Denn Zehnmahl Zehn macht hundert 
nur. | 
Auch die Aſo genanten Leber-Reime find eben 
vonder Gattung: | 
Die Leber iſt vom Hecht und nicht von 
einem Lamm. 
Ach bite ich armes Bind bald einen 
er Bräutigam. 
Sleichwie aber dergleichen Epifodia ſon⸗ 
Valid) zum Öelächter dienen / wie man auch 
Inder alſogenanten heimlichen Frage ſolche 
| O SE 


⸗ 
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Poſſen zu Tran hat: alfo- giebt «8 (8 
auch epilodia enigmatica, da manin der 
affectirten abfürdität was unvergleichli. 


ches vorzuftellen pflegt. 


Ich muß mic) wundern / daß der Hora- 
tius Lib. Ill. Od. Il. von allen Gommenratoribus 


befchuldiget wird / als wenn er ein ziemlich unges 


reimtes epiſodium haͤtte unterlauffen laſſen. Denn 


erſtlich ruͤhmt er junge Cavaliers, die ſich im Krie⸗ 
ge zu allen travailen wol ſchicken lernen / und gleich 
drauff ſprichter / es wäre eine ſtattliche Sache, 
wenn man ſtillſchweigen koͤnte / er moͤchte auch kei⸗ 
nen ſolchen Freund um ſich haben / der alles aus 
plauderte. Doch mich wundert / daß die guten 
Critici nur auff die artificia interna geſehen has 
ben da doch der reſpectus circumſtantiarum ex- 
ternarum bißweilen über die maſſen viel darzu thut. 
Denn ich will den Horatium leicht legitimiren: 
Keyfer Auguftus hatte feiner Tochter Söhne Ca- 
jum und Lucium indie familie genommen; Doch 
ſtellte er fich / als wenn er durchaus, nicht haben 
wolte/ daß fie vor der Zeit gar zu einer groffen 
veneration gewohnen folten 7 und das war ſein 
Kunſtgrieff / daß er unter dem Vorwande der eu⸗ 
ſerlichen Freyheit / und unter der Verachtung alles 
monarchiſchen teſpects Die Monarchie deſto mehr 
befeſtigte. Doch merckte Horatius wol / daß ein 
weitgeſuchter Fuchsſchwantz keiner Ungnade duͤrf⸗ 
te gewaͤrtig ſeyn / und einen jungen, m 


ri 
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ſchen mit folchen Umſtaͤnden / daß man die Keyſer⸗ 
lichen Nepoten leicht daraus erkennen kunte / dar⸗ 
nach ſtellte er ſich / als wenn er etlichen Freunden 
das Geheimniß vertrauet haͤtte / und als wenn er 
ſich beſorgte / ſolches moͤchte dem Auguſto beyge⸗ 
bracht werden / welcher die Kuͤhnheit ſehr ungnaͤ⸗ 
dig belohnen duͤrffte. Drum kunte nichts manier⸗ 
lichers erdacht werden / als daß er die Freunde um 
GOttes willen bat / fie moͤchten reinen Mund hal 

ten / und mit ihren Plauter⸗Maule ſich ſelbſten die 
Goͤttliche Straffe nicht uber den Hals ziehen. 
Nun frag ichyob der Jeſuit Jodocus de Mares dem 
guten Horario nicht Gewalt angethan hatzwenn 
er an Adachtem Orte commentirt: Digraditur 
ac pene aberrat Horatius ad laudem filentii, qvö 
maxime tuemur fidem. Und Mafenius mag es 
auch verantiworten/ wenn er de poel. lyr. c. ſo 
ſchreibet: Epifodiafua auctoritate Horatius magis 
ac Pindari imitatione, qvam virtuteorationis redie 
ordinatæ tuetur. 
Und vor ſich iſt die Manier zu luſtigen 
und Satyriſchen Erfindungen uͤber die 
maſſen beqvem/ ſonderlich wo man eine 
vertrauliche compagnie, die ſich ihrer ge 
wiſſen Spruͤchwoͤrter und Hiſtoͤrgen zır 
bedienen pflegt / mit was angenehmes be 
dienen ſoll. 
Allſo machte ich auffeine Hochzei 
diele Der: h auff eine Hochzeit unter andern 
| ® 2 Le⸗ 
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Tebet in vergnůgtem Stande 
Seht einander freundlich an / 
Biß ein Hecht auf trocknem Lande / 
Einen Menſchen freſſen kan. 
Biß die Kiffer auf den Daͤchern / 
Einen Hahn zu Boden fellr, 
‚Undein Erbstopff in den Löchern 
 Unvermueb'ich Waſſer haͤlt. 
Dieſes ſind dem euſſerlichen Anſehn nach ziem⸗ 
lich weit geſuchte / ja ich moͤchte ſagen ungereimte 
epiſodia; allein was vor laͤcherliche Hiſtoͤrgen 
darhinter ſtecken / die capabis find eine gantze com- 
pagnie luſtig zumachen / das hab ich erfahren / ob 


mir eg aleich nicht anſteht das Geheimniß einem 


jedweden zuvertrauen. 

Wofern ich auch von den überflüßigen 65% 
Dancken reden foll z welche vielleicht den autorem 
anden ſtelo felbftverrachen: iv kan ein jedweder 


verſichert ſeyn / daß die Worte zwar verſtaͤndlich 


nach einander flieſſen; doch kaum den halben Theil 
ſoll der Leſer si yqvıren / und / was offte noch ſo 


ernſthafftig heint das hat eine allution verbor— 


gen / die ſich ohue Lachen ſchwerlich hat leſen lafr 
fen, Undweil ich / alſo zureden / ſo vielmahl inter 
dem Strauche geſteckt habe / ſo muß ich die alten 
curieuſen Poeten / ſonderlich Horatium und Juve- 
nalem gar mit andern Augen anfehn / als ing ges 
mein zugefibehen pfleget. Denn ob ich zwar die 


‚eircumliantien und Die Hiftorgen nicht errathen 
kan / darauff ich die Redens⸗ Arten Dazumahl 96 


gruͤn⸗ 
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gründet habe’ fo merck ich doch offtmahls / daß etz’ 
was heimlichesdarhinter ſteckt / ich fan m auch 
caſus formiren / was ohngefehr vor eine Gattung 
von Annehmligkeiten Dem concipienten muͤſſen 
gedienet habeen. 

Wiewol das Werck Fomt etwas zu weltlaͤuffs 
tig in die Lateiniſche Verſe. Drum till ich ſol⸗ 
ches entweder auffeine andere Zeit verſpart haben / 
oder meine Audırores, welche mich unterweilen in 
den Mittags- Stunden’ über den Horärum lefen 
hören / die mögen das jenige den andern zuwiſſen 
thun / was ich in folchen Dingen mehr als einmahl 
erinnert habe, * 


Das IV. 
Von den Generibus Carminum. 


Innhalt. 
Die Genera beſtehn in dem Wechſel des Reimes 
und der Scanfions, ı. ra RR 
Der Unterfcyeid wegen der Materie gehöret ans. 
‚derswohin 8.2. SR 
Etliche find gebrauchlichvetlichedem Anfehen nach. 
ungewoͤhnlich S. 3. 
Beyde verdienenein fonderliches Kapitel. s. 4. 
Wer das rechte Genus ergreiffen joll der braucht 
| Kunſt darzu. 8.5. “ F 
Man muß die Haupt⸗Formuln / auch wol die vor⸗ 
nehmſten a bedenken. 8.6.7. 


3 Erxem⸗ 


uf,$.9. V 6 
Eine Imitation über Hrn. HoffmannswaldauHel⸗ 
.. den⸗Brieff 8. 10. er 
Andere Zumbifche Formuln 5. ar. 

Ein anders über das Ichte Wort einer Sterbens 
Ä den Perſon. $. 12. IE — 
Exempel von Trochaͤiſchen über den Nahmen 

Zedlitz. 9. 13. | | 

‚ Überden Nahmen Conrad Sad $. 14. 
Uber das Wort Srandfure, $. 15. 


Uber das Wort Reval und Leipzig, $.16, # 


Überdas Wort Wiſmar $.17. 
Ein Exempel von Dactylifehen 
Geiſtlich 5. 18. rt 


Ei 
Syꝛ Genera Carminum pflegen daher 
zu entſtehen / wenn in den Reimen und 


‚in der ðcanſion ein unterſchiedener Wechſel 


vorgenommen wird / immaſſen allbereit in 
‚Dem vorigen Cap. viel erinnert worden / 
deſſen man ſich nunmehro beliebter Kuͤrtze 
willen gar wolbedienen wird, | 
IE Zwar man pflegt auch die Gattun⸗ 
gen nach Der materie und nad) der m 
PR: ) De een d c 


f ? 
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Von den Gen. Carm. Rt 
Oder niedrigen/ furgen oder weitläufftigen 
elocution einzutheilen. Denn ein anders 
ift eincarmen Epicum, cin Epigramma, 
einSonnet, einMadrigalu,. ſ. w. Doch / 
woferne wir etwas hiervon gedencken ſol⸗ 


len / ſo muͤſſen wir ſolches biß in den drit⸗ 


ten Theil verſchieben. Denn itzo bleiben 
wir bey der euſſerlichen Geſtalt / dadurch 
die Verſe manierlich abgetheilt / und in ih: 
rem Lauffe behalten werden. 

III. Es ſind aber die Genera entweder 
gemein und gebraͤuchlich / das iſt / ſie wer⸗ 
den allenthalben in acht genommen / und 
konnen bin und wieder mit viel Exenpeln 
beleget werden 5 oder fie ſind / alfo —— 
den / etwas ungewoͤhnlich / das iſt / ſie kom⸗ 
men nicht allemahl vor / und werden wol 
von den concipienten zuerſt auff Die Bah⸗ 
ne gebracht. | 

IV. Mich duͤnckt / wenn wir die Arbeit 
theilen / und einer jedweden Gattung ein be⸗ 
ſonderes Cap. geben/ fo wird es dem ge⸗ 
neigten Leſer deſto angenehmer ſeyn. 

V. Doch damit wir auch in dieſem Cap. 
was zuthun behalten / ſo will ich ein artiges 
Stücke weiſen/ woran ein jedweder leicht 

Dia er⸗ 





216. I. Theil. Cap. IV. 

erfennen mag / was vor ein Genus Carmi. 
‚nis zu der vorhabenden invention am be« 
ſten eintreffen möchte. Denn wer gleich 
ſam in den Gluͤcks⸗Topffe greiffen und 
alfo blindhin die reſolution faſſen will / bald 
etwas Alexandriniſches oder Trochæi- 
ſches / bald eine ode mit langen oder kurtzen 
Verſen zu machen / der formt mir nicht viel 
kluͤger vor / als ein Doktor , der in die 
Schachtel geeint unbewuſt / ob ſich das 
recept zur Kranckheit ſchicken moͤchte. 

VL Nun iſt es an den / wer ſich zu ei⸗ 
ner curieuſen invention halten will / der 
merckt fchonetlihe Haupt⸗Formuln / wel⸗ 
che der gantzen elocution den meiſtẽ Nach⸗ 
druck werden geben ſollen. Schicken ſich 
num dieſelben zum jambo, zum trochæo, 
zum dactylo, ſo muß ich mit dem genere 
nachfolgen / daß mir die Arbeit leichter und 
die Art zufchreiben lieblicher vorkomt / und 
ben folchem Vorthel ift es fein Wunder / 
Daß die Reutenicht wiſſen / warum allesim 
fchreiben fo leicht Binpufbeiien pfleget. Den 
wolt ic) die genera blindhin erivehlen / ſo 
würde mir vielleicht die liebliche conftru- 


Ich 





Etronnicht ſo gehorſam ſeyn. 





—— 
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VI. Ich wil doch dem geneigten Refer 
etwas von meinen Erempeln zulefen ge 
ben/und will aus offenhergiger Bertram 
ligkeit/meine Gedancken darbey eroffnen/ 
was mir in Erivenlung dee generis alle 
mahlbehuͤlflich geweſen. 

VIII. Als ich dem vornehmen und um. 
die Zutauiſche Krche hochverdienten Pre⸗ 
diger Herr Mag. Zacharias Seligmannen 
den 5. Auguſti 687. zum legten Andencken 
was ſchreiben ſolte: ſo fand ich im Lebens⸗ 
Lauffe / daß er alle Tage fein Gebet mit die 
fer Formul beichloflen: — 

Are JEſu Chriſt / du hoͤchſtes Gut/ 

Ich bitte durch dein theures Blur, 

Mach mir mein legtes Ende gut. * 
Damme gedacht ih an die Worte / die mir 
das gankecarmen durch ein gut epipho- 
nema beſchlieſſen folten: uñ dieſen zugefal⸗ 
len ſchien mir das Alexandrinicum am be: 
qvemſten. i 


Moachdem ein Seligmann im Leben vor der 
zelt | 
Im Sterben auch bey ie des Nahmens Krafft 

| erhalls: | | 
So weiß ich felber nicht / ob ich beydiefer Reiches. 


Dit meiner Klage⸗Schrifft den Liches-Ziveck ers 
reiche / 


* er Ds Den 


28 1 Theil.Cap. IV. 
- Denmei meine Feder ne Feder ſucht. Der Menfch if Rlaı if Klagen 


mwerth/ 
Der als ein GOttes. deind zu feiner Rache fährt, 
ngegen wer den Tod fo glücklich uͤberwindet / 


| 
Dat erden Sieg —5 als ſeinen Streit em⸗ 
Wer JEſum als das Bari Seuffier fallen 
aͤſt / 


Der ſenckt in unſer Reid ein ftillee gubel ⸗ Feſt. 


AIch mercke mir den Fall. Als ſich der Mann 


bedachte/ | 
Daß morgen Sontag wärzuf alles fertig machte 
Was ʒum Pexuffe dient; ſo traff der legte Fluß 
Den lleſfſten RER eilte zum Bes 
uf 

Er / als ein Seligmann / war richtig in Gedancken / 
Und durffte vor der Macht auf keine Seite wancke: 
Er rieff: HErr x JEſu kom̃ / ich bin im Leben dein / 
Und werd' im Toͤde nun auch Feines andern ſeyn. 
So zog die Seele fort / und ließ in IJEſu Nahmen 
Die Glieder kalt und die treuen Nachbarn 

kamen 
Mit Troſt und Hilfe zu :allein es war zu fpat/ 
Der Prieſter hatte ſelbſt vor fich den beften Rath 
Zu rechter Zeit es Die Witwe fchlug die 

ande 


Mit Schmerhen ie hd welcher bey dem 
de / 
Dur als ein Fremder ont ſchickte manches | 
4 Be 
« Vor 
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Bor fid) und vor das Haus / dertheuren Seele 


Ä \ nad. , . 
Der Sohn / ſein —— / war doppelt zube⸗⸗ 


—* klagen.— FR 
Man folte diefe Poſt erftauffiviel Meilen tragen / 
Und bey der ABiederfunfft tund eine Mutter das 
Die ſich in Witwen Angſt / Ihn ohne Pater fab, : 
AuchLeipzig durffte nicht gantz unbeweinet bleiben: 
Denn als er gleich verſchied: ſo kamen liebe 
— Schreibens. | 
Doch nun zu langfam any da fehriebeinfroher 
Sohn / 


Don lauter Wolergehn und wuſte nichts davon 
Immittelſt welcher ſich im Geiſte faſſen kunte / 
Der ſann dem Age nach / was GOtt mit ihm 
| eaunte. | 
Ach felig wer alſo der letzten Angſt entgeht / 
Und von dem Tode nichts / als nnr fo viel verſteht; 
Der alle Sterbligkeit ſo leicht zurücke ſchlaͤget/ 
Und eben dieſen Blick den Krang im Himmel traͤ⸗ 


get. 
Nun troͤſtet GOtt den Geiſt / nun ruht der Coͤrper 
/ 


wo | 

Ach felig! wer fo ſchnell und glücklich folgen fol, 
Doch iftesnicht genung / daß wir ung ferner ſeh⸗ 
/ E " 


| nen/ } 
Wir ſollen unſern Lauff zum Beyſpiel angewehnen/ 
Das er verlaſſen hat: Er hieß ein Ehren Mann; 
Und legte manches Pfund mit vollem Wucher an, 
Er ließ fich allerfeits: im Reden lieblich hoͤren / 
J Kein 


220 1. Theil, Cap. IV. 
Kein Wort war EL Sr: weil er die 
ehren 
An feinem Reben wieß / und als ein wackrer Stab / 
Bey guten Predigten / kein boͤß Exempel gab. 
Der Fleiß war — Er ſah in ſeinen Bir 
| chern 
Nchtsnu von ‚auffen an / uñ Euntedieß verfi chern / 
Daß auch bey Tag und Nacht kein Menſch aus 
ſeiner Schaar / 
Durch eigne Rangfamkeit jemahls verfaumet war. 
Wie fehien die Sreundligkeit ſo wol aus allen 
Blicken / 
Als aus den Worten ſelbſt / nicht wie ſich andre 
ſchicken / 
Daß ſie Politiſch thun: weil auch ein Seligman 
Der Gottes Liebe fühlt/dem Nechſten dienen kan. 
Und folche — AN mancher Freund genofs 


Er hat fein mildes on den Armen nicht verfthloß 


Hat GOttes Segen in bißtveilen wol bedacht, 
So hat er ſich davon an auch Freunde gnung ges 
macht 
Doraus wer dürftig war / und gleichtwol zum 
Studieren’ 
Einchr lich Hertze trug / der kunt es doppelt fpühren: 
Denn wer in Büchern ſelbſt fein Am̃t mit Freu⸗ 
den thut / gut. 
Der iſt auch in der Noth den Bücher» Freunden 
Allein ich haͤtte bald das ſchoͤnſte Werck ver⸗ 
ſchwiegen. Wie 


BonbenGener, Gar. at 
Wie brunftig ift vr Do zu GOtt hinauff ges 
jegen 2 ass 
Er beugte feine Kniewor die gemeine Noch / 
Bor fein geliebtes Haus/und dann Hor feinen Tod. 
Er ſprach: GOtt ſchuͤtze doch dein Volck vor tod⸗ 
ten Suͤnden / 
Laß keinen / der mich hort / den legten Zorn empfine 


F 
Und welchem ich mein Am̃t im Beicht⸗ Stuhl em⸗ 
| ig thu / —— 


Denſelben ſchicke mir im Himmel wieder zu, 


Er ſprach: GOtt ſegne diß / was ich entzogen habe / 
Und nim̃ es wieder an / als eine Gegen⸗Gabe: 
Ja wenn du ruffen wilſt / ſo mache deſſen Blut / 
Der mich bey dir verſohnt / mein letztes Ende gut. 
Das Amen iſt erfolgt / es werden manche From⸗ 
men/ R 


Aus feiner lieben Zahl / ihm dort entgegen fommen; 


’ 
4 


| 


Und mancher ficht von uns die Bahre traurig any 

Daß man im Tode nicht den Zufpruch hoffen Ean. 

Auch das erwwehlte Paar das feinen Nahmen fuͤh⸗ 
ret / 

Und hier das Regiment / dort eine Kirche zieret / 

Waͤchſt noch in ſolcher Krafft / und macht den 


| Baum beliebt / 
Der als ein Wunder /ret ſo ſchoͤne Fruͤchte 
iebt / 
Und was den Tod betraff / ſo kam das ſanffte 
Sterben | 
Sehr glücklich uns und ihm: uns / weil die tapffern 
Erben Dem 


* 
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Dem Tode widerſtehn; ihm aber weil die Flucht |' 
Den albufchweren Leib zum füffen Schlaffe ſucht. 
GOtt hat es wolgemacht der wird auch ferner | 
EEE walten/ | 
Und dieſes Alien Bang famt feiner Kiech'ero | 
yalteny 
Die gleichfalls trauven muß. Er nim̃t fich unfer an 
So fehlet da nnd hier Fein treuer Seligmann. 
Dochbier liege Seligmann / der GOtt und | 
fih erkannte, 
Der fihrals GOttes⸗Knecht / des Nechſten 
Diener nannte / 
Der uns ein Beyſpiel war. Drum machte 
Chriſti Blut / | 
So bald die Stunde kam̃ / feinlegtes Ende 
IX So molfe ich den 22. Jan. 1691, 
meinem geliebten Bruder und Schwager 
Hen. Johann Chriſtian Nefeno wag zum 
Troſte Schreiben / als er fein eingigeg und 
hertzgeliebtes Lochterfein Jungfer Johan⸗ 
nen Eliſabeth begraben ließ/und weil der 
Marien ihre Worte gleich) im Evangelio 
waren erklaͤret worden; was er euch ſaget 
das thut / und weil eine Maria als Groß 
Frau Mutter mit intereſſiret war / welche 
ſich ſonſt des Engliſchen Zuſpruchs zuge⸗ 
troͤſten pflegt: Fuͤrchte dich nicht / Mara 


1* — 
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du haft Gnade bey GOtt finden’: fo fand 
fihdierefolution gar leicht / daß ich bey 
dem Jambifdyen genere würde verbleiben 
muͤſſen. —— 
Mein Bruder / foll ich dieß die Liebes⸗WMoche 

nennen | 
Darbey fein Hochzeit Jet ein Jahr⸗Ge⸗ 
daͤchtniß hat? 
Und ſol ich meinen Wunſch noch offentlich bekeñen / 
Denn ich bey jener Luſt aus treuen Hertzen that. 
Ich ließ den gantzen Stam̃ in einer Taffel leſen / 
Und fuͤhrte GOttes Krafft von vielen Jahren 
16 


aus. 
Beil kein NESENUS war ein Ungluͤcks Kind ge⸗ 
weſen / — 
So gieng mein Lieden Blick auff ein geſegnet 
aus. 


Haus. 
Wiewol es kehrt ſich um. Er ſoll die Luft begraben, 
Er ſieht Mariens Bild vom nechſten Sonntag. 


| an. | 
Mit dieſer will der Dr auch nichts sufchaffen 
— aben / 
Daß ſie / dem Anfehn nach / fehr wenig hoffen 
al. 
Allein was meinte fie? GOtt hatte fie verbunden, 
Als er zum erftenmahl durch ſeinen Engel ſprach: 


Maris fep getroftdubaft Genade funden: 
Derhalben dachte fiedem wahren Worte nach: 


Bin 


fans. ee es. Sn EEE —— 
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Bin nichein eier HD bem ni nichte 


So muß der Br Bl Fein Eifer / zeichen 
eyn. 
Das hat er nicht vi was er mir nicht verlei⸗ 
het / 


he 
Er richtet Hüuff und Troft nach feinen Stun 
den ein. 
Derhalben gieng fie fort/und ſprach aus feommen 
ertzen: 


Seht unſern * ſum — was Er euch ſagt / 
s thut. 
Dani verlohren fich die weiffelhafften Schmer⸗ 
en. 


tze 
ihre Bitte ward am Ende trefflich gut. 
Es iſt mir wol erlaubt auf diefes Bild zu ſchauen / 
zeit in der Trauer— Zahl auch eins Maria 


heiſt: 
Und weil ſie allerſeits der Gnaden ⸗Macht vers 
trauen / 
Die bey der Thraͤnen⸗Flut uns doch mit Wei⸗ 
| | ne ſpeiſt. 
Sie haben offtermahls vor dieſes Kind gebeten, 
Sie waren höchft — pflegten Rath und 
That: 
Jedoch indem ſie nun vor ihren JEſum treten / 
So ſteht er als ein Mann der nichts zu⸗ 
ſchaffen hat. 
Ammittelſt warten fie getroſt auf beßre Stunden / 
Da JEſus allbereit in unſrer Tauffe — * 


1 





———— .. — — — — —— — — 


Bon den ss > ragt 
abt durch meine Brafft bey dt Ge⸗ 
e babt Du — funden / 
So ʒweiffelt ihr Gemuͤth auch in dem Tode 
* 


nicht. 

GOtt wieget unſre Laſt: die auffgelegten Proben 
Erſtrecken ſich ſo weit / als unſre Kraͤffte gehn. 

Und dieſe pfleget Er am Ende mehr zu loben / 
Die bey der hoͤchſten Noth in voller Hoffnung 


dehn .d 

Was Er euch — thut. Bey die ſem mag 

RN es bleiben / | 
Man mercke nur darauff / was er zu fagen pflegt: 
Und wenn wir ſein Gebot in unſre Seele ſchreiben / 
So hat ſich Angſt und Furcht erſprießlich hin⸗ 
| gelegt. | 
Als dort ein Trauer⸗Hauß den Kindesz Fall bes 
| weinte / 
Soſagt er: Weichet fort / das Rind iſt mir 
„nicht todt / | 
Es ſchlaͤfft in ſͤſſer Bub, Auch eh man dich 
vermeinte / | 
Da widerlegte fic) Die gantze Kummers⸗Noth. 
Das ſagt er auch ietzund. Laͤſt die Gedancken 
weichen / | 
Die nur auf einen Sarg undaufdas Sterben 


| ſehn. 
Wer einſt gebohren — muß auch einſt verblei⸗ 
„. ‚den: — 
Jedoch wo JEſus kom̃t / da wird kein feid ges 
ſchehn. — 
Das 
a 


—— 


a. — — ccee 
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Das Maͤaddlein iſt nicht —— liege im fi) 
ren 
Waͤr ihm das Wachen. F GOtt koͤnnt es 
leichtlich thun. 
Das Sterben iſt Troſt / nicht eine Suͤnden 


affe/ 
Indem die — — in GOttes Lebe 


Erfaget: Lafer 20 die Kindlein zu mir 
mmen / 


Und wehret onen ei in Furcht und Trau⸗ 
Deswegen wird der Con den Eltern nicht ent 


nomm 
Wenn gleich ein —* Kind zuvor die Bahne 
richt, 
Sa wol das traute Kind fing IEſum an zu lieben 
enn fie auf deffen Bild mit ihren Fingern 


wieß / 
Wie er den Segen 5 Da ward ſie angetrie⸗ 
ben/ 


Daß fieden Ihren auch den Seegen überließ, 
Sie fagte gleichfam ak: — JEſu ſoll ich kom⸗ 


Soll ich ein Spesen in deinem Schoſſt 


Du haft mich zuder Sau Brautgam ange 


Drum theile mir bie Br deinem Villen 
ein. 
Wol⸗ 


4 
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— 


c Woſon he Traurigen / traut dergefundnen Gina 


e: 
Wer weiß / 100 — ſchon die rechte Stunde 


Was er verhangen pa iſt ein ſchlechter Scha⸗ 


Wenn Hoffnung uni nunmehr gedop 
Das Hau — ee in GOttes Huld ge⸗ 
Ihr laßt gi — er euch 

— md en hen Ba 


GSitnim̃t was kleines hin / und jeiget an den 
Groſſen / 


Wie kraͤfftig er den Troſt hingegen liefern Fan. 


Woerdieß behalten ur der iſt noch nicht verftoß 





Der liebſte Kadbar ba den Zufall offt erfah⸗ 


ren/ 
Dooch mangelt ihm die Frucht des werthen 
( Hauſes nicht ven/ 


N Und alſo wird ihm GOtt auch was zur Liebe ſpa⸗ 
Das neue Liebligkeit und befre Luft verfpricht, 
Er heiffet Ebriftianifo magerd br iſtum halten / 

Der bleibt den — auch in dem Creutze 








y 2. Er 


Die Hoffnung gt lebe vom neuen wieder 
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Gr fest die Stunden an / drum mag er Fünfftig R 
| walten/ | AH 
Nur diefesfeydas Wort; Wasereuch ſagt / 


x. Als auch eben diefer liebwerthe 
Freund feine hergliebfte Frau Johannen 
Eleonoren Neſenin gebonrne Stollin dem | Air 
geliebten Kinde den 26. Febr. nachfchicten | WIE 
—* /fo gab mir der Leichen⸗Text zwar 
Lauter Fambifche Gedancken/Thren.z.v. IM 
24.25.26. Dir HERR ift mein Theil/ic, FR 
Esiftein föftlih Ding c.alleindaßich eben | 
zu einer elegie reſolvirte / darzu brachte 
mid) ein epiphonema aus des Herrn von 
- Hoffinannsivaldau Helden-Bricften: 

Und alſo will ich Füffen 

Das Brieffgen durch den Mund / und in Ge⸗e⸗ 
dancken dich. 

Damit gedachte ic) / es konte doch nichts 
beſſers concipirt werden / als wenn ich im 
Nahmen der wolſeligen Perſon gleichfam | 
einen Brieff zuleſen gebe /darinne der de Pie 
ſchluß in reſpect des ſeligen Töchtergenber WIN 
weglich genung wuͤrde: ii 


DEE SE en nn 2 
.".-.. .. 
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re Er 


u 
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Anitzo will ich Füffen J 

Mein Hanngen in der That und in der Hofe BITTE 
nung dich. Kl 

Die 11 U 





J 
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Dieſer leßten Zeilezugefallen mufte ich bey 
der elegie bleiben. 
Mein Kind / erlaube — ich dein Hertz be⸗ 
truͤbe / 
Wofern des Himmels⸗Rath betruͤbte Seelen 
| | macht 
Denn fonften hab ich wol / aus inniglicher Liebe / 
Mein füffes Amt gethanzunddeine Luft bedacht, 
Ich bin dir wolbekandt. nk Wille war dein | 
| ille/ 
Mein Wort dein Auffenthaltzmein Blick dein 
 AHugensficht: 
Warum ichaber a Wunſch forthin ers 
ulle/ 


Das lern ich zwar verftehn / doch dur verſtehſt 
es nicht. 


GH hat das Werck regiert. Der gab mir ein 
zeſetze / 
Den Eltern treu zu Ken Liebften nachzu⸗ 


| gehn: 

Allein fo warich GOtt in allen höher ſchaͤtze / 
So willigund nr muß ich den Winck vers 

ehn, | 

Ich habe viel erlangtund dir iſt nichts genommen: 

Ä Was du begehren kanſt / das haſtu ſchon von mir, 

Die Liebe war vergnügt und allerfeitg bollkormen, 
Derhalben ftarb’ aa beyn Eltern und bey 

ir. 
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Einddie bie — nicht viel edler jel edter als die Blicke | II} 
Das Auge ſiehet nur diebloffen Schalen an, | Fl | 
Doc) dein —— hältden Kern von einem | 
luͤcke/ | 

Darüber Noth uf Tod nichtmehr gebieten kan. 
as GOtt legt hat a wirſtu leicht ges | J 


wohnen 
Wenn auch der eitle Schmertz dir etwas abe || 
gewinnt / 9 
So muſtu deiner felbf und meiner Eltern ſchonen 4 
Die nun beydeiner Laſt gedoppelt traurig ſind. J 
Sie haben dieſen dich und mich ver» TIME 


Pur ftelle dir ein en Ye ihrem Leide dar; 
Den was in unſrer Luſt ven wenig Jahren grünet; / 
Darffelbe kennen ſie ſchon uͤber achtzehn Jahr. | 
Helfft nur die Traurigkeit zuſammen uͤberwinden. 
Wo Seuſfer und Gebet aus drey Gemuͤthern | 


gehn/ | 
Da (äft meintreuer Son ei dreymahl gnaͤdig 


Bihre Winthen de Schmergen ni { 
Wenn GOtt ein Su acht fü pflegter much N 


ie fülte dieſer Kaub fie Brunner 
Es find noch Brüder day die mögen ferner leben / 
Und meiner Jahre u auch in Die — 


Diee 
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ben tröften fichder Wäterlichen Sorgen 
rd 2 — Welt in vollen Stricken 


iegt: 
Ich werde meines Theils in deſſen Hand verbor⸗ 


gen/ 

er , Ko = — 5 an Oel 

VUnd fehaue  - dieſem wign 

Ich weiß du wirſt dich bald der eitlen Sorgen 
Wenn nf nt Darf nichts wider⸗ 

— was mir 8 * wolgewachſne Sie 


as er vor einen Sei baldin der Jugend 
Iſt dann nun dieſer auf der Bernunfft 


| zuwider? 
Was zeitlich reiffen ſoll / das fället zeitlich ab. 


| Bedencke / was ic R wolte / 


* 


Wenn mir die — vielmahl im Sinne 


Daß ich nur keinen — von euch erleben ſolte: 
Nun ſeht ihr / was mein Wunſch und was mein 
GOtt vermag. 
Bedencke / was ich on von GOttes Wohnung 
Daß auch) die Greubigkeit mehr als ein Vor⸗ 
| ſchmack war: 


P4 Denn 
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Denn was per a per ſchwache Mund in 1 duncElen © Son | 


en fragte/ Kim: 
Dasftellet ſch nunmebe im Lichte felbften dar. N " 


Bedencke/ was ich dir vor füffe Lieder fpielte/ 
Da meine gr in GOtt verſchloſſen 


Es war kein weltlich —* ich im Thone 
Ate / 


Denn alles hat ich des Himmels/wegen | 


lie 


Bedencke / was ich ſonſt vor nette Blumen mahlte⸗ a | 
Und was ich mancher Frucht vor zarte Farben | EEE 
| — | 


| BANN "ie 
Indem ich deinen Ruf mit ſolchen Bildern zahlte: IR 
So mahlt ich unvermerckt / des Himmels⸗Fruͤh | IRRE 


ling ab.· 
Weolangeliebtes Kind’ du haft mich nicht vers 
ſtanden / 


Damit war auch dein Hertz nicht vor der Zeit 


beteudt ; 
Doch was verborgen Ka: iſt nunmehr vorhans 
den 


Nachdem der Sterben? Tag den vollen Aus⸗ 
ſchlag giebt. 
© ſpielt der weiſe 662 mit ſeinen Menſchen⸗ 
Kindern. 


Wer dieſe Welt — wird ein Ziel ge⸗ \ J 
| N 


8 ‘ 2 9 

J J 
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eb fein fterblich Güich Kraut verrhefen und vers 


Das man/dem Sue por‘ auff taufend Gul⸗ 

Ihr habet nichts — mir hat nichts ge⸗ 
| Die Wartung ut; ana; dem 8a 

I ‚ Allein wie GOttes Sur bie Stunden vichtig 


So fragt der Sim * was Menfihen 


4 
A 
vi 
J 






thut. 
5 nim̃ vorlieb: Ey haſt genung erfahren. 
Beſteht die Freude gleich auf einer kleinen Zeit / 
© weiß ich manches Paar / das fich in picrgig 
| Jahren / 
So voͤllig und mus zufammen nich ers 
reut. 
Wie wol ich habe mich der Eitelkeit —— 
Und alſo weiß ich nicht / was Fleiſch und Blut 


Kl | begehrt. 
ET Mein JEſus läfer mich in feiner Liebe leben / 
Da wird mein — zur Hochzʒeit⸗Luſt 
erklaͤrt 
san meine Seele fpricht / ich darffi nicht 
weiter hoffen / 
Ich ſuche keinen Troſt und kein verborgn 
—*8 iſt gelegt / die Heyrath iſt getroffen 
Und in dem Brieffe ſteht: der * der iſt 
mein Theil, 


Wh Pr | 
I IM, — 


> Und Gottes Sreundligteie läßt ihren Schmack | | 


Begehrſt du 3 np Pfand, fowillihige N 


ten mir vor Augen / ale dag vornehme \ 
Stollifche — den 23. Octobr. 1084. das 


—9 Eliſabeth ſolte begraben laſſen. 


234 J. 1. Theil. C⸗ Cap. IV. w. | 
39 ch darffin Feiner — n Hortund Br | 
ennen! —* 
Denn hier iſt ac " * dem Nahmen 
na 


erkennen / 
Jemehrdie — liebt / die nach der Guͤte 


ragt / 

Es iſt ein koͤſtlich Ding! Ich war in GOtt 
geduldig / — 
Als mir die Bangigkeit biß an die Seele gieng. 
Doch itzo bin ich ihm nur Lieb um Liebe ſchuldig / 
Undruffefeligaus: Es iſt ein koͤſt lich Ding! 
Hiermit gehab dich wol. GOtt wird zu helffen 
wi | 


Wo du nicht — wilſt / fo dencke ſtets an 





Mein Hanngen in That / und / in der 
Hoffnung dich. 


XI. Nicht viel andere Formuln ſchweb⸗ | 





| 


geliebtefte Fleine Töchterlein Jungfer Ma⸗ 


Dt iftein Ba und mehrentheile || N 
verborgen, fi 

Sein Rath und *— Winſch halt nicht — 4 
gleiches all, Wenn 4 


I. L 


— 
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Ron den Gen. Carm. 


Wenn enn wir dem — he nach vor Luft und — 
fahrt ſor 
So weicht der Sue > —* trifft das Wi⸗ 


el. 
Deswegen hab ich tr — ich den Segen 


chrei 
Geſetzt daß unſer Siñ den Segen ſelbſt begraͤbt: 
— mehr GOtt als bey mir ſelber 
bleibe / 

So merck ich eine Krafft / die auch im Tode lebt. 
Mein Herr / GOtt — zwar mit einem 
Bute / 

Dadurch fein hohes Amt ſich recht vergnüge folk; 
Wie kan er furchtfam feyn ?je näher feinem Blutt / 
Umfoviel naher geht cs feinem Hertzen wol. 
Ein angenehmes Kind befchlieft das zarte Leben 

Das heil / GOtt * ſich im Hauſe wuͤrcklich 


Deñ dieſer muß — —— Tode geben 
Sonſt darff der letzte Stoß zum Hertzen nicht 


geſchehn. 
Wolan GOtt — ihm bey / der bleibt nicht obs 


ne Segen / 
So wol der Soma um nie ohne Strah⸗ 
en iſ 


Er findet ſich geneigt ein Denckmahl abzulegen / 


Daß er die Seinigen im Hauſe nicht vergiſt. 
Nun wird man hier getroſt um Fried und Wach⸗⸗ 


thum beten/ 
Dieweil der nahe GOtt die Stimmen gnadig 
hört: run 


136: SH I. Theil. Ca Cap. IV. _ 
Nun wird die doIe Bürgerfhaff tdemHaufe näher trer ! 


Beil fieden euren Arte Bas wegen | I 


‘ 9 

Ja wenn das werthe Ziraꝛf feinen Rath vers IE 
uet / 11 

„Sow die Sruchbartet niemahls betrogen 


Dem eben diefer gm der feine Wohnung | 
auet / Ri 

Derflöffet auch die Krafft zu allen Wercken ein, NR 
Sofern auch was von Troft an feinem Tifche feh⸗ 


let / 
EoldauErnurehhuhidesfuſthe See Bet J 


In ſolchen wird der zn gedoppelt zugezehle [IN 
Wehr alaber "Baterr Bund in Broälffen hof 13 | 


fenk 
Ein Gaͤrtner kan ſich er Se Srühlings» Pracht 
uen/ 


erfre 
Wenn die Sm ſtets in friſcher Ordnung 
Doch wenn die Schuſen ef die halbe Luſt zer⸗ 


ſtreuen F 
So ſcheint der Be Het faft noch einmahl ſpo1 


Das thut ein Vater aa fein Joſeph muß ver IR 
ſchwinden / 4 
Eh Er den Berjaninausgangem Eyfer liebt; Ä 
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Von den Gen.Carm. 237 
muß das Leid zuvorin einem Gange finde 
os * Liebe lebt und volle Strahlen giebt. 
Num wol er dancke Gott / der ihn ſo kraͤfftig lehret / 
Wie tieff der Kinder⸗Blick ins Hertze dringen 


muß: 
Das iſt ein lieber Schmertz der unſre Luſt vers - 
m 


ehret⸗/⸗ ER; 
Und wodie Freude waͤchſt / da fallt derllberdruß. 
Sein Hauß vergnüget fid) an wolgezognen Kin 
dern / | 


e —— 
Die taͤglich neues Licht in ihrer Hoffnung ſehn: 
Drum wůl der groſſe GOtt die Freude nicht ver 


hindern / * 
Und ſolte gleich der Rath durch einen Riß ge⸗ 
| hehn: re 
Was gilts / die Liebe - fic) offtermahls entzis 
na 


e (ſieht / 
Wenn er in halber Furcht auf ſeine Pflantzen 
Denn er kan —— noch allzeit gang ers 
| icfen. — 
V Weil die geftorbne Luft in dieſen wieder blüht. 
Ddras iſt ein fchöner£ohn vor einen Buͤrger⸗Meiſter 
D a ſich des Volckes Gunſt in feine Wolfahrt 


J | Ay ſpielt; 
Ve Das iſt ein Vater⸗Lohn / daß er die Lebens⸗Geiſter 
WVon neuen auffgeweckt in feiner Liebe fuͤhlt. 
Uf endlichſolte man der Sehnſucht nicht vergeſſen / 
Alls welche mehrentheils auf das verlohrne geht / 
Sokan er alſo fort den hohen Ruhm ermeſſen / 
Wenn die Beſtaͤndigkeit auf ihren Felſen ſeht. 
Ja 
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Dell Cap IV 


— — — — — — — — 


Ja woſdas Engels⸗Kind war nun mit Ihr2Scher, 





ben — ih 
Den Eltern beyderfeitssmehr als zu angenehms / 
Sie ſtahl in ſchwacher Krafft ein Theil von ihren | MT 

Hertzen / 3 fi 


Und machte fich jemehr zuneuer Huldbegvem. J 
Jedoch ein Helden⸗Geiſt erfordert jölche Proben. 
Deeſchnode Kummer niit gemeine Seelen 
ein m: 


Soll man die Tapferkeit als etwas hohes loben / 
So darff dieſelbe nicht von ſchlechter Gattung 


eyn. 
Das heiſt Regenten⸗Lob / wenn man ſich uͤberwin⸗ 
et / — 
Und vor der hoͤchſten Laſt im Hauſe nicht er⸗ 
ſchrickt: 


Denn wo ſich ein Verdruß im Regimente finder 
So wird der tapffre Muth zu Feiner Furcht ge | 


| drückt. 
Da nun des Himmels⸗Schluß die naͤchſten Dit 
— tel weiſet / Be 
Wie man das a fo deutlich liefern NE 
an / | — 
Soo hat er guten Fug daß er die Gnade preiſet: 
Er nehme nur den Lohn als einen Segen an. 
Indeſſen wird man hier denſelben GOtt erbitten / —4 
Der ſich in naher Macht zu feinem Haufe legt/ 4 
Er wolle Safft und Licht auf dieſe Trauben fehute IT 


ten / | 
Die feingeliebter Stock noch friſch und froͤllch 





| 
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Li Von den Gener. Carm, 239 
werde diefes Hauß gleich als ein Zweck gefegetz 
Darnach des er die Segens⸗ Pfei⸗ 


d da ſich un — — — Treu ergetzet / 
J * ————— und Liſt an feine Wolfahrt 


nicht. 
Auch die Frau Mu nz hatden Segen wol vers 
jenet / 


Daß ihre vo ⸗ —— bewaͤhrte Fruͤchte 


N. : Indem he Qugend-Lopnaufs allerſhönſte grüne 
DOSE DaHdDttdie — an ihre Zweige 


| ei mag den Todes" lit als Mutter zwar bes 

weinen; 
Doch ſehe ſie den Troft als eine Ehriftin an; 

Es wird ihr allerfeits noch Freude gnug erſcheinen / 

Daß ſie die Lehen» CE vergnüglich lefen 
} fan. _ 

ı Aier liegt einzartes Bind / das uns niemahls 
betruͤbte / 

Als daes —— den legten Seuffzer 


Sich in dem zaufe —— an die Stelle 
trat. 


N XIL Eben dieſes gab mir den 30. Jan. 
SURECHIRDNES 1690, Anleitung / als Frau Anna Emeren⸗ 





240. _ sch haha 
tzia Gebhartin gebohrne Wincklerin/unter, 
‚ihren herannahenden Geburts »Schmer- 

gen das letzte Wort aufdiefer Belt gefpro- 
chen harte: Ach JEſus hilff mir doch. 
FR JEſus hilff mie doch! das war bie 

letzte Stimme / se 
Dadurch die RAN den Furgen Abfchied - Im 
—gah 
Als GOtt von auſſen zwar mit unverhofftem 
| Grimme/ ERSTE: 
Dooch gleichwolin der That mit lauter Liebe Fam. | 
Sie war der Eltern Luft: fie blieb mit GOtt ver⸗ 
bunden/ 
Und ließ in deffen Sur vom Beten niemahls 
ob: 


So hatte fienunmehrein folches Hertz gefunden | 
Das 08 DIE FREUE zum Liebes-Bande 


Savas Verliebte fonftalsihren Zweck erwehlen / 
7 Dasmward der Hoffnung nach im Haufe fchon 
— BE STEIDRFORDE,. RR 
Der Segen zeigte ſich / ſie fingen an zu zehlen / 
Und dachten allerſeits auff ein geliebtes Pfand. 
Sie klagt ſich über nichts / und auff den letzten 


| | Morgen F 
Beceſucht ſie ſriſch und froh die liebe Kirche noch; 
Sie kan zur Mahlzeit gehn / und da fie nichts ‚bes 

Rz ſorgen / 
So folgt das letzte Wort: Ach JEſus hilff 
fr mie doch! DM 


v 
J 
ud * 
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Von den Gener. Carm . 
Damit betrifft die Ongftt * Sit des jungen Le⸗ 


Sie hoͤrt und ſi — ec Sinn und Verſtand 
gti &orfat u That it allerfeits vers 
Gnung daß die Eat md auf JEſus Krafft 
Die Elterngrämenfi — Liebſte windt die Haͤn⸗ 
Nur ſie weiß nichts dabon / wie viel ihr wider⸗ 
en hoffennur der un und nicht des Lebens⸗ | 
Biß ſich die ang ‚a in einen Schlaffver 


Ach ja / nun wiſſen — die Worte zielen. 

Sie ſtarb der eitlen Frag und lebt in JEſu 
noch: 
Derhalben durffte fie nichts von dem Tode fühlen, 
Denn dieſes war der Schild:Ach JE ſus bilf 
mir doch! 5, ck: 
Man dencke beſſer nach. Sie wolte gleichfam ſa⸗ 
Ihr Lieben gute Nacht / ich muß geſchwinde fort. 
GOtt hat mich wol — rſorgt. Und wolt ihr was be⸗ 
lagen / 
So dencket Doch zuvor auch an mein leßtes 


zort. (chen 

Iſt das nicht Seligkeit? Ich ſoll mein Zielerd 
Ihr traget eure Laſt in car un So > 
y 








I — 





I. 1 Theil, ©: Cap. IV. 
E Sch komme glücklich Dur. “Und laffe daszum " 


Dieweil ich ruffen * 12 IEſus⸗ bilffinie 


Doſas ee denn fol ic) ZCfum I ii 
aſſen / ER 


en 
So ſchleß ich Ihn und mich im letzten Seuffzer 
ein 
Doch will ich Dep Tor euch gleichfalls uber? 
Darinne ſoll die Si in allen Trauren feyn. 
Herr Vater / nennt er mich das Liebſte von den 
Kindern? 
Lobt er die Seimmigfet und meinen Wandel 
no 
Weolan f Mr: Er ſich Wehmuth nichts ver⸗ 
hindern / 
Und ſage nur J— Ah IEſus hilffwir 
o 
Frau Mutter / als ich gun nichts zu reden wu⸗ 
Da ſtellte fich der Sohn im Geifte gleichfam 


; Der weit von unſrer — die Welt geſegnen 
muſte / 


| 


n 
Und dergeſtalt von ihr nicht mehr jufprechen 
gen? 


r: 
Darum verdoppelt ſich die Muͤtterliche Schiner 
Sie tragt zum nr einungemeines 
Soc; 


Im⸗ 
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__PondenGener.Carm. ° 245 
nen Zifehgenoffen/einen Abſchſeds Segen 
verlangte / war deſſen naher Vetter Herr 
Stattmeifter von Zedlig in Straßburgge 

orben. Und als man deſſen Andencken 

ier mit einführen wolte / gab der eintzige 
Nahmen Zedlig fo wielan die Hand / dal 
man ineinem Trochzifchen metro beffer 
fortfonmen möchte. 


gg Ieden Sommer find vorbey / feit erfich zu 
\ uns bekennet / 
Und die angenehme Stadt ſeiner Jugend Ehre 
nennet / | 
Seit er ausden weiſen Büchern manche Lebens 
Regelfuͤhrt / 
Und den Siebenfachen Segen mehr als in der 
* Hoffnung ſpuͤrt. 
Naun erinnert Ihn die Zeitzweiter in die Welt zu 
eilen / 
DDaß er neue Sieben Da möge mit ſich felber 
J— Ba theilen / 
Wenn er ſich auff — a naͤher zu dem 
ichte fuͤgt / 
Oder auff entfernten Wegen ſeine Klugheit mehr 
bergnügt. 


Wir gedencken unſrer Pflicht / und ſo wol er loͤblich 
gruͤnet / 
Daß ſein Tugendhafftes Bild andern zum Exem⸗ 


‚ peldienet; 
2375 (2 Als 





1. Theil, Cap. IV. 

* enn er hat ſich mit uns von  Erigkeit berbundens . |} 

Daß er uns feine Braut fich unfren Bubler 

nennt. Ä 

Drum was die Zeitligkeit nicht: zugenieffen giebet WM 

Das wird mit * Zeit mit Wucher wol er» DI 

— 

Man hoffe nur getroſt weil IJEſus / uns liebet / 

Im Glauben auff der Welt / im Schauen dort (AR 
rgelzt. 

Die Werthe geht voran / wir werden folgen 

mil 


en: 
Der Weg / den Sie — alle Menſchen 
Nurdaß wir unſers Ort nicht allzu deutlich ib 


Bas vor dem Wehe * mit uns geſchehen kan. 
GoOtt laͤſt ſein E — mit Willen nicht ver⸗ 


Die alte Sirigkit Ihr be den Ehriftennod), . 
Der geb ung auch die — laß in unſern 


Den letzten Sau in Ach JEſus hilff 
mir doch 
XII. Wie mich oben p. .41.d08 Sprüd)- 
goort: Allesdurcheinander/ zu einemtro⸗ 
chæiſchen genere genothiget/das fan dar 
felbft gefehen werden; dod) es fehlet mir. 
auch anandern Erempeln nicht. Als Monf 


Hank Wolfram von der — von much 
nen 
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Von den Gener. Carm. 2 
Doch wer feine Tugend wujte/diefem tar das 
Hertze kund / 
Daß in Stille — —* ſeines Lebens 
cht beſtund. — 
Wenn das — —— will / bücfet man ſit 
vor den Winden” 


‚Welche Feinen Widerſtand als in frommer D 


muth finden : 
Man bedienet GOtt und Menfchens greifft das, 
Werck bedachtſam an / 
Daß Gehorſam und Gewiſſen keinen Streit 
erwecken kan. (leo 
Freylich wer in Schlefien feinen Grund zur Chr 
Und die Deutſche Redligkeit gleichfam ins & 
bluͤte praͤget / 


Dieſer ſucht in ſolcher Tugend feiner Wuͤnſche 


Zweck und Ziel / 
Daß er alſo die Gewohnheit nimmermebt vers 
laugnen will. 


Ach wol ihm / er iff hindurch! was Er geben 


lang bekandte / 
Dieſes war der Glaubens⸗ Troſt / den er auch i 
Sterben nannte/ 
JE ſus war die reine Loſung / die er offtmahls v 
ſichg gab; cli 
2ufo legt ex dieſen Seuffier auch im Tode 
Harder Neid was ausgebracht / und alg 
ausgeſprenget / 
Dennoch wird der Gonnens Licht mit den SU 
chen — vermenget / 
Pr 








—9 — heil, Cap. Wi: | 
Wenn ſi gleich barzivifchen treten: umddie Lars 

heit triumphirt / AH 
Ob fie wolden falſchen Se neben ihremSlaus, FINN 


ben ſpir | 

Deſſen Briefe find gen: bdenn wie bat er faſt 
nik Thraͤnen / | : 

Eine Vettern — der Waͤrheit an⸗ 


Und ſo wol —T —5— fen und eyfrig zube⸗ | IM | 


ſteht 
Alſo moͤchten ſie getteulich eben dieſe Straſſe sehn, 
Run er har fich wolgefegt. Will die Welt mit 
7 ihren Sachen’ 
Und mit ſchlauer — die Gewiſſen i irre 


machen / 
Sollen DranigfalrSchwerbt und Feuer die Ber 
kehrungs⸗ Mittel ſeyn / 
Ach ſo nim̃t er in der Hoͤhe ſeine e 
nung ein. 
Go0Ottes Huld bar ıh über andre die noch 


Daß fie nicht den So Ring ihres Glaubens 
uͤbergeben / 
Die ſer wohne groſſe DEREN mir verborgs 
ner Weißheit bey/ 
Daß die — im — —— feines Voldes 
od ſey. 
Aber doch gelicte Freund / weil der Himmel 
= ihn verbindet / 
Daß der Aofehied ungefehr- fich berrübt und 
ſchwartz befindet: Tun 
Pr Wer 


a 
TE a EN 
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| Von den Gener. Carm. ———7 
Nun fonehm er die ſes Zeichen als den en Wind des 
Himmels any 
Welcher offtmahls bey dem Sterben Lebens⸗ 
Klugheit ſtifften kan. 
Harder Tritt in unſre Fa, allzu traurig ausge · 


ſehen 
Wie kein Vater uͤbrig — ſo jſt es doch ge⸗ 
| ſchehen / 
Daß er manchen 3: ——— welcher ſich qu 
aterſtatt 
Wol und moͤglich voꝛ Na fein Heil befürs 
dert hat, 
Diefe fodern ihre Schuld nirgend als in feiner: 
el  Qugend 
nd nachdem ein Zedlig ſtirbt / wollen fie bey dies 
Jugend 


ſer 
—4 — —— Wenn er ſich alſo ver⸗ 


i Daterendlich ihre icbe vollen Bucher zugeftet, 
J— Gott erhalte ſie begluͤckt / daß fie deſto langer leben, 
"iM N Ill — — ſeiner Tugend Zeugnüf 
6 Welcher maſſen fein 1 Besen trotz der eitlen 
ae —— 
— 904 5 und auff GOtt ge⸗ 
‚ll IF ndet fey. 
Franckfurt lobe * — wir gele⸗ 
n/ 


iſſe 
Und ſo wol die behre du einen Tan vollfuͤhren 
O | Wel⸗ 


EN IHN Äh | # 2 








— s — — — — — — 
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20 J. Theil, Cap. IV. 
Weſlcher etwas heller pranget ; defto mehr fey er | 


edacht / 
Daß er auch das liebe Zittau ſolches Ruhmes 
wuͤrdig macht. 
Sein Gemuͤthe laͤſt ſich * in genaue Schran⸗ 
en zwingen / 4 
Alſo wird es dermahleins hurtigan die Sonne 
- dringen / 
Und die Federn in den Wapen trotzen auff ein 
ſchoͤnes Ziel / 
Daß er allzeit in der Höhe Kine Wunſch erhal⸗ 
ten wi 
Auch der Loͤwe / der den Schild als ein edles 
Denckmahl zieret / | 
Zeigt auff eine T — keit / welche Luſt und Hir 


uͤre 
Er ſoll alles überreinden m ein Lubens-werther 


In Gelehrten Birch jemahls zu erhal⸗ 
ten web. 
Doc) wenn er auff einen Brieff das bekandte 
Siegel druͤcket / 

Und des Loͤwens Ebenbild ſolcher maſſen auch 

| erblicket / 

Soo gedenck'er an * Loͤwen / welcher ſich von qu⸗ 
anennt/ J 

Und das Ende nes Sie felbft vegieret und di 


nnt. 183; 
Wir verbleiben ihm Be 5 — verlangen zu ver⸗ 
| nehmen / 












Bon den Gen. Carım. 
ie fichStücke,Sieik und Rihm m ineinander 
begbemen: 
Das Gebete wird zum Segen / welches man im 
Ernſte thut / 
Daß wir ſchon in — ruffen: Ach 
ihm! Er hat es gut. 
XIV. Bald — als deſſen 
Bruder Monſ. Conrad vonder Heydeſ 
chen Dienſt verlangte / wer gleich de 
naher Herr Vetter der weitberuͤhmte em 
tapffre Conrad Sack todes verfahren/ 
dagab der Conrad ebenfalls Anlaß y 
Trochzo. 
SE Onrad Sad der Ehren⸗ Mamı der 
i . weijen Lorber gruͤnte / 
Und zugleich ein blanckes Schwerdt durch ie 
Tapferkeit verdiente / 
RWelcher GOET und feinen Glauben im G⸗ 
wiſſen nicht betrog: 
Gleichwol aber — m Baͤpyſer Feine Redligkei 


ntzog: 
Dieſer hat das Dascriam alt und Lebeng-fi 
| egnet / 
Eben da ſein Aria allen Freunden hi 
egegnet: 
Und ſo war ſie treulich Keiſe fort und 
lebe wol ! 


Deſto it find fie befümmert/daßer „> 
trauren ſoll. 
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ad der — das Vocck gleich « als ein 
Orakel hoͤrte / 

Welchen manch beruͤhmtes Hauß mehr als einen 
Vater ehrte/ 

¶Dieſer ſolte noch / wie vormahls / in geſunder 
Krafft beſtehn / 

Und mit einem — ihm gewuͤnſcht ent Al 





x en geh) Ä 
‚Seine Tugend brach ee feine Klugheit hielt FH 
di 


P 

Und fein ——— vor der Welt blieb in unge⸗ 

| kraͤncktem Lobe: 

Waos er in der War heit meinte / bracht er in den 

| Reden bey / | 

Und verband ſich die Gemuͤther nicht mit eitler 

Schmeicheley. 

Hatte manch entferntes Volck feine Tapfferkeit 
eerwecket / 

‚Hatte Tuͤrck und Griechen Land ihm ein wel 

tes Ziel geſtecket: 

Dennoch miſchten ſeine Thaten nichts von frem⸗ 

| den. Farben ein 

Weil er als ein alter Deutſcher mufte Deutſch 
und Kedlich ſeyn. 

Er verlangte illund frey als ein frommer Mann 


.. — - — — Bu: ne » - —— 
- - — 
we - en et 
* * —X 
J — ’ " * 


zuleben / 
Wolte keiner andern ſich zur Danckbarkeit 
ergeben: 
Wenn er fein gehieffen kunte/ galt ihm ſolches als 
les gleich / 
399 die Ruh in ſeinem Hauſe war ein volles KkLõ 
| nigreich, Gleichen! xz 


F a 


— — — 


Von denGen.Cam; 23 
Fleichwol in der — t kunt er nicht verbow 
gen bleiben: 
Denn die Flamme war ihr Licht allzu hoch em⸗ 
por zutreiben: - 
Alſo machten fich —— freylich mehr als of 
7 
Wenn in zu Fallenguter Rath von noͤ 
thenwar. 
Sein Gedaͤchtniß war ein Buch aller angelegner 
Sachen : 
Was ein andrer lange fucht/Eunt er bald erkaͤnt⸗ 
lich machen. 
Denn wo Gluͤcke / Witz und Tugend ihre Krafft . 
zuſammen traͤgt / 
Da wird von dem Vaterlande das Archiv wol 
angelegt. 
Endlich brach das Alter cin mehr an Wohlthat / 
als an Jahren / 
Und der Hoffnung — — ſo vergnuͤglich wie⸗ 
ahren / 
Als daß er in vollen Ehren ſich der Eitelkeit 
entfihluy / 
Weil die Welt nach ſeinem Leben annoch ein 
Verlangen trug. 
Was er ſtarb / das war ein Schlaf: wie ein Licht 
den Schein verlieret: 
Wenn die Flamm' ihr ſchwaches Tocht auff den 
letzten Tropffen fuͤhret: 
Auch die ——— Heer. fpürte fehlechtes) 
Una 
Denn fie Fam in wenig Stunden der gelichten 
| Seele nad), Nun 
I | | ao. Beer 
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Br: - Te Theil, Cap. IV. 
runder Conrad rupervol! willdie IDelen nach 
Danck erweiſen / 


Mag ſie kuͤnfftig dieſen Ruhm an denſelben 
Haͤuptern preifen/ 
Wbelche theils den edlen Nahmen / theils die 
Tugend an ſich ziehn / 
Daß fie ferner allen Leuten und fich ſelbſt zum 
Troſte bluͤhn. 
Dieſes ſey auch ihm ray er fich von hins 
nen wendet / 
Und den wolgepruͤften Fleiß einer ſolchen Stadt 
verpfaͤndet / 
Welche weder an den Lehren auf der Kunſt/ be⸗ 
liebten Bahn / 
Noch an Zucht und ſchoͤnen Sitten ihren Ruhm 
verſchweigen Ean. 
Unterdeffendenck er auch Conrads Flabmen 
wol zuführen: 
Denn ein rechter Conrad muß füinen Rath in 
GOtt regieren 
Undwofernein Edler Conrad ſeinen Weltbe⸗ 
ruͤhmten Schein / 
In dem Tode noch — muß er aͤhn⸗ 


| ſeyn 
Itzt vergeht das achte \ Aue ie ſich in Zittau 
ude 
Doch was kuͤnfftig vor ein Orth ſich mit feiner Luft 
perbindet/ 
Solches weiß / der we der verleihe guten 


Weil 
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| Weil ein werther — — den Danckals 
Aches ſieht — nach Anlaß unſrer 


Moͤchte ſich zur letzten Zeit — Titul ſel⸗ 
zam ma 
Denn wer in der meifen Sorge nicht auff GH 
tes Ehre zielt 
Und den Himmel erſt bedencfet; diefer hat den 
Ruhmverſpielt. 
Dennoch will er ſ ich in — ferner in gelehrten 
uͤchern 
Endlich in der Klugen T a She ein Conrad / wol 
en: 
; Ach fo bleibt Fein Auveiffe ubrig/daß fein Leben ' 
| und darbeiy 
Auch der Weg von lieben Zittan biß nach Franck⸗ 
furt glücklich ey, 
Wir verbleiben ihm verknuͤpfft / und nachdem wir 
alle wiſſen / 
Daß wir itzund unſer T Bee. nach dem Lehrer rich⸗ 
ten muͤſſen 
Alſo ſtimmen wir am mit deffelben Mey | 
ein / 
Wollen auch im — n Linke gleich als defien 


deyde / nur den — — nicht im euſ⸗ 
ſerlichen Wercke 

Zeiße ſtets ein Chriſten Schnssuvoraus in 
deſſen Staͤrcke / 


* | Wel⸗ 








256 I. Theil. Cap. IV. | 
Meier uns zu Chriften weiber, und volb 
führe feinen Kath / le 
Die er ehmahls ın der Zauffe ſich darzu 
| verbunden bar. | 90 
Er gedencke ſich der Welt zwar politiſch zu 
bedienen / 
liche in faifcher Herren Gunſt als ein &, J 
pheu⸗ Laub zu grunen: 41 
Sondern wenn er erwas hoffet / oder nach EB 
dem heaffen thut: ie 
Kraͤnck er ſich nur keinem Heyden über ein 
vergaͤnglich Gut. 
Fleißig / weil das lernen waͤhrt / Ehrlich / in 
der Lebens⸗Probe / | 
Eifrig / Lobens wehrt zu ſeyn / aber maͤßig in 
dem Lobe / | 
Luſtig / in des Hoͤchſten Gnade / dieſes bleibt 
der beſte Buhm / —— 
So beweiſt ein Deutſcher Heyde fein gewiß 
ſes Chriſtenthum. u: 
XV. Sp verdiente cin vornehmer 
Franckfurter / der von uns nad) irren 


berg zog / dieſe Trochzifche Invention. 
RRanckfurt der berühmte Play / da die Il 
DI — Meardihe Marck befindet / MI 
Und das Eluge Buͤcher⸗Werck mit der Handele IF) 
ſchafft verbindet/ | —4 

Dadie Oder mit dem Strome dergeſtalt zuſpie⸗ 
len pflegt / | 





WVon den Gen. Carm. 25 
Dahl jie enochmahls Ihre hre Liebe su der zu der febonen & Elbe 
aͤgt. 


granckfurt / da — Sohn ſeinen freyen 
Furt erblicket / 
Wenn er ſich zur Ra in gelehrte Buͤche 


Dader groſſe geicdrie Wilpelm feinen Stab 
gefeghet uͤhrt / 
Und die Kirche mit der Sreyheit/Staat und Vold 
mit Frieden ziert. 
Dieſe wird noch manches Haupt an der treuen 
deiſſe kennen / 
Weil man hier in Zittau kan einen theuren dar 
tig nennen / 
Welcher ſchon vor * Jahren / zu — 
gung dieſer Stadt / 
Dort am freyen Weißheits⸗Strome / ſeinen Fleß 
gepruͤfet hat. 
Zittau will nun danckbar ru ed fehlet das 


Vermoͤg 

Denn die weltberuͤhmte ren kzmmt den unſern 
wol entgegen / 

Aber daß um unſre Berge ſolche Frucht gedehen 


Als man dort verlangen möchte das geht etwas 

Unterdeſſen hat ai: N ie —S hoch et 
uͤet/ 

Welcher pun ins andre um die Neiſſe do 


ged eh yet; fi 
* R De 


a8 2 Theil, iCap.1 iv; 


Diefem em toird die die Zelt nicht tha thauven: — — 
man nichts vergiſt. 
Was im dencken / wn u en was im Reden 
Adlich i 

Sein Herr Vater / den die Stadt als der Boͤr⸗ al 

ger Stuͤtze liebet / | 
Demder Lanbes-Dater felbfE Gnad um Gna⸗ 

* de voͤllig giebet / 

Zeiget ihm ein ſolch — das mit ungemeinet 

Kra 
Seiner auffgeweckten Be täglich neuen Zum 
\ der ſcha J 
Nun die Hoffnung waͤchſt ihm wol / That und 
Gluͤcke wird ſich fuͤgen / 
W6benn die Elbe ſeinen Wunſch etwas reicher wird 
vergnügen: 
Denn auffj jenen weiffen ZU ſoll er allzeit hir 
ergehn: | 

Alſo wird fein  nende2unanif auch auff einem FRE 

E Selfen ſtehn. 

Eben diefes wiuſchen da er ſich mit uns ge⸗ 
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GoOtt der Seinem te ſtets als ein reichen WR 
GOtt begegnet 
Dieſer ftehe alkbemmejke ſeine m Lauffe gnaͤdig 


Daß an Eht ran Huhn und Gluͤcke Feinerfeits Fi 
ein Dangelfey. 9 

Ach wir ſehen manches Licht dort in Seinem Lande I 

| fcheinen; S k I 


Mol 


Von den Genet Gener. Carm, & m 
Diefe Slut uterbinbet ich m mitden Hochgefehistn 


Seinen. 
Und wenn er ein Sohn von Franckfurt Brands 

furt⸗maͤßig heiſſen wil 
Setzen ihm die edlen — allbereit ein fehönes 





iel. 

Strycke der berühmte Mann / der nicht nur in 
weifen Schriften, 

Sondern auch in Rath un That manches Den» 

| mahlweiß zu flifften 

Diefer gibt ihm zu * was vor einen Tu 
en 

Alles Volck erſtatten muͤſte das in Franckfurt 
wachſen ſol. 

Scholtze bluͤhet auch darumy ihn zur Folge N 
verſichern: 

Becmann lebet hochberuͤhmt theils in Lehrem 

theils in Büchern, | 
Daß er ſolches Beyfpiel s jader treuerbund 


by 
Sheilet ihm zu Elugen dichen fein bewehrtes 
Denckmal mit. 
Liber dieſes wird er nun jener Elbe ſich vermaͤ⸗ 
len / 
Und manch Dugendyafftes Haupt unter fein 
Gönner zehlen. | 
Denn der ‚Söhlkgrprießne Sachſe nimmtden 
MWeiffenDerginahtr / 
noch ferner Welt und Himmel auffdeffele 
— lacht, 





4 
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go I. Del Cap. Cap. IV. 
Infer fer Ampt befchet nu nur indem @Httergebnen 


Daß des Höchten — woll an ſeine 
te treten: 

Welchen diefer Stückes König aller Liebe wuͤrdig 
atzt/ | 

Diefer wird in * Gluͤcke gar zu weit hindan 


eſetzt. 
Doch wofern Er * ein Wort will aus der Ge⸗ 
ſellſchafft hoͤren / > 
Die mir ihm ftudiret —— ſey er nur ein Mann der 


Denn wer ſich auff —* befleiſet / welcher durch 
| erhitzten Trieb/ 
Auff der Menfchen Gnade zielet / habe nur die 


hre lie 
Doch indem er eich mußer aufden Grund⸗ 
Riß ſchauen / 
Und den Ehren⸗Tempel gleich an den Tugend⸗ 
Zempelbauen; 
Denn wer Licht und Adel fuchet z werden ange 
nehmen Schein 
Bor der Welt zu führen dencket / muß der Ehren 
wuͤrdig feyn. 
Allermeift verleihe a als Patron von unferm 


/ 
Daß ſich alles / * — nach der Zeit gefällig 


Sein Beginnen 4 belieber/ Sein Bemühen ſey 


vem / 
Ser 


IB | | ze Z 





Bon den Gen. Carm. Er 
Sein Verrichtenfey — und fein Sorge 
mir 
Alſo reiß er glücklich ve Will er diefe Stahl 
erlaſſen / 
Wird er ſich ein in das Hark 


er faſſen; 
Weil man bey dem lieben Orte manch Gedaͤcht 
| auch empfindtz 
Daß wir ſtets an Leib und Geiſte mehr als tel 
verforget find. „ 


xvi Auch einvornehmerbon eva 
der nach Reipzig wolte / ward mit dielt 
Scanfionam beften bedienet. ; 
MEval die Seen Stadt iſt vorlaͤngſen 
| tieffen Norden 

Gleich ale ein belicbter Stern ziemlich groß m 
Ä fcheinbar worden : 
Denn die angenehmen Strahlen ſpielen täofid 
Ä auffden Belt / 
Dieſer oͤffnet neue Gas und verbindet ihedi 


Was die ftolge Miite&e, was Cairo , til 


.Levante, 


Was Havan und = KR an der Gold /beriß 
Unter ihre Schaͤtze ren — man ſich wir 
i Diefes koͤmt mit —* Si reichlich in dent 


afenan 
R3 en 
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Wider — gende Ran und Die — 


ſtrei 
Ihnen ſoll der Dan perbieiben/baf der Deutfche 
Ehriften-Stadt 
Segen den Sarmater-⸗Graͤntzen Feinen. Schwall 
von Raͤubern hat. 
Ihnen koͤmmt die Ehre zu / daß ſie GOtt und ſei⸗ 
ne Gaben / 
Mitteni in der Heydenfchafft glücklich ausgebrei⸗ 
tet haben / 
is: ein folcher Srdeng-Meifter auff den Dat zu 
ſtehenkan / 
Der ſein Schwerd vor Kirch und Mauren hurs 
— in die Haͤnde nahm. 
Ihnen wird es nachgeruͤhmt: als die Welt von 
Breit hörte: 
Daßein ſchwache ittenberg wider Rom und 
Babel lehrte/ 
Danckten ſie dem treuen Himmel, welcher ſich er⸗ 
kennen ließ / 
Ind ergriffen mit den Lehren ihrer Seelen Para⸗ 


die 
Alſo hatten ſie verdient / daß sin Reich am fie ge⸗ 


dachte 
Welches gleichfalls einenKuhım durch den Glau⸗ 
gen gröffermacht vr 
Ind bey diefem Kronen⸗Golde ward die Sicher 
| heit bezahlt / 


i 








Vond den Gen. Carm. — - 


EEE TEEN 


Daß Daß nunmehr fein he Fein falfehe jeg Eiſen auff den ug 
Fel dern praalt. 


Gott erhalte dieſes * vergnuͤgtem Bl 
Alfo wird die Kirche noch te ſolchem Zepter 


Auch das Sottergebne Keval wird dergleichen 


Soͤhne ziehn / 
Welche biß zum ſpaͤtin RE inder wahren Leh⸗ 
re bluͤhn. 
Schweden ſteht vor Gottes Ehr und wer Schu 
daſelbſten findet/ 
Diefer licht das hoͤchſte Gut / welches fich mit 
GDOtt verbindet: 
Drum fo lange man drey Kronen wird im Ko 
nigs⸗Schilde ſehn / 
Gleich ſo lange ſoll in * iedem Bürger guls 
eſchehn. 
Nun viel Gluͤcks / gehne reund / zu dem tt 
gens⸗Vaterlande / 
Daß der Segen ferner weit indem Leben / im Dr 


ſtande / 
Sin dem Leſen / indem Hoͤren / in dem Wachen / i 


er Ruh / 
Und denn letzlich bey —— ungemeine Wur⸗ 
thu. 


der 
Was der Eltern Waß vermag / muß er fehonit 
Zittau wife ⸗ 
Beil Die Wercke vonder Hand ziemlich wol un 
thatig flieffen ; 
N 4 a 


Tee — — — — — — — — —— — — —— — — 
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Aber m nun n fich das das Verlangen auch } zu höhern 
Dingen neigt / 
Wird von allen er viel ein ſtaͤrcker 
Wunſch gezeigt. 
Hat man vor in *— * Barbarn ausge⸗ 


rieben 
Ach ſo kan Er Sich he in die Barbarey 
Bluͤhet dort in finen ri Tugend und Res 
Nun fü trag erauch an /Liebe / Ruhm und 





zutz davon. 
Reval betet ſtarck er yon: * muß Er darge⸗ 
Daß er einmahl wir fi Si eva Cantzeln iu 
Revalftchtin voller Hoffnung: diefen Troſt ber 
ebamter nicht/ 
Denn fein Leben und Studieren ſtaͤrckt vielmehr 
Die Zuverficht, 
Reval freut fich über — nun er folge dieſer 
ude / 
Daß er einſten vor ut und vergnuͤgt aus belp⸗ 
Leipzig feydie wertbe Wut und eroͤffne dieſe 
Welche Zittau zwar bee aber nicht vollfuͤh⸗ 


Und vielleicht wird a Y RR unſren Lehrer 
dorte kennen / 
Weil 
nn 
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Und man koͤmmt von ſeiner Seite niemahls ohne 
Wiſſenſchafft. 
Aber Ittig Weiſens St * und / ja der Gönner von 
| den Leuten, 
Welche Kunftzergeben ſind wird mit Weiſens 
| Liebe ftreiten. 
Ach Erftell? esauff die Probe / wie der Mann der 
Jugend nuͤtzt / 
Wenn er auf der Cankel ſehet / oder auf der Stu⸗ 


be ſitzt. 
Und dieweil die — Es Feine GOttes⸗Lehre 
et / 
Wiſſen wir ein Edles — deſſen Huͤlffe ſtets 


Denn in Tellers werthem Haufe koͤmmt derſelbe 
glücklich ans, .. 

Welcher ſich von Zittau Körsiberader Zittau nen⸗ 
nen kan — 

Noch viel andre werden ihm Treu und Weißhelt 
ſehen taffen, | 

Doch wie kan der kurtze Vers dieſe Zahl auff ein⸗ 
‚mahlfaffen ?” | 

Er berreifet auff die Mean thut man die Augen 


auff / 
Und verſucht die beſte ihr ſo geraͤth der kluge 





Reval har ihn äudgefanxe Zittau willihn weiter 
chickem | 
Leipzig wird ein [höre Blat inden Zweigder 
Hoffnung ruͤcken/ 
Wo 
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Wo er Bo er Fünfftig foll ſoll beklelben/ folche folches ficht ben bey 
GOttes Rath / 
Dieſer leit ihn hin und Danke biß zu feiner Vater, 
tad 


Liebſtet Freund hier iſt der Winſch. Doch der 
| He HDTT vergonne/ 
Daß fich ir Revals⸗Sohn diefer Worte 
freuen koͤnne 
Alle ſpuͤren Krafft er re ieder farnle See⸗ 


Daß die Tiſch⸗ und Subenegreunde feiner Wol⸗ 
: fahrt ahnlich feyn, 


XxvVn. Weil ich bey dergleichen materie 
bin / ſo wird auch dieſes von Wißmar nicht 
unangenehm ſeyn. 
Ißmar die geliebte Stadt / welche dort am 

Balten⸗ Strande 
Schwedens Schutz und Lehre liebt / und bey ſol⸗ 
chem Doppel⸗Pfande 
Doppeltsfehönen Seegen findet / dieſe lockt und 
offtmahls an / 
Daß man die — 7 auch in Zittau 


Pladeck dieſes Candes Sohn welcher dort fein 
Lehr⸗Ampt führer / 
Und das theure GOttes⸗Haus auch mit theuren 
Gaben zieret / 
Trieb noch nicht Ha daß er offt 
hieher gedenckt / * 
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d Und den bielg eliebten Seinen n manchen Blick im 
: Hergen ſchenckt. 


amenn erden Himmel fühlt wenn erElüglich in. 
3 ? die Wunden 


Wein und Delzu mr pflegt, wird die Wolthat 
- fo. empfunden/ 

Daß man nicht dem werthen Panne nur das 

Herb zu Dancke giebt / 
Sondern daß man unſre Gegend auch um ſeinet⸗ 
willen liebt. 

dittau merckt bie Sreundichafft wol / und verlane 
get ſolche Gaben/ 

Dover die elek uber vollig an der Hand zu has 


Daß die Abelt — 1 mOge / welcher maflen 
ihre Treu 
Auch an —— Soͤhnen in der Frembde 


aͤfftig ſey. 
Drum ſo bald Herr Si in fich diefes Mans 
nes Hand bediente / 
Ward ſein on De beliebt, und jemeht die 
Liebe gruͤnte / 
Welche ſich um ande ran defto lieber gieng 


Zerren Pladeck un — auff deſſelben 
lfahrt hin. 
Zwar es ſteht nicht all wenn man felbftein 
Zeugniß fuͤhret / | 
Doch die Warheit giebt unsrechtz under hat es 
auch verſpuͤret / 
| Daß 
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Daß man m Ähm ir er treuer eHülffe Feine ine Sorge, ti 
nen Rath / 


Keinen Fleiß und Pe erlangen lemahls unter, 


chen hat. 
as man hier von Achern weiß, diefes hut er 
frey genoffen/ (floffen; 
Und der ausgetheilte Safft iſt ihm reichlich zuge⸗ 
Was in kluggeſetzten Reden bey der Sugend fol 
geſchehn / (ſehn. 
Und was ein Gemuͤth zieret / hat er offentlich ges 
Auch wie ſich die kluge Welt mit dem Himmel 
recht verbindet / 
Wie der Menſch Politiſch thut / und ſich doch) bey 
GOtt befindet / 
Wie das Licht der edlen Tugend Kunſt und Wiſ 
ſenſchafft vermehrt / 
Dieſes hat er unter vielen uͤberfluͤßig angehoͤrt. 
Nun gedenckt er Di Treu auch in Leipzig puer⸗ 
kennen / 
Und da wir den theuren Ort gleichſam unſern Gar⸗ 
ten nennen / 
Da manch Reiß aus Zittau gruͤnet / leben wir 
der Zuberſicht / 
Alles werde wol gerathen / was der cheure Wunſch 
verſpricht. 
Dort iſt alles auffgeweckt was man hier im 
Schatten findet / 
Died Die Lehre Den ein helles Licht ente 
under : 
A er koͤmmt man zu dem Leben / naͤher zu ber, , 
m h Nutzbarkeit: All? 


— — — — — — —— 
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Naͤher zur Patronen⸗Liebe / naher zur Zufrieden⸗ 
* | | * be * 8* in — 
| Unterdeffen ſoll numehr Wißmar diefes Denck⸗ 
# mahl wiſſen / Br 
Daß ſich unfer Zittau ftets will in. dero Liebe 


hlieſſen. 
Pladeck lebe / weil Er lebet er verbleibe Brds 
| nniings Freund / — 
Und was man einander leiſtet heiſſe treu und wol 
gemeint. | 
Air verlaffen unfern Freund, in den Augen nicht 
im Geiſte / 
sit dem Wunſche / Daß fein Fleiß den Geliebten 
| alles leiſte / 
Was der Eltern Troſt erfodert / was das Va⸗ 
terland begehrt / 
Was die Tugend vor die Zinſe dieſes Capitals ge⸗ 
| wehrt. (fung helſſet / 
Unſer Lehrer ſchreibt uns vor / wie die ſchoͤne Kos 
Derer ſich ein Wißmar⸗ Sohn kluͤglich in der 
| Se eb — 
Dieſe ſthrencken wir dem Wunſche gleich ale uͤnſer 
Klleinod ein/ 
Laſſen auch die ſtete Freundſchafft durch dieß 
Pfand verſiegelt ſeinmg. 
Stets an GOttes Krafft gedacht / welcher 
BE des Gelehrten Gegen | 
- Dindern und befördern an: Niemahls auff den 
w citlen Wegen iR} 
Was verbotnes angefangen; So vielmehr 
| Die Eitelkeit Oi 








— —— —— — — — — 


27720 1,2. Cap. W. 


In das gantze Lebens⸗Gluͤcke Schmerksund - 
| Trauer⸗Samen ftreut. 2 
Recht und hurtig fort ſtudiert / weil die offt 

| verlangten’Proben 
Ihren Meifter allererft in dem Ende vollig loben: 
dEinigund vergnügt gelebee / weil die Weiß 
— heit / die man hegt / 
Aus den euſſerlichen Wercken ihren Ruhm zu hoh⸗ 


* en pflegt. 
Auff das Ende ſtets —— ſo begeht man kei⸗ 
ne Suͤnde / 
So erfreut ſich GOtt und Welt über einen Se⸗ 
| gens⸗Kinde / * 
So verſpottet ein Gemuͤthe falſcher Traͤume 
chmeicheley / 
So erfolget / daß die Jugend grün und Groͤnings⸗ 


maͤßig ſey. 
Dieſes bleibt das letzt Abort. Denn was wir in 
Zittau lernen / 
Solches wird ſich nimmermehr alſo weit hinaus 
‚entfernen / 
Daß wir nicht einander kennen. GOtt verleihe 
| Rath und Macht/ | 
Daß fich niemand unfer ſchaͤme. Sonften nichts 
| als gute Tracht; | 
. XVII, Etwas weniges von den Dadty- 
liſchen zu gedencken / ſo hab ich gleich itzo 
was unter den Haͤnden / darinne die Allu⸗ 
Non auff die Worte Pfalm 85. 11 ſoll gexich 
tet werden. Daß 


— 


2— — — — 


— 


EEE 


Von den Generi Cam. 23 
Daß Büte und Treue einander begegnen, 
Gerechtigkeit und Sriede fich kuͤſſen. 
Da klinget der Ausgang beyderſeits dacty⸗ 
lſſch / allein die materie ſcheinet fo ernſthaff⸗ 
tig / und darff mit lauter tantzenden Zeilen 
nicht erſcheinen / drum gibt es die Ver⸗ 
nunfft / die jambiſche ode wird am beſten 
kommen / da mit einer dactyliſchen Zeile be⸗ 
ſchloſſen wird.au nn. 0 
IIINIEDEI TUE OT 
Mot wa vor guterZeit 
Wird Sachfen noch geſegnet? 
Da ſonſten Macht und Neid 
WVielfaͤltig einander begegnet / 
Da manche weit und breit 
on keinem Troſte wiſſen / 
Mit ſich Gerechtigkeit / 
Und lieblicher Friede noch kuͤſſen. 
Das liebe Vaterland 
„at ſich bißher gefriſtet / 
Da ſonſten Raub und Brand | 
Die Laͤnder abſcheulich verwuͤſtet. 
Der Feind erhebt ſich nich _. 
Und ſucht mit feinem Degen / 
Mehr als ein Tuͤrckiſch Joch⸗ * 
Auff Chriſtliche Völcker zulegen; 
Doch GOtt hat die Gefahr 
och allzeit überwunden 
JE S Und 





rn urn —— 


274 ol. Theil. Cap IV; 2 
Und hat vordiefes Nabe su 
Vermuthlich ein Mittel gefunden 
‚Dort haben jeden Kenne 
Mit Gott wol angetreten /· 
Hier fördern wirden Sieg 


Ir — Mit Hoffen und iglaͤubigen Veten. 


Ber nach der Freyheit mehr / il; il 
Als nach ſich felber frage vr mine 2 
. Hat fich mit Ruhm und hr, Mach 
Faſt mitten ins Feuer gei vage | 
Sie Ichapffen’einen Muth” ic 
‘5 Mon der gerechten Sade: 3 Bi 
Denn fo viel Chriſten⸗Blut ©» 
Das wallet und ruffet ui Ba 


Auf / / auf! das beſte Wort 
Sol / GOtt mit uns / verbleiben; 
So wollen wir hinfort 5,4 
Die liſtigen Feinde vertreiben. 
GOtt laſſe mit Vernunfft 
Die Kriegs⸗Verfaſſung führen 
Und bey der Wiederkunfft 
Gedoppelte Freude ——— 


Der kan auch ferneriweit 0 
Das liebe Zittau ſegnen / 
—— Treuund Guͤtigkeit 
Einander im Lande begegnen, 
' Man wird von keinem Strelt 2° 


UndEsinem Jammerwiflen.” 


— | —— EEE 


— nn 
—— — 
J 


Don den Gener,Garm, 2 
Wo nur Gerechtigkeit 1... 3:: 
Und lieblicher Friede fich kuͤſſen. 
XIX. Und damit ich etwas luſtiges 
zum Beſchluß hinterlaſſe / ſo hatte ſich einer 
nad) getroffener Heyrath trefflich veräne 
dert / und alſo kunte man das Sprichwort 
aphliciren / wie jener zu der krancken Ganß 
gejagkhatter ER, EI 
Du armes Gaͤnßgen / haſtu auch gefreibe? 
Da kam die ode jambiſch / doch der Aus⸗ 
gangmwardadtiyliihe : * 
Ich habe gefreiht,. "17T 
9 Freunde fragt ihr noch / was mich veraͤn⸗ 
dert hat?!“ "> 
Ich bin der Compagnie und aller Freude fatt, 
Ich darff zu Luſt und Spielen 
VNun Feine Sehnſucht fühlen, 
Was andre Leute wagen, 
‚2 Deb foll ich mich entſchlagen. 
: ober koͤmt diefer Unterfcheid? 
Ich habe gefreiht. — 
Dle Kleider dürfen nicht mehr ſo politiſch ſeyn / 
ie Kappe ſtimmet of nicht mit den Hufen 
eih/ — 


Das Hut⸗Band iſt beſtoben / 

Die Krauſe ſchlim geſthoben / 

Der Degen geht in Stuͤcken/ 

Die Struͤmpffe ic) ſücken/ 
2 


en‘ 


Wo⸗ 


nn 


276 Phil, capv. O — 
Woher Fre diefe Sparfameit ? 
babe gefreiht. 
— > 8ofehn ag ‚der mit zum Weine 


ge 

Er —* mache weder Kortzfch noch etwan ein u ! 

Sind Gelder auszugeben’ _,.. (bethz , 

So greiff ich offt darnebe 2... 
iu — Undhabein ſchwer — — 

Drey Pfennge zu vermiſſen. | 
Woher koͤm̃t die Bedachtſamkeit? 

Ich habe gefreiht. 5 
ie Stube klebt mir ansich gehefelten aus/ 
Beſuch ich dann und * das liebe — 

—— 
au © bin ich an die Stunden / —28 
ah Recht pundtuel gebunden / 4 41147? | 
Undniuß ich offtentbrechen/ wL 
Ehfieden Segenfprechen. . , 
. Bas treibt mich zu der: —2 
Ich habe gefreiht. 
Vor dieſem war ch froh fol) z wenn eine Jungfer 
m / 

Und mich zum Spaß: Galan an ihre Seite 

nahm / — 

Mun iſt mir alls vergange n 

Und welche mich verlangen 

Die brauchen mich zur Eule / 
Und haben lange Weile. 
Woher koͤm̃tt die Derzrieligkit? 


| | 20 Ich * gefreiht. — 


— 





— 


Von den Gen. Carm. — 
Derhalben gehet nur / und habet gute Nacht 
Wer igund einen. Schertz aus. —— Kühe i 
de macht / sl uneyh 
Der mag ſich —*8B or BI 
 Sowird.eraug) erfahren, u. 1.2 
>, ie mie und —— —— 
Die Freude muß entweich 9 yon 
. Ingroifchen,Elaget mir daß Leid/ J 
Ich habe gefreiht ud 
XX. Kurtz von der Sadyezureden/Dag, 
iſt dielivfache warum unterweilen ſo 
wunderliche genera von allerhand Gat⸗ 
tungen auch von langen und kurtzen Zeilen 
unter einander koͤmmen / weil man hier? 
durch Gelegenheit Hat die cöncepte recht 
ungezwungen v⸗ Fra ie diefeg, 
gehoͤrt in das ſechſte Cap. i 


„ae, V.Cap, — 


kA Zn a 


sin wi! 


Janin 
un si — By An 
Die Genera ich ſich ei leſenoder 

un Singen g.ĩ. 
Zum Leſen die langen / zum ſi ingen die Eurkengı 


Das pornehmfteimgefenift * 
ee ER — —— 
FEIN N 
— Mur ie 


{5 % 
Mn 


28" 2... Mm Dheil. Cap. ww: 
— F unterſchiedene Men ‘ Torben nders 
ag ich darff män den Senfum biß in die kuͤnff⸗ 
tige Strophe verfparen-$. 4. 

Wenig Erempel’Y"dg der -Senfüs’ allezeit mit der 
Strophe geſchloſſen wird 8. 5.6.7." 
Dahero werden die Zeilen entweder gleich geſchrie⸗ 
ben / oder aus⸗und eingeruͤckt 8.8. 

Man mag mit dem langen oder init dem Furgen 

' Reim anfangen 8.9. r 
Eyeinpelda bom langen Feime angefangene 
" Sommer⸗Gedan⸗ken zum Abſchiede 8. 10. 
Auf den Tod einer Hochehb ——— 
nerin S ‘. Il, nr 
| Spempe da voin Füßen Rum angefanen wird 
Ein Begleitungs⸗Wunſch ou ehlen Hoch⸗ a. 
inbigen Syhn 5,12, 
Emes Freundes Doſt an Den andern / welche bey⸗ 
— ihre Soͤhne veilohren hätten 


Uber Die Hoch⸗ Adel. Sd behttuden Urnas 


Ein —S irtch mit Ber langen Selm 
beſchloſſen wird 5. 15. u 

er den Senf gar zu offtin die andere Stro- 

Ar phe,mit fft / verderht feinen Stylum 9.16, 

Heim muß an auch lesien machen dergleĩ⸗ 
chen Exempel. — 

Aufei eine Hoch MdL Hochzeit * BAER, 

Auf ern Gedaͤchtniß eineg 59 gaͤhrigen & 

un fandess.ıg. 

Auf ein nachfolgendes Trauren 5. 19. 


Auf 


4 


__ Ro gebrauch: IGerler, 279 


THF eine Weiſſenfelſiſche Hochzeit 5.20. 1 ı 
Auf die Verneuerung Der Seubenten wdreund⸗ 
ai St shaft u ad It | 
Auf einen Pr&ceptor- Seen $. 22. R * 
Auf das Lob der Marck — m. ; 
Abfchiede 23:1 v2 ; 
Elegien / da der lange R eim auf die letzt koͤm 5.24. 
Alexandriniſche Strophen werden auch in Liedern: 
- gebraucht s.25.. Rx 
Wiewol fie Flingen beſer / wenn andere das ges: 
eo mifcht werden $.26.: 0 | 
Aeyandrinifche Verfe/ dai in der — ein riet. 
mangelt $.27. URN, 
„Eine elegie von fe Gattung. Te 87 
Eine arie gleich ſo $.29. 31 nd 
Die Hervifchen Trochaſchen mi Def cæ- 
‚für $. 30, hp?) 
Auf einen unglücfl. Todesfall im Waſſer $ 3. 
Auf ein Begraͤbniß am Weynachten & . 
Elegien ſchicken ſich hier nicht wol d. 33. | 
Ob Dactplifche mit der czfyr angehen? Ar ar 
Die Oden haben Verſe ohne czfur 5 — 7 => 
Sind jambifch oder trochaͤiſch 8.36. 
Jambiß ſche ſchicken ſich wol zu —— Cie 
Ein Wunſch um fuccef por Wien $:3 
Rey einem Priefler Begnibhifes:38, sun, 3 
Auf ein todgebohrnes Kind$. 353. MIN 
Du, in diefem Cap. ſollen die Eremmpeloon welt 
el lichen Tugend-und Liebet / Liedem mehr ans 
gefuͤhret werden 5. 40. —DVD—— 
ku e co 


S4 ——— 





380: _ L Theil. Capı. Wu; 


—— — —— 


In den den Oben mercken wir die Zeilen der. Zahl, 
der Laͤnge / der Ordnung nachs: 41. 1, 
Die Zahl beſtehet ordentlich | in Dier ı Sechs * 

Achte 426 | 
Die fängezehltbie. oedes 6; * A, uk 
Fambifche von Vier / Drey / Ss. 4a 
Trochgeiſche dergleichen $.45.. 1: E 
Anapaftifche oder Jambiſche Sloretten & — A 
Dactylifche oder Trochaeifche Sloretten 5.47. 
Lauter Eurge Zeilen find unbegvem 8.48: 12 
AR Debnung beſteht in den vermifchten Keimen : — 

daher ſchickt ſich die Strophe darnach / 9— 
ſie drey oder zwey Abſaͤtze hat. $. 49. 
Eine Strophe von 6. Zeilen und 12. Stuͤcken 8. 50. 
Ein judicium von Den Oden in den Uberflüßigen | 
3. Öedandenyssn © a 
Gewiſſe Eyempel von jambiſchen Oden. SH, 
Von Trochaẽiſchen 5.3. 5 | 
Bon Dactyliſchen J— 
9 


JJe Genera, welche meifteng ange | 

nom̃en find/und derer man ſich durch. 
gehende zubidienen pflege / werden entwe⸗ 
der zumLeſen oder zumSingen gebraucht: 
denn ob zwar ein je weder Vers kan geſun⸗ 
gen / auch ein jedwedes Lied geleſen wer⸗ 
den; ſo wird gleichwol ein jedweder verſte⸗ 
hen wobin der vornehmſte Zwect poll ge 
richtet ſeyn. — zum 


Von gebräuhl. Gener,_____382 
73: um: Refen ſchicken fich: die,langen 
Verſe / welche mitten eine freye cæſun has 
ben/zum Singen ſchicken ſich die kurtzen / 
weiche ſich etwas oͤffter in Reime hören 
laſſen / und welche man auch in regard deſ⸗ 
ſen Oden zunennen pflegtt.. 
"II. Tinter den langen Berſen iſt das A- 
lexandriniſche wol das vornehmſte / wel⸗ 
ches vielleicht den Nahmen hat / weil es in 
der Stadt Alexandris in Maylaͤndiſchen 
Staate zur erſt mag erfunden ſehn /und es 
fteht in laͤut er jambis fenarüis, velche in der 
Mitten eine cafur haben / und lange und 
kurtze Reime mit einander abpechſeln laß 
fen... ll sa 5 onen ap DI Kind 
IV. Darum aber hat es den vornehm- 


am allerfuͤglichſten kan gebraucht werden, 


I 


Erſtlich hat-dei Jarhbus ſelbſt eine Maje⸗ 


Sz5 Es 


a 1 1. Seile Cap. V. 2 


— wol an/ daß der —ã— 
dei ftrophe allemahl gefchloffen wird doch 
ich halte unter allen meinen Verſen werd 
ic) über zwey Exempel nicht antreffemnn 


VL Dos erſte auf den Todesfall Hrh 


ee — 8 Theol. — din 

N ‚1680 4 } 7° ar J 

Bo fält,in ſrommer Sehne pn: im 

| ih lan: Dergenftebetr.. 

Und feine Mutter gleich das erſte mablbeirtbet 

| r Indem er fterben will: denn fonft war feine Zeit 

‚DEE, Eitein zuof, Eu Ruhm / der un 

oligke J 

| an title gebe Ans jtetes Wolgeſallen / 
Dru um ließ man allgemach die liebe Poſt er‘. 
tr dgrerat 1199 9 fchallamyıı ind “ 
I Es hãite dieſer Cain dn, ſehr weit gee 

BR — rt 119 dir buac [A f WIR. } Yan 
ee Drei las 9 


Du ch! Au Alf J vier Fiber ir 


Un tal ſich llebe dbit / als He trennen?) 
Ru rs itnocht tden alten Brauch 
| — en 5: bebaltri : deal f 
x Sa⸗ ihm der bn Kern zum Himmel 
Un ui G\M Ur 9 fill: 6 def: Bi 


lznentg On, Bar: 
— 28 


RT? | 


Bongebräuchl;Gerter. RB 
Schnt« Kairhgemencttzder Abfihie Abſchiedwar genom⸗ 


men / 
Die Motter hoffte ſ on ein froͤlch Wiederkvn 
men; 
ine Dekan, wät der ſtille Ruff ges 


ehn / 
e . Erimiide ſchwerlic * von Zittau wir 

rl 1}; PORT WTA CR (4) || Pe uk AR J J 
Er ſprach hie Mutter an wir ſollen ung — 
So dielals GOtt — muß uns auch: be 


BHabt Danck vor cu Di wa ich nicht zah⸗ 
— — der ſelbſte fine Dede 


Drum he nicht * Fmichafht au auf Gou 
ID, Willen / MT y >} 
Dei bey mir und euch die Hoffnung recht 
Je nr rn 0 ‚erfüllen; Ryı 9*x J unn 
Und weil ein frommes Kind die Macht zu 6 biten 
fi 139 inschhatt / a e — 
& gebt zu guter letzt nur einer Zi⸗ ſiatt. 
Ich weiß nicht was Fin! —— EoOtt kan mich nt 
vahren / | 
Doch ſolt ihr eine Dat — meinem; Tod’ erfah⸗ 


So Fodiunnigeheie: wenn euch das Her⸗ 


b 
a mich Seid — Era. N; 
wi HNESSERGMÖOR IRA NR. 


DIR | 


1 7 Re. Wal; GV: 
Dieß.batdertrene Sohn: nun. bar FE 


verſagen / 
HERRIN Aa io Sie magals Mup 


Doch nichtui une son fü io 
atzt / 
Und aus der falſchen Welt in ſeine Wehln 
Mas hat ein Menſch davon / wenn et ic — 


UDSSR SER IRRE Vne 2 
Wenn er dien iin Hafft auff einen Gipfel 
fuͤhret 


Der mit Patron — 9— ? es: iſtdoch Eitel⸗ 


Und der beliebte Schein währe eine kurtze Zeit, 
Sa wenn der beite Lohn ſich Dergeftalt erweiſet / 
Dasein Gelehrter ſich im Amte gluͤcklich preiſet: 

© folget nichts ale Muibs als Sorgesgurdt 

unmd Neid ti. 

Da man fi ich — nur auf dns er 

2 } ben freut. ABER: 
ie mande Dante Ben fi e de Sohn 


| Wei ihr Das Slide m M en Gedamen Owe⸗ 
Das im zubofen | de ei Lob / ſein Ehren⸗ 

Des ters Stabu * Soft wird ihr allein be⸗ 

Hingegen weñ ſie auch * feinem Jammer wuſtt / 


ir alen Ruhm gleich alserkauffen mie 
125 





"ECT 


on gebränthl. Teher. 285 
Sp würden ——— die Thranen fchivds 


cher g 
Als welche ment das bi nicht ver⸗ 
Gon bauet ward bie ia fonden die paß⸗ | 


IS TR ten 
Durch derer Rath I That die Leute eiedtich 
% wolnen ⸗/ sata 
1 E ſ ehet ſeine — man die Iugend , 


IIER 


Und ein verftandig Sa vor andem — 
Ich weiß / da keipzs ist r manchem Sande bier 
net / * 


Und als ein Palmen⸗ Bam an Kunfk-und Sir! j 
ten gruͤnet / — 
So wird die liebe ** vor GOtt ſo vehrt 


Daß er ſie alerfite iR Gegen: frunstbar 
f: 


ma 
Drum tar auchdiefer ala Sigel unter 
2 allen. | 
Die fonfteni inder Muͤh den Lehrerr wolgefallen— 
Er hatte guren Ai ae wardauch nicht vers | 
endt/ E 
Wie maucher / der ein Buch niht vor den an⸗ 
dern kennt. (chen / 
Die Worrifloffen klar / der Fleij erwog die Sa⸗ 
So tunte.der irn den Vorrath nuͤtze mas 
172 


In 





MT 73:37 76:2 778 200 


An Summe was 3er wat/ Daß 508 führte diefe diefen ” 
Schen⸗ 
Er wuͤrde mit / der Zacheichti im Laude ſeyn. 
Iedoch weil Oꝛrtes Schluß um Feverabendeh 
—A——— 
Und ihm ein beffer Ampti in. jener Welt ertheilet 
Da er ohn alle Noth / oln allen Uberdruß / 

Der Engels⸗CantoreyGeſellſchafft leiſten muf: 
So iſt vor dieſer Welt der Schade leicht vergeſſen/ 
Erfelbften hat den Fall auchals ein Chriſt ermelfer 

Indem er ſehnlich batymen ſolte Chriſtlich ruht / 

—— bey der — nicht allzu Elaglich 

u t yun 
Wolan mir iſt gewiß ein lieber Freund geſtorben 
Und.an der Hoffnung i Fein ſchlechtes Theil vers 
dorben: 
33 Tennwerein — et der fieht den Gegen 


Wemm er mit es recht die Welt erfüllen 
an. 
Immittelſt vill ich hier der treuen Mutter zeigen’ 
en; Bote Wercke Hk die Sehnſucht übers 


ſtei 
Ich dancke GOtt daß mein geweſnet 
Die Sterben Kun et ſo tragt er viel 
Sic laſſe diefen T Tufli in Keen Hergentkimenv.”. 


SDr wird jinfuufien nice verlaſſen noch verſaͤu⸗ 


men. 
nf Lieb 


4 


Von gebraͤuchl. Gener. 287 
Mi 1 ERbENeDen to toden Sohn? wils Gott Dt wit find 


ihmnalyii: a naned. 


" Seren j e an die eh pi ſu nd nach: Kinder . 
Se hat ein Wundernentän Fan fi ie bed cr * 


1 Alan hebe Ber BUT ET 
Da Som fagt be inerar wuͤrde chwald (eo 
en/« Hay te | 

Er bittet fie Barden aß fie nicht — ſou. 

Drum wer das Trauren macht / derſelbe u 

wol, 

IIDas anderetvaren etli eſtrophen 
auff dag Gregorii- gef 1686, da wir kurtz 
zubor ein Jubel · Feſt gehalten / zum —* | 
dencken / daß unfer Gymnafiim hundert 
Fahrgeftandenwar, 
> wird der —* m gelegtraßı ne nach bus 

ahren —6 

Die ie und Zuoauehrman eben bip nf. 
«4 T ERES BIT | 

Und froͤlich ruͤhmen kan / was nnfer Jubel⸗ F ef 

" Omen Danctbarteit und Hoffnung: blis 


cken läft. 
69 Hat die Sign li <b ‚und welche ji ö er⸗ 
enuen / 
Wenn bey ber guten Bu die Werde, wol ger 
eyen / 
$ ‚Die find der Liebe werth / und tragen EEE 
& De Kind und Kindes⸗Kind wol hundertfach⸗ 
davon, | Wo⸗ 





—— — 
* 


8 soliZheil, Cape Yu 
Woſen decAufsug komt mit angenehm Schyen 
Die ſollen dermahleingden Troſt des Landes kroͤ⸗ 
1 157 buyndın: N men/. san Ri 111% R 
Durch fie foll Regiment und Kirche gtucklich 
3 J 9 u ſeyn RAN LEHE RRRE 
Drum flöffet innen bald Wunſch / Huld und Se⸗ 
ER NL 1111 1 OHR IR RZ EL 
Was ihr — ſeyd / das werden ſie erweiſen; | 
Und werden ſolche Gunſt im Grabe ſelig preiſen. 
- gebt wieder Hoͤchſte will / und ſeht Die Jugend 
A 


NL: 

Auff daß Sie mit der Zeit auffandrefehen kan. 
. VA. Und wenn die ftrophen [0 genau 
eingetheilt werden / ſo ſchickt Ya gar wol / 
daß die kurtzen Reime im ge chriebenẽ alle⸗ 
zeit eingeruͤcket werden / und daß man der⸗ 
eftalt den Unterſcheid der ſtrophen ſyeb 
fenkan; doch wo inan den fenfum indie 
andere ſtrophe wirfft / da ſteht es viel befr 
ſer / wenn die Zeilen gleich nach einander in 
einer Menſur geſchrieben werden / und daß 
allemahl / wenn ein neuer ſenlus koͤnt / die 
erſte Zeile dem Leſer zu guter Nachricht et⸗ 
wageingernchet wurd. 533 
IX. Es hat aber nichts zubedeuten⸗ ob 
man den Aufang von langen oder von kur⸗ 
gen Reimen macht. Denn hierinne mag 
der concipiente auff die Formul ſeben/ * 


er 
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am erſten in den Sinn kriegt / und damit 
— —8* etwas emphatiſches bald An⸗ 
fangs vorzubringen gedencket. 

x. Von langen Verſen fieng ich an / als 
Monf. Ernſt Friedrich von Doͤring bey ſei⸗ 
nen Abſchiede zur Som̃er⸗Zeit auff Som⸗ 
mer⸗Gedancken ſolte gefuͤhret werden. 


—Er Sommer ziert dich Land die Feld⸗ und 
& Garten⸗Fruͤchte / 
Sinud von der Woleken Thau und von der Son⸗ 
nen Kichte/ | ! 
Gedoppelt wol verſorgt: wer auch hinaus ſpa⸗ 
tziert / 


ziert 
Der ſieht den ſchoͤnen Blick der ung zu Ernd⸗ 
a te fuhrt: | 
Der Tag bricht zeitlich any die Arbeit geht von 
ET  - RRERENG 
Sowill ſich auch die Macht mit Licht und Luft bes 


BEL N 102 en | 
Und lernet lieblich feyn ; man hat / was man bes 
R gehrt/ | | 
Nur daß die gute Zeit nicht in Die Länge währt: 
Ein fehönes Eben⸗Bild / vor die gelehrte Jugenn / 
Sie bluͤht in voller Krafft / und eilt mit ihrer Tu⸗ 


gend 
Dem reiffen —— zu / ſie lebt und waͤchſet 
WVI 


re, 100%, er | 
Wbeil alles / was fie hat / noch beffer werden fül. 
T ESie 
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Sie weiß von keiner Be Di Sonne treibt die 


Und ſchlaͤgt die Fate Norht * ilen Sorge nieder / 
Die nur das Alter druͤckt / wenn ſie die lange 











Nacht 
Mit ihrem Froſten lot, und gleichfam Winter 


—— wenn il u * leiß in GOttes Krafft 
elinget / 
So daß der junge en mehr als nur Hoffnung 
bringet / 


Da wird der Freunde Wunſch am meiſten 
gnung gethan / 
Und ſelbſt die Republic fieht. ihre Luft daran, 
Wolan geliebter Freund/ er ſoll anigo reifen/ 
Und ſoll das gruͤne Feld in diefer Schoͤnheit preis 


Er wird auch ko ie daß alle Schmeis 

Die fonft im Jahre koͤm̃t / vor nichts zu achten 
Wenn man die Zeit Abegt. Drum werden wir 
Den wir ihm vo. — dieſes Sinnbild 
Mit Wunſche / oben ats Tugendblicke 


Geh 
So weit der BR * auff beyden Seiten 
bluͤt h. 


Sein 


—E 
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Seln Sch Soceftähtes s Haus! das sundauch ı auch im 





Den Wohn⸗Platz * — wird ihm nicht | 


minder dienen 
Im Ernfte dran zu 2 ſeyn / daß er ſich auff der 


Da mancher Dicng seine? gefegnet weifen 
Das nahe Leipʒig wird Ihm auch entgegen blis 
Und von der füffen Sruch die Proben willig ſchi⸗ 

So war manch * Feud in jenem Garten 


Der ſich der Lehre nach * unſerm Zittau 


—————— 


ſchr 
Drum ſey dieß unſer Tun Er babe Sum» 


Tage / 
| Daß er die fehönfte Arche jurreichen Erndte tra⸗ 


ge / 
Sein Leben ſey vergnuͤgt / die Kraͤffte wolbe⸗ 


ftellt, A 
Die Tugend mehre fi ich? wle fonfteinfruchtbae 


Sich allzeit ſchoͤner macht Waos feinen Adel ieret / 
Was feiner Eltern Troſt zum beſte Zwecke fuͤhret / 
Ja was den beſten Grund zu ſeinem Gluͤcke legt / 


Das wachſe taͤglich fort, weil ſich die Jugend 


regt. 


Gas 


a & 


— — — * 
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Er bleib ein ing uͤner Baum, und fuͤhre ve frifche Bla Blaͤt⸗ 
der / 
Da ſey kein Ungluͤcks⸗Sturm / Fein ungeſtuͤmmes 
Meter, 
Und wo der ſcharff Wind / Laub / Stamm und 
Wurtzel bricht / 
Da treffe doch die Noth ſein liebes Wachsthum 
Nicht, 
So gern als er voritzt der Baͤume Luſt beſchauet / 
Darinne die Natur ſich manchen Tempel bauet: 
So gerne mogen auch die Freunde nach ihm 


ſehn / 
Wenn dieſe Zeichen ſtets an feiner Luſt ges 
ſchehn/ 
Die Sominerahnlich ſind. Zu foͤrderſt gehn die 
| Strahlen, 
Die GEOtt von oben ſchickt / zu unterfchieonen 
mabien/ 
Auͤff fein gelichtes Haupt, Denn was man 
hoffen kan / 
Das hat die Gottesfurcht und GOttes Huld 
gethan, 
Die Sonne warınt das Lands der Hochite die Ge⸗ 
muͤther. 


So wachſen allerſeits die angenehmſten Güter 
Der Welt zum Rum auff / und iſt der Aufang 


So folgt ein Sommerblic der auch das ſeine 
thut. 


al 


4 





ii 
— — 
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Mein was fügen wir? Die Zeit iſt nun verfl offen, 
Die ung geblüher hat / Die Freundſchafft iſt genoſ⸗ 
en / 


Die nun zertrennet wird; und allem Anſehn 


nach 
Folgt auffdie Sommer⸗Luſt des Winters Un⸗ 
gemach. 
Wiewol die Freundſchafft hat ſich alſo feſt geſetzet / 
Daß ſie kein ſolcher Wind in ihrer Bluͤth verle⸗ 
et / 


Wir haben allerſeits der Tugend nachgeſtrebt / 
Und die erhaͤlt die Krafft / wo ſie beftändig lebt. 
Decrhalben fahr er wol auff ſeiner Som̃er⸗Reiſe/ 
Daß er den ſchoͤnen Weg in vielem Gluͤcke preiſe. 
Er ſetze ſeinen Fleiß / GOtt trage Segen bey 
Daß beydem —— noch lauter Som̃er 
| | ey. 

XI. Ingleichen als die Frau von Ce; 
tritzin / derer Hochzeit Carmen oben p. 94. 
zu finden den 18, Aug. 1637. nach Geneſung 
einer Höchftgelichten Tochter die Welr gez 
ſegnete / und alſo auch dieſem Stuͤcke der 
ſel. Hoch⸗Adl. Fran Mutter ähnlich war, 


Mein Herr / ſo ſchwimmet nun ſein Troſt in 
* vollen Thraͤnen! 

So muß ſich Hauß und Hertz nach einem Lichte 

ſehnen / (Tod 

Das ſchwerlich wieder kommt! Ach ja wo ſich der 

Be So 


— — — - —— — — . nase — 
— — 2 
P 43— 
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So ſHmecich mercken —7 — da dringt biebittee 
N 2 | 
Der tieffjten Seele zu. Wer die beliebteTugend, 
ne unverfehrtenÖlang der unbefleckten Jugend / 
er dieſe — der Bitten Krafft und 

| chein, | 

tur als ein Fremder ficht/ der muß in Trauren 





RE 
Ach was ſoll Er nicht thun / wenn ihm ſein Herke 
get / 


ug 

Daß er indiefer Angftfein Eigenthum beflaget ! 
Da ſieht Er manche Luſt im Geifte traurig any 

Die niemand auffer ihm fo nah erforfchen Fan. 

Wiewol Er muß * Welt und ihren Wechſel 
ennen. 
Er iſt der erſte nicht / den wir im Leide nennen. 

Wer weiß / wer nach ihm koͤm̃t: der Himmel ſetzt 

den Schluß, 

Daß eines andern Noch den andern tröften muß. 
Der liebſte Zedlig iſt hmnah genung geſetzet / 
Der itzo mehr als Er die Augen haͤuffig nehet / 

Weil Er ſich doppelt 5 — Der hat noch mehr 

gefuͤhlt / 

Indem des Todes Pfeil nach einem Bilde zielt / 

Daran ſein Troſt beſtund. Er war auch ſchoͤn 

vermaͤhlet / | 

Die Wolluft wwurdenicht an Stunden abgejzehlet / 

Splanger glücklich war: Fein Augenblick were 

ſchwand / Er 

Daß er nicht neues Del zu neuer Hise fand, Di 
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‚Die Edle Tofkisin, das ſchoͤne Meifter-Stücke 
Bon GHDrt und der —— war ihm zu vollem 


Slucke | 
Mit ſuͤſſer Treu verknuͤpfft: ſie ftund ihm beffer ans 
. Als ein Berlobter fonft im Traume twünfchen Fan. 
Die ftete Freundligkeit / die Klugheit im Gemuͤ the / 
Die gleichgeſinnte Gunſt / die unvermiſchte Guͤte / 
Der Antrieb in der Luſt / derʒuſpruch im Verdruß / 
Und was die Liebe mehr zum Pfande geben muß / 
Das war vollkommen hier. So lebten ſie bey⸗ 


fammen/ \ 
So wuchs die Lebens» Krafft in unverfalfehten 
Flammen. 
Die Sreunde letzten ſich an der Zufriedenheit, 
Und münfchten alſofort nichts als Beſtaͤndigkeit. 
Bornehmlich als ein Tag die Liebe fruchtbar 
M machte / 
Daß eben dieſes Kind aus ihren Armen lachte, 
Das ist im Himmel ua da war der Wunſch 
t / — 


erfü 
Da theil? Er fich in Sie und in ihr Ebenbild. 
Es war noch nicht genungs Sie kam mit einem 


ohne, | 
Und gab des — —* dem Vater ſelbſt zum 
ohne. 

Da ſolte nun die Lieb auff ihren Gipffel ſtehn / 
Und als ein Segens⸗Baum in grüne Reiſer gehn. 
Allein die Hoffnung ſtarb. Git / der vielanderg 
Denke (lencket / 
Als Menſchen⸗Witz gebenckt / und der die Hertzen 
T 4 | Nach⸗ 








ne — — — — — — — — — — — — - 


Nachdem co es — * ber ehe bas u as Band en ent⸗ 


Und legt Ihm Leid ar an ſtatt ber Lichs 
Sotg Sie / wie gi a in ihrem Schmucke 


lieget / 
So war ſie auſſen kranck und innerlich ver gnuͤget , 
So nahm ſie gute Vacht / und ſchickte ſich ge⸗ 


ſchwind/ 
So blieb an ihrer Stan in füffes Schmersens: 


Wolan er ſehe drauf; was andre vor uns tragẽ / 
Daffelbe duͤrffen wir ſo heydniſch nicht beklagen: 
Voraus weil ſich ein u an Seiner Seite 

weiſt / 
Der in der tieffiten — des HErren Gnade f? 


reiſt. 
Was ſucht man in * Belt als, einen Gang 
um teben: "1.30: 
Sy bie! / und (fen nichts / Fan Gon den Ehri 
ſten geben “iin. 
Indem ſie ſterblich ſeyn: was ſonſten weit und breit 
Die Hersen an fich lockt / das iſt nur Eitelkeit. 
Wir muͤſſen auff ben, * Wer nun mit ſeinem 
zunde 
Nach IEſu ſeuffzen kan/ dem iſt die letzte Stunde 
Mehr als ein Sehieit-Gahg: Gott iſt der Broaͤu⸗ 


tigam/— 
Die Engel gehent vor/ und jener Abrah am 
u Da iſt man aufgehen 





Pi 








—— Von gebraͤuchl. — * 
Damag mag die Unterwels mit Furcht und —— 
toben / 


Man ſpuͤret nichts Bar und wer ein fehnlich 


Dem Grabe liefern wit ber folget endlich nach / 
Und ſchaͤmet ſich der Ei „sch weiß die Edlen 


Bereden ſich nun mehr / was man zu hohen keide 
Bor fihlechten Anlaß Bir, wenn fich ein Gall be⸗ 


Daß fich ein icbes-Dau um einen Schluß ber 


/ 

Den FEfus felber "ei Sie wechſeln mit den, 
ullen/ 

Und koͤnnen allbereit-das volle Maß genieffen/ / 
Das uns verfchoben wird. Im̃ittelſt warten Sie/ 
Viß unſer Ziel erfolgt / und nach der kuͤrtzen Muͤh 
Die lange Luſt erſcheint. Da fteht eg zu erfahren / 
Warum Goit win SAN will biß dorthin vers 


Drum fey DIE unfer Ber, ‚man habe GOttes 
In Hoffnung Breite ‚In Kuͤmmerniß Ger 
Gott wird auch Chen getreuer Gott ver⸗ 
Manch Eis su in Zedlitz Gunſt be⸗ | 
Und wem nach haͤter Zeit dergleichen Noth befaͤllt⸗ 


| — werde dieſes Bild jum Troſte vorgeftellt, 
Ts Dr 


2 — — — — — — — — — — 
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| 3 der An⸗ 
fang mit kurtzen 

Monf. Conrad Gottlieb von Zedlitz / der 
nach dem Hintritte ſeiner Hoch⸗Adl. Frau 
Schweſter dem Herrn Vater alleine noch 
uͤbrig war / bey ſeinem Abſchiede als ein 
gluͤckſeliger und geſegneter Schuldner vor; 
geftellet wurde, | 


a Gott / die Stunde koͤmmt / da er den letza 
ten Gruß/ 

Als ein geliebtes Pfand / in Zittau laſſen muß. 

Er kennt die liebe Stadt numehr von ſieben Jah⸗ 


| ren / 
Und hat des Hoͤchſten Huld darinne wol erfahren. 
Drum hat er auch Brent daß fein Gedaͤchtniß 
| Inr/0° 
Und daß manch lieber Freund auf ihn zuruͤcke ſſeht. 
Wir ſind ihm allerfeits zu Lieb un Treu verbuns 


RER 
So wol als wir verſtehn / daß er die theuren Stun 
den 


Voch gut berechnen Fan / und daß die kluge Welt 
Die Schaͤtze pruͤfen wird / die er verborgen haͤlt. 
Immittelſt da wir uns zur Letze ſchicken muͤſſen: 
So mag ein ſolches Wort aus unfer Feder flieſſen / 
Das ſeine Seele trifft. Wer lieben Freunden 


Yh er eoreibl/ | — 
Der fühle den Eifer ſchon / der alle Zeiten treibt. 
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Gott "Sort hati ihm eine Laſt vor andern auffgeleget: 
Ben er dieſelbe nicht mit ſolchem Lobe traget/ 








OBie feine Pflicht erheiſcht; ſo wird. des Adels⸗ 


chein/ 
Gut / Gluͤcke / Wunſch und Ruhm dem Schatten 
aͤhnlich ſeyn. 
Er ſoll das Date Des mit ſtetem Troft er⸗ 


Sein GOttbeliebter * muß allen Samen | 
veuen/ 
Der ihm zur Frucht gelingt. Wo die Vergnuͤ⸗ 
gung fehlt / 
So wird ihm alle Luſt vergebens —— 


Er iſt der Wuͤnſche Ziel / ſein Hoffen / ſein Ver⸗ | 


langen. 


Dieandern Haupter findan jenen Ort gegangen / 


er zwar das Leben — doch da ein Ehren⸗ 

Der noch im Fliſhe nichts mehr genieffen. 
an, 

GOtt ließ Die dort bey ſeinemLeben ſter⸗ 


Sie gab ihr Liebes; fan und brachte zwar den 


Erben 


Zu ihrer Tugend mit: Allein fie gieng davon, = | 


And ließ/ wie Rahel hat denzarten Schmergens 
ohn 
An ihrer Stelle da. Sn was vor einem Stande, 
War sodfen und Rn — dem ſuͤſſen Liebes⸗ 
J and / ut 


* — —7979 


eV 8. 
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Hard die Gewalt gechan / die eauchi in langer Fi Friſt / 

Die ſonſt das Leid verzehrt / noch nicht vergeffen iſt. 

Er rechne nun die Ru den Kummer / das ber 
-trüben/ 

Er / und fein ander Menfch iſt als ein Schuldner 
blieben / 

Der eben fo viel Troſt dargegenzahlenfol: 

Und dieſes wuͤnſcht der Sinn des Edlen Vaters 


wol / 
Wenn Er die Sottesfurct, die Tugend / dag 
- Studieren 
In allen Brieffen pflegt beweglich anzuführen: 
Denn alſo wird das — ihm gleichſam vorge⸗ 
Een mahlt - 

Damit ein Edler Sohn di ange Schuld bezahlt, 

Ja wie der werthe Mann noch an der Schwe⸗ 

ſter Tugend 

ER Liebſten Ebenbild und ander fehönen Jugend 
Sein halbes Labſal I ; da war die Rechnung 


Bloß auff den letzten Sohn fo theuer eingericht, 
Alkin jie lebt nicht mehr / und hat inihren ’ 
Scheiden | 
Das Antheil ihm ee daß er zu allen beyden 
Sich ſtets bekennen ſoll. Drum thu er / was er kan 
Denn Treu und —— ſteht einem Schuldner 


Voraus wo GOtt Won auch alsein Bing 
GoOtt der die Seömmmigfeit des theuren ruf 
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Don der die Noth verhängt und diefen Troft be 
| m Nr | 
G0Ott der ihn allezeit n eure Gnade nimmt. 

Der ihn zu Leuten fuͤhrt / die faſt an Vaters⸗Stelle 
Sich) unverwand — durch was vor kluge 


Die Zahlung moͤglich Ar Ach fo ift guter Math: 
Und felig welcher fonft Fein Schuld⸗Regiſter hat ! 
Wer andern fehuldig iſt / der zahlt zu feinem 
Schaͤden: 
Hier iſt es umgewandt / es geht zu lauter Gnaden 
Was Schuld und Zahlung heiſt: der Brieff wird 
ſo gemacht: 
Sohn / nimm dein zeitlich und GOttes Lieb 
in acht. 
Er fordert ſonſten er tin er foll nur glüczlich 
| leben: Br 
Er follbey junger Zeit ſchon eine Probe geben . 
Dber was gursperdient: wird nun ſo viel bekandt / 
So hat er allemahl die Qvittunginder Hand 
Wolan er reiſe fort / ir was wir ſaͤmtlich ſchrei⸗ 


Das wird verhoffentlich in feiner Bruſt bekleiben / 
Wenner in Schleſien und allerſeits erweiſt / 
Daß er ſich — ſchaͤnt / wenn man ihn Zed⸗ 


litz heiſt. 
Die Helden ſind betann) davon die Vaͤter ſtam⸗ 


tan darff nun Feiner Schrift, nachdem Die Zus 
| gend⸗Flammen / 


| Fer 


a a a Eng . - 
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Faſt an die Wolcken gehn. Wer Zedlitz heiffen fol fol) 
Muß Zenen ähnlich fon font bleibt der Nahmen 


Jedoch derRuhm — Man kan die tapffren 


Und ihr bewehrtes Licht zu ſehr entgegen halten: 
| Wer auch das Wapen * t/ den trifft der ſtrenge 


uß / 

| Daß er ein Schuldner iſt / und alles zahlen muß / 

. as Zedlitzemaͤßig — Jedoch er ſey geſe⸗ 
net / 


Und wenn des Vi Mund ihm freudenreich 
egegnet / 
So bringEr unfern @Bunfeh. Den alle ftimen bey 
Daßer fo lange noch der Melt gegönnet feys 
Biß der geliebte Sohn in voller Tugend blühet/ 
Ja biß er kuͤnfftig was von neuer Hoffnung fiehet/ 
Wir wuͤnſchen. —— Und wer in deſſen 


Sich im̃er faſſen kan / der weiß von keiner Schuld. 


XIII. Deigleichen ſchrieb ich im Nah 
men eines vornehmen Freundes / der feb 
nen eingigen Sohn verlohren hatte / und 
vernahm / daß ein vertrauter Sreund eben 
diefes Linglück beklagen muͤſſe. 


Sen weißichy was vor Nutz auch inden Throͤ⸗ 
nen ſteckt/ 
Weil der getreue Gott ſchon einen Tag en 


— 
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Da ich) des Freundes Dar inmeinen Teoft be⸗ 


grabe / —— — 
Daruͤber ich mich ſelbſt faſt ausgeweinet habe. 
Mein Sohn fiel nechſt dahin / der als ein zartes 


e . } 
Von Fünffen übrig war: dem hattꝰ ich manchen 
. C [ 1 





/ Flel 

Am Hertzen zugedacht ; Er ſolte meinen Nahmen / 

Und mein Gedaͤchtniß⸗Bild durch meinen Ruhm 
befaamen: - — 

Sein Lachen war mein Schertz fein Wachsthum 
war der Stab / 

Der meinem Alter fehon vielmehr zu hoffen gab / 

Als bier im Staube liegt. Nun binichs zwar gen 

| wohnet / 

Daß dieſer Weheſtand der meinen wenig ſchonet: 

Derhalben ſtund ich auch zur Probe gleichſam da / 

Und gieng der fuͤnfften Laſt im Glauben ziemlich 


— nah. 
Allein ich konte ern die Menfchheitnicht vero 
| | ‚ bergen, —— 
Ein Vater der ſein Hertz vielmahl in Trauer⸗ 


aͤrge 
Ohn ſich verſcharret hat / der fuͤhlt das fuͤnfftemahl - 
Wenn er den Sarg —— auch ungemeine 
Dovası, 
Die meijte Tapfferkeit / die mich erhalten muſte. 
ntſtund aus diefer N dab ich Perſonen wu⸗ 
7 





| 
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# Da Scmert und Jammer wuch® wenn nur ein 
Seuffzer Fam 


Ders ihren Arowohn weh mein Herb gefangen 
fo bezwang ich mid, nd lernte durch den 
Es koͤnte Noth und T kein ſolches Kleinod ray 


Es muͤſte denn zuvor bey Gott beſchloſſen ſeyn: 
So war das Leid — ich gab den Willen 


Mein biete Steunvi fchreib es nicht 
ergeb 

Ich hab ihn sfrenmab m — meines ke⸗ 
ens 

Bald da bald dort —7— und was in fremder 


ufft 
Sehr wol beklieben iſt / hat niemand tofederrufft 
Die Freundfchafft ‚u bekant / und wenn wir beyde 
ſchweigen / 
Bird ein geliebtes —* von Unſrer Liebe zeu⸗ 


Zumahl da Ortes Dach mein eignes Eben⸗ 
zild 

In ſeinem Hauſe ige, er F det Schmertz vers 
It/ 


hi 
Wie mir geſchehen war Ich dencke noch / wie offte / 
Die Freude möglich ſchien; was er. im Hertzen 
hoffte / 


| | Nach— 


— — — — — — 
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Sıchde mDdie e Flamme fi fich in dleſem Zunder fi fiengs. 
Daß Feine Muh umſonſt bey ihm vorüber gieng. 

Das war —— — ſolte nach dem 


Dis Vaters Reben feynver ſolte diefes erben/ 
Worauff des Nahmens» lang bißhero ſchoͤn 


beruht: 
Und dennoch merck pi numaaf GoOtt viel anders 


Als anſte Luſt gen & hat mirs nicht geſchrie⸗ 


Bielleicht mich eben nicht aufs neue zu betrüben: 

Denn mer fein altes Leid in neuen Schriften liſt / 

Der merckt die Wunde noch⸗ die ſonſt verſchwun⸗ 
eni 

Inden kan mir ihn von ihm verborgen blei⸗ 


Dieweil uns une die Liebs⸗Magnete trei⸗ 


Und alfs M ichihm ei 1 folch Geſchencke dar / 
Das meiner Sranriatei beradl und Belfam 
4 


Die Thraͤnen ſi ſhwach / ſonſt wolt ich 
mich erklaͤren / 
Zu feiner Linderung viel Ströme zu gewähren. 
Ja kam ein kranckes Kind durch Augen⸗ Sale Dar 
von / 
So waͤr ich ſchon bereit / nicht etwa meinen Sehn⸗ 
Vielmehr ſein werthes Pfand an dieſes Licht zu⸗ 


bringen. 
U Dun 


— * U Dheil. Cap. V. 


— —— .. — —— EEE 


Nun aber [ fich GOtt durch keine Sn —— 


zwingen / 
Die nach dem eitle — Undlch verſi hre mich,” 
Was mir zum Trofte dient / dabey vergnügt er fich, 

Sch habe ſo gedacht: was iſt ein kurtzes Leben ?-." - 
Und wird ung ſchon Die Sul auf ſechzig Jahr ges; 


geb 
Es ift doch ſtete Mihrundı wenn dag Ziel erfcheinty: 
So wird die fehnelle Flucht gleich als ein Rau 
| beweint / | 
Der; junge Kinder enge Siefterbeni in den Sat 


P 
| Daſedeichuuen Ste der Zugend nichter⸗ 


Sie kennen keine Weit was unberdienter Sei” 
Was augeſtellte Gunſt / was Lift und Hoflichkeit 
| Dur falſche Minen — "und gleichwol | 2 


In jener onobung gar ſeig auffgehoben / er 
Dahin der Flügite ——* ſeinem Wandel 

| 2 Plrebf 

| Und wenn ernodh ß long und noch fü herrlich Ieb;” 
Ein Sohn iſt nicht zur Luſt / vielmehr zur Laft ge⸗ 

ſchencket / 

Wenn man des Vaters Am̃t den Pflichten nach 

bedencket: 

Sr ſoll erzogen ſeyn / und diefer ift verfiucht / 

Der bey dem Een ER den —— — 


2u9604— 


— 


WVon gebräuchl.Geher. 307 
Sodürffen wir diß — nicht als ein feld end: 
mat par lit: 3fnden 
GOtt liebet ung hierdurch. Wo Hagt ‚ein Wan⸗ 
2 al ING 1; DESMARNY ar an Anzet 
Der — der oft vertrauen. kan 
Und endlich leben wir als Goltergehne Ehriften/ 
Die müffen ſich allhier zu gröfferm Creutze rüften ; 


n 


Ja wenhich reden ſoll / ſo kenn ich manche Stadt / 


Da ſich ein Mann erfreut / der keine Knnder hat. 
Wolan wir beyde ſind im Trauren gleich gewe⸗ 


an pt u are len // ven 4 Ho x ih RESTE iin 
Wir wollen auch den Troſt mit gleichem Sinne 


SORTE HN d nleſen: ran std 
Soll ung kein Yahınens-Erp auff Erden übrig 


a 


J! ,⏑— 
©o fiöfie GOtt die Krafft in uünſre Sreundfehafft 


Amiduh sry, ein / 1135 LEI ——— TER, 
Daß wir noch ma 9“ Jahr als treue Nachbarn 
a Ne ER) 
Biß wir auff eine Zeitung der Ku begeben. 
XIV Ebeifalls lieſſen die Hoch⸗ Adli⸗ 
chen Herrn von Schweinitziſchen Stam⸗ 
Hauſe Kran / nach Anleitung etlicher Ur⸗ 


narum oderlfcher Toͤpfen / ſo daſelbſt aus⸗ 


gegraben worden / im Jahr 1085. unter⸗ 
ſchiedne Leichen und Ehren: Gedaͤchtniſſe / 
von dero Hoch⸗Adl. Familie zum Drucke: 
befoͤrdern / und meinten nicht unbillig/ daß 

| "U2° folder: 





— 


308. ‚Is 1, heil,‘ ‚Cap: } V. 


ſolſcher Dienft etwas — r/algdurd).einen 
todten Afchen Krug wuͤrde geliefert feyn: 
Da nun in der. Druckerey gleich ein leeres 
Blat bei anal werden / nahm ich die 
KRuoͤhnheit ſolches mit folgenden Zeilen/von 

der gedachten Gattung voll zu machen. 


NT Rybgenkigt; ind goͤnnt mit def 


Indem —— en ieihEgeber hat — 
Was eure Z Qugend fuͤhrt / das kan nicht ledig bie 
RE EZ o n uh ben 12 | RENTE 
Ch wirde das — ſich — on br, 
ET . hreiben: nat) 
ap u Dar Of 
Das macht der Leſer gut dee euren Ruhm be⸗ 


I a0 6? all In re 
St aedwig —— Öhre gi Ihr ‚Sedächtnif, 
. hret / METZ mal? 18* 


So hat man alggit Ki 1 Schrweinit-Rob Seit 
Sie war die € Tüigend ſelbſty und wem fi e ie gi dig h 


Ye # 


( 
Der mufte ſolchen Ste Dich I Tugend anfi ſi ch 
ziehn. 


A LTE 


ga aha 


Sa wol / fi ehatden Staimin diefes Fand berfeget 
Daman die Fruͤchte noch von alter Güte ſchaͤtet. 
Voraus das beure Aäran vermehrt ſich und. die. 


belt ‚n 
| Jimehr es Safft und To in einen droben. ' 








— — 


WVon gebraͤuchl. Ger Gener. 303 
Das Leben re reger fi dy auch inden Aſ ern gen? 
Und laͤſt das todte nicht in feinem Tode been. 
Denn wer die Aſche noch auf kluge Blätter ſtreut / 
Der macht die Eltern hing und troßt dieSterblige 


Hler ſtehet mancher Sg der Geift und Leben: 
uͤhret / 

So wol die Gottesfurcht dieſelbe Glut regieret / 

Daraus die Aſche kom̃t. Wol denen / die es trifft / 

Daß die Nachkommenſchafft ein ſolches Denck⸗ 


mahl ſtifft. 
Doch tool der Eoten a die aus dem Maple ler» 


Wie ſich das Orte von quaader Lu 
enfrernet 
Wie niernand | ein Schwelnitz iſt und 


Der nicht der alten ziert in junger Blut erweiſt. 

Es wachſe dieſes s Haͤuß in unverſtoͤrten Haufen: z 
Es zeichne Stirn und — mit friſchen Sieges⸗ 
deiſern: 

Und wo ein Schweiniß wohnt da lege GOttes 

Treu 
Und hoher Fuͤrſten Fuld den Eckſtein Frötich bey, : 
GOtt hat den Lohn Asa weil ſie den Himmel: 


lieben 
Der wird auch, fern di die Hoffnung nicht bes’ 
en. 
DieSranppöapai 9 ER den Phönen An⸗ 


N — 
— — — — 


— 


— 
Der ſſt auch bey der Welt ein fchönes Top. befiiir. 
Sch wünfche durch diß Blat / darben die Leich⸗Ge⸗ 


| Be ddancken 872 
Glleich als beſchloſſen ſind; GOtt ſetze feinen 
rancken 
Dem Gluͤck und Leben vor / damit die Krafft ber. 
eh / 


Und wer verblaſſen follzum Alter langfam geh, 
Ein jeder leiſte was / das GOtt und uns gefällets, 
Dooch daß ein fpAter Freund die Druckerey beiiek 


et. 
Das Leben fey beliebt / daß man daran gedenckt - 
Biß die Bergeffenheit ſich in die Schriften lenckt. 
Wiewol en a in ihrer Kundſchafft 
| eiben / 
Die Nachwelt ſoll das Beat den Wahmen nad) 
| efhreiben: 
Denn wo ein Schweinig liegt / da liegt ein Ehren 
| .. Manns 
Den niemand Singen barfi/menn er ihm folgen 
an 


XV, Doch wenn gleich mit kurtzen Reis 
men angefangen wird/fo lauffen die Ders 
ſegleichwol / daß die Strophen in ihrenrich: 
tigen Gang kommen / und mit den kurtzen 
Reimen endlich beſchloſſen wird. Ein cite. 
tziges habe ich gemacht / da ich allemahl 
protafin mit kurtzen Reimen / uñ apodoſin 
mit langen ausgefuͤhret. Und ſolches * 

| / ( 
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en — — — — — 


MVbſchieds · Carmen , darinne ſch die 
— zwiſchen Reipyig uñ Zittau) 
d dann zwiſchen Zittau, und Franckfurt 
vorſtellen ſolte. 

Sal Leipzig als ein ein im Meißner Lande 


Und durch ein sine: San bie Welt verbindlich 
acht; 

Hat mancher Sonn die Wahren hinges 

Und vor die lithe Si —— ſchönſten Nutz ver⸗ 
Ute | 


puͤ 
Bevorab Sihlefie en und was darneben liegt / 
Hat alle Kauffmannſchafft fo glücklich angefuͤgt / 
Daß auch das liebe T — ſich gen Morgen 
wende | 
Bor das erhaltne Gut die beſten Wechſel ſendet. 
Wiewol das di en will gleichfalls danck⸗ 
ar ſeyn/ 
Und liefert allemab die liebften Güter ein; 
——— Kind wird ihnen an⸗ 
ertrauet / 
Weil phoebus und Mer zugleich die Me 
uet 


Die Pleiſſe merckt es wol / die unſre Peuff — 
Da ſich ein liebes Volck bißher von Zittau nennt. 
Denn welchem Die * Fein Buͤrger⸗Recht er⸗ 


et / (let. 
Dan bat die eheute un ii Büchern hier veriveis: 
ni 4 Mai 


7. Theil Cap. Ve 


— — — — — — — 


312 Theil, © — 
= ran hat auch hoben Fug auff dieſe Gunſt uſehn 
Und kandie Danckbarfeit fo völlig nicht geſchehn; 
So muß der ftete Fe die wahre Loſung ger, 


en: | 
GHttlaffe Leipzig auch vor unfer Zittauleben, 
Ach jaman zioeifelt nicht / man fieht die Probe 


) | | 
Deñ elpꝛig liefert ung auch manchen lieben Sohn/ 
Der gleichfam auf den Marckt Der klugen Kuͤnſte 

reiſſe / — 

Und vor das Capital ‚Profit und Wucher weiſet. 
Denn unfer Lehrer hat ſein Jahr daſelbſt erfüllt | 
UndEennt die Münge wol / die an dem Orte gilt; 
So Fan eralle Stuck an Schrot und Korne ſchla⸗ 


gen / 
Daß ſie bey rechter Zeit ihr Interefle tragen. 
Geftalt er auch vor fich nur Dich, zu wuͤnſche pflegt 
Goit welcher feinen Sinn ſtets zu Den Linden 
Ka 
Der wolle gnädigfeyn, daß er fein Amt verwalte / 
Undalseinrechter Freund den Ruhm dajelbſt er⸗ 
| Ä | 


alte, | 
Der Zeuge ftehet da / der nun ins dritte Jahr / 
In dieſem Haufe lebt / der wird es ſchon gewahr/ 
Was die Verbindung thut / und kan mit vollen 
| anden . R 
Sich zuder Handelfehafft dort am bie Oder wen⸗ 
——— 


n. 
Er wird geſegnet ſeyn. Denn Liſt und Heucheley 
raͤdt durch kein falſches Wort die ſchnoͤden 

| Wuͤnſche bey. Die 


Won gebraͤuchl. Gener. 
Die Warheit iſt — und ſein modeftes see 


Wird man auch: ander aus feier Stirne les 


Sein ftilleg naturel; * liebenswoidia J..— 
Darbey der muntre Sin Des lernens nicht vergiſt / 
Das wird auch alle ad in Franckfurt überwin« 


Und einſt den vollen oh im Baterlande finden. 
Denn freylich — es ‚io mit aller Kauffmann⸗ 


cha 

Die Melt if allerf it Nermfelben wol verhafft / 
Der gute —— a «doch ſoll man was ders 
So muß ein Anger ich Era dem Set entgegen 

auffen 
Wer gute Mine macht / dem wird die Bude fet J 
Und wem die Gabe fehlt / dem geht der halbe Theil 
Rom Wucher in die “N Drum wollen wir auch 


Gr hat esallbereit in Banbelivolgettoffe. 7 
In Franckfurt wird er auch ein unbetrognes 


ahl 
Am Oder ⸗Strome ſehn / dieweil ſich überall 
Der Marckt a * denn was die 
oben, 
Durch folches wird wo Sohn in Büchern aud) er⸗ 
oben / 
Es if ein glekcher —8 man auff Leipzig reiſt / 
Und ob der Kutſcher et, biß m auff F 


” 


a4 . ThellCapıvV. 


‚Man da — vier Tage Friſt ſohat man überwuns 


den/ 
Vielleicht auch beyder ſeits von Bittau was ge 
unden. 


Denn die geliebte Stadt entfällt ung ferner nicht, 


Und welcher feinen Brieff von dorten her erbricht / 
Der muß ein Bee het zu ſeinem Gluͤcke preis 


> Pleiß EA, io gleich und geneigt ers 
8.5 weile. 
Ai wünfepen volles Heil / Goit hat ihn ben 
alsıyya bar; geführtzi on | 
Er hatdeffelben Krafft die gange Zeit gefpirt. | 
Er wird in Franckfurt auch an jener Seite mp 
rinnen: 
Und endlichalles I Thun in deipzig too! belohnen. 


2 Die Freunde dencken dr — wie manch klu⸗ 


sry; ger ath / | 
Vor ſeinen Lebens⸗Lauff biöher geſorget hatı 
So werden fie hinfort ihm alle Treu vergoͤnnen / 
Und was ſie — thun das wird er ruͤhmen 
koͤnnen. I 
Bir bleiben treuberEnipfftzumd denen mit 


er Zeit | 
Auffeinen Ofbfchleden 209 r; der und die Nutzbar⸗ 


In fremden Orten zei eh wollen wir uns weiſen / 


Und die gewiſſe Pflicht durch liebe Dienſte preiſen. 
Anitzo ſehen wir ihm auf der Reiſe nach / 


| Balearen dieſen Wuornſchi im — fa 


Ver: 9 lin) 


Tunn. — ee 
ER TR 


| 
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Srfey ein Handelsmann und foͤrdre feine- Wah⸗ 
Fa ren / 
So wollen wir ſein Gluͤck in allen gern erfahren. 


XVI. Ich ſage noch einmahl. Es ifteine 


trefliche Zierde von diefem genere , daß 
man: den ſenſum allezeit weitet hinaus 
sverffen kan: doch wer ſolches nicht mit gu⸗ 
tem Nachdrucke geſchiehet / ſo kan ſich ein 
junger Menſch tꝛeflich mit dieferlicenz ver: 
derben/daß er in feinem Gewaͤſche das En⸗ 


de niemahls finden fan. Und ich muß esbe 


kennen / wenn ich nicht allezeit elegien dar⸗ 
bey gemacht hättefp möchte mir der Sty- 
lus in der Tugend ziemlich verdorben fenn. 

XVI.Denndie Hegie mifchet die Reiz 
me untereinander / und machet allemahl 
mit der ftrophe einen gewiſſen Schluß / wie 
dergleichen auch indenkateinifchen elegien. 
gebräuchlich it. Ich will doch etliche Exem⸗ 
pel leſen laffen. Als Herr Friedrich Adolph 
von. Ziegler und Kliphauſen mit. Stk; 


Magdalenen Sybillenvon Mepradin den 
18. Apr. 1690. vermählet war... =... 


Dt hatden Wunſch erfüllt, Was meine 
.Meden waren / | 

Als mein geringer Tiſch ihm noch zu Dienften 

ie ſtund. Das 


— 


au. Dr Theil; Cap. V. 
Dastriffterfreul rein Den. fo 5 Da vielen 


Jahr 
Wird ihm die —2* ber treuen Worte 
Kin angenehmes Kind fol ihm die' Zeit verſiſ 


ſen. 
= abas fin Gemiͤth denckt / das foll durch ſi e 
8eſchehn. 
Und was wir unfersOtts nur in Gedancken toiffen 
Das ſoll er in der That / bey dieſem Gluͤcke ſehn, 
€ hat es wol verdient ; wenn ich zurückedencke: 
Daß er die N in feinen Armen 


Dei eben dieſes der Him̃el zum Geſchenck / 
— ihm ein Tugend⸗Freund durch Tu⸗ 
gend wolgefaͤllt. 
6 darff mich Ph bemihn die. Sachen aus 
Ihrem / 
Bon welchen ich mein Zeugniß geben 


| Dem was fein Thun — in Sitten und Stu 


( Daſſelbe ließ ſich wol und Adelmaͤßig an! 
| Alein was doͤrffen wir Eye Schattenwercke prei⸗ 


Wer andem he Rebe ift durch ſih be⸗ 


Wenn wir Sean — auff Sein 
retjen; 
n So dringet folder Slan auchin das Va⸗ 
terland, DA 





Ron gebraucht, Gehen, — 
Da wird verboffentlich fehe ‚Gliete ferner ferner * | 


gen 
De Tugend it e Bands der nicht verborgen 
J nn bleibt Lu F 
Die Kehien müffen ſich in heller Flawme zehen⸗ 
Indem die ſtille Glut das Hertze ſelber treibt. 
Immittelſt kom̃ Bi —— on meinetwe⸗ 


Mit ſchoͤner —— an Den von Me⸗ 
Weil dieß beliebte See wolgemeinten 


Den ich vor dieſen Ba fü gut befördert har. 
* ee uns vertraute Lifögenofe, 


rg 414 1— 6% 
36 sing mit mein 2 Reh und: meiner Rich 
* —W. * 


Se ward der üſſe Bund. recht nindeemerckt gu 
.n" S) Hursz; ſchloſſen / — —— 
Der gleichfats anderbtwo die 59 nicht ders, 


Al tun 1 Alo Ar 
Seht wie zur Srühlings>geh der jan Soon 
an rgpjdlarz © | 


Derilspintkleiner Staub in feineFutdhen fät? 
Doc) — er neuen — und neue zonne fuͤh⸗ 
‚Sowäc cin Bam —* der ruc tund, 

Schatten haͤlt. 

Das ke ein nettes Bild der ungefächten Liebe⸗ | 

Die ſtreuet mehrentheis die Koͤrner ſparſam ein, 
Doch 


. | — — = Dr me 
— 


— 
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Doch gr a emit en er 
De ia Die — * Bu undergleichlich 


Sieh ie babe diefe Supra vᷣb/ an ſich erfahren: : 

Der —— weiſet ſchon auf einen vboch· 
salat zeit⸗Tag. —2 

Drum. wachſe ——— bie Liebe tie den. ı, 


Jahren / 
Daß man den 7 recht / doch langſam 
ruͤhmen mag. 
Ich weiß der Simmel täftdie Wuͤnſcht mol ge⸗ 


ingen | 
Die Soben. Freunde fehn bie Zeichen froͤlich 

Ä ra te MIR 

Ä Wiewol iſt mir vergonn maseignes auszudingen/ 

So laſſen Sie mir zu / daß ich mich freuen Fan, 

Sch will ein ſolches Theil von ihrer — ” 

rar MER: 
"Dasein 2 in rain allen Sum 


aubt;: 
ci ie muͤſten fi ö Bi des.nlten Dieners fie 
| 27 men / ztm EYE NICH 
"Sonft bleibet imir die Luſt wol öffentlich erlaubt, 
| Ich habe meinen de nun zwantzig Fahr ge? 
pr Hl RE rn Fr 
Daß fi ch mand ln Sobn von meinem 
Haufe nennt. 
| Di wie der Venen? Chun den feten Weöft 


So bin ich auch ein "ui / daß fichzu Tode * 
au: rennt. | 
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SBill mir der der groſſe GOtt zuvor or die Gnade gönnen 
Daß meine Zimmer nuc) inetivas ledig ſtehn; 
So werd ich deſto mehr an ſie gedencken konnen⸗ 
Die eg ee nach — 


ſche ge 
soh hin mi GH —— gnbefin bar ii 
.,n ſchreiben / 55: F 
Wean mir aus alter Treu noch in dem Seiten 


wallt: * > 
Gdit Inffediefes Band und andre ‚mebe bes MR 
en; 
Und was in Jugend bluͤht / das werde lang⸗ 


ſamalt. 
Die reiche Seusprbarbet eifiein in Bieglere> 
Das Haus von — erhaͤlt die deutſche 


Alſo verdoppelt ſich die neue Liebes/glamme⸗ 
Und teägt — rafft aug beyden — | 
Seimehr die Eltern auch! in unſtem Launie fe | 
Die fonf dem Beibe =‘ der. ‚elta entzogen * 


ſind / 
Um fü viel fiber fan dasf.and eingeugnif gebens 
Was⸗ man vor Schrot und Born in dieſer 


| Siebefindt, | 
Sie wären Bde beliebt / dem "Sürften tremit. 
2 erfundeny :: > y” Na 


Den en greunden zugetbanı dem Lande wohn 
Bi bedient, Drum 


320 Theil, Caps V. 
Drum — nicht mit Ihnen gang 
verſchwunden / 
So lang ein * an dieſer Wurtzel 


Bor: pflange Sen nein der Fuͤrſt erhält die 


Die greunde = in uld / das Landi in 
"Dandbarkit: ": 
Damit erhalten Sie / daß fein berrübter & Bo 
Der Hoffnung widerſtrebt / die kuͤnfftig wol 
gedeyt. 
Weolan fo lernen fe eden ſuͤſſen Stanmderkennen, 
Der einem fauer wird / als der nicht lieben Ean: 
Was Sie zur erſten Auſt ſchon und erfreulich 


nennen⸗ 
Das werde ſo vergmigt auch kuͤnfftig nach⸗ 
gethan. - — 
Der Jrübling kroͤnt das Jahr. Die TOR 
ſoll Hoch zeit machen. J 
Wald⸗ geld und Barren rufft: ſeht mus 
2 die Lieberhuc!:- - - 
Drum mag! in Budißin die hrülinge⸗Sonne 
lachen / 
Des alles ruffen muß: wo Euch, br 
habt es gut. 


XVUL AB Here George Reingaſt vor⸗ 
ae Herr des Raths allbier. mit ſei⸗ 
ner Hertzliebſten Srauen Rosinen gebohrs 


nin Schnitterin nach verfloßnen un 
(in $) 
N F Ja ⸗ 


— 


RT 
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Fahren ihres ihresgeführten Eheſtandes den ıy. 
A 1683, ein folennes Andenden Diefer 


Zeit begiengen: 
>’ habe manches Lied jur KochjeitsLuft ges 
fchrieben / 
Die Feder fülte baldder Sachen mächtig feyir: 
iind gleichwol iſt ein Fall bißher verfpart geblieben, 
Der liefert mir ſo ſpaͤt ein Hoch eit⸗Wundet ein. 
Hier ſteht das werthe Paar bey dem der Trau⸗ 
ungs⸗Segen / 
Nun funffjig — durch ſehr wol gefruch⸗ 


t yat: 
Derhalben wuͤnſchet eg ein Denckmahl abzule gen / 
Und tritt zum — an dieſe Segens⸗ 


Statt; 
Was GOit zum Wunder macht / das ſoil man 
nicht verſchweigen. 
Ein ſeltnes ae heiſcht Auch ungemeinen 
Barum fol fich ch Ne mit ſeiner Andacht 
Und GOttes Sit ‚ih noch funffiig mahl 
v lan 
She Hauß hat — * hi und ein Privat 
Dergnügeh ; 
JIedoch die Frötigkeit geht alle Buͤrgera an: 
Die hohe — *— die Menſchen nicht be⸗ 


Sie weiſt ein Sbenbilynbie vielmnen hoffenkan. 
& Dir 











322 Thell, C: Capı V · 
Der Himmel mr; ſich ch auf, wenn Gnadern⸗Zei⸗ 
chen kommen; 


Drum eilt ein Ag dem. fchonen Blicke 


Denner hat Diese laar fü liebreich angenommen/ 

So hat er auch was guts vor alles Ungemach. 
Nun wol der Hoͤchſte wird vor unſer Gluͤcke wal⸗ 

ten / 

Er fuͤhr uns nur getroſt auff diß Exempel su: 
So kan er feinen Freund durch Krieg und Fried 
erhalten / 

So ſpuͤrt das Alter faſt die junge Lebens⸗Ruh. 
Die Heyden ſprechen zwar: ein allzulanges Leben 
Iſ mitten in der Luſt nur eine lange Noth: 

Je oͤnger wir das ers dem Sorgen untergeben / 

Um fo viel deſto mehr verlangen wir den Tod. 
Herr Reingaſt ſelbſten wird ſein bittres Theil bes 

kennen / 

In funffjig Jahren hat ihm manches wehge⸗ 

than / 
Der Ehſtand ſolte mich in erſter Flamme bren⸗ 
nen/ 

So gieng die Plünderung auffaden Gajfen an. 
Der Kriegverlieh die Stadt in einem jchlechten 


Stande; 
Denn als der ſtoltze Feind das beſte mit ſich 
nahm / (DW. 


So eß er Hungers⸗Noth und Peſt davor im Lan⸗ 
Daß manch geliebtes Paar nicht viel zur Aus 
he kam. : 
Das 


7 
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Das Land erholte ſich nur etwas nach der Straffe / 
Die Bürger- Nahrung gab dem Volcke neuen 


tuth / 
Allein diß liebe Paar lag in dem füffen Schlaffes 
So fehlug der Thürmer any das Haus fund 
in der Ölut, 
Die Flucht war faft zu ſpaͤt man warff fich mit 
den Betten / | | 
Das eingerviegte Kind flog durch ein Fenſter 
hin; 


Jin; 
Da kam ein, blöder Freund und molte manches 


retten, | 
Doch war der Leib falvirt / fohielt mans vor 
zewinn. 
Der Krieg gieng wieder an / die Creutzes⸗Kirche 
brannte, 
Doch brannte wenig Ereug bey unfern Buͤr⸗ 
gernab / 
Indem das kuͤhne Volck die gute Stadt berannte / 
Und vor den Heilgen —* den Schluß zur Lo⸗ 
ſung gab. * 
Nun lacht der Friede zwar in einem guͤldnen 
— Rocke/ 
Den er in langer Zeit bey uns zu ſticken pflegt. 
Jedoch wer ſchreibt die Laſt bald an die greife 
| Glocke / 
Damit der treue Gott ein friedlich Haus belegt. 
Es bleibet einmahl war. Iſt iemand Wircth ges 
A weſen/ 
Viß er die Gaſſen bin nur junge Bürger ſieht / 
— 
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| So mag mag man diefe andiefe Scheifft an nfeiiiet Thirelefen: Iefen; 
Hier hat der, Ungluͤcks⸗ Baum nun funffjige 
Indeſſen wollen wir — — 
Auff allen — ſehn; ſo muß die Furcht 
gemehr dieg Trauben a aus ſchwartzer Erde 
—S nen muß * Stand hernach im Glaſe 
Durch dieſes zeichen kit der Heylund nah gu 
Der feine sine au zum Creutzes⸗Wege 


So lernt mon feste) —* ſo lernt man beſſer be⸗ 





ten / 
Wenn winner eine Nrh der andern nach cn 
he. 
| Zumahl wo Lieb’ md“ Treu zwey Hertzen recht ver⸗ 
det / 
Da trifft dieT — aur * das Marck der See⸗ 
nicht / 


Bel eine BetersHandfi fich um die andre windet / 
Biß GOtt der dritte Mann gedoppelt Amen 


ſpricht. 
Air? Tiſch und opette nur sum lieben Waradieft 
Daß man einander danicht vielzuleide thut / 
So fragt man auſſen u nach Sorgen und Per 


drie 
Denn ein getreuer Ss macht alles wieder J 


4 


/ 
| 
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Da freuet fich ein Dan dem Weibe beyzuwohnen / 
Dawerden funffzig Jahr ſo kurtz als ſonſt ein 


Wenn alle Stunden ſich mit neuer Luſt belohnen; 


Samen das Alter noch die Jugend ruͤhmen mag. 
Wir alle wiſſens wol / wie ſchoͤn in Reingaſts 


Hauſe / 
GOTT/aAl8 ein —* Gaſt / die langen Jah⸗ 
re kroͤnt / 
Sie fuͤhlen beyde * von Zorn und andern 


rauſe / 
Sie zancken — werden nie ver⸗ 
hött 
Sind wir auch — nach ihrer Zeit ger 
| bohren / — 
Daß die Frfabeung ung von funffjig Fahren 


/ ehlt / | 
So bleibt die Sicherheit ung dennoch unverlohꝛen / 
Die Eltern haben langft gar viel davon erzehlt. 
Drum wer ins kuͤnfftige von Liebe wird gedencken / 
Wen eine Freundin ſich zu ſolcher Pflicht ergibt/ 
Der wird den Bas une aufdiefes Gleich» 
niß lencken / | 
Man liebe lang ” —* als wie Herr Rein⸗ 
gaſt liebt. 
Wolan ſie treten auff / und ſtellen ſich zuſammen / 
Und feyern öffentlich ihr Ruh⸗ und Jubel⸗ Feſt: 
Der; Prieſter führt das Wort und ruͤhint die theu⸗ 
ren Flammen / 
Davon der Himmel noch die Lohe blicken laͤſt. 
— a Sa. 
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Sie wollen beyderſeits in Kleidern fo erfcheinen, 
Wie man fie mit der Zeitim Sarge zieren foll, 
Daß Kind und KindessKind vor Troft und Sore 
— | gemeinen: yIaNe 
_ Doch alle ruffen laut: Herr Reingaſt lebe wol! 
Das Kleinot * ml daß wir e8 noch bes 
yo alten. 
"Bey wem die Krafft verſchwindt / da twächfee 
| guter Rath. 
er wirft die wen weg / gefegt Daß fie vers 
alten; 


Wenn nur der teige Schmack was angenehs 
| mies hat. 
Air eilen willig zu den Auffjug anzuſehen / 
Derunter Tauſenden nicht einem twiederfährt: 
GOtt ehret unfre Stadt und laͤſſet diß gefchehen/ 
Drum fey das werthe Pfand auch unſres Ruh⸗ 
ve mes wehrt. | 
Es bleibeLicht undKrafft aufihremHaupte liegeny 
Des Alters Ungemach empfinde frifche Lufft / 
Die Liebe / die noch lebt / verliere Bein Vergnügen 
Biß ſie GOtt auf einmahl zur Himmels Hoch⸗ 
zeitrufftt:.. 
Immittelſt wenn fie bald ins Hochzeite Bette ge⸗ 


en/ 

Darinne ſo viel Jahr fehr ſchoͤn verfloffen ſind/ 
So mag der ſtille Schertz gleich gegen uͤberſtehen / 
Der noch zu guter let mir aus der Feder rinnt / 
Sier ſchlaͤfft ein liebes Paar / das ward ietzt 

* kingeſegnet / 

— | So 

P 








— Me A EEE 
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So daß “So daß manch leiblich Aind zur » zur fpäten 
re . Aochzeit Fam 
— Beyderſeits kein Wirwer/ Sall 
begegnet / 
Zeiſt Sie doch eine Braut / und Er ein 
Bräutigam 


"XIX. Alsgedachter u 
darauff ſeine geliebteſte Tochter Sr. Doro⸗ 
= enickin den 29, October 1685, ver⸗ 
ohr. 
SU GOtt / mie fpielt DIE Jahr mit Hochzeit 
und mit Leichen? 
‚Lie deut die — der Freude bald die 


Eh wir den rechten n Coma der Suͤßigkeit ers 
So hat die Bern fchun den Becher zuge 


Ich wilanito RE in Bachbarfihafft gedencken / 
Ob zwar die a — Reingaſts Haus 


Da muſten wir * zum Hoheit, Spie⸗ 
en, 
Und wurden ſtracks ins Trauer⸗Haus 


gefuͤhrt. 
Herr Reingaſt ib Feht den Fall in ſeinem 
Wie gur und Dt Bit in. falfchem Wechfel 


Ipielt; 
A Das 





— — — ee — — — - — — — 
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Das © Slücke zeige jeiger fi fi fich mit au einem einem Blumen. ” | 
Strauſe / 

Darbey man Spis und Dorn auch an ber 
Blume fühlt. 

Wir dencken noch Daran als er nad) funffzig Jah⸗ 


ren 
Ein neues Hoch eit⸗Feſt mit guten Segen gab / 
Da ließ er Feine Luſt und keine Sorge ſparen / 
Und mahlte feinen Danck auff frohe Taffein ab. 
Allein nun fol Die N 0: von dieſer Hochzeit Foms 
Nun ſoll ein —* fand des Segens Loſung 
eyn; 
So wird im Segen was liebes weggenom⸗ 


Das wickelt allen Irofi in Trauer⸗K leider ein, 
Das liebe —— erwecket ein Dergnis 


Doch weil der nd Todt bie 2 Tochter [2 
So muß der Seien Son mit auff die Bah⸗ 

Indem der fh, und mehr das Kind be⸗ 
Ach wo die Mutter —*— von ihren Lieben ellet/ 

o zielet der Berluftaufein verlangtes Haupt / 

Ob auch des Schutz im Leben noch ver⸗ 

dilet / 

Wird doch der — Zucht der halbe Theil 

erau 
Drum 





.— 
— — — — 
len — 
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Diumiſt der Ausfbruch wat; io wer awas lange 
| ebet / 


| Der wird 28 erfreut und hindertmaht 
Daß Song Sur und nd Ana bor feinen Als 

Wenn auch us Sie felbft ein füffes Zeichen 
Indeſſen — die Weißheit mit den Jah⸗ 


Und rüfteteirien‘ Dann mit kluger Tapfferkeit: 
Wer viel erdulden muß / der kan auch viel erfahren, 
Wie GOtt dies — ſchreckt / und —— 
reut. 
Ein Alter laͤſt nicht viel vor feinen Ohren lagen) 
Er hardergleichen Ding vor langer Zeit gehört: 
Und alfo mag er nicht an GOttes Troft verzagen / 
Der allzeit feine Kraft auch mit der Noth vers 


mehrt, | 

Derhalben werd — auch von wenig Thränen 
reiben: 

: Per naher achn * mt / der hat ſchon ausge⸗ 


vein 

Und kan in ſeiner Su bey gleichem Sinne blei⸗ 
Ob ſchon das —— bißweiln trübe 
Vielneht iſt das mein Wunſch: Gott laſſe die⸗ 


fen Alten 
Noch ferner bey der Sea ein gutes —— 


m 
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Er werde / wie er lebt / auch Eünffti tool erhalten, 
Und flöffe manchen Rach den Seinen Erafftig 

ee FT —6 

Er nehme ſeinen Schatz zum unbetrognen Zeugen, 

Daß GOit mi Biner Huld um unfie Mauren 


wacht / 
Der Gott / vor deſſen Krafft wir ung im Beten 


dbeugen / 
Und deſſen ne Tod zum Leben 
Er koſte täglich was von feiner Hochzeit Freude, 
Das iſt / er ſchmecke ſtets wie GOTT fogni 


ddigiſt/ — 
Und lebe doch vergnuͤgt in ſolchem Hertzeleide / 
Darbey die junge Welt der Hoffnung offt ver⸗ 


giſt 
Gerr Denick — ſchon / worauff die Verſe 
Ich unterſag ihm zwar die Witwer⸗Klage nicht / 
Das Hertze muß den Schmertz in Nerven frey 
lich fuͤhlen / 
Wenn ſolcher durch den Punct des tieffſten 
Blutes bricht: 
Snsroifchen ſoll er diß zu feinem Troſte lernen, 
Was Reingaſts wahrerMund vor andre fpres 
9, > hen Fam 
So muß die Traurigkeit fich allgemach entfernen? 
Er aber ſieht im Geiſt Die Liebſte naͤher an. 
Ach ja ſie hats verdient / daß ihr Gedaͤchtniß lebet/ 
Die Zucht / die Froͤmmigkeit / der Gottgelaßne 
—— Sinn, Und 


Von — Genen — 
md vae was den den Perten-Schmurt der ABeiber ſonſt fonfe 


erhebe 
Daffelbe fleugt * ich in die Lufft dahin. 
u lebet —* — ein Denckmahl — 





M 24 


ch 
Dog offt ein ni Lob auff ihren Rahmen 


zielt: 
Ds Todes Eifer mag den Leibes ⸗Siaub vers 
nichten/ 
Wenn nur die Dan nicht den fehnöden ab⸗ 


uͤhlt. 
Der Eltern liebes Sin das an Dem Hochjeite 
Tag 
Sich etwas ließ von einer Himmels⸗ 
ut / 


Berufft ſich auff —*8— bey dieſer Niederlage/ 
Denn ihre — * an GOttes Hand ge⸗ 


Daſelbſten fühlt ie ic von ungetviffen Schre⸗ 


Oa wohnt kein 5 Menſch/⸗ der kranck 

im Bette liegt / 
Und feine Zeitung Fan Furcht oder e Ei erwecken/ 
Indem der Chriſten ig, des Türcken Mohd' 


befiegt 
Sie ruhe fanfft und Bol ſo weit fie in dem Grabe 
Noch eine kur tze Friſt ſoll abgeſondert ſeyn / 
Önung Daß Die Seele lebt / die ſchicket ihre Gabe 
Schon auff die Freunde zus und ziert den dei⸗ 
chen⸗Stein. 
Sier 
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Sier liegt ein — Kind / das uͤber ihrem 
ind 








inde 
Nach kurtzer Froͤligkeit das Leben freu⸗ 


HAPE diglieh: 
Yun iſt fie GoOttes Braut / und traͤget gar 
hg ii gefchwinde 


Die nette e dee Seuche ins hohe Patar 


| 
112 


oh xX. Als ich an Herr Johann Philip 
Kriegers Fuͤrſtl. Saͤchſ. Capel⸗Meiſters 
in Weiſſenfels Hochzeit. mein gutes An 
er gegen die geliebte Stadt auslaſſen 
olte. 


80 muß ſi ch Benin mit Halle noch vers 
Nachdem der ie Ag mehr als zu kaͤntlch 
a ja die Serum Fan die Strafe wieder⸗ 
So lange Welt a Volck der Liebe nicht vers 


gift, | 
| Mein werther den ich als Vater liebe / 
Dieweil ſein ei a mir ein Vater⸗Her⸗ 


gab / 
Der Kunftund uf ehrt, bleib bei) dem alten 


Triebe / 
Drum legt Herr Sig auch die Probe wil⸗ 
lig ab. = 
Ynlrr | Gr 





EEE 
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| Er als Grals ein n theurer Kern von tapffern Virtuoſen⸗/ 
Laͤſt ſich ein Te aus jenem Haufe 


de * 
Und alſo ruͤhmet er die inersvelcften Roſen / 
Die mitten der Luſt an Tugend» Farbe 


bluhn. 
Wills GOtt die —8 wird zu voller Frucht ge⸗ 
deyen 
Weil er Das en elbft aus todten Seiten 
iebt 
Denn jene wird nun wit befftrm Rechte 
freuen / 
Die bey der Liebe lebt / und bey dem Leben liebt 
Da wird die Harmonie ſich in die Blicke miſchen/ 
Der underfülfchte Thon wirdi in Gedancken 


eyn / 
Kein Unglück fol * Tert aus ihrer Tafel wi⸗ 
Mein Hertz / io ice dich / und du biſt ewig 
mein. 
Er hat genug geſetzt / das andre Meiſter fpielen, 
Naun fang er ve zu ſpaͤt ſein eignes Leibſtuͤck 
Wo Feder / Hand und Geiſt den Eyfer doppelt 
Da wird der fen EURE ORDNER gnung ges 
Einander mag ee dreh biß vier Subje&tafinden/ 
Dadurch der Liebligkeit vielmahl die Macht 
entgeht? / 
Er 
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Er wird ſich weiffelofrer an eine Eiauful binden, binden, 
Die nicht zu — ſdeinten und doch in Kunſt 

| efteht.- 
au: — die Partitur zweyſtimmig angefangen, 
... Doch möchte he: Zeit das Stücke ſtaͤrcker 


feyn 
Er kennt der Freude Wunſch und pruͤfet ſein Ver⸗ 
langen / 

So ſtim̃ er nach und nach das Tutti glücklich ein, 
Ach! ſolt ich nur den Hall von diefen Liedern hören 
So wohl alg Weiſſenfels mir noch im Sinne 

liegt / 
Gewiß mir ſolte nichts an meiner Luft verftören, 
.. Weil mich. Herr Kriegers Thon auch unver⸗ 
liebt ver: guügt. 
Allein ichdarff mir pi im Traͤume kaum verfpres 











chen 
Indem mich an en Ort zu ſehr gefangen 
Drum muß der Bor Wunſch manchmahl die 
Bahne brechen: 
Da mir des Brudern ‘Bild noch in die Augen 
| allt. 
8922 fegne fernerwei die Wohnung an der 
Saale / 
Die mich 5 betruͤbt / doch mehr erfreuet 
Da ſie des Himmels K warf mit Ruhm undFrucht 


beſtral 
So heift fie billig weiß und eine Selfin-Stedt, 


— Is 
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dM ſſens hohe 


Burg ſey täglich noch vermehret / 
Der Bau vollende ſich in unverruͤckter Ruh. 

Und wenn die Kirche was von ſeinen Stuͤcken 
hoͤret. Fe 
So gebe Fried mo Heilden frchten Tact darzu. 
- Der arten mehre fic) in feinen uf Ovartieren / 
Dacxrein ich offtermahls die ſchnoͤden Grillen 


trug; | | | 

Er taffe manchen Freund annoch hinein ſpatzieren / 
So wol als ji Ölang mein Leid darnieder 
ug. ER = 
Der Weg nach Langendorff empfinde Lufft und 


a Schatten / | 
Das gruͤne Beudig bluͤh zu mancher Abende 


| uft. 
Denn wo Ich beyden foll nochmahls den Dank 


erftatten, | 
So bleibt der Frühlings Sie mir doch nicht 
unbewuſt. Be. 
Mein Freund ich möchte faft zum Weiſſenfelſer 
— werden / — 
So ſehr vertieff ich mich in die vergangne Zeitz, 
Jedoch was andre thun mit Neden und Gjeberdenz 
Daffelbe denck ich nur bey feiner fuftigkeit, 
Ich ʒweiffle meines Orts / ob ich fein Liebgen kenne/ 
Gerr Nicolai war mir ſonſten wol befandt; 
Doch weil ich deſſen Haus mit folcher Kuͤhnheit 
nennee 
So wird mein Freuden⸗Gruß auch an die 
Braut gewandt. ge: | 
| ale 
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Er wuͤnſche Lieb — uam diß in diß in manema 
Durch ihre —2— wird mir ein Dienft 


— ſein Biba — — den Rath⸗Schluß 
nachzuahmen / 
Daß ich mich auch De ihm mit Wuͤnſchen Ir 


Sie mache Tiſch * Seit in ihrer Treu gefegnet) 

Damit ein ieder auch au dieſen Segen denckt; 

Und wenn des — Sunft der Saale dort 
yegegn 

Daß ſich ergehen — auch zu der Neiſſe 


Wolan die Liebe ſeh unauffgelöft verbunden / 
So lang als — den Strohm nach 


Halle ſchickt: 
Denn dieſer hat gend * hoͤchſten Schatz ge⸗ 
Der alle Tage hoc) ben Höchjeit Tag erblickt. 


XXI Als bey der Ettmuͤller⸗und Leo⸗ 
poldiſchen Kochzeit den iy. Jumii 1688. Die 
| Bernetierung der bormahligen Studer: 
ten⸗Freundſchafft geſtifftet ward | 


| 880 ſchoͤn iſt vergrnuͤgt / der it Studenten⸗ 


Da Luſt und Sugend sr die Freunde prüfe 
fen fan? & 


£ 
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Er mag fein offnes Du Ber getroftzum®Pfande ge 

- Und nimmt das —* in ſichrer Hoff⸗ 
Er lebt in freyer auf, u Fragt nach feinen Din⸗ 


Desiwege fich die Alt in ſchnoͤde Larven ſteckt: 
Er wundert fich — warum ſich andre zwin⸗ 


Daß ihre Bermurh oft m nach falfchem Zucker 
Was er im Hertzen ** * fuͤhrt er in dem 
Weil ihm kein — —* zum Argwohn an⸗ 
Der Wechſeliſt fein 2 ron: Km der zu. guter 
Er hm eirSrenpniranobaterausulee. 
GoOtt Lob die aahi groß / an rechten fehlt es 
Man merckt einander a wenn fich ein gleiches 
Gleich als ein K bern ne an Hertz und See⸗ 
So koͤmmt das liebe hun indeutfcher Treu zus 


famm 
Vermag das Sau nich viel / ſo iſt die Freude 


Di In⸗ 
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gg 
Indem dem fi ch Birth und y und Saft. einandernicht vers 
dammen / 
Wie ſonſt die ſtoltze Welt an ihrer Taffel thut. 
Man nimt mit ſich vorlieb. Iſt in dem Loſamente 
Der Freund wol auffgeraumt/ fo macht man 
keinen Staat / 
Wie ſehr das andre glaͤntzt. Man bleibt doch in 
Studente / 
Wenn gleich der Haus⸗Patron die Pracht 
vergeſſen hat. 
Drum bleibt der Ausſpruch war: die Freunde ſind 
von noͤthen / 

Die man imAlter noch denSeinen ruͤhmen Fan; 
Doch ſolche fehafft man ſich auff Univerſitaͤten/ 
Da geht die Liebes⸗Jagt in ſuͤſſer Einfalt an. 

- ur eins bethauert man: es iſt fein ewig Lebeny. 

Wer ſeine Compagnie numehram beſten kennt 
Demlaftder Eltern 5 zum ScheidenDidre 

n 

Damit wird auff * die gantze Luſt zer⸗ 


Auch die vom Biden r ch etwas Hoffnung | 
machen/ 
Die mersfen mit der Zeit/ daß fie betrogen find. 
Den man vergijt es wol bey angelegnern Sachen/ 
Wenn diefen ein Beruff/den eine Kiebjte bindt. 
Hochwerther Bräutigamy Er wird fich noch bes 
ſinnen / 
Was vor ein zartes Band in unſrer Seele war’ 


an 
— 


ee — — ——— 


nen/ 
Und was nur einen traff ward allen offenbar. 
Wir letzten unfern Muth zuförderft im Studieren / 
Doch war ein — uns auch darneben 
ieb: 
Und alſo wuſten wir den Liebes⸗ Lauff zu fuͤhren / 
Daß Ruhm und Tugend noch das Schloß zur 
Kette blieb. | 
Immittelſt lag ihm doch ein Serupel in Gedan⸗ 
u 


Jemehr bey unfrer nr ein Fahr das andre 
trie 


Und er fieng allgemach in feiner Furcht zu wancken / 
Als er ein ſehnlich Wort noch in das Stamm⸗ 


FRE, ‚Buch fehrieb. Ä 
Es hieß: GOtt hat — ein fremdes Land er⸗ 
ehen / 
Da fol mir unbewuſt mein beſſer Gluͤcke bluͤhn* 
Wir dachtens unſers Orts es koͤnte wol geſchehen / 
Es koͤnnt' auch ein Magnet uns von einander 


ziehn. 
Maun war die Liebes⸗Treu zwar alſo feſt geſetzet / 


Daß auch der Abſchied ſelbſt uns ſchlechten 
—* Schaden that / 
* 9 Doch 
*Es wird auff die Worte gezielt / die ein 
lieber Freund noch in feinem Stamm⸗ 
Buche auffzuweiſen hat; 
Forſan in ignoto ſors mea floret agro. 
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Doch wveildie Gegenwart die Freundſchafft mehr 
| ergetzet / 
So fehlte dann = — zur Hoffnung guter 
sy t 


' | iath. 
Wiewol GOtt —— uns / der kan die Sache 
RE 

Und eben Zittau ift das unbersuftefand / 

Da bluͤht ſein Lebens⸗Troſt / da wachfer fein Ders 


gnuͤgen / | 
Da wird Er noch einmahlden Freunden wol 


ekand. 
Die Liebſte / die Er — fol Ihm ein Denckmahl 
geben / 

So war ſie uns zuvor als nahe Freunde kennt / 

Daß wir der alten Treu noch unvergeſſen leben 
Und daß die — noch in ihrer Flam̃en 

rennt. | 

Oott fegnenurdas a / das ihn mit ung un 
| Ind 


indet/ 
Drapßeben dieſer Dit fein andres Leipzig fey: 
Und was er unverhofft in diefem Haufe findet, 
Das lege täglich was zu feiner Hoffnung bey. 
Sein Weſen iſt bekand. Erift von frommer Tw 


gend/ 

Der Eltern Segen hat den fehönften Grund 
gelegt / 

Drrun geht es froͤlich any daß Er in dieſe Jugend⸗ 


Sein Gluͤcke / feinen Ruhm / und feinen Nah⸗ 
menpraͤgt. 





Hier⸗ 
— 
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Die Werckſtatt war mein Hauß⸗ wo Schaden 

und Gedeyen | 

Zur treuen Lehre kam da fand Er guten Rath / 
Drum weil Er Meifter wird ſo mag Er fich ers 


VER EH freuen / 

Da Er fein Schuls Handwercf von keinem 
| Pfuſcher hat. ; 

Viel find vor fich gelehrt man Fennet ihr Studies 


ren / 

Man bildet ſich viel guts bey ihren Buͤchern ein: 
Doch wenn man fie berufft die Jugend wol zu fuͤh⸗ 
EEE ren / ET Ei 

So will noch —— mehr / als diß von noͤthen 
I; 4 ſeyn. * 3 c3 
Ein neuer Prediger will alle felig machen ; | 

Ein neuer Advocat will bepre Wege gehn: ’ 
Ein neuer Medicus verfpricht bewährte Sachen; 
Ein neuer Schulmann wilinallen wol beſtehn. 
Immittelſt wenn Sie nur zwey Jahr im Dienſte 


leben / | B 
Und manches Hinderniß bey folcher Tugend 
\ ehn / | 


So lernenfie den Ruhm mehr als zu wolfeyl geben/ 
AUnd laſſen manches ſo / das andre ſo geſchehn. 
Von ihm vermuth ichs nicht / daß Er in erſten Jah⸗ 


ren 

Sein angefaugnes Werck nach eitlen Traͤu⸗ 
RT ‚ men mißt: 

Er hat es ja bey mir gefehen und erfahre // 

Was menſchlich / was gewiß / un was uns moͤg⸗ 

lich iſt. | Es 


— — — — — —— — * — -> .- ö— —— — — nn, 
—— — — — 


Es liegt nicht an der Beten gemeßnen 
ee reg: 

Man gehden Alten nach / man habe was erfunden, 
Das etwas neuer — ſo gilt es gleich ſo 


Bald iſt derGeittu — bald iſt der Muthp 
Bald wird ein Liebes Kind im beſten Fleiſſe 
Da fuͤhrt ein guter Kopf m böfesin dem Schil⸗ 
“ Dem wird die Zeit — dem andern N 
Da mußein Bäfner Cohn bey lieben Gaͤſten bleis 


— en / 

Auch mit dem Vater ſelbſt wol eine Reiſe thun; 
Da gibts zu Haufe was zu rechnẽ und zu ſchreiben / 
Drauff ſtellet mans ihm frey des Morgens aus 


: zuruhn. 

Da faͤngt die Mutter an dem Soͤhngẽ liebzukoſen / 
Da folgt am Gelde ſchon ein feiner Uberfluß: 
Uñ nebenftdiefem macht das Bolck in lange Hoſen / 

Daß mancher feine Kunft was Fürger geben | 


muß. 
Da giebt esin geheim zu fpielen und zu tändeln/ 
Biß man fich öffentlich zur Uppigkeit erkuͤhnt: 
Un wers verhindern folder hilft zu folche Handelns 
Daß Erden Muͤhlſtein recht an feinen Hals 
— verdient. In 


4 


— . 
— F 





Von gebraͤuchl. Gener. Zenet · 345 


m̃o fol ein Kind verfauren] und verderben : 
Su hat ui treuer Zen mit aller Krafft bee 


* 
Die Kuͤnſte muͤſſen ar in Bänden gleichfam ſter⸗ 
Und niemand wiles fhndißmanden Schaden 


Mechftdiefen fodern 2 dieEitem groſſe Sachen / 
Und uͤberlegen doch der Kinder Kraͤffte nicht: 
Man ſoll ſie vor der Fr: polit und herrlich ma⸗ 


er aber fragt * ob GOtt ſein Amen 
richt? * 
Injwiſchen laͤſſet ſich ein armer Dann lorciren / 
Er ſorget Tag wie weit Ers bringen 
an: 


Und weñ die Wuͤnſche nun darneben hin fpagirenz 
So ſprlcht man alle frey, nur dieſer hats gethan. 
Ja wenn auch diß erfoigt/ man des Lehrers 


Nahme 
ImWercke wol verdient⸗ und daß ein Sohn ge» 


deyt: 
So dringet ſich ein Sreund bißtweilen ins Examen 
Und forfcht zum Prejudiz nad) ſchnoͤder Eitelkeit. 
Da ſol ein muntrer er viel Lumpen⸗Haͤndel 
wiſſen / 
Davon derCenfor ſelbſt nicht viel vergeffen hat: - 
Doch wenn daſſelbe was wir —* 
| (Fragens ſatt. 
Vor Gott und vor der Welt / wird man des 
DD; Und 


J 


| 


| 


4 346 I Theill. Cap.V. 


nd wo⸗ was ung ich viel?die deute wellen Flügeln, 
Iſt fonften nichts para, fo muß die Schule dran: 


2 Man life ſich den 5 wu verfchreiben und verſie⸗ 


So iſt doch — uns verwahren Fan, 
Drum führt derfelbe — der es von andern mer⸗ 
t 


et / 
Wie man ſich reſolut im Ampte führen muß, 
Un wie Der hoͤchſte Eon die tapfern Sorgen ats 


In Haß und Sretnig in Eich’ und Uber 
& bleibt er unbetvegt: — — Fan vor nichts erſchre⸗ 
Er iſt der Muͤh nt braucht fie vecht 
Bil ihm POST einen Freund und einen Feind 


| erwecken / 
So ſteht er doch getroft un ift ſich nichts bewiſt 


| ulm Herr ee! ſo wahr ich diß vers 


Was ich geweſen bin / ſo wahr verſprech ich mir/ 
0 ich auf dieſes Blat auch fein Exempel fchreibe: 
Denn F leiß und ——* die ſind mir gut 


| ei ſieht Son hat nich, fein werthes Gluͤcke 


gruͤnet / 

Und waͤre ſonſten nichts / ſo hat Er allermeiſt 
Durch feinen treuen Fleiß fo viel um mich verdienet / 
— ſein Be Kinds. dasfromme Marth⸗ 
‚gen heift, Aus 






— 
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3 Yus Guͤnthers Haufe Fan fürwar nichts anders 
| Fommen/ a: 
Indem die Frömmigkeit dafelbften friedlich 
vohnt: 


Und alſo wird auch Er vor andern angenommen / 
"Weil ihn fein frommes Thum bezeuget und bes 


al ohne. | 
Erlebe weil fie lebt / und dencke daß hierinne _ 
-  Berrtaufendfacher Muͤh das befte Labſal ift/ 
Wbenn man durch Gottes Hub ein Kind von gleis 
GER ER den Sinne; Er; 3 
Mittreuen it und.ohne Sorgen. 


\ 

| uͤſt. ie | 

Er werde was ich bin. Ich habe Gott zu preiſen / 

Daß meine Liebſte mir. die Arbeit leichter macht 

Undeben dieſes wird auch Gott an ihm erweiſen - 
Er hat ihm nicht umſonſt fein Marthgen zuge⸗ 


dacht. | 
Der Gegen ſey REDE in Sorgen und Erwer⸗ 


| wor e | 
Er nehme täglich zu und Sie vermehre fich : 
Wills GOtt ſo wird cr nicht an diefer Ötche- 


erbeih.” a 
: Er werde was Er wünftraud wol mein ans 
lestasi 9,7%: ° er A — 


— u 


% 


* 


- XRUL Als in einem Abſchieds Carmi- 
Marck Brandenburg folte gelobet 


we 1 A » — on iv. & ’ w * s - 
' " \ * 
— Das 


raten 








a" Edle reisen blühtnoch noch antapf, an 7* 
ren Leuten / 


Darbey das rechte March der Fugen MBeltbe 
Dieweilder Pringen Wunfirn ungemaͤßnen 


Nicht minder auf * OR alsauffdie 
eder geht. 


nes 
Die Waffen glaͤnhen —* in mancher Siege 


Mas Sriedrich Wilpelns Much in Rauch 
und Staube that / 

Das lebet allerfeite in einen Helden⸗Sohne / 
Drceer eben ſolchen Trieb in feinen Adern hat, 
rt deutfche Kum — ſieht unten an dem 
heine / 

Den theuren Friederich als einen Engel an. 
Er ſchreckt den ftolgen — ir ſchuͤtzet zwar 


2 a8 Sein 
Doch daß die Drachbarfehaff den Schuß ges 
-nieffen an. 
Der Krieg ift feine In Warum? der Geier 
drichs Rahmen / 
Hat keine Sicherheit / als in bewerther Hand: 
Drum theilt Er — * und pflantzet neuen 


Den alten Helden Hoch: % fteht das mat 
and, euet? 

Wer feine Probe * wer ſeinen Mann nicht 
Een alles klug bedenckt / undhurtig — | 
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Ber röfftere eremieder auf als mitderz Zungen | 


Derfelbe wird och, daß Er die Waffen 
Nun geht der ir an. Oottt kroͤne fie mit 


So / daß auch Hrandenburgdem Brande 
widerſteht: 
Und daß wir nach und nach in allen Poſten hoͤren/ 
Wie der von Occident allmaͤhlig untergeht. 
Der Hoͤchſte R — ſieht auff die gerechte Sa⸗ 


Somuß die Tapfrerfeit gerechte Dinge thun. 
Auch unfer deutſches Schwerdt muß/ nach voll 
führter Roche 
Auff einem —— in ſtetem Glantze 
n 


ruh 
Der Held ſey unverzagt: doch unter Sttes 
Gnade / 
Der halte dieſes Pfand vor allen unverſehet / | 
Daß weder erg Biey der hohen T Tugend 
de / 


Biß ſeine Reſidentz Das Vivartoieber hört. 
Indeſſen weil der Krieg die Leute wolprobieret / 
Sp feyert mitler Zeit die kluge Feder nicht: 
| Doch dieſer hat den De der fie bedachtſam * 


Und woldem F Ken hierdurch) bie Bahne 


Was 


| a L She, Cap-V - 


— — ————— 


Was Basmancer Staatsmann ſchreibt/ das bleibet 
EN war verborgen / 
Die weit ſich das Kap nicht alzu fichtbar 
3 
Jedennoch mercken Frucht der hohen Som 


Und nehmen den er des Schreibens wol in 








Wie manch Da verſamlet feine Glie⸗ 
der / 


Darbey fie mehrentheils mit Federn emſig feyn; 
We ſchickt das Poſt⸗ Paqver die Schrifften hin 
und wieder/ 
Und farnlet gleich Ri diel von theuren Brieffen 


Donnehmith wo Voick ſich unter dem Stu⸗ 
dieren / 
Almaͤhlich an das Licht der Staats⸗Raiſon ges 
| wohnt/ 
| Da laͤſt der edle Fleiß den Eifer doppelt ſpuͤren/ 
Biß er die Wiſſe afafft auch mit der Feder 


kroͤt 
Wer ſich nach Lobe hm, der muß es auch verdies 
nen; 
er feinen Titulnachy ein wolgelehrter heift / 
Der ſoll im Wercke ſelbſt an Kunft und Lehre gruͤ⸗ 
ten, 
Sonſt wird der Kubmein Schimpff/ den Ihm 
die Qbelt erweiſt. 


Nun 





Von gebräuchl ‚Gener. 5⸗ 
Nun Numdief Fwill Brandenburg bon allen Siänen 





hab 
Wofern ſie dermahleing auf Ehr und Gnade? 


| chn. 
Will iemand langfam Ba — wol ſein Pfund 


vergraben / 


So moͤchte der Beruf sum Gluͤcke fpat gem 


ſche 
Derhalben iebfter Freund Fan er ſo viel bedencken / 
Daß er in Brandenburg hinfuͤhro wachſe ſol: 
So wird er auch den Sinn zum ſchoͤnſten Zwecke 
lencken / 
a: er was rechtes wird. Damit geräther wol 
Was fein Herr Vater thutz das wird er ſelbſt 
erfennenz; 
Allein ev hatte dieß durch F Iiß und Ungemach: 
Er mufte fich zuvor der Tugend Schüler nennen 
Eh er zum Lichte Fam. Nun dieſem folg er nach, 
Die Eltern laſſen ſich mit nichts ſo wol bezahlen / 
Als wei ihr&benbid auch inden Kindern lacht. 
Und folches darff man nicht mit falſchen Farben 


mahlen 
Wenn ſich die en nun der Tugend ahnlich. 


acht. 
Er hat in Zittau —* den Kunſtgrieff abgemer⸗ 


| 





cket / 
Der auch in Brandenburg geneigte Gönner 


veiß. 
Goott / welcher biß daher * guten Anfang ſaͤrcket / | 
Verſchaffe gleiche Luſt / doch ci einen hoͤhern Fleiß. 
Er 
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Er lerne wa⸗ ihm nuͤtzt / Cy und nehme dleß zur Lehre 
Bon unſrem Orte mit / da man nichts eitles hat: 
Was GoOtt und Menſchen en geb Er ſtets 


Gehoͤre 
Was leere Blaſen en, das finde nirgend 


ftatt. 
Sein Franckfurt wird den Bau mit beßrer Krafft 
vollenden / 
Der in dem Grunde nicht ſo koͤſtlich prangẽ kan. 
az nehmen nur dafelbft das Werck aus unften 
Handen/ 
Und ſchlagen fernerweit die Haͤnde glücklich an. 
Bir wiſſen — nn als daß wir ung geſe⸗ 


"Der Himmel Kaffe uf Geſundheit / Stärf 
Und was ihm nach ha Gluͤcke mag bege⸗ 

Daſpreche Sue Er den Segen auchdars 
Das angenehme * ie — ſoll be⸗ 

Wenn wir dem ach andre Städte 


Und dawir uns nummehe zu fteter Gunſt verſchrel⸗ 





So mag der legte Ruff in kurtzen Zeilen ſtehn. 
Er geh in Brandenburg / und ſchicke ſich zum 
eben / (vergiſt: 
Damit das Vaterland des Sohnes .r 





| 





* fruchtbar geben / — 
Daß er an Schrot und Born des’ Landes 
a. wuůrdig iſt. * 

XXVI. So viel von elegien. Denn ſie 
konnen auch fo gemacht werden / daß der 
lange Reim allzeit auf die legtfoint. Z. E. 

Wer etwas furchtſam ſcheint / dem laͤufft der 

ee andrenady - 

Der wilden Helden Muth andiefer Schwache 

—— heit buͤſſen / —— 

Drum iſt der beſte akt vor Spott und Unge⸗ 

| mais: 

Wenn wir zu rechter Zeit. auch was zu pralen: 

wiſſen. 


Doch ich kan mich nicht beſinnen / daß ich 


einmahl ein ſolch Exempel gemacht / drum 
kan ich keines hieher ſetzzen. 
XXV. Sonſten geht es'gar wol an / 
daß man Alexandriniſche Strophen zu Lie⸗ 
dern braucht / gleich wie die Lieder· Nun 
dancket alle GOtt 1. Ft. O GOTT du 
frommer GOtt / duBrunnqvell aller Gna⸗ 
den / zc. nicht unbekandt ſeyn. Allein der 
ſenſus muß etwas kurtz gefaſſet werden/ 
daß der compotiſte in einer iedweden ce- - 
ſur was ſonderliches antrifft. Ich will ein 
| 235 paar 


— * 


—J— ——— — — — — 
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paar &rempelaus Herr Kriegers —E 
lifcyer Ergenligkeit herſetzen. 
Eines auff die Vergnuͤgligkeit: > 
ge dem / der fich vergnuͤgt. Kein Menſch 
kan alles haben. ... 
Man hat befondre Nur und auch befonbre Sn, 


Gott thellt die Sachen ein / und was der Him⸗ 
mel fuͤgt / 
Das ſteht dem Menſchen an. Wol dein / der 
ſich vergnuͤgt. 
Woldem / der ſich vergnuͤgt. Wer fragt nach 
groſſem Gute/ 
Ich weiß ein armes K Hedi dem it recht wol zu ns 


Und jener / dem das Geld i im Kaſten liegt / 
Hat einen leeren Bauch ERRER der ſch 


ergn 
Wol dem / der ſich veranigr, Ein ieder hatſin 
" eben / 
Darinne r mag er ſich der waren Luſt ergeben. 
* man ſi ſich oben bleht / man ſich unten | 


J Ee biebt der uhr war: wol der 
fich vergnuͤgt. 

| wol dem / der ſich — Die aiſſteüchen 

net ale u Iu kun das Herhe reich j may 


en. 
Di 
— 





— — — zn 
Bun — 
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— lm 


an "par. bildet ſich mag F Meltbetrügt. 

— fa falſches ©» 5 der ſich 
a zt. Kl sr, 

wol de em’ ‘der fich vergnügt. Ich will das 

Weine nehmen; + DAL u 

Ein ander mag den DR um fremde Güter, graͤ⸗ 


rat) nt sin“ 


gehobe nichte dabpn. er feinendiche pflüa/ 
Der erndtet / was er fol, Wol dem / der fich 
vergnügt, 
Wol dem / der ſich ee ra Der kan ein Koͤ⸗ 
eiſſen / 
| Sein Hertens⸗Klein⸗d — trotz mancher Ktone- 
glei 


Wei nun ein freyer Muth⸗ Fuͤche Reid und 
Noth beſiegt / 

"S is ii noch einmahl; — bem / der ſich 

ergn IR a 


Aufen ob gefesten Liebhaber. | 
* hab ich dem: Setban) NAhhſoldie Safe 
den 


are, 


eid 
Ich ſol die REN, ſamt ihrem Haufe meiden. 
Wer ſonſten freundlich war / der ſieht nich ſauer 
au, 


; Und heiſt mich vice geh Mag hab ich‘ denn 
than? | 
36 hab ein Wort 30 das muß Ich war he⸗ 


Felle; 
yo ber froͤmſte kan das hie alfa verbrennen. | 


= 





Be, — at Eip. Ze 
—IIA 
‚en In Glni/bpE gen in was * 7— ei Bin 


„Per ii im non * gq babe ein ort 
eſagt. 


le 


| Ei Art it 9 —59 Man wuͤrde lang, 


IE FA ſterenn⸗e LEN e 
St lemand ſonſt durch nichts / alg durch ei 
Wort verderben?" 


Man hoͤrt Bag — “auch! wol der groſe 
Iſt nicht ſoſfchn —— Win Br tg 
Nun ſie verklagen 39 bin es wol zuftiede/ 
So hat des ‚Nhtere Schluß den Handel gi 
geſchieden / 
"Bra Fin Ku Komähıey bafelbe ir 
2. ich 
Beym An, — Ach fie her⸗ 
Sch trotz auff Be, ‚Ein erliches © 
Wird ſo geſchwinde nicht durch Atgwohn hing 
riffen. 
Ich habe ap gethan + als was ein ander 
i De —X ſuchen ſoll. Ich troh auff 
meinen Muth. 
Und was fragich —5* Die Leute mögen 


fluchen 
Dip ich bie Gnade werd meinen SChlen fie: 


| | 
| 
Von gebräuichl. ‚Geber. eg ii 


"Indeflen | footten fie m fie mich ſ dundert taufendfach / 
Sa fie verfolgen mich: Dan fraget nichts dar⸗ 


Sc Hab es nicht om Daß nicht Schertzber⸗ 


peter 1 


Und ettoas ungefehickt auff gute Freunde gehen: 
Bird mit die Gunft verfagt/ fo wird mir an⸗ 


re Luſt 
Noch unverboten Pr iR hab es nicht gewuſt. 
Ihr Leute / lebet wol / wo ihr ſo viel verdienet: 
as ihr befohlen habt / das hab ich mich erkuͤhnet: 
Doch weil Bar Fun thun und furchtfam les. 
en ſol / 


J So lauff ich ſelbſt davon. Ihr Leute lebet wol. 
RXXVI. Indeſſen köm̃t es doch viel fel⸗ 
— allemahl auff die Alexandrini- 
ſche ſtrophe was von kurtzen oder dadtyli- 

ſchen endet. Dergleichen oben allbereit p. 
84. zufinden iſt / da vr Schluß mit kurtzen 
trocheifchen Verſen gemacht wird / und in 
der Comœdie vom Nebucad Nezar, mel. 
che noch nicht gedruckt iſt / ſingen zwey gute 
Freunde dieſe Arie, welche ſtets im Aug: 
gange datylifch iftz | 
Wo dem der hen. darff / nicht wie die Jugend 


Die Ic) der Beer ii iur Dienftbarkei er⸗ 
3 Wol 


age 
nn nn. 
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WBoldamyderunfern Trieb in ich in Herden alfo fühle, / 
Daß er auff einen — ſeiner Tugend / 


So koͤnnen ſie peyde befriebiget perden / 
Und rn. als — den Himmel auff € 


Bil dem, der lieben barff / der lebet unberleht / 

Neil ein getreuer Bist des Lebens Muͤh erſethz / 

Er gräbt die Traurigkeit in zweyen Hertzen cin 

Und laͤſt die gange Poth weymahl begraben eg, 

So koͤnnen fie ie. 

Wol dem / der lieben darff; denn wo die Sonne 
ſcheint / 

So iſt er doppelt froh vor fch und feinen. Freund, 

Sucht — Krieg und Streit / ſo waͤchſt ihm 

auch der Muth / 

ei er den ine mit — a 


So kennenſt RN J 
Bol uns / wir lieben recht / * chen all ee" 
Wenn Schrecken⸗ Furcht und Angſt auff andre 
Seelen fällt; 
‚Denn ch uns har ein Feind das Hertze fees 


bricht / 
So weicht der — aus tage 
IebL a 
Spkinneniiie. It en 


KXXVIN. Man pfleget -. PR iu 
| mmacpen/welche den Alexandrinifchen 9 


vet 
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ich find / nur daß inder erften cæſur ei 
pes weniger iſt. Alſo gratulirte ich einem 
wolgerathenen Sohne / der ein ſonderlich 
ſpecimen oratorium abgeleget hatte. 
Wee ſelig ſind die hochgeſchaͤtzten Seinen / 
Die alles gut mit deſſen Gluͤcke meynen? 
Denn was ein Freund vor Freude wuͤnſchen 





RER an / 
Das ſehen ſie nicht nur in Hoffnung an. 
Er hat den Muth ein tapffres Wort zu ſprechen / 
Und durch den Spott der Bloͤdigkeit zu brechen / 
Und wer den Blick des Lichtes ſo vertraͤgt / 
Der hat ſein Lob ſehr wol ang Licht gelegt. 
Nun faͤngt die Luſt vermuthlich an zu gruͤnen. 
Er ſoll der Welt mit ſeiner Rede dienen. / 
Er ſammlet ſich die ſchoͤnſten Sachen ein. 
Und nichts davon foll ung verborgen feyn: : 2 
Was ift Metall / das in dem Berge ſtecket? 
Was iſt ein Schatz / den ſtiller Sand. bedecket? 
Was iſt ein Licht/das allzeit heimlich brennt? 
Was iſt ein Mann / der uns und ſich nicht kennt? 
Wer vor das Land getreue Reden führet/ 
Wer Kirch und Volck mit feiner Zunge ruͤhret / 
‚Ber fein beredt zum Patienten geht Fi 
a Und welcher ſonſt die Sprache wol verſteht / 
Der hatden Ruhin / daß er dem Lande nuͤtzet / 
Und nicht umfonft in feinem Amte ſihet. 
Ein ſtummer Hund verdient fich im die Stadt / 
Als ein Tambour, der Feinen Kleppel hat. 
F TB 
Traerı 


— — — — — — — 
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Gott Lob er hardie Seiten auffgegogeny '' "" 
Und führer nun den wolgeſchickten Bogen / 
Zur Violin, dasift Die Redens⸗Kunſt / 
Mir fchöner Luſt und ungemeiner Gunfts 
Das war der Thon/den Orpheus ehmahls ſpielte / 
Da Belt und Feld die ftille Wirckung fühlte; 
Es fam wolnichtauff eine Leyer any 
Es war vielmehr um einen Spruch gethan. 
Der Anfang iſt vermuchlich wol gefegnet, 
Er fahre fortzund wenn ihm was begegnet / 
‘ Das vor fich ſelbſt Die Leute zwar entzücktz / 
So frag er auch / ob fichs zur Rede fchickt. 
Der Ort iſt ſchon durch GOttes Krafft beftimme 
Wo allbereit ein ſachter Funcke glimmet / 
Der feinen Fleiß genau erwärmen ſoll / 
Jetzt ſag ich nun: Er lebund rede wol: 
Der Knoten iſt nun guten theils gebrochen / 
Er hat ung viel von einer That verſprochen/ 
Der Eltern Wunſch und Liebe wancket nicht/ 
- Wofern ein Sohn dergleichen. Wunſch ver 
2 | ſpricht. 16 
XXVIII. Und es geht auch any daß 
man foldye elegien macht: dergleichenic 
im Nahmen eines Bräutigam ſetzte / der 
ſeine Liebſte mit einem Angebinde bedew 
cken wolte. Pla Yale 
\r \ & a? Fr aa Ark 
SS! ſchoͤne Tag hat ſich wol eingefunden | 
sy Und fordert zivar eh Ange N 


ae 
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Tein ich bin ſchon vor mich ſelbſt gebunden / 
— Are nichts als Armuth in der Hand. 
Was follich dir zum Liebes ⸗ Bande ſcheucken / 
Raddem ich gang an Did) verſchencket bin. 
Ein freyer Menfch Fan wol fein Gut bedencken.: . 
Altern bey mir iſt alles Neichthum hin. 
Ich darff mich zwar des Mangels wenig ſchaͤmen / 
Dieweil mein Gut fo ſchoͤn verwahret iſt / 
Doch kan ich nichts nad) meinen Willen nehmen / 
voWboofern du nicht mit mir zufrieden biſt. 
"Der jüffe Schluß hat uns noch nie gereuet / 
Mein Geld / mein Haus / mein · Hertz iſt alles dein / 
Und wo mir GOtt Beſtaͤndigkeit verleyhet / 
So will ich dir auch ſtets ergeben ſeyn. 
Wiewol ich muß an dieſem Tage ſorgen/ 
AIch ſeh die Schuld in meiner Rechnung ſtehn / 
‚Und ſolt ich auch mir was zur Huͤlffe borgen / 
So muftudoch in einem Bande gehn. 
Es ſey gewagt. Du wirft mir doch verzeihen/ 
Daß ich bierinn die erſte Bittetuu: — 
Ich brauche was/ beliebſtu mirs zu leihen / 

So bin ich reich und ſchicke mich darzu. 
Ich will dich gern mit einem Hertze binden / 
Das ohne Falſch und ohne Wechſel liebt: 

Wiewol cs iſt in deiner Hand zufinden / 
Biß ſie mir was ʒu brauchen wieder giebtʒ 
Doch ſollen wir uns allererjt bemuͤhen ;, 
Die Anvocifung wird gut genung gethgn, 
Gedencke nur das-Herp fen mir gelieheiy. 
9° ‚Und nimm es bald zum Bande wieder al. 
35 Pers 
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Ver wahr es wohl: es iſt zwar an dem Weſen 
Von keinem Gold und Perlen ausgeſetzt; 
Doch kanſtu wol ein guͤldnes Zeichen leſen / 
Das man ſo hoch als die Juwelen ſchaͤtzt. 
Ich bleibe treu und ſetze meine Freude / 

Vor eins auf GOtt / hiernechſt auf deine Gunſt. 


So leben wir und brauchen alle behdde 


4 


Durch diefes Band die befte LicbegsKunft, 
XXiX. Die Arien kommen duch nicht 
unangenehm) fie einmahl dieſes auff die 


‚geruhige Arbeit gefeget ward: :- 
8e hat der Menſch / der fich niemahle be⸗ 
ea © DE 


Und der auff Luſt und eltle Dinge ſieht. 
Er kan der Welt zu Dienſte nichts erwerben 
Und mag allzeit ohn unſern Schaden ſterben. 

Der Tag vbergeht / er felbften weiß nicht wie / 

Er ſucht die Ruh nicht anders als ein Vieh / 
Das auf den Leib und auf die Nahrung dencket / 
Und ohne Zwang die Arbeit nicht verſchencket. 

So wird er alt / eh er die Jugend fühlt- 

Und hat die Krafft im Schlaffe recht verſpielt. 
Sein graues Haar ſoll ihn zu Ehren bringen / 
Das ſol den Spott der Faulheit noch bezwingen. 


Drum laßt mich gehn. Die Arbeit iſt mein Ziel / 


So daß ich auch im Blei fterbenwill.. 
Diel beffer fo und als ein Dann geſtorben / 


egal an Bei faule Sn berbontin., 


“ _ % 
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XXX. So viel von Jambiſchen Nechft 
diefen fommen die Trochzifchen/ welche 
dendeutfchen Ohren mas fremde vorkom⸗ 
men / und dannenhero nicht eine geringe 
parade machen/ und weil die mittelſte ca- 
für feinen Reim bedarff/fo fonnen vielfen- 
tentiöfe Formuln angebracht werden/und 
deſſentwegen magman fich bey diefemge- 
nere huͤten / daß man nicht zu weitläuffti- 
‘ge Redens⸗Arten braucht, Denn fonft 
wird die Scanfion beyihrer Majeftät nicht 
bleiben. Ich habe viel Exempel droben 
eingemiſcht / daß ich alfo vor dißmahl über 
zwen nicht anführenwearde, 
XXXI. Als ein Hoch⸗Adl. Sohn von 
ungemeinen Qvalifäten den 27. Odober 
1687. ineiner unglücklichen Paflage durch 
den Neckar fein koſtbahres Leben eingebiiß 
fet hatte der vor diefer Zeit unter meiner 
‚Information wol auffgeivachfenwar, 
Rot es moͤglich daß der Strom ſich als unften 
Feind nz 
Und das hochgeſchaͤtzte Blur gleich als einen 
un ug Akaııa, 
Diefer Strom der auff die Zuigend ſonſt ihlt vol⸗ 
ad alien ne bern leE SIRDERICHER * 
Und die Tugendhafften Eltern in der Hoff⸗ 
3237 nung ſicher machts Frey⸗ | 


& 


SE En 


2 0 SER, ol Theil, Cap. V. 
Sreylich ha hide — Sohn dieſes Ufer Paum kaum 
Ach fo wird das fi eue Ki auff den falſchen 


rund gefuͤhret: 
Flut und Triebfand ſchlaͤgt — Erd und 
Waſſer nimmt die Flucht / 
Und die haͤchſten Pettungss Mittel werden nur 
“ | ‚umfonftgefucht. | 
Drum was ſoll ein Vater wennder | Trof 
RE ſo gar verſchwindet / 
Daß er * Bemri nichts alsden leeren Schat⸗ 


| en findet 
Seht doch fonft mn inversteihen auch Der Ans 
Ä blick ſauer ein: | 
Solte nicht bey diefem Falle das Betruͤbniß doh⸗ 


pelt ſeyn. 

Ich empfind es ion an mir: Denn ale wir vor 
| wenig Jahren / 
DurcheinBäterliches Band etwas nah verknuͤpf⸗ 
fet waren / 

Als er lernte / was ich fand ich einen hohen 

Tried / 
Und ich hatte fine be meiner Ehre wegen 


Lehrer koͤnnen nu km: er daß ſie ein Lob a⸗ 


Solches muß der He T durch gefhicte 
Koͤpffe eh — 
wo geht | bey andern Kuͤnſtlern auch ein klu⸗ 
ger Handgriff an / — 


— 
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eben Ben der Falnjifprade Narmel keinen Meiſel dul⸗ 
denkan. 
Hler befand ſich alles gut und ich ruffte ſelnet 


wegen 
Schon die Welt any weiche maſſen 
es Segen 


Meiner Atbeit si m niit: weil er mir entge⸗ 
Und die Helffte mine Sau fein wachen 
Das Sedächtnif war bewaͤhrt / noch bewaͤhrter 


fein. Gemuͤthe / 
Welches ſcharfi in dencken wär; denm die unge 
- bobene Gute NEM NER, 
Regte fc in ftetem Eifer / daß a feine Glut em⸗ 
N pfand/ ERSTEN N 8 
Und mit ungemeinet Freude tat und Arbeit übers 
ELaA RU LEBE wandte. - M —D 
Wa⸗ er lernte / muſt' er recht aus dem hen 
"Grunde foffen ?' KITERG 
Was er foſtz rn ſich in der Node brauchen 
Affen; — 
Denn ie N he Zunge te fon ihr Zeugs 
RAN 
Da ber Leib zu —— Nine umgemingen 2 Ans 
as die Welt vor —** hat / welcher König, 
.. „ auffidem: Throne VE URE 
Tropen, oder wancken muß / wie das Gluͤcke mit, 
| jr‘ der Crone⸗ add RHEIN 
| 9a 





L? 


TE 
HR a Deil. ‚Can... 
Samitgangen‘ Bölckern foielet/ und wie ein pol ein zu 
Gleichſam mit beliebten an Grant und Gluͤcke 


Dieſes war fein ie Fleiß: weil der Nahmen 
den er führtes 


Durch ein fehönes —7 felbfen das Gerviffen 


Solt er fih Wolff nennen. ach fo non 
Fein ander Rath/ 








Als daß er zuthun verſuchte / was ſchon ein DOOF 


Albrecht that. 
Alſo ließ ich ihn getroſt und geſegnet von mit ziehen 
—* Der molgepfropffte Reiß foltenunin Frand⸗ 
furt bluͤhen; 
In ih ward noch mehr vergnüget/ alsein hocho⸗ 
prießnes Land / 
Da mand Sücte Tugend lernet / ſichi ju neuer 
sn, Bunftverband.. , 
96 gedachte weit — itzo ſolt er nei dm 
dheine / 
Frankreichs ftolße Srinte ſehn / biß er fi chi n 
5). vollem Scheine 
Zu Dar befpiegen koͤnte: Londen / San und 
‚Mitternacht / 
Rom / Venedig Wien und alles, war In Dede 
nung ſchon bedacht. 


aber ad wo ‚bleiben mein Wun ſch / wo verbirgt ſi ſ 5 


feine Tugend ? 


—* gi nun dieß z mein beſter Ruhm und das a | 


meiner Jugend? Ha 





u 


Te Ge — — 
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Hab Fabic yasve vor volle —— daß aß Er min baws 


gift 
Und daf mir von taufend: Dienften: kaum die 
ðrabſchri t uͤbrig iſt 
Doch was darff ich — thun? Den Verluſt/ 
nichempfindes 
Loͤſet mir des Simmel an einem ans 
n 
Aber was den Water ſchmertzet / das betrifft den 
innetn Geiſt / 
Welcher auch die —— — tieſfer in daz 
e rei 
Ach der Unfal if —— wofern wir Hey⸗ 
n waͤren / 
Wuͤrde ſich per Sein Schmerg erſt durch unſern 
Tod verzehren: 
Unterdeſſen da wir —** auf dem Felfen Ehri⸗ 


Schoͤpffen wir aus allen Shränen ein gewiſſes 3 
Wolergehn. 

BD der uns als Kinder liedt / der bey ſeinem Le⸗ 
ben ſchweret / 

Daß er unſern — — Vater nicht be⸗ 


RS hat das Berk —— me 

das Abfehn nicht, ag 

Nun fo gruͤudet fich der — doch auff ſolche 
verſicht. 

Bus, dem Menſchen Föflich ſcheint / zielet vfftmals 

auff Verderben; 


Man. 


et 


ED WE — — 


Di m 
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Mancher an den hoͤchſten E- bor der Bugen klugen 
Welt erwerben / 


Dennoch wenn er allen Nutzen nach und nad) zu 


ſammen zʒehlt / 
Mercket eran feinen — daß ihm GOttet 


Selig wer in — 38 er noch die Rechnumg 


et / 

Welche wol den Han Sim auff.den ſchnoͤden 
ryxweg führe. 

Solte vonden eitlen Sachen gleich ein Schatten 
werck entgehn: 

Werden doch die Himmels⸗Guͤter ſchon 
Pfande ſtehn. 

Sieht der dal beforglic) aus? GOtt vertritt 3 

Menſchen Sorgen. 

Er iſt Herr auch in der Flut / und es bleibt ihm u 
verborgen, 

Was die Seinen norbig Ve wenn der Iehte fe 
ens⸗ 

Eine Seele hof — nes / unausſprechlich 
euffjen laͤſt. 

Man durchſuche fein Papier; denn er hat es auff⸗ 
gehoben: 

So wird ein aewiſſ Die meinen Steig in Zittau 


Denn der Sunpalt 5* Lehre gieng voraus auff 
GOttes Macht / 
Und — | in dem Tode noch 


N * | Er 





/ 
| 
| 
| 
| 
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= 
u nn Ta 
Schon das andremahi bervenet daß cin Brude er 


kein 
Von der liebſten Schwehkr höre: daß die Schwe 
ſter ihren Kuß 
Bloͤden Schwefterssindern giebt; daß ſich alle 
Luft verzehret/ 
Wenn das liebe JEſus⸗Kind Flor und Trauer? 
Zeug beſcheret / 
Wenn die harte 8 Trauůer⸗ Glocke nicht zur Kirchen⸗ 
Freude klingt / 
Und das Volck die Weihnacht⸗Lieder aus den 
ſchwartzen Buche fing. 
Freylich fi eht es klaͤglichaus. Doch indem wir 
JEſum kennen / 
Duͤrffen wir Fein nach der Heyden 
Sprache nennen - 
Welche nur auffs eiti⸗ ſehen / was die ſchwachen 
Augen fuͤllt / 
Nicht auff Hoffuung 9 und Glauben / welcher 
aus dem Creutzeq villt. 








geſus kam auff — der die Belt erloͤſen 


Der als GOtt und — SohnK oͤnigs/Recht 
gebrauchen ſolte: 


— Dennoch bracht er fine Mutter Sorge / Kums 


Mn 


rund Gefahr ©. 
Daß ſie kaumi in Ihrem EN vor der Kälte hr 


Aber diß beträngte — ſch gro erwe⸗ — 


PR 
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Daß fie alle — nicht vergebens felig felig 
preiſen: 
Was den Weltverliebten Hertzen bitter und ge⸗ 
faͤhrlich ſchien / 
Dieſes muſte vor dem Himmel als ein Krantz von 
Roſen bluͤhn. 
JEſus koͤmmet auch zu uns / euſſerlich mit Noth 
und Schmertzen / 
Innerlich mit dieb db Sunity alsein Freund von 
treuen Kerken’ 
Welcher ſeine ER, Qeferung zwar in herbe 
Schalen fteckt/ 
Democh daß der ſi fi a an dem Kerne beffer 


eckt. 
Ach das war ein harter Stand! Schmert 
und Schwachheit fchlug zuſammen / 
Und der Reid erhiste fic) gar Durch ungewohnte 
Flammen: 
Bald war ſie zum Tode fertig bald war Lebens⸗ 
Hoffnung da / 
Und der Geiſt war bald dem Himmel / bald der Er⸗ 
den wieder nah. 
Unterdeſſen Eunte fie alles aus dem Siñe fehlagen/ 
Was die krancken Sterbenden offtmals auff der 
Seele tragen. 
Hauß und Nahrung, Mann und Kinder wurden 
| GOtt anheim geftellt : 
Alſo war zur lehten ae Ken Bedraͤngniß auf 


Etwas Angſt betraff den Leib / Freud und a 
3 nung das Gemuͤthe: | 
we 








Be = — — — — 
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JEſus Feẽ ſo Reahmenwar du ort undder Znnhalt 
alle 


| Daß ſie lauter Seelen⸗ rue mitder Tobes-Pof 


ieng/ 
Und der legten Scpmerkens-Stunde voller Troft 
entgegen gieng. 
Hat nın JESUS —— nicht geſegnet 
gunug gehalten? 
Oder weiß ein Menſchen⸗Kind ſolches beſſer zu 
verwalten? 
Ach wer itzt ia ſolte was fie GOtt vor 


giebt/ 
Diefer ware bey dem n Onabe nicht die Helffte ſo 





GoOtt hat unſre ebene ein HErr in ſeinen 
aͤnden 


Haͤn 
Seine Weißheit kan den Schluß langſam oder 
‚ zeitlich wenden; 
Doch ineben dieſer — floͤß er uns das Labſal 


Daß wir in der föönen Sehrſucht ruhig und zu⸗ 
frieden ſeyn. 


Selig wer den Himmels⸗Schmack vor dem Tode 


ſchon empfindet / 


Und die matte Sterbligkeit mit der Ewigkeit vers 


bindet 
Selig wer mit JEſu * * in feiner Creutzes⸗ 


Gleichwol die Beer et zu des Vaters Hand 
Ä efahl. 


Aa 3 Da 
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Doch) was haben wir uthun / weil wir in der 


Fleiſche wallen? 
Sol uns etwan der Advent mitten Creutze nid, 
gefallen? 


Bringet uns ein ſolches Trauren etwan Die Ge 
dancken beyy 

Gleich als werm an ſtatt der Zukunfft IEſus gar 

berlohren ſey? 

eur Gedult! Die Wolcke kan zwar den Fon 
nen⸗Glantz veritecken, 

Ader fie verleſcht ihn nicht: Eben dieſes find di 
Decken, 

Da man JEflm beifer Vieher/und da nur die fchnds 

Belt | 


de I 
Mit den eitlen Warferbiafen.beifer aus Den Augen 
al 


Fall. 2. 
233 dag Gluͤcke lieblich ſcheint/ wo die Wuͤnſhe 
niemals wancken/ 
"Ds fühltauch ein Chrnten- Herr vfftmals ſchwa— 
che Chriſt⸗Gedancken/ 
Kocam der Troftiftfehon verbanden:: aberda wird 
alles gut) | 
Wenn Das umverboffte Seide eine Weihnachl⸗ 
Predigt thut. 
Sben da vertanger: uns nach dem twunderbaren 
Kinde / 
Welches lauter Rath um Frafft por die Schwach⸗ 
beit unfier Suͤnde ⸗ 
Suter Fried und Wolgefallen vor das Schrecken 
uͤberlaͤſt: Un 


ia 


= 
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Alnd fo fühlet das Ge ein verghiügtes Weih⸗ 
nacht⸗ 

Bird. mın diefes. echt — 53 wird man ſich in 
GOtt beqvpemen / 

Mit dem Schluſſe/ den er macht / allerſeits vor lieb 
zu nehmen / 

So verbleiben fie a, er nochmals guten 


‚Auch zur Ruhe diefes Lebens / als ein Vater übrig 
at. 


Und da gleich das alte Jahr auf der letzten Wo⸗ 
chen ſtehet / 
Da der Freunde Danck und Wunſch hurtig durch 
einander gehet / 
Da man auch zum ** n eeree 
an: 
Nun ſo werde bieſ Trauren ſchon m Hoffen 
gnug gethan. 
GOtt / der ale Thraͤnen wiegt / wolle Ziel und 
Maſſe ſetzen / 
Und das —— Theil in geſunder Krafft 
rgetzen; 
Sonderlich die er Kinder / als der Mutter 
Ebenbild/ 
Leiſten dieß an ihren Jahren / was die Mutter 
nicht erfuͤllt. 
Der dieſelben aufferzeudtfinde nichts / als muntre 
Jugend / 
Nichts / als einen BiederIheinben der Muoͤcterli⸗ 
| — en Tugend / 8* 
J— Aa 4MNeichts/ 
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Nichts / als — von dem Himmels h nichtey ala als 
| nade von der Welt: 
Alſo bleibt in dieſen Sa aut und Hoffnung 


Ja was eben fie ef wild wir der Grufft 
vertrau 
Dieſe kan auff een Ort ſelber nicht zuruͤcke 
Jane 
Biß dergleichen ee unfertwegen 
auch gefchehny 
Da füll ieder feine ueben | in der Freude wieder 


Itzo koͤnnen wir die fc andrermafen nicht 


valten 
Als wofern wir die a im Vedaͤchtniß wol er⸗ 
* N ten, 
: Andre mögen vor den A in Gedancken 
yn / 
Ich bezeichne nu zum kten gleichfam diefen Leis 
teilt, 
Leſer ſchau das — an, Sier iſt eine 
Frau geblieben / 
Seom i in Gott / im Hauſe — gut bey Freun⸗ 
den / treu im Lieben / 
Fruchtbar an geliebten Bindern / nur dieſe⸗ 
| ben theilt fie ein, 
Daß nun dreye bey der Mutter / drepe noch 
beym Dater ſeyn. 
XXXIII. Etliche wollen die Art von 


elegien auch allhier einführen: doc) - 


— 


| Alſo daß ihn Feine — 
Dieſer hat ſich allbereit Stadt und Kirche wol vers 
faͤndet / | 
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ſich die Reime gar_zu fehr aus einander 

werffen/ fo miles offtermahle ander Lieb⸗ 

ligfeit fehlen. ah, Br N 

Welcher feine Jugend bald * Eugen Bücher 

wendet / 

Wie Muͤh noch Fleiß 
eſchwehrt / 


P € 
Und erlangt in vollen Wuͤnſchen / was ein Gluͤckes⸗ 


Kind begehrt. 
XXXIV.Ob ich hier an die dactyliſche 
gedencken ſol / weiß ich nicht / denn ſie wer⸗ 
den meiſtentheils alſo gemacht / daß man ſie 
zum Oden referiven muß, Immittelſt 
waͤre es mol möglich / daß man nad) An⸗ 
leitung des Alexandrinifchen in der mitten 
ein czfür ſuchte undim Jambo die furgen 

Syllhen allemahl verdoppelte; 
Was haben wir endlich davon / wir lieben und 
| laſſen uns lieben / 


Wir treiben die Nymfen zut duſt/ und werden ins 


gleichen getrieben / 
Da werden die Stunden gar leicht mit Schertzen 
und Spielen verbracht/ | 
Und was wir am Tage begehny das bildet die 
| langfame Nacht / 


Ans In 
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— 
Hi einen Belegen 2 Traum >raulim wird wbuchetn mit 
en Gedancken + 
| Uno lfd Fonic run nut unmoͤg⸗ 
e Schranken / 
Wir boffenzund vöifen nicht was / wir ſchitken / wir 
kommen / wir gehn. - 
uUnd niemand erfennet dag Ziel, worifie die Seuf— 
ger beſtehn. 
Bir wollen und fürchten ung doch, Wirt bencken 
und muͤſſen ung ſchaͤhen / 
Wir wuͤnſchen/ cd wiſſen den Wunſch mit fel 
1% en nehmen: 
In Summa⸗ die Jahre vergehn Ling haben 
Poſſin getraͤumt / 
Und uͤber der föndden ae ift Reben md Ehre 
mt. 


Ach ſparet das eiteled ver folchen Begierd 


| Und groifchgu der pihenden Ziit ſich wegen der 
Dinge befraget / 

| Die Fünfftig — ſeyn / der lebet am: Ende 
art eglu ckt / Er 

Dem werden. von — Inde bie Yoten wol 
KERN eſchickt .. 

Da findet ſich Leben und uf Sie eben und 

| lafjen es. merchen. 
ie fielen in freyer et mit Diinen/ mit or 
—— Im und MAN: Mesh 


* Der⸗ 
— 8 57 
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ZERV. Ben dem Begraͤbniſſe des 
obgedachten Hrn. M. Seligmanne Var. 
ber diefe Worte qus dem Leichen-Tepte 
 Efa.LX.19.20. Der HErr wird dein ewiges 
Licht feyn/2c, dieſe Arie gefungen: 


Sy GOtt du bift mein rechtes Licht / Ban 
Poypirftufognädig mit mir handeln "NW 
So werd ich nicht im’ Finftern wandeln "2 
Wenn auch das Leben fefber bricht} 
Denn was die Suͤnde dunckel macht" Nr 
Das hashein Sei ang, Licht gebracht. +, 
Dein Gelft der indent Hertzen ſpricht / 
Ach Goit / du biſt iijeſn rechtes Eiche. 2 s 
I. a De? a vis 173%: 3179 
Ach GOtt / du biſt mein neues dicht. 7 
Was Sonn und Monden taͤglich meinen / Ien 
Die auch den aͤrgſten Sundern ſchejnen / a yrerg 
Nach diefeh frag ich ferner nicht. FR 
Wenn JEſus durch die Strahlen füllte? yes, 
So hab ich etwas gr der Welt. 1,29 ° 
Undfagin voller Zuverſicht: ui. a1 Anl 
Ach GOtt / dus bift mein neues Licht.. 59 
— SOtedubiimein ee Lip ERBE 
Die Sonne kanden Schein entführen? IT. 
Der Monden kan den Glantz verliehrenz hd) 
Doc) mir begegnet [olbes MIC: 3 aaa hl 


— 
4— 


Mein Preiß ſteht in der Ewigkeit es Si — 
ER / 2 WETTER INT. 
Dawechſelt ſich Fein Hertzeleid/ al * 


Da 
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Da rufft mein helles Angeficht: 
AH GOtt / du biſt mein ftetes Licht: 


Ach GOtt / du bift mein beftes Lichts - - 
Du wohnſt mir aleit in Gedancken " 
Ich darff in keinem Irrthum wancken /— 
Denn diefer Preiß betriegt mich nicht, y 
Ach öffne mie Den Hertzens BHBrun d 
Und mache mir die Freude kund / r- 
Die allbereit in Hoffnung faricht: — 
Ach GOtt / du biſt mein beſtes Licht. 
XXXILX. So muft ich auch einmahl 
den gewiſſen Troſt / welchen Chriſtliche EL 
tern bey unverhoffter und betruͤbter Bu 
erdigungeinestodfgebohrnen und alſo un⸗ 
getauften Kindes bey fich.ermegen ſollen/ 
den 5. Febr. 1688. dergeſtalt befingen laſſen. 


Woe kan ſich unſre Seele graͤmen? | 
GOtt beutuns etwas Kicbes ans" - 
- Und willeg gleichwol wieder nehmen / Hay 
Ehesnuremmablfeufjenfan: 
Bielleicht weiles in jener Stadt / 
Die Seuffjer nicht von nothenhat. 


GOtt laͤſt fich gern von ung befchendkent 
Allein er ſieht das Armuth wol. LEDER 
Drum muß eruns mit was bedencken / 
Das man zur Gabe liefern ſol. 











on gebräuchl. Gener. 38 
Grgiebt ein Kind / das wird beliebt; 
Wenn man e8 frötich wieder giebt: * 
Er giebt ein Kind ju dieſem Leben / 
Da !ſol es ſchwach und duͤrfftig ſeyn: 
Wenn wir es bald zuruͤcke geben / 
So geht es dort zum Leben ein/ 
Du Fefüs undder Freuden⸗Geiſt 
Die Kinder zu Sich Eommen heift. 


Wiewol bey diefem Yßunderläuffes | 
Probiret GOtt den Glaubens⸗Grund. 
Das Kind iſt todt / wo bleibt die Tauffe? 
Wbeo bleibt der neue Gnaden⸗Bund? 
Allein das machet JEſus gut / 
Der hier am liebſten Wunder thut. 
Die Tauffe wuͤrcket durch den Glauben/ 
Der Glauben durch des Geiſtes Krafft / 
Wer roillunsnun die Gnade rauben 
Wenn GOtt verborgne Mittel ſchafft? 
Er iſt getreu undin der Noth 
Iſt weder Geiſt noch Glauben tod. 
Johannes ward in Müuttetleibe , 
Den feinem JEſu ſchon beſucht. 
Was fehlt nun einem Ehriſten⸗Weibe? 
Sie traget JEſum mit der Frucht. 
Sie giebt ſich gantz an GOttes Sohn / 
Drum kriegt der Satan nichts davon. 
As wir das Nachtmahl nechſt empfingen - 
Da zog der Heyland bey uns ein / u 
Bb Der 
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" Der läft fich Beinen Feind verdringenv / : 
Bir füllen GOttes Tempel ſeynz ut el, 
Und der das Aßercfinuns beginnt,» 
Der heiligt auchdas zarte Knnd. 
Mir müffennurdieKlagefparev 
Und ſagen / ale wie Dabvid ſpricht 
Wir dencken wol zu ihm zu fahre / 
Zur in das Leben kommt es nicht:: 
Auff Erden bleibt es ungenann ⸗/ 
Doch iſt fein Nahme GOtt bekannt. 
XL. Doc weil it) mit den Geiſtlichen 
Odenimandern Theile was mehrers wer⸗ 
de zu thun bekom̃en / ſo werd ich anitzo nur 
bey zulaͤßigen und ergetzlichen Zugendamd . 
Liebes Liedern verbleiben/damit die unter 
ſchiedenen Regeln ſollen erläutert werden, 
XLI. Es ift aber bey den Oden vor 
nehmlich zu bedenken: | 
Die Zahl der Zeilen/ 
Die Dinge der Zeilen/ / 
Die Drdnungder Zeilen, | 
XLI. Mag die Zahl betrifft / ſo muß 
diefelbige/ wenn fich ein Keim zum andern 
ſchicken fol’ gerade feyn/ (deñ die Madrigas 
fifchen Dden gehören nicht hieher)und ale 
fan die Strophe nurin vier Zeilen beftehn: 
Ein Schügeder den Bogen . 
dach feinem Willen zwingt / 
Wird 





————— GZLDERLEBELZTEE LE 
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T bid unverhofft,b betrugen . tt, 
Wenn ihm die Sehne fpringt, Rs: 
Es ſind auch ſechs Zeilen gerecht: 
Wer allzu gerne praletz ; N num” 
Und andre doch veracht/ 8 
Der wird gar leicht bezahlet / 
Wbenn man die Rechnung macht 
Denn jene laffen ihn BR 
Auch durch die Hechel ziehn. Zr 
Man kan auch ferner achtzeilen brauchen: 
Wer im gelehrten Stande 
Die Künftezwar verftehtz - 
Und doch dem Vaterlande Se 
Kiug unter Augen geh / 
Wer andre niemahls tadelt / 
Und feiner nicht vergifv t / 
Der ift vor ſich geadelt / \ 
Denn ereinDienerift - AT 
Wer e8 auff mehr Zeilen will mekommen 
laſſen / der machet den Leſer und den Com- 
poniſten mehrentheils ſchwere Arbeit. Und 
*— ſind die mit vier Zeilen / oder weil die 
erſten zwey in der Mufic durch ein :: be⸗ 
ln und mit ſechs 
eilen die bequemſten. 
XLIM. Was die Ränge der Zeilen be 
trift / welche nach F der Bee 
\ pl 6, 





- 
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- pflegen eingerichtet, zu werden / fobeftehen 
dieſelbe in vier / drey oder äiveypedibus. Eg 
werden aber die pedes in jambiſchen nach 
dem kurtzen Reime / in trochæiſchen nad) 
dem langen gezehlet / weil ſonſt nothwendig 
eine Syllbe noch uͤbrig bleibtt. 
XLIV. Denn was die jambiſchen be⸗ 
trifft / fohabenfievierpedes: 
Mein Kind / verachte keinen Segen⸗ 
Bringt er nicht viel / ſo bringt er was: 
Bir haben offtmahls ſchwache Regen / 
Die machen doch die Felder naß. 
Sie haben drey pedes: er 
Sind das die beiten Proben / 
Wenn man dich reden hört? ı . 
Ach nein es ſind nur Kloben / 
Damit man uns bethoͤtr. 
Sie haben zwey pedes: 
Ich bin gefangen / — 
Und weiß nicht wie; 
| Doc) mein Verlangen | 
Sieht nur auff Sie, Br 
Dover noch füglicher/ wenn lauter kurtze 
! BE tomment ....<% 
Wilſtu der Pein entuͤbrigt ſeyn / 
Damit die Welt viel Netze ftellt/ 
So gib den Sinn der Tugendhin/ / 
Und laß dein Hertz in Lieb und Schmertz / 
Zum Wohlergehn auff GOtt beſtehn. 
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TXLV.Fn 1 Trocheifcheniftes HResnicht q ans 
ders / da hat man vier pedes: DEREN 
1 leiter bloffe Grillen treibet / 
Wird von allen ausgelacht: 
Beil erin das Waſſer ſchreibet / 
Und im Sande Circkel macht. 


om es find drey pedes: | 
Was die Menſchen hoffen / 

Gibt der Himmel A, J 
"wind getroffene: rn 
| Mas vergnügen fan. Hi RN Br 

Oder es find zivey pedes: 
Wenn wey Hertzen Luft und Schmertzen 
Wo lv verſtehn, — 
Muß bey ihnen * gruͤne /⸗·⸗ 
Wo ſie ge 


— E—— se “ ı A * 
Ri — 


est 
Was fie ſchencken und oebinfeh En 
Das bekleidti 
Weilder Segen als cin Kegen - 
| Fruchtbar bleibt. 
Idre Blicfezichn das Gluͤcke 
m Freundlich an / — 
Daß kein Jammer in die Rain a 
| Schleihenfan 
Alſo warten Sie den Garten / 
Der gelingt * 
Shnjum Ruhme / diß die Blume 
Fruͤchte bringe 2 


5.7307 
J Db3 - . HU 
- “ . * 
J 


XVLVI. Alſo fönnen auch die dadyli- 
ſchen nicht anders: eingetheilet werden; 
Denn brauchen wir die alfo genanten jam⸗ 
bifchen floretten / ſo kommen vier pedes: 
EIN iemand fein Leben in Tantzen vergnügen, 
Derbrauche die Iuftigen Jahre darzu:;: 
Denn laffet man zwantzig und dreißig. verfligs 
gen rd | — 
So figet man lieber und ſparet die Schuß, 
ENtHDede —— 
ie werden die Koften beklaget . 
| Wenn lemand die Fiedel beftellt; 
Und über den Tangen nicht fraget / 
Ob ſolches der Jungfer gefaͤllt. 


Zwey pedes. 
Thut einer zu gantzen AA 
Am Efien Befcheidy — 
Der ſtolpert im Tangenz, =. =, 
Und pudert das Kleid. 


w SE HI SATIRE, k 
ZLVI. Brauchen wir aber dietrochei- 
ſchen floretten / fo ift es eben ſo / man hat 
Koͤſtliche Boltzen und ſchlimmes Gefieder / 
Guͤldene Beutel und kuͤpffernes Geld, 
Hurtige Tanker) und langſame Liederz 
Werden ggg übelzufammen beftellt. 


NR — ten Im Drey 
| | us — 








edes 


Drey pedes: te 
R egbelchemin Kummerundfeiden 


5, Alle Begierde, vergeht/ 
Dieſer beſtellet vor Freuden 
Eeiten ein iujtig ballet. 


Zwey pede 


des: | 
Maͤßig im Schlingen ., 
 Labetden Dlund. 
Hoͤfflich im Springen 
Machet gefund- o 
XLVIIL Zwar was die kurtzen Verſe 
betrifft mit zwey pedibus, die ſchicken 
elten alleine / weil die Conftrudion treff 
ich ſchwer gemachet wird / und weder die 
particulæ conftruftionis noch connexio 
nis fönnen angebracht werden / alſo miſcht 
man ſie nur iterweilen wit ein/ und fo 
gen länger Zeilen darneben / daman die 
conftru&tion beffer anbringen mag. 
ZLIX. Wir fommen auffdie Ordnung 


der Zeilen / wie nehmlich die Reime ſollen 


untereinander gemiſchet werden denn sul 
man ineiner ftrophe von ſechs Zeilt zoolf 
ferley Veränderung hat/ ſolches hadichin 
nothivendigen Gedanden ausgeführt) 
und werdeesnunmehro nicht wieder au 
fchreibendürffen. Immittelſt dependir 

5b 4 die 


a 
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die ſtructur oder die Eintheilung der con. 
cepfe trefflich von diefer Ordnung. Denn 
bey. diefer Gattung inclinirt die ftrophe 
mehrentheils auff drey Theil / und hat 
gleichfan antecedens, connexionem und 
confeqvens, | 
Wir haben zwar dag kurtze Leben, | 
_ Und brauchen ung der eitlen Welt; 
Doc) weilmwir nun ſo lange Elebeny 
Als es dem Himmel wolgefaͤllt: 
So ſchlagen wir die Wolluſi aus/ 
Und bauen hier kein feſteß Haus, 


Hingegen bey diefer Gattung inclinirt dig 
conſtruction auff zwey Stuͤcke / das iſt/ 
auff ein antecedens und confeqvens, oder 
wie man ſonſt zu ſprechen pfleget/auff pro: 
taſin und apodofin; Mn | 
Wir Fonnen hier im Leben 

Nur gleich ſo lange Eleben 

Al wie es GDtt gefällt; 
Drum gehn wir etwas leiferz 

Und bauen unfre Haufen 

Reicht nur vor diefe Welt. 


Bißweilen bat man wol vier Stuͤcke / wenn 
ſp wolantecedens als conſeqvens diuch ci: 
ne ſonderbare meditation beſchrieben wid: 


Ich 
— 
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7 Ich habe zwar ſtudiret / Be 
Und meinen Stand gefuͤhret: Br 
Das Geld Famhauffig an: 
Hunfehlekenfihdiegale. , =... 


Zu Feiner Ehrenfteller , >... 7 =. 
L. Weil man noch jung ift/föflieffendie 
Reden weitlaͤufftiger / und dieStrop efan 
aͤllemahl in weniger Stücke eingetheilet 
werden; wenn man aber älter wird daß . 

an den ftylum fententiofum hefler her: 
vorſucht / fo muß man gar offt fprechen: 
Tot fünt partes ftrophz, qvot funt lines; 
— wolte mol in einerStrophe von ſechs 
eilen zwolff Stuͤcke machen © 
Ich locke dich du wilſt nicht hͤren; 
AIch ruffe dir / du folgeſt nicht: 
Du ſucheſt Spott / ich will dich ehren; | 
Du liebſt die Nacht / hier iftdein Licht, 
Ach beßre dich was wilftu fterben? ⸗ 
Ich weine zwar / du muft verderben, 


U. Ich weiß nicht / ob ich hier viel Erem«. 
pelnad) einander anführen ſol:denn ich ha⸗ 
be dergleichen ſo viel zu leſen gegebẽ / daß ich 
den geneigtenLeſer molindiefelben Bücher 
yerweiſen koͤnte; doch was die uͤberfluͤßigen 
Gedancken betrifft / 8 De der Verleger ſo 

| sine 


u 


294 PH, Cap. V. 


—— 
eine unverantwortliche Nachlaͤßigkeit dar⸗ 
bey gebraucht / daß ich mich nur wundern 
muß/ wie noch mancher angeht / daß er die 
alſchen / uncorrigirten und verderbten 
achen gleichwol kauffen kan. 
Ich mag mich zwar an dieſe juvenilia nicht 
wieder machen, und was ich Furß nach. dem zwan⸗ 
tzigſten Fahre gefchrieben habe / damit. werd ich 
mich im funßfßzigſten Jahre nicht viel bemuͤhen / ich 
werde mich auch wenig bekuͤmmern / wenn fie gleich 
gar verſchwinden ſolten; doch weil ich eben dieſen 
Gedancken meine erſte Bekantſchafft in der Mitt 
zuſchreiben muß / und weil junge Leute gemeiniglich 
beffer proficıren/ wenn ſie juvenilia leſen / welche 
noch ihrem humeur etwas ahnlich ſind / als wenn 
wir mit ernfthafften und fententiöfen meditationi- 
bus auffgezogen kommen / ſo werd ich Doch dem 
', Berleger einmahl weifen muͤſſen / daß ich Macht 
habe dergleichen ungefihickte Poſſen durch eine 
neue edition zu vindiciren, , Nur wenig Gchnis 
geranzuführen: im andern Dußent num. 3. fehlt 
eine gange Zeile: denn fie foll fü heiffen: 
Mein Dorinrgen / nimdie Blume 
Mit beliebten Haͤnden an /⸗· 
Welche dir zu ſchoͤnem BRuhme / 
Selbſt den Fruͤhling trotzen kan / 
Goͤnn ihr doch dein Angeſicht / 
Weil ſie ſo beweg ich ſpricht: 
Vergiß mein nicht. 


Don gebräuchl.Gener. ; 397 
- On fünfften Dutzent num.i. fol in den foͤ⸗ 
en der erften Strophe, der Nahmen 
verbörgen feyn. Drum müfte fie Dergeftalt ger 
fchrieben werden: tg OL 
Dulcimene ſoll ich Euffen/ 
Oder bin ich viel sufhlehe - 
Reiner Lippen⸗· Art suwiffen? 
Gib mir doch vor dißmahl recht / 
Ein ſubtiler Kuß / mein Licht / 
; Llimme dir deine Sarbe nicht, 


Im fiebenden Dugent num. n. hat fich ein 
Künftler gefunden der meine Zeile trefflich ſchoͤ⸗ 
ne verbeffert hat / denn die erfte itrophe gibt er fo; 

Ich wolte mich gerne'verlieben 

Fuͤrwahr ich kan nur nicht 
Der Ruͤtzel iſt lange vertrieben / 
WMein Hertze ja ſo fpricht.) 
Ich hatte geſetzt: | | 
- Der junge Leute ſticht. 
Ich ſeh die Maͤdgen an / 
Als wie ein alter Mann. 


„LI Immittelſt wird dem geneigten Le⸗ 
fer nicht zuwider ſeyn / wenn ich aus mei⸗ 
nen alten Papieren noch etwas zuſammen 
ſuche / denn nunmehro werd ich wol die mei⸗ 
ſten Oden auff dieſer Welt gemacht haben: 
denn ſo flieſſen die jambiſchen Oden: 


= — Auff 


————— 
* 
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ARBEITEN 
1, 1. 2uf das abwechſelnde Jungfer ⸗Alter. 
Sy rbey dem lieben — 
(sein Bedienter leben ſol / J— 
Der mercke nur das Alter wol "lt 
Denn ſolches ſpielt und tocchfelt immer / 
Daß wir in fuͤnffbiß ſieben Jahren 
Auch neue Fantaſie erfahren, 


So bald ein dreygehnjaͤhrig deben 
Den vollen Jungfer⸗ Titul giebt / 
Da werden ſie durchaus verliebt/ 
Und lernen ſuͤſſe Blicke geben / 
Und wer ſich dencet beliebt zu machen / 
Der ſchwatze nur von —— — — 


Doch wenn ſie dieſer Linder⸗Boſſen 

Ei Snetwasüberdrüßig ſeyn / 

So nimmt ſie Stoltz und Hochmuth ein 
Da wird ein ieder ausgeſchloſſen / 9 
Der nicht mit hohen Stande prales” 
Und alle Gunft mit Golde zahlet. 


Wenn die Gedancken uch ragt 
Sowerden fie vortr eich klug / 
IE Da fie durch) einen (OR Betrugs 
Fielmeyr als alle Welt verſtehen / 
Und will man Lieb und Gnade isn 
© laſſe man fich rcformiten, Kae 


Er 


Mun eile Venus, und erlöfe re ot 
— Das Kind / das einen Mann begehrt Eu 
Det 


“in 


ee t⸗ —— — _ 
— — 


ERBE a nn — N EEE | 


F 
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Denn wo das Warten länger währt, 

So werden fie abfeheulich boſe : - 
Und was ſie murren oder fehelten/ 

Das muß der befte Freund entgelten. 

Wolan ich kan nicht Poffen treiben? - 
Sch magnicht alsein Sclave ſtehn / 
Ich will nicht indie Schule gehh / 
Ich will auch unvexiret bleiben. | 
Drum tadleniemand meine Freundes 
Daßich die curtoike bermeide. 
2; Auff die treue Liebe. ——— 
ZEin Hertz ich liebe dich) 
Allein verfichre mich / 


.. 


Daß ich dein eigen bin / 

So willich dir forthin a 
Zu treuen Dienfte leben 7 nr «7 
Und die mein Hertz zu Pfande geben. 


Doch zielt es Himmelwert // 
Und liebt die Sicherhit 
Der theuren Ehrligkeit / irn RE 
Drumgibihm auchdie Ehre . 

Als wenn es dichte gulden wäre. „=, 
Das Kleinod eilt von mi "Rs 
Und fuchtein Hertz bey di / 
Das treulichwiederleby - . |" 


Unnd mir gedoppelt gielh 4. 


. 
—⸗ 
de 


Es iſt ein kleines Her . 


—W F 
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Ach Hertz / ich lebe nicht / 
Als wenn dein Hertze ſpricht / 
Ich ſoll dein Liebſter ſeyn / 
Da geh ich alles ein / 
Und ruͤhre meine Glieder 
Durch neue Lebens⸗Kraͤffte wieder. 


Mein Kind / du haſt gelacht / 
Und mich gewiß gemacht / 
Daß ich noch einen Tag 
Bon weiten haften mag / I 
Da unſre Liebs⸗Geberden Br 
Zwey Kerken einfach zeigen werden, 


3, MWintersBedanden. Dr 
uU liebes» Feldy zu guter Nacht 
Der Winter raubet deine Pracht 
- Und ftörer mein Vergnügen 
Bo mich ein Baum ergvickethaty / 
Da feh ich ein geftorbnes Blat 
Bor meinen Füffen liegen. 
Gewiß ich fterbe faft mit dir / 
So thauret mic) die Friſche Zier / 
Und meine Luft im gruͤnen. 
Was fang ich ſo viel Wochen an? 
Ein ſchwartzer Kachel⸗Ofen kan 
Zur ſchlechten Freude dienen. J gh 


— — —— — — — - 


—— — — | 
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Ich kenne meinen freyen Sinn / 
Daß ich nicht gern gefangen bin / 
Und gleichwol muß ich weichen. 
Bo ich auff todten Blaͤttern geh/ 
So möcht Ich unter Reiff und Schnee 
Auch als ein Graß verbleichen, - 


Du angenehmer Wiederſchall / 
Du tauſendfacher Waſſerfall / 
Du kuͤhles Luſt⸗Gepuͤſche· 
Du aller Blumen Auffenthalt / 
Verzʒeihe mir / daß ich fo bald 
Aus deiner Flur entwiſche. 


So lang euch dieſe Kalte Drucks 
So lange ſeyd ihr nicht geſchickt 
Mein Trauren zu vergraben. | 
Gehts auch auf eine Schlittenfahrt / 
Doc) ift «8 nicht von folcher Art / g 
Als wir im Summer haben. 


Die Lufft iſt rein der Wind iſt gut / 
Das neue Kraut giebt neues Blur. 
Hiemit auch neues Leben. RE 
Nun ftürmt der Schnee mit neuer Laſt / 
Und alfo muß die Naſe faft | 
Anihrem Muffe Eleben. ER 
Drum liebes Feld zu guter Nacht / 
Nimdeine Wurßkel woͤl in acht / 9 | 
Ich will auff was jtudiren; 


Was ſich im Winter dichten laͤſt / 
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Darff man auffs Lauber⸗Huͤtten⸗Feſt 
Im Felde muliciren. — 


4. Auff ein galantes Clavichordium; 


S ift mirvon Naturgegeben) / 
Das Seitenfplelgefällt mir wol 
Voraus iſt das mein halbes Leben). 


Wenn ich was ſachtes hoͤren fol. 


Drum lob ich auch) mein Eigenthum 
Das ſuͤſſe Clavichordium 
da fisch und melancholire / 

Wenn mir der Kopffdie Dvere fteht/ 
Biß ich an meiner Fauſt verſpuͤre / 

Daß mir die Traurigleit vergeht. 
Drum bleibſtu auch mein beſter Nuhm / 
Du lindes Clavichotdium. 


Wenn man zu ungewiſſen Zeiten? / 
Das Pfeiffwerck nicht berühren will / 
So macht man auff den ſtillen Seyten 


Ein underftortes Freuden⸗Spiel. 
Drum heiß ich dich mein Eigenthum / 


Duftilles Clavichordium. | 
Ich hoͤre zwar die Orgel⸗Pfeiffen / 


Regal / Spinett / und was man hat; 


Drum geb ich dir den laͤngſten Ruhm / 
Du liebes Clavichordium. | 


Allein man Fan fich muͤde greiffen / 
Nur deiner hab ich niemals ſatt. 


- Bil 
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Sch geh am beſten mit dir um / 
Mein zartes Clavichordium. 
Naun wird wir GOtt ein Kind beſcheren / 
Das mich von Hertzen lieben will / 
So darff ſie gantz nichts mehr begehren / 
Sie werde nur mein Seyten⸗Spiel / 
Und wende ſich ſo niedlich um / 
Als dieſes Clavichordium. 
5F. Auff des Frauenzimmers boͤſe und gute 
Antwort, | REN 
SEN armer Schäffer bin verlohren: 
Denn Phillis hat fich hoch verſchworen / 
Sie wolte ſtets auff meine Fragen 
Nur ein geringes Woͤrtgen ſagen; 
Denn ihre Loſung ſolte feyn; 
Ach nein / ach nein, | $ 
Nun Fan ich leicht die Antwort dencken, 
Wird ſie mir auch das Hergefchencken? 
Steht mir der Zutritt ferner offen / 
Und ſoll ich täglich beſſer hoffen? Es 
Ja werd ich Hahnim Korde feyn ? — 
Ach nein / ach nien. 


Darff ich vor ihrem Hauſe gehen? 
Darff ich am Fenſter ſtille heben? iS 
J | Ce Wird 


En —— — 


— — —— — — 


Da will ſie meine Feindin ſeyn? 
Ach nein / ach nein 
Soll ſch die Kuͤhnheit ſchwer entgelten / 

Und wird fie auff die Liebe fchelten? 3. 

2 ABI ſie mich ſchimpffen und betrüben? 

Javwill fie einen andern lieben? 8 
Und ich ſoll ausgeſchloſſen ſeyn? 
| Ach nein/ ach nein, | 
Wolan fie bleibebey dem Worte / 
Ich freue mich an meinem Orte/ 
Daß ichder Sprache Fundig lebe / 
Und mir die ſuͤſſe Hoffuung gebey 

Das werde noch mein Jawort ſeyn. 

x Ach nein, achnein. 

LIII. So kommen die Trochaifchen! 

1. Auff die Liebe / die nicht warten Ban. 


— 


IOmm mein Kind / und laß uns leben / 
INS) die junge Zeit vergeht. 
Las dir Hand und Herke geben/ 
Weil der Stock voll Roſen ſteht; 


14 
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Denn des Winters Ungemach 
Eilt uns auff dem Fuſſe nach: 

Was wir heute noch genieſſen / 
Das verlohnet ſich der Muͤh; 
Wenn fich alle Leute kuͤſſen / 
Schmeecket es / ich weiß nicht wie: 
Wird es nun nicht jung gethan / 
Ach ſo ſteht es ewig an. 

Roſen fallen offt darnieder / 
Und fie werden ſchlecht beweint: 
Denn die Zeit begiebt ſich wieder / 


Daß die Sonne fruchtbar ſcheint; 


Doch auff unſern Fruͤhlings⸗Schein 

Darff nur einmahl Winter ſeyn. 
Wollen wir die Frucht verfäumens 

Wenn der erfte Summer lacht / | 

Darffuns nichts von Aepffeln träumen: 

Denn die Zeit ift ſchon verbrachtz 

Und das iſt die beſte Frucht, / 

Daß man Holtz zum Sarge ſucht. 

Junge Leute ſollen fpieleny 

Alte follen kluͤger thun. 

Welche nun die Zugend fühlen 

Können in dem Alter ruhn. RICH 

Wenn es auff dem Kopffe ſchneyt / 

Labt man ſich an Feiner Freyht. 


Drum / mein Kinds was wilſtu warten? 


Unſre Jugend iſt erfuhr, 


Ee⸗ Komm 
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Komm und folge mir in Garten’ 
Diefer zeigt dein Ebenbild, 

Laß den angenehmen Schein 
Nicht umfonft gewachfen feyn. 


Niemand wird uns drum verdencken / 
Du biſt mein’ ich deiner werth / 
Und wir koͤnnen beyde ſchencken / 
Was die ſtille Luſt begehrt. 
Wo man ehrlich lieben Fans 
Wird es nicht zu fruͤh gethan. 





a. Auff den angenehmen Spatzier⸗Gang. 


Ommt wir wollen ausſpatzieren / 
Beil die Zeit ſo goͤnſtig iſt / 
Wer kan ſo cin Leben fuͤßren / 
Da man aller Ruh vergiſt? 
Ein zu hochgeſpanter Bogen 
Taug am Ende nicht gar viel/ 
Und der Menſch wird nur betrogen / 
Welcher allzeit ſorgen will. 


Wechſeln doch die Jahres⸗Zeiten / 

Bald iſt alles warm und ſchoͤm⸗ 

Bald iſt Schnee auff allen Seiten / 
Daß die Baͤume muͤßig ſtehn: 

Alſo pflege es GOTT zu machen / 

Nach der Arbeit folgt die Ruh: 
Drum ſo leg ich meinen Sachen 
Auch ein muͤßig Stuͤndgen zu, 
—J J a 





3. Im Nahmen eines 
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a wie manche Lebens⸗Stunden 

Sind zum ſchlaffen angeſetzt / 

Gleich als waͤren wir verbunden / 

Daß die Ruh die Laſt ergetzt. 

Iſt der Schlaff nun keine Suͤnde / 

Ey ſo thu ich wol daran / — 

Daß ich wachend auch empfinde / 

Was die Ruhe fchaffen Fan. - = 
Es findeitle Grillenfaͤnger / 


Welche nur an Karren ziehn. 


Andre leben deſto laͤnger / a 
Welche fichnur halb bemühn. 


Da 


fie mitten in Geſchaͤfften 


Ausgefpannt und ftille ſtehn / 
Können fie mit vollen Krafften 
Wieder an die Arbeit gehn. 

Nun wolan es ift befchloffen / 
Diefen Tag wird nichts gethan / 
Morgen iftdie Luft verfloſſen / 


Da 


gelyt alles wieder an, 


Wenn wir erft die Arbeit tragen / 
Schmeckt hernach die Freude gut - 
Und wir Fönnen endlich ſagen / 
Daß die Ruh ſo fanffte thut. 


bers, der 


fürchten 


ie 


* 
FL 


heimlichen Tiebha⸗ 


fih vor feinen und ihren Freunden 


muſte: 


Marillis / kanſtu fehweigen, — 
Ach ſo gib den — drein; 
3 
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Denn ich will mich ſo bezeugen/ 
Daß du ſolſt zufrieden ſeyn / 
Wo du mein in Hertzen biſt / 
Und der Mund verſchwiegen iſt. 


Was wir dencken oder ſchertzen / 
Geht die andern wenig anz 
nung daß ich in deinem Hertzen 
Luſt und Liebe finden kan⸗ 
Dar du mir gewogen biſt/ 
Wenn der Mund verschwiegen iſt. 


Rede / wenn ein Pierre Stuͤndgen 
Unszum Reden Anlaß giebt 
Da veraonnich deinem Muͤndgen 
Alles / was die nur beliebt, 
Wenn es nur verſchwiegen iſt / 
Wo du ſonſt bey Leuten biſt. 


Traͤue weder den Geſpielen? 
Noch den Maͤdgen abzuweit: 
Denn dieſelben Leute zielen 
Nicht. auff unſre Sicherheit ⸗ 
Und die beſte Tugend iſt⸗ 

Wenn du noch verſchwiegen bit, 


Unſre Zeit fan bald erſcheinen ⸗ 
Schweige nur du frommes Kind 
Biß die Deinen und die Meinen 
Unſertwegen froͤmmer ſind: 
Daß die Liebe nichts vergit / 





Wbeun der Mund verſchwiegen iſt 
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Nun ich traue deinen a Minen, 


Bleib mir in Gedancken treu/ 

Kan ich Dir mit etwas dienen/ 

So befiehl und bitte frey. 

Nichts gefagt/ und viel bedacht 

Hat manch ‘Paar vergnügt gemacht. 


4. Zuff die unverliebte Liebe gegen eine 


| 
| 
| 
| 


Wictfrau: 


eh ich denn mein junges Leben 
Einer Dienftbarkeit ergeben 
Daß ich mitten in der Siebe 

Mich bis auff den Todt betrube ? 

Ach ſo ſchlagt mid) lieber todt. 

Selde⸗ Leben heiß ich ſterben / 

Solches Reichthum heiſt verderben / 
Wen das Leid noch gereut / eh er freyht / 
Der iſt ohne Traurigkeit. 


Thiere ſuchen ihres gleichen / 
Soll ich von der Art entweichen? 
Soll das Jawort auſſen Elingen/ 
Und dus Nein im Hertzen zwingen? 
Ach ſo bin ich Saumein Q hier. 
Beſſer ſchlecht und arm geblieben / 
Als die Freude gantz vertrieben. 
Wen das Leid noch gereut / eh er freyht / 
Der it ohne Traurigkeit. 


Zwar dus Geld kan ale Sachen _ 
Schone / recht und luſtig machen, 
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Da verkriechen fich die Flecke 

Unter die Ducaten⸗Decke / 

Daß die Liebe folgen muß; 

Doch man koͤmmet bald dahinter, % 
Und der Schnee verräth den Winter. 
Ben das Leid noch gereut / eh er freyht / 
Der iſt ohne Traurigkeit. 


Gute Nacht / ihr alten Kaſten / 
Ich will kuͤnfftig lieber faſten / 
Und ein ſparſam Brod erwerben / 
Als bey voller Kuͤche ſterben. 
Laſt mich bleiben / wer rich bin. 
Manche füchen gute Tage 
Key der fauren Abend Dlage. 
en das Reid ‚noch gereut / ch er freyht / 
Der iſt ohne Traurigkeit. 
5. Der luffige Tag / da man tantzen will. 
J Uff ihr Seyten laſt mich tantzen / 
Weiũ der Fuß den Leib ertraͤgt / 
Sterben duch die beſten Pflantzen / 
Die der Wind niemahls bewegt/ 
Solt ich nicht die Kraft verliehren/ 
Wo der Rump die Banck zerdruͤckt? 
Auff ich muß den Reihen fuͤhren / 
Sonſten bleib ich ungeſchickt. 
Alle Thier im Walde ſpringen / 
Fiſche ſchwimmen aus und ein / 
Seht / wie ſich die Vogel ſchwingen/ 
Wecil ſie jung und hurtig ſeyn; Sb 


= 


Ey ſo hab ich Feine No, 


— — — — u; 
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ABwlabẽ⸗ auff deinem Tugend IBeger 
Und gib mir noch diefe Machtz / 


Daß ich was zur guten Nacht- Er 


Vor die Schwelle niederlege. 
Dencke nur / wie viel ich thu: 

Ich will mich um deine Ruh 

Zuder Unruh ſelbſt verdammen. 

Wo das Gluͤcke gütig iſt / 

Daß die Welt mein Thun vergiſt / 

Hilfft uns wol die Zeit zuſammen. 


7. Die Degierde sur Kinfamkeit: 
| Ska mich inder Einſamkeit. 


Lebt duch Fein getveuer Freunds / 

Der eg mehr von Hergen meint, 

Was foll mich die Welt verieren? 

Undam Narren⸗Seile führen. 

Hier ift weder Spott noch Streit. 

Laſt mich in der Einſamkeit. 
Laſt mich in der Einfamkei +... 

er bey vielem Volcke wohnt / 

Wird mit vieler Muh belohnt: 

Einer ſucht mich zuverlachen / ‘, 

Diefer will mich furchtſam machen. 

Hier iſt weder Liſt noch Reid / 

Laſt mich in der Einfamkeit, 


Saft mich in der Einſamkeit. 
Eß ich gleich geringes Brudtz - 


| . — Rx 
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af den Abend biß zum Morgen. 
Schlaff ich froͤlich ohne Eorgen ; 
Und den Tag leb ic) erfreut, | 


E tar mich inder Einfamteit, 


Laftmich in der Einfamfeit. 


Iſt hier niemand / der mich ehrt/ 


Iſtauch niemand / der mich ſtoͤrt / 
Fehlt mir was an eitler Gutes 

Das erſetz ich im Gemuͤthe. 

Da iſt Freud und Sicherheit. 

Laſt mich in der Einſamkeit. 


3. * Lehre vor einen verſpotteten Lieb⸗ 
haber 


WWRuder/ biſtu noch geſchoſſen? 
Haſtu nicht der Liebe ſatt / 
Wenn das Maͤdgen dir zum Poſſen 
Einen andren lieber hat? 

Schneid das Narren⸗Seil entzwey / 
Sp vergeht die Funtafey. 


"Spare nur die Liebs⸗Gedancken / 
Biß du fonftdein Amt erfülift; | 
Alſo wird ſich manche. zandfen/ 
Odb du fie nicht haben willſt: 


| Dennein Kerle von raiſon 


Trägt die befte Braut davon. 


Kanftu dich mit Ruhm ernehren / 
Haſtu einen Ehren-Standy | 


S wird ſich kein Menſch beſchweren Uber 


—0 
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Über deinen Liebes Brand; : ; 
a die Jungfern gehn genach » 
Solchen Ehren⸗Stutzern nach. F 


Aber in den thummen Jahren 
Iſt es weder halb noch gantt,/ 
Man muß doc) Das beſte ſparen 
Auff den rechten Hochzeit Kran 
Undfo vielman heimlich thut / 
Das ift nur verlohrnes Sul. 
Ach foll ich ein Weib verachten)... 
Dencke nur / du biſt ein Mann / 
Und man mag dich gleich betrachten / 
Als den aͤrmſten Spaß⸗Galan: 
- Dennoch ift dein halber Leib. 7 
Beſſer alsein ganges Meib, 7 


Spige dich auff befre Tage / 


F 
“ 


Deine Kieb ift noch zu jungg. 
Alſo fpare diefe Plage —* 
Biß zu guter Beſſerung / EEE 
Wenn du nach der Arbeit fa iD," 
echten Lohn zu hoffen haſf.. 
Bruder / laß die eitle Lieb ee 
Wilſtu nicht geſchoſſen ſehyg ;9 
Solche Gluͤcks⸗ und Lebens Diebe: 
Nehmen deine Wolfarth ein 
Reiß das Narren⸗Seil entzwe/ 
So vergeht die Fantafey. ul 


„ Auff 


— — 
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9, Auff die Annebmligkeit eines Gartens. 
(e3ehte Garten laß mir zus / 
Daß ich nur in deinem Graſe 
| Ei der langen Müly verblafe, 
Weil ich das Geluͤbde thus 
Auffer die und meinen Schrifften 
Keine Wolluft mehr zu ftifften. 


Deine Luft gehörchet mir, 
Was ih fruh im Jahre pflantze / 
Diefes lacht in vollem Glantze 
Meinen Augen würcklich fürs 
Ja das Vetter und die Winde 
Scheinen guͤnſtig und gelinde. 


Niemand bricht das Schloß entzweyy 
Niemand Elettert auff die Maureav / 
Alſo muß die Schönheit dauren / 

Und dle Feider bleiben frey 

Biẽ ich felbft zu gutem Gluͤcke 
Blumen / Frucht und Kraͤuter pfluͤcke. 


- 0 Meg mit aller Froͤligkeit / 
Welche mehrmahls ehr verſchwindet / 
Ehe ſich der Anfang finder, 
Bier iſt ſtille Sicherheit / 
Und ſo weit der Sommer waͤhret / 
Wird die Freude nicht verzehret. 


Liebſter Garten / wachſe wol. 
WMauß ich offt in wenig Tagen Fe ch 








— — 
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fchricben ; 
Sie wäre gefonnen mich ewig zu lieben / 
Und ſchickte zum Pfande was ſchoͤnes vom Bandes 
Biß etwan der Goldſchmied die guldene Kette 
Nechſt Ringen und Schleifen verfertiget hätte, 
Wan dencket / es hatte ſich ſchwerlich gereimt; 
Doch alles iſt glaͤublich / es hat mir getraͤumt; 
Oder wenn wir etwas gemiſchtes von jam⸗ 
biſchen und dactyliſchen haben wollen. 
1. Auff einen abgeſetzten Liebhaber. 
a Chr was Sanet Velten kun 
Der befte Kerl im Lande 
Bon Klugheit und Verſtande / 
Der Mann von groffen Mitteln 
Bon —* Ehren⸗Titteln / 
Der bleibt nun ausgethan / | 
Dd Und 
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Und trabet zu ı fehlechtem Gelͤcke 
Mit einem abſcheulichen Korbe zuruͤcke. 


Seht, was Sancı Velten thut, 
Der fehönfte von den Keuteny 
Der Auszug unfter Zeiten’ 
Der Kern von Complimenteny 
Und von geroiffen Reuten / 

Steht als ein Zuckerhut⸗ 
Und moͤchte vor Zorue vergehen/ 








Daß Jungfern ihr Gluͤcke nicht beſe ver⸗ 


ſtehen. 


Seht / was Sanet Velten machts 
Er ſchimpfft den praven Freyer / 


Und giebt die Maͤdgen theuer/ 


Der fiebenzig Maͤdgen var sine verdienet. 


Daß Sie fich nicht begvemen .;,. 

Den Borfchlag anzunehmen / 

Nun wird erausgelachtr / 

Da mancher zum Poſſen erzehlet/ 

Als hatt? es * Stutzer am beſten seit 
et. 


Seht / was Sanct Velten denckt / 
Da ſich in wenig Jahren 
Viel tauſend Leute paaren / 

Da auch die ſchlimſten Bauren 

Im freyhen nicht verſauren / 

Wird doch ein Menſch gekraͤnckt / 
Da Jugend und Hoͤffligkeit gruͤnet / 


Sanet 
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Doch Frau Mutter ſchaͤmet euch / 
Euer Fruͤhling iſt verſchwunden / 

Alſo machen euch die Stunden / 


Arm an Luſt / an Jahren reih. 
Drum lernet nur beten / und leſet den Pſalter / 


So lebet ihr ſtattlich und zieret dag Alter. 


Doch anung von demjenigen/welchesdern 
Inftigen Leſer zu einer kurtzen Bedienung 
bin und wieder aus der alten Zeit zuſam⸗ 
men geſuchet worden. ; 


Von den ungeröhnlichen Ge- 
neribus, 2 ash 


Innhalt. 


Die Genera haben Feine Regeln. S.r. - 
Doch ihre licenz fol gewiſſe Urfachen haben. $.2. 
Die Freyheit ift dreherleh. 2.  - — 
Wan kan unterſchiedene Formuln anbringen 5.4. 
u nad) einer Melodey accommeodi- 

: 1 Paper Se! 
Auch nach einer Lateinifchen. S.6. 3 
Ob Lateinifche elegien und Oden nachzuma⸗ 

chen? 8.7. | 





Ds: Man 
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Man Ean den Componiften dienen. $. 8, 

Sonderlich wenn gewiſſe Formuln roiederhy. 
let werden, F. 9. a 


L 


Bon Kirchen. Muficken. $. 10, | | 
Bon Theatralifchen Muficken, Sm. E 
| J. 





ſedweder nach feinem Wolgefallenke 
gen und vermifchen fan / haben feine Fe 
ein. Man mag vieloder wenig Zeilen 
urtze oder lange / jambifche oder trochui. 
ſche untereinander ſetzen / der Reim mag 
drey / viermahl / auch wol feinmahlroledtt 
kommen. In Summa / es iſt alles frey. 
IL. Doch weil dergleichen Dinge auffei. 
ne Madrigaliſche Manier hinaus lauffen: 
fo muß die licentia poetica durch curienfe 
Gedanken erfeget werden / und man fül 
Doch ſeine Urſachen wiſſen warum man 
eben die Freyheit fo und nicht anderg ge⸗ 
brauchen will. | | 
IM Ich habe mehrentheils dreyerley 
Lirfache/ wenn ich die Strophen in dieſer 
Freyheit hinlauffen laffe. 
IV. Erſtlich thu ichs darum / daßichun 
terſchiedene Formuln / und alſo ur 


dä 
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fÄyiedene emeditationes anbringen fan. So 
erieth mir die Hochzeit-Ode an Herr M. 
otifried Edelmanns und Jungf. Mark, 

en Guͤnthern Hochzeit: 


SEEN iſt ein edler Manns 
Der eine Liebſte finder/ 
Da Luft und — 
Sich erſt mit GOTT verbindet / 
Eh ſie nach GOttes Willen freyht: 
Der ſieht ein edles Ziel/ 
Daß GOTT im Hauſe wohnen will. 
Er iſt in ſich getroft. 
GoOtt hat es ſo beſohlen⸗ 
Daß man in Ehren liebt; 
Drum kan er ſich erhohlen / | 
Wo GoOtt die Krafftzur Liebe giebtr 
au kan / trotz aller Pein / 
Tiſch und Bette froͤlich ſeyn. 
* ſchaut die Eltern anz 
Als die mit ihrem Segen 
Und ihrer Froͤmmigkeit | 
Den Grund zur Hoffnung legen 
Daß Wunſch en Ausgang wolge⸗ 
eyt. 
GOTT bieibet ferner gut / se 
Nenn er den Eltern gutes thut. 


Geliebter Braͤutigam / 
De Tag iſt nun erſchienen / 


ER Di Da 
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Da fein Vergnügen blüht, 
Mehr als die Keime grünen/ 
Die man bey dieſem Meyen fieht, 
Denn fein getreuer Sinn 
Erhalt die fromme Güntherin. 
Nun iſt er wol verfürgt. 
Denn wer in einem Bande 
Mit Guͤnthers Hauſe ſteht / 
Der hat ein Kind zu Pfande / 
Das auch auff Guͤnthers Wegen geht / 
Das ohne Faͤlſchheit lacht / 
Und alle Blicke fruchtbar macht. 
Wol ihm / Er hat es aut. 
Weil er an feinem Drte 
Sich ander Frau ergest/ 
Die GOtt in feinem Worte 
Biel edler als die Perlen ſchaͤtzt. 
So hat er wol gethan/ 
Und heiftnunrechtein Edelmann, 
‚Eben fo gerieth mir eine Arie auf eine Hoch⸗ 
zeit an Fabian Sebaftian, da der Sarft in 
Die Baͤume tritt, | 
er Safft tritt in die Baͤume / 
Gehe e3 von auffen fchneyt. 
So zielt es innerlich fchon auff die Sommer⸗Zei. 
Jetzt wird der Grund gelegt, 
“Der fich im Meyen regt, 
Set bitten ung die Keime 














Shen 
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Shen auff e ein  Hochjeits Fe 
Das ſich von weiten hoffen laͤſt. 
Der Safft tritt in die Baͤume. 
Der Safft tritt in die Baͤume. 
| Was todt und lebloß war / | 
Das zeiget allbereit ein neues Aebens⸗Jaht / 
Weil ſich die Erde fuͤhlt / 
Und unterm Huͤtgen f} ſpielt / 
Biß die verborgnen Traͤume 
Der Sonne naͤher gehn / 
Und in der Warhelt ſelbſt beſtehn. 
Der Safft tritt in die Baͤume. 
Der Safft tritt in die Baͤume. 
Drum iſt es wol bedacht / 
Daß man die Liebſte aa und eiligft Hochjeit | 
macht 
Weil die — Glut 
Ri erft das ihre thut / | 
iß man diezartenKeime 
Daſelbſt zu fihauen giebty / 
Woman die Früchte felber liebt. 
Der Saffttritt in die Baume, 
Der Safft tritt in die Baͤume. 
Des Himmels Gnade fey 
Gleich als. ein Sonmenfteaßl mit warmer + Su 
darbey / 
Der ſchoͤne Lebens⸗Safft 
Errege ſeine Krafft / 


u Od 5 ; 2 Und 
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Und daß man nichts verfaumez 
So fangen fiees ab/ | 
Gleich ietzo / da man fprechen Fan: 
Der Safft tritt in die Baͤume. 
V. Zum andern thu ichs darum / weil 
ich eine gewiſſe Melodey vormir habe / die 
entweder in einer andern Sprache auff ein 
Lied gerichtet iſt / oder / da ein Muſicus auff 
ein Inſtrument was geſetzt hat / welches 
man gerne fingen möchte. Denn obgleich 
die Couranten und Sarabanden mehren⸗ 
theils in ein ordentlich genus zufallen pfle⸗ 
gen / fo finden ſich Doc) andere compofitio- 
nes, die manchmahl groſſe Muh erfodern/ 
ehe ſich ein Text darunter legen läft/und ic, 
weiß wol eher / daß eine Lonata von zweh 
Violinen fo weit iſt gebracht worden/ daß 
fie von zwey difcantiften hat fönnen geſun⸗ 
gen werden. Ich werde mich hier mit ve: 
I und zwar mie geiftlichen Erempeln bes 
Helſſen.— 
MNach der Meloden : Ex legis obſervantia. 
Sen Hertz / wie biſtu ſo versagt. 
Wenn erh Wort dir dein Gewiſſen 
| ruͤhret: — | 
Denn iſt ein Feind / der dich verklagt / 
So iſt ein Freund / der deine Sache ſen 
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iſt verſchwunden / | 
Dover uͤberwunden 
= zn Gnade bep SOttfunben. 
er 
a — 
DA usn 
Sehiritumo nicht unter die Betrübten, 


Bas ao nad) der Sünden Schutd / 


Dein JEſus = die Schrift ans Ereug 2% | 


lagen, 
Mer zweiffelt andes Vatern Huld? 
* * der Sohn die Laſt vor ung getragen? 


Muck fang ei heilig Leben any 
So wirftu Gottes Freundfchafft wol — 
Wo ſich das Fleiſch nicht helffen kan ⸗/ 
m. Geiſti in deiner Seele walten. 


Bleib auch in Hoffnung und Gedult / 


Wenn offter mahls dein Gluͤcke wenig gruͤnet / 
GOtt hat am Creutze keine Schul// 
Fe Noth zu deinem Beften bienet, 
es 
Mär auch die Zeit zum Sterben da / 
So darffſtu nicht biß auff den Todt aſhre⸗ 


cken / 
GOtt iſt mit feinem I Loſte nah/ * 
Der An die Luſt zum Himmel wol — 


Drum 


2 U Xhell.Cap.vi | 


— —— ug — — — 


——— 
Drum cum gläubey daß du felig biſt / 
Der — kan den Heyland nicht ge⸗ 
euen / 
Und wer ein Saftum Nachtmahl iſt / 
Der muß ſich auch der Liebes⸗Krafft — 
Alles iſt verſchwunden / 
Oder uͤberwunden: 
Denn du haſt Gnade bey GOtt iR 


Auff die Melodey: Du Friedens⸗ Fuͤrſt 
HErr JEſu Chriſt / ıc, als Ofen einge 
nommen ward. 


DE TLob / nun fiege die Chriſtenheit 
Bey der verdammten Schaar / 
Die ſonſt mit Luſt und Grauſamkeit 
Auff uns gewaffnet war. 
Die Poſt erſchallt: 
Wir werden bald 
Ein Jubel feyern ſollen. 

J a waͤren wir ung nichts bewuſt / 

Sao' traͤffes herelichein; 
Nun muß man in der fehönften Luſt/ 
Mehr als zu traurig KORB 

Wenn wir den Todt hen 
Der Sünden Noth / a 
Und unſre Laft bedencken. ur 
GoOꝛt hat uns zwar viel Guts — 
wie verdient man diß? 
"Sieht 


a 


’ | 
mi 
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+ Bir füllen ewig leben. -_ 
as dir zufchaffen möglich iſt / 
Auch endlich was du felber biſt / 

Das wilſtu reichlich geben: 
Der Glantz / den man auff Erden ſieht / 
Der ſchlecht erfreut und ſtets bemuͤht / 
Iſt nicht ein Schatten von der Pracht / 
Die uns der Himmel koſtbar macht. 
Da wohnt das Heil. 

Wer wuͤnſchen wills 

Der bat fein Ziels 

Und noch wol tauſendmahl ſo viel. 

Ich merck es wol, die Welt ift blind / 

Weann fie das eitle lieb gewinnt: 

Drum laß mich nicht verfuͤhren. 

Gib deinem Worte Licht und Krafft / 

Und laß mich in der Wiſſenſchafft 

Des vLebens recht ſtudiren / 

Mit was vor Ruh und Süßigfeit 

Uns beine Liebe dort erfreut, | 
Und was vor Angitenmahlentftehtz 

Wenn dieſes Heil voruͤber geht. 
Aber DE bedenskt/ — 

Der bleibt allein ji 

Im Hersen dein 2 

Und wirdauch keines andern feyn. .....\ 

VI. Hier muß ich an die Melodey a8 
dencken / welche Herr Moritz Edelmani —* 
mahl bey uns in einer Lateiniſchen Come- 
die 
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die ſetzte. Diefe ward über die maffen be 

liebt/und alfo hatte auch das Srauen:Zim. 

mer gerne mitgeſungen. Nun hatte ic 

unterfchiedene Anfchläge/ big mir das Liep 

alfogerathenmwolte/nichtfo wol der Ratei: 

nifchen ſcanſion, als der Muficalifchenap- 
plication nad); 


— — — — — — — — 








Zitta poten- tibus excita Regibus 
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hasmet arenas ceu no- va gemmula 
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Eh bin mit GOTT. vergnuͤgt / 
Der alles Gluͤcke fügty 
Diefer mag walten: 
Er muß die Sicherheit 
Zu meiner Seligkeit / 
inigerhalten, Be 
Gr hat das höchfle Sur: . "ern 
Und was er bey mir thut / * 
Solches bekleibet / 
o daß in meiner Bruſt 
Der Schmack von ſeiner un 
Lebendig bleibet. P 
— 
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Des Morgen wuͤnſch ich mir: a 


u — 
en 
— en: -— 


— —— * 


7 Tell, Caplv 








Ach wenn ich feine Zier 
Neben mir haͤtte/ 


Und bey der Abend⸗Zeit / : — 


Geht dieſe Bangigkeit 
Mit mir zu Bette. 


Wbie mancher Freuden⸗Blick 


Koͤmmt mir von ihm zuruͤck / 
Wenn ich fo dencke? n 
Daß ich mein Ach und Weh 


In dieſer Gnaden⸗See 


Selig verſencke. — — | So 
Wem eitles Thun gefallt/ i 


Der mag auch mie der Belt . 


Endlich verderben; — 


Doch wer den Himmel liebt / ii 
f 


Durch) feine Vater⸗Macht 


Und ſo bin ich! vergnuͤgt / 


Muß ferner unbetruͤbt 


Leben und ſterben. RT 
Wolan cs bleibt darbeyr / at * 
Ich bin dem Herren treun ne 

Welcher mic) führer " "_ 
Der mic) in mancher Nahe 


Rd 
ww“ 


Nuͤtzlich regieret. 


Mit GOtt / der alles fuͤpgt ·/ 
Diefer mag walten. je 


Er muß doch allezeit 


44" 


Das Pfand der Scigket je 
Einig erbalten. | Es 
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rar 


Es ward auch bald noch eine parolie drauf 
gemacht / bey dem Jubel⸗ Feſte wegen 
der guten progreflen wider den Tuͤrcken 
1680: TE 


4! 
neh 


Wbo nicht des Höchften Kraft 
Uns und die Nachbarſchafft 
Anders regieret. 


— 


88 ſind mit GOtt vergnuͤgt / 
Der bat es wol gefuͤgft: 
Diefer muß walten ; 
Und muß noch fernevweit 
Der Deutfihen Sicherheit 4,9 
Gnaͤdig erhalten. BEE CER 
Der Feind aus Morgenland ;, 
Hat ſich zwar umgewand / *8 


Daß wir uns freuen. ii. 
Allein wir duͤrffen nich 
In frecher Zuverficht - | Om. 


Segen ihn ſchreyen. NT 
ERDE ILAT TION 
Der Satan lebet noth ir umuil 
Der ftets ein neues Jæech in 
Uber ung fuͤhrtr / md. ! 
ERS 


.- n 

gr eh; ae | 
J sA] j \ >! * 
—V 


TEASER 


AIf auch der Türke todez Hal ml 
So darff die andre Noth fire 


4* 
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0 Ebennicht ſterben 000 
Denn wo mans kaum vermeynt / 
Da wohnt ein neuer Fein , ©. 
2:0 Ung zum Berderben.  *%... 

Es liegt an GOttes Huld -— _ 
Wenn wir mit keiner Schuldd 


— — 


Jammer verdiene 
Und durch des Himmels/⸗Trieb / 
In Glauben / Furcht und Lieb -— _, 
Offentlich grünen. Stone 
-  Raftuns nur frimmer ſeyn / 
So wird des Lebens⸗Pein 
Alle verſchwinden / — 
Und unſer Salomon a 
Wird um den Sriedens-Thron 
Segen empfinden. — 
Drum bleiben wir vergnuͤgt / 
In GDtty der alles fügt, 
Diefer mag walten’ 
Und mag noch fernerweit 
Des Landes Sicherheit 
Einig erhalten. ERDE N 
VI: Weil ich von Lateinifchen arien et⸗ 
was gefagt habe/ fo möchteich wol fragen 
laſſen / ob man auch die befandten genera, 
welche man bey den lateiniſchen Poeten an⸗ 
zutreffenpfleget in Deutſchen ĩmitiren koͤn⸗ 
te? doch es waͤre zuwuͤnſchen / Die sus 
Er eu⸗ 


u. 


— 
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Leute / welche ſich damtt bemühet haben/ 
hätten fi um was anders bekuͤmmert. 
Denndie Sprache/ welche fich mit einer 
eingigen Zeile behelffen kan / darff mit einer 
andern nicht verglichen werden / welche ſich 
allezeit des Reimes wegen mit der andern 
Zeile vergleichen ſoll. | 
r. Doch wenn iemand der Sprache zu Ehren 
mas verſuchen wolte/ fo feheinet mir alles tiber Die 
maſſen leichtes daß ich mich offtmahls wundere/ 
warum ein Menfch davon als von einer ſchweren 
Sache hat reden Eonnen. Wo ich hinfehe + da 
wird der Iſaac mit feinem Weibe Mebecca alle- 
girt da ich doch inder Bibel wol beffere Zeilen 
antreffen wolte 7 welche den hexameter prefen- 
tirten. | | 
2. Wiedem allen. "Ich Hoffe, die Scanfıon 
dieſer Elegie wirdnach den Aateinifchen pedi- 
bus nicht alleine recht, fondern auch lieblich 
und imitabel heraus kommen: 


Lebet in lieblicher Ruh / als liebende Kinder bey⸗ 
n fammen/ Re 
Laſſet der — Wunſch unter den Kuͤſſen bes 
ehn. | | 
Krafft und Fruchtbarkeit vermehre die iuftigen 

| lammev 
Daß wir lange Zeit gleichfam die Hochzeit br 

— gehn. | 
| Ee3 Was 





u 


— — — — —— — — ——— 


| aba⸗ ein — von innen Und Aufn Auffen 
betruͤbet / 
Werde vuͤch GOttes Gewalt kunffuig nd ie 
o verjagt. 


Wa⸗ ihr edet und thut / das werde von beyden 


I ’ 


beliebet / (ſagt. 
Biß der Todt zugleich beyden das Leben ver⸗ 
3. Das Sapphicum wird ſich zum wenigſten 
— dem Dicimus grates ſingen laſſen. 
Welcher im Hertzen keine Stacheln fühletz: ; IN 
Wenn jich das Wetter allenthalben fühlen; 
Welcher! im Donner⸗ da ſich alles ruͤhret / 
Sicher ſpatzieret. 
Der muß entweder keine Schuld ertennen, 
Oder muß einen zum Erlöfer nennen / 
Welchen die Wolcken ja des Hirameld: ih 
Gerne verfichen. 142 
"4. Dein Choriambico kaͤme dicfes ahnlich 


Kömmt; zur festkhen N acht etwan ein Stndeen 
her/ SEM 
Die verdrießliche Zeit wird mir alleine ſchwer⸗ 
Und ich lege mich ſelbſt lieber im Eühlen Ibeinn 
El) ich einen von uns wolte heſchwerlich ſehũ. 


5. Diefes fölre ein Alcaichin bedeufeni 
Ihr ftolgen Freunde laſſet mich imıner, gehn / 


Apofern dieſelben Eunfftig in Gnaden Se hy" * 


Die ſich mit ihren Eitelkeiten / 
Offen⸗ Stellen zur Gnade bereiten. 


— 
— 

1 

“in 4 


⸗ 
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6. Sch habe nur gefpielt/ damit Die unzeitigen 
Liebhaber der Lateiniſchen pedanterey fehen moͤ⸗ 
gen / wie ſolche Mirackel gar leicht gethan wuͤrden / 
wenn man fich mehr einer frembden Sclaverey / 
als einer anftandigen Freyheit bedienen wolte. Ich 
kanwol ſagen / indem ich dieſes ſchreibe / ſind dieß 
die erſten Berſe von der Gattung; und ob ſie mir 
wol ſo ungluͤckſelig nicht gerathen ſind / werden ſie 
vielleicht auch die letzten ſeon | 

VI. Wiewol wir müffen nicht fo weit 
ausſchweiffen / und zwar vorg dritte fehe 
ich dahin / daß ich den Componiften zu al⸗ 
lerhand artigen clauſuln Anlaß gebe. So 
ließ ich) in einem ſolennen Actu 1682. bey 
Gegenwart hoher und vornehmer Perſo⸗ 
nen zum Anfange diefesfingens: . : 
Reit unfer Deutfehland manchen Heiden 

it Mit Helmund Schild gezieret hat / 

So Fönnen zwar die Söhne melden 

Bon der und jener Nitter- That: 
Doch muffen fieneues Gedeyen und Feben 
Der erblichen Tugend durch Tugend ergeben. 


Sie muͤſſen ihren Helm verdieneny / 
Daß er ein tapffres Haupt bedeckt / 
Der Schild muß fich zu was erkuͤhnen / 
Wo man den Arm darhinter ſteckt: 
Das heiſſet / es ſollen die Laſter verderben / 
Vor welche die Kraͤntze des Adels erſterben. 
Ee 4 | ie⸗ 
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Wiewol die Zeiten find verwandelt, 
Die Barbaren ift abgethan: 
Wo man vom Friedenredlich handelt 
Da nimmt esauch der Nachbar au. 
Und alſo erftrecken die edlen Gemuͤther i 
- Die Sorgen ingleichen auff friedfame Güter, 


Der Degen paart fichh mit den Büchern. / 
Der Schild vermaͤhlt fich durchs ‘Papier, - 
So Fan man fich zweymahl berfichern; 
Saoo iſt das Waͤpen gut 
Ob feindliche Trouppen das Lager beſtreiten / 
Ob freundliche Bürger einander begleiten, 


Gsott Lob / wir fehendie Verfonen, 
| te auch in unferm Lande bluͤhn/ 
Die nun der Wiſſenſchafft gewohnen / 
Daß fte auch ſolche Soͤhne ziehn/ 
Bey welchen die Fuͤrſten in fülgenden Jahren . 
Nicht minder des Adels Gedeyen erfahren, 


Wolan die Tugend ſoll gewinnen, 
COdott ſtehe dieſem Streite bey; 
Er ruͤſte fie mit klugen Sinneny 
Dannt der Sieg beſtaͤndig fe 
Undlajfedie Schule durch edles Bemühen 
Die Funfftigen Väter des Landes erziehen. 


Zum Befchluffe: 


KH > min heran und feht die Jugend / 
— Die man GOtt zu Ehren jeucht: — 


— 


ns 
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Diefe macht/ daß Ruhm und Tugend 
| Niemahls ausdem Lande weicht. 
Es lebe der gnädigfte Vater des Lars 


s! | 
Es wachfen die tapfferen Pringen her» 


vor! 
Algleitende Sterne des Adlichen Standes, 
So ſchicket der Segen die Bluthen empor. 


Jetzo reden ſie was leiſe 2 
Gegen eine ftille XBand; 
Dooch wills GOtt die muntre Weiſe 
Troͤſtet ſchon ihr Vaterland. 
Es lebe W. 


Reiſer werden kuͤnfftig Baͤume / 
Söhne ſollen Vaͤter ſern; 
Nun EOtt Lob die edlen Keime 
Stellen ſich in Hoffnung ein. 
Es lebe W. — 
Alſo kan die Nach⸗Welt ſagen / 
Daß ihr Glück unſterblich ſey. 
Denn die tapffren Herten tragen 
Ihre Krafft den Soͤhnen bey. 
CEs lebe L. | 
Nun wolan die treue Schule. 
Laft der Lehrer VBunfch geſchehn ⸗/ 
Daß fie auch auffihrem Stuhle ' 
dach des Adels Wolfahrt fehn, 
Es lebe, Ee5 


u“ b } 
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Ach hier find die hohen Zeugen / 
Derer Huld und Guͤtigkeit 
220. Soll die Gegend nicht verſchweigen 
Weil ſich Printz und Land erfreut. 
Drum lebe der gnaͤdigſte Vater des Landes 
Es wachſen die tapfferen Printzen hervor! 
Als leitende Sterne des Adlichen Standes/ 
ESo ſchieket der Segen die Blüten empor, 
© ließ ich 1085. nach beſchloſſenen Co. 
medien dieſes auf dem Theatro mit den 
Chorenfingens - ......- 


tan wachſe / weildu ſtehſt⸗ 
DDaß du an dem Lobe / 
Dir und uns zur Prober 7° 
Ferner allzeit hoͤher gehſt. — 
Alls ruffe: Friede! Friede! 
Fried in GOtt / und auff der Welt? 
Selig wer den Tertbehält, 
Zudem Nachtzund Morgen⸗Liede. 
Friede fey in ſteter Krafft! 
Friede beym Regenten⸗Stuhle! 2 
Friede bey der Kirch und Schule! 
Friede beyder Buͤrgerſchafft!? 9 
So wollen wirales Betruͤbniß verſeucken/ 
Und mitten im Spielen am Himmel gedencken / 
Der gebe Genade zum frölichem Liede/ 
Und welche was fingen Die fingen von 5* 
REN A An 


4 ⸗ X. 
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Im Im Hart D. Y D. Kichlinge Hochzeit 160) 


| 86502 Jugend und Liebe die Kerken verbindet, 


| 


Da laͤſt ſich GOttes Gnade ſehn / 
Die alles mit juffen Verlangen entzuͤndet / 2 
Sonft Fan das Glücke nicht geſcheyn. 2 
Wir werdenzum Lieben: +... dl va 1. 
Dom Himmel getrieben/ en 
Wenn dieſer d die Kraͤffte verſp leer bi Äur 
So waͤchſet der Segen und um ſich ni 


run eben die Gnade wird eyfrig — 
Nachdem diß Paar —I acht, 

Der Höchfte wird felber die W hfche 4 
Darauff der Freunde Luſt beſtel Hl, ER, 

Sie lieben und wien 4.2.4. Wenns, R 
Bon Schergen und K ‘fen? NTSIIG 

Und bleiben in allen vergnuͤgt / —7— 

Worinne des ———— N 

Gie leben in froͤlich⸗ beſtaͤndiger Lieber / 

So wol diß Lied zuſe ammen ſtimmt⸗ a MR 
Daß leine Verfolgung ein Here betruͤbe ul 
BRD. ſich zur Freude giebt und — 5 
Die Kießlinge bluͤhen / | TÜLR 
Und muͤſſen was ziehen / he AR 

Das allen im Lande gefaͤllt / 
Und wegen derT Tugend. den Rorzug behält, - — 2 


Auf die wol jelige: Frau Cpetrigin/ davon. 
obenp- 2 TNRT. in Jo nint! 


Sp jr meine Lieben weinet nicht "©; A | 
Wofern ich eurer Zuverficht *' En⸗ 


"Es 
m 
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Einmahl zu wieder lebe: 
Es iſt das erftsund letzte mahl / 
Daß ichii in unverhoffter Dvaal 
Zum Trauren Anlaß gebe. 
Doch JEſus der Öterben und Trauren bef ige, 
Hat euer und meine Sedancken bergnüget. 


a feht die Moth von auflen am n / 
dich wa ein Chriſte wuͤnſchen Fan 

Und was der Höchfte meynet ; 9 
Wer mich na GOttes Willen liebt / 
Der iſt im Geiſte nicht betruͤbt / | 
“ Wenn mirdas Heyl erfcheinet. 
Ach ſchweiget und ftillet das kurtze Verlangen. 
Die Straſſe wird endlich von allen gegangen. 


Dort lebet auch ein Abraham / | 
Derzeige miveinen Brautigamy ln; 
Bey den es tool gelinget/ er 

Biß mit der Zeit / wenns SDt gefällt) | 
Mein Abraham fich von der Belt | 

Zu dieſer Freude ſchwinget. 

Da wollen wir ewig und elig erfennen,, 
Weswegen wir ietzo Die Liebe zertrennen! 


Die liebfte Mutter ficht mein rich . - °; 

Sie faſt mich an/ und laft mich nicht / | 

Weann Id) zuruͤcke wolte: 

Was gebe mein Herr Vater drum / 

Wenn er ſein vorig Eigenthum 
So nah umarmen ſolte. 


] 
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| ag haben wir en von Daffen un Beten 


Daß Eltern und Kinder den Himmel betyeren, 


Der Tod war felbft ein Paradieß. / 
‚ Als JEſus mir die Engel wießr / 


Die auff der Wache ftunden: 
Das Herge war in Angſt gedruckt / ji] 
Doch ward der Sinn hinauf entzucf =: 

Und aller Noth entbunden. | 
So war ich von auffen den Echmergen ergeben’ _ 
Und fuͤhlte doch innerlich Segen undkeben. . 


Ach liebften Häaupter/ lebet wor 


j 


Und wo es HOTT gefallen ſoll / 


So blüht noch auff der Erde; 
Doch / daß kein Freund / und allermeiftz 
Wer Czetritz oder Zedlitz heiſt / 
Einmahl vermiſſet werde. 
Da wil ich in JEſu die Meinen ergetzen / 
Und eben Das Scheiden vielfältig erſetzen. 


Auff Herrn Buͤrger⸗Meiſter Albert Gie⸗ 
riſchens und Jungf. Dorotheen Jullanen 
Schmeißin von Ehrenpreißberg ochzeit. 


Sn” Ichönfte Bild der Obrigkeit : 


” " 
# i Ir. gr. 


Beftehtin Lieb und Güte: -. 

Denn wie ſich GOtt der Liebe freuy / 

So regt er ein Gemuͤth N 
Das alle Morgen J —9— 


Sich dieſen Soreenn 59 
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"Geröft'eg ergiebt 7 Tr dad Ar, 
Und feirien Segen’ winter” 
Des Volckes wvegen , DR 
Gedoppelt liebt. 


Wo Leben und Liebe den Leuten begegnet, 


Allein gleich wie der Däter-Cinn 
Den Trieb der Liebe fuͤhlet / 
Eo ſchickt der Himmel den Gewinn / 
Der auch auff Liebe zielet. HRS) 
Die Hertzen glmen. ..n. 
Und weil die Stimmeny | 
Voll Wuͤnſche ſeyn / 
So trifft das Gluͤfhgke— 
Durch folche Blicke DE J 
Noch beſſer ein. — gg 
Und welche bißweilen ein Kummer betruͤbech 
Die lieben noch ferner und werden — 2 — Ri 
Achs Zittau / ſieh es geht dich an / 
Das Hauß iſt dir gewogen / 
Und alles was dein Wuͤnſchen kan / 
Das wird hieher gezogen/ 
Bas nach dem Leide / 
Zu neuer Freude | 
— ſoll / F 
Das ſteht beyſammen / En 
In dieſen Flammen — 
Solebt er wol. 7 


/ 
Soblühetär. Sieh in Sch welßnifherFugend 
Sr grüner fein a wie vormahls Die Jugend. 


Drum heiffen die Städte vom PAR gefegnet 





: — — — — —— — — — 
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XI. SEs giebt auch dem Componiften: 
gute Gelegenheit zur invention, wenn ein 
nachdencklichesformulgen zu infang und 


an Ende swiederholet wird. Z. E. 
Auf das Sprichwort: Die Lofung NO. | 


2; Je Loſung iſt Geld/ 
Die hochberuͤhmten Printzen / 
Die Grandes in Provintze 


Verlangen nur Geld / 
Die Leu in Zippelbeltzen / 
Die Bettler auff den an 
Verlangen nur Geld. 


DieLof. W. Die Leute vum Studieren" 
Die groſſe Titul führen / Verl. 
Die ungelehrt verbleiben / J 
Und ſonſt ein Handwerck treiben. — 
Verlangen nur Geld. 


Die Loſ. W. Die auff dem Predloſtuhle / 
Im Rathhauß / in der Schule / Virl 
Studeuͤten und Soldaten 
Und andre liebe Pathen "ii. ° 
Verlangen nur Geld, — 


Die Loſ. W. Das ſind die alten Ränder 
Der Gaſtwirth und der Schencke / — 
Die Pagen und Trabanten / 
Voraus die Muſicanten 
ride nur Geld, Baur. 
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Die Lofung ift Geld, 
Drum welcher bey Patronen 
Gedencket zu gewohnen, / 
Der fchaffe nur Geld / 
Und wen das Volck in allen 
Soll dienen und gefallen/ 
Der fihaffe nur Geld. | 
Item auf das Sprichwort: Scheranenice, 
Sec traue nicht/ | In 
Die Freunde mögen heuchelny 
Und mir mit Liebe ſchmeicheln/ 
Sie mögen mich bedencfen 
| Mit Worten und Gefchenckeny 


— RIND 


So bleibe diß ihr Unterricht, 
Sch traue nicht. 


Ich traue nicht. 
Ich hab es ſchon erfahreny 
Daß fie die Warheit ſpaͤren / 
Wie ſolte mich die Luͤgen 
Das andremahl betriegen. 
Gnung daß es einmahl geſchicht. 
Ich traue nicht. 


Ich traue nicht. 
Denn meinen Galitaͤten | 
Thut diefes nicht doundthen / 
Daß ſie mich reſpe iren / Zar 
Sie wollen mic) verführen,  .,; 
Allein fie find gar ſchlim bericht. 
Sch traue nicht, Ich 


— — * Hs 
Va 
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 Schrwane nicht. 
Br wil zwar ſimpel bleiben, 
Und auffen manches gläuben? 
Ich af * —— x 
Und kan nicht funffe zehle | 
Doch weiß ichs daß mein Herhe foeicht: 
Ich traue nicht, 

X. In Kirchen⸗Muſicken giebt es viel 
Henderungen/ wenn dergleichen Verſe zu 
gewiſſer Zeit angebracht werden, . Ich 
will doch etwas feren 1 bob kung en Hrn 
Kriegern zugefallen/bey der Raths · Wahl / 
nach der Muſic eingerichtet habe. 

An. MDC LXXXIV. | 


DL dir du Haft eg gut! 
Wir fagen recht/ wol dem’ 
Der GOtt den Herten fürchtet) 
Der geht in ſolcher Furcht auff GOtt⸗bellebten 
egen/ 
Und iſt dem Könige des Segens angenehm 
Den andernzum Troſte / 
Sich felber zum Segen. 
Ei ift —— EN —— | 
enn ihm das Werck der Hande wolg 
Zittau dancke GOtt dafuͤr / a 2 
Deine Vaͤter ſtehn allhier / 
Und verſprechen fernerweit 
ee Sruchtbarkeie, 
öf 


J 


— Die 
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Die werthe Birgerfhaff fiht ae en a in Loc 


Da taufend fhäne "Reben —— 
n vollen Trauben⸗Saffte leben / | 

& wachfen fie von Haug zu Haus, 

Kein Delbaum Fan ſo luftig ſtehn / 

Wenn taͤglich neue Reiſe /⸗ 

Aus ſeiner — gehn 

Als eben dieſes Volck / 

Dem Oott ſo viel zu Gnaden hut, | 

Wol dir du haftes gut! ) — 
Ach Zittau ſiehe was du haſt/ — 
Die Vaͤter tragen deine Laſt: N. 
Denn alſo ſegnet GOtt ee vun 
Der feinem Voldedienen dam, 7 , 

Wol dir dur haſt es gut. are) 

Aus Zion koͤmmt der erſte Segen/ 

; Bdtt Frönet dich der Kirche wegen / 

Da JEſus unſer auff alen, an 

Drum lacht das Gluͤcke 

Durch frohe Blicke / 

Weil GOttes wech 1) * uhr 

wallet. 

Hier iſt Jeruſalem: 

Wer * Stadt was ——— PR 36 

Denm traͤuffen Cafft und Krafft von ER 

Wohnung ab ++. 
So viel als GOtt der Dapid⸗Stadt 
zum ſichren Pfande gab. — 
Drum 


Po 
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* Drum bleibt das Lied mu’ Ber 
Das iekund noch einnchl den Anfang hat 
Bol dir du haft es gut.n — 
Zittau ſieh der Rinder Rinder / | 
Die deu Eltern Straſſe gehn . 

Die an Ehr und Treu nicht minder ' 
Auff’den hoben Stuffen fEehn, 
Diefe finden allerſeits /trotz dem ungewiſſn 

NR Zrauren / * 
Frieden uber Sfraeli> ir 1 172.7 is AuR 
Srieden über unfte M dien, :PHIR | 
Nun welchem G0Ott ſo viel zu Graben thut / 
Dem rufft ein ieder zu: OR 
Wol dir du haſt es gut! 
An. MDC LIXRV N 
—* Vaͤter a euch die Wolfahrt bleib 
eſtehn / 
Ihr koͤnnet noch * * ins Haus des Serten 


Die Sorgen find se ’ ein neue Haupt R 
un f * ihr a Dit und dan SHIT 


= 
44 


—V———— 


Bir es eine Stadt * — er j neben j — 
Ma Da 
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Daman Frieden ſchauet/⸗ —D—— J j Ä 
Daman GOttes Werck eitennt. SIEHE ER 
Durch ein löblich Regiment. TR HR 
Wenn anderswo das Volck in Schrecken h itz / 
Wenn Krieg und Feuer auff fie, Be 
Wenn N tahrung und: Reuien 
In letzten 3 Zuͤgen lieget / BAT, a * AN t 
So bleiben. wir vergnügetz / "da: 
Und tragen GOtt und gnung davon, 
Laft die Seiten Elingem? ui 0, 
Laft die Ehre fingen nein, 
Weil dag ſchoͤne Regimen 
GOttes Gnade recht erkennt. uhr | 
Wuͤnſchet Zittau Glück, 
Das wie Jeruſalem des —— 
Es gehe denen allen wol / 
Durch welche Zittau wachſen ſol / 
GHtt liebes die es lieben. Bi 
Es muͤſſe Friede feyn inwendig In den Mauren / 
Es muͤſſe Gluͤck in den Pallaͤſten thauren / 
Ihr beſtes werde ſtets geſucht / 
Das Rath⸗Haus ſey der Baum / der Viror 
Nutz die Frucht. 

Laſt die Seiten Elingeny — 

Laſt die Choͤre ſingen / Kahn 
Zittau nimmt es froͤlich any / a 
Daß man froͤlich wuͤuſchen fan.“ 

Es blühedie Kirche den Vätern zur Probe / | 
Es wachſen die Väter dem Volcke ji dobe / 
Es wuͤnſchen die Dürgkt den Segen zur Sf 


HK 


ı# |! 
L 


% 
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En Drum bleibt das Lied a min se: nz. 

Das ietzund noch einmah! den Anfang bat 

Wol dir du haft es. guter: | 
Zittau fieb der Rinder Bindery / 
Die deu Eltern Otraſſe gehn / an Hi 
Die an Ehr und Treunicht minder | 
all den hoben Seuffen fechn, . 
Diefe finden allerſeits / troß dem ungewiſſn 

—2 Zrauren/ — 

Frieden über Jfiael. ©’ * (br 

Frieden über unfte Mauren! 

Nun welchem GDtt ſo viel zu Gnaden thit / 

Dem rufft ein ieder zu: — | 
Wol dir du haſt es gult 
An. MDC LIXXXV 

* Vaͤter er euch / die Wolfahrt bleibe 

eſtehn / 
Ihr koͤnnet noch * vor ins Dane, des Berien 


gehn / 
Die Sorgen ſind — ’ ein neue Haupt it 
Nun ſucht ihr dien On und dan SON 


da 
Laſt die Seiten —ãe— 4 | 
Laft die Choͤre fingen? en 
reitet Ruhm und Gegen ang. 
Ubereuer GOttes Haus... 
Zittau iſt gebauee — RT er 
* es eine Stadt ſe // fin”) 
5 | 


* — — 
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Daman Frieden ſchauet/ J 
Da man GOttes Werck eifennt, HE REAS 
Durch) ein loblich Regiment. aan dla); 
Wenn anderswo das Volck in Schrecken a 
Wenn Krieg und Feuer auff fie Rs a — 
Wenn N dahrung und Relclon J 
m legten 3 Zugen lieget/ / ei ad SA R 
So bleiben wir vergnügetz / n— 
Und tragen GOtt und gnung.davon, 
Laft die Seiten Elinge Al 
Laſt die Ehore fingnz / 66 





BR . 

Heil das fehöne-Diegiment us; 

GoOttes Gnade recht erkennt. ai 146 
Wuͤnſchet Zittau Stück, 


Das wie Jeruſalem des HE REINE 
Es gehedenen allen wol/ * 
Durch welche Zittau wachſen ſoll / 
GHtt liebe / die cs lieben. — 
Es muͤſſe Friede ſeyn inwendig in den Mauren / 
Es muͤſſe Gluͤck in den Pallaͤſten thauren / 
Ihr beſtes werde ſtets geſucht / 
Das Rath⸗Haus ſey der Baum / der Birge 
Nutz die Frucht. 
Saft die Seiten Elingeny BER 
Laſt die Choͤre ſingen / KR 
Zittau nimmt es frolihany /⸗ 
Daß man froͤlich wuͤnſchen fan. 
Es bluͤhe die Kirche den Vätern jr Probe : 
Eswachſen die Väter dem Volcke zu dobe / 
Es wuͤnſchen die Burger den Segen zur in 


ul 
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So ruffen wir alle Ans 
Mit danckbahrem Schalle: 
Mir bleibender Himmlifchen Gnade vos. 
An.M DCELXXXVIL — 


S HErr iſt groß / Er iſt eehaße 

Soweit die Belt in ihrer Sokung a 
Mankenntden Wunder⸗ Nahmen / 

Der in den Kirchen ſchall /t/ — 
Und in den Hertzen waltt 





Durch ein geheiligt amen. 
In Zittau ſieht — De” ‚den vichch⸗ KRöuts 
errfchen/ 

Ihr Zion ift gebautz ° °- 2 

Und ſolchen Vaͤtern Tuer F 

F Recht und Tugend lieben: x 
Tfehaffer Froͤmmigkeit / 

er und Gerichte wird getrieben / 

Go war als Jacobs Troft den kn Son 


uf 
© feliges — 
O gluͤcklicher Rath/ 
© —— Bath⸗ Hauß / 
O ſelige Stadt, / 
Da Polck und Haupt zu ruffen hat / 
© ſeliges Zion, © felige Sradt, 


Wol uns wofern ey — Din Zufunfft ans 
i 


Wo er des Landes al vergiſt / 
Das Licht und Recht zur 7 ung a 
f3 


u 
(3 
ea 


Der 
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Der Anfang ſtellt ſich froͤlich ein / 

Und laͤſt die ſchoͤne Zahl der Vaͤter voͤllig ſeyn. 
Wol uns wo Ruh und Friede bluͤhet / 
Wol ung wo man den: Segen ſiehet / 


Mol uns wo Recht im Schwange geht / 


1 


Wbol uns wo unſre Kirche ſteht. 


Das wuͤnſchen wir zur Wuͤnſchens⸗Zeit: 
GOTT geb’ aus vollen Gnaden 
Geliebte Sicherhei / RE 
Daß man nach diefem Jahre Ka 


‚Den frohen Lobgefang noch) fernertweit erfahre, 


O feliges Zion . 
O gluͤcklicher Rath //// 
© fruchtbares Bath⸗hauß / 
© felige Stadt / —* 
Da Volck und Haupt zuruffen hat: 
© ſeliges Zion / O felige Stadt, 


An MDCILXXXVIII. 


Reife Jeruſalem den SErrn / lobe Zion 
deinen GOtt. SE 
Liebftes Zittau tritt herfuͤnl x/ / 
GOttes Zion wohnt indir? 
Wilſtu feine Gnade preiſen / 

Wilſtu Lob und Danck erweiſen / 
Ach ſo lauff in ſuͤſer Ruh RL 
Deinem Zion frolihzu, - ln = 


Denn er machet feſte die Riegel deiner 


Thore / und ſegnet deine Ainder drinne, |, 


Br 


Wenn 
Br 
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Wenn toͤdtliche Waffen viel Länder beziehn / 
So koͤnnen wir ſchlaffen / und ſegenreich bluhn / 
Die Kinder gerathen und hindern ſich nicht / 
Wbeil Zion in Thaten den Segen verſpricht. 
Er ſchaffet deinen Brängen Friede / und 
ſaͤttiget dich mit dem beſten Weitzen. 
"Best im Liede / daß der Friede / 
7 roch befteht/ — 
Weil das Waͤchſen / bey den Sachſen 
I Nicht vergeht. | 
Alle Graͤntzen ftehn in Krangen 
Henn die Stu. re: 
In dem Nahmen / Brodt und Saamen 
UÜbrig hat. F | 
Er ſendet feine Rechte auff Erden: fein 
Mort lauffe fehnell, 
GoOtt fpreche ferner noch ein Wort / 
Und laffe folches ſchnell bekleiben ; 
Es folle Zittau fort und fort 
Des Höchiten liebfte Wohnung bleiben, 
GOtt hats geſagt / wir find erfreut / 
Und wuͤnſchen eine güldne Zeit. 

Al. Von Zheatralifchen Sachen habe 
ich zwar unterfchiedenes inunfern Come-- 
dien angebracht/ doch hier mag nur eine 
fleine Serenata zur Probeangeführet wer 
den, Von der faralifchen Heyrath. 


Ff 


— ——— — 
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Innhalt. 


ge vergleichen fich etliche Nymfen / daß fie lies 

| ben wollen, Indem fich aber unter den Liebs 
habern ein alter Geitze Hals / ein narrifcher Saͤuf⸗ 
fer/ und ein galanter Schäffer praſentiret / werden 
Die erften Beyde von allen ea und eine ied⸗ 
wede wirfft die Affedtion auff den Schäffer, Doch 
Mercurius ftellt ſich ein und bringet einen Gluͤcks⸗ 
Topff mit / daraus follen fie nacheinander Die Zet- 
tel langen/ und. denfelben behalten welcher dar⸗ 
auffgefchriebenfteht. Und dergeftalt muͤſſen fi 
insgeſammt befriedigt leben, 


Perſonen. 
Mercurius. Ten. | 
Ganymedes, fein Bedienter/ sobt. 

Chloris, Sopr. | 

Sylvie, Alt, seit 

Galathee Sopr. 

Daphne. Sopr. 

Euclio ein alter Geitz⸗Hals. Ball, 

Pamphilo ein Schäffer. Ten. 

WAudibil ein luftiger Säuffer, Ten 














Chloris Sylvie; Ku 
"Chk, Ich liebe, Syl. Ich liebe. 
COnl. Sch liebes doch weiſtu was ⸗ 1 


Syl. Ich liebe nicht diß unddas.: © “vi 
Chl. Ich liebe die Freyheit und haſſe die Luſt. Fi 
— syl Was bleibett im Lieben vor — beruf! 


! 


m 


Von ungetwöhnl.Gener. · ¶ a57 
"Ch, Das weiß weiß ol wer frag nn Mönners i 


Ach laß nen KH 
Undander Thuͤre ſtehn / 
Sie werden 1 nicht zum Hertzens Diebe/ 
ofern die Einfalt nicht 
“ Die ungeroiffen Wege bricht, 
| ARIE 
Edle Sreyheit laß dich Füffen. : 
Laß die Früchte recht genieſſen / 
Weg mit aller Liebes⸗Pein / 
Freyheit ſoll die Loſung ſeyn. F 
syl. Einfaͤltigs Jh kennſt du die Manper auch? 
Was fie hingegen | 


Bey uns vermögen, | % 
Das iſt Dir N Pal hoͤre nut den 


Und oBiiemand ch — Hertz und Hand 
ht / — 


So ſchweige nur, = ehe dich nicht. 
ARi 
Edle Liebe laß dich finden, J— 
Laß die Kraͤntze frölich toindeng 
Wbeg mit aller ftiler Pein/ 
Liebe ſoll die Loſung feyn, 
— was du thuſt// 
— Ich fühee dich zur Luft, SHE 
Chl, So gieb auch Rechenſchafft. 
sy. Ich bleibe dir verhafft. N 


— 
* — 
R 
3 
F 


a 


Ch. Di DeFroyheit fällt dahin, 


LEN I 1 Theil ‚Cap VI. h 
Syl. Beil ich mit die verliebet bin. 
Alle vier Schäfferinnen, 
O ſeliger Schluß / 
De alle befriedigen muß. | 
Whuir lehen / daß wir eben & 
Bir lieben/daß wir laben / 
Wir laben/ daß wir loben; 
Sr weich et der Seelen Verdrußr 
D ſeliger Schluß. ? 
(Die Nymfen treten zurüde) 
Euclio, Wfudibil, Pamphilo, 


Euel. Ich lobe/ Wiſad. ve lobe / 


Pamph. Ich lobe: doch mag? 


Eucl. Ich lobe das. 


( za auff den Gelben ) 


e id. Undich ein Slaf. 


Bamph. Sch weder DIE noch das, An re 4 
Eucl. Ach Geld / ach Geid/ — 
Dich liebet die Yen! >. "7 


Du machft die Bauer-Söhne 
Hoch / Edel, Hoͤfflich / Schöne. 
Undach wie heßlich ſieht der Mann /⸗/ 


Der ſeiner Liebſten nichts bom Gelde welſen Pan 
"A 


RIE.; | 

Wer vom Gelde Das Beinähibe, A 
Seiner Schönheit nimmt, 

Dem wird immer Frauen Zimmmer 


Zu der uf beſtimmi. — 


a 


| 


. 0 m WE © —_ ———— ——— 
- 
! 
> 


| Wild. Ach Bier, yad) Weim 


Von ungewoͤhnl. Sener. * 459 | 








Man muß euch gunftig ſeyn / — 


Kan einer ſeinen Halß mit dieſer Salbe ſchmieren / | 


J 


Somuß er recht vor einen Held paßieren: 
Und endlich hat er auch in feiner Luft gefieger 
Wenn er zum Heldenstohn 
Ein Mädgenin bie Armen * —— 
ARIE RT ud 
Ach wer im Glaſe 
Die rothe Naſe — 
Noch mehr beſtrahlen an 
Dem geht es immer 
Beym Frauen⸗Zimmer 
Nach Wunſch' und Willen an. 
Pamph. Ad) Jugend / ach Liebe / | 
Duhaft das rechte Ban d ·· 
Dadurch wird Hertz * Wunſch einander ug 
wand 
—— Kra 


/ 
Indem die Liebe Luſt zum —— Bet 
Drum wenn Ich mich darzu ———— — 


So waͤre diß mein Wort / 


Ach — ach es R 
ieb und $ugend uͤhrt dies Tu —— 
Vor der Welt / 
Daß uns * Biuen / ginner | 


. (Sie treten —— + Seite / die Nymfen 


auff die andere.) 
Eucl, 





\ r 
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Eucl, Ihr Nymfen ſeht ihr da8s8s 
Gal. Ich ſehꝰ und weiß nicht was. 
Euel. Es iſt mein Gelds ... 1 min. 
Wem dieſer Glantz gefaͤllt /  duın. - 
Dieſelbe kan mich und die Schönheit haben. 
Gal. Er laſſe ſich und ſeinen Schatz vergraben, 
Eucl. Ach ſie erbarme ſich doch über meinen Sag, 
Gal. Ihr Nymfen lachet doch / weil ich nicht ſie⸗ 
ben mag. 
KAyemfen. 
Lacht doch / lacht der arme Freyer / 
Machet ſich vortrefflich theuer / 
Der die Lieb’ im Sacke traͤgt / 
Und fich felber nicht bewegt, . | 
Wlud. She Nymfen feht michan. a 
Sylv. Wer hat ihm was gethan? 
Wſſad. Iſt das wol Fragens werth? RER 
'Sylv. “ Sagt doch z was ihr begehrt, 
Wlud. Ein Dugent Liebes⸗Kuͤſſe. 
Syly. Ich dachte was mich biffe. 
Wſſud. Sy gebt ein Dußent Bücke / | 
Sylv. Daß dich mein Leibgen drücke 
Wſſud. Sy laſt mich difcuriren, _ Ale 
Sylv. Der Herr fan nur fpaßieren, + 
Wſlud. Ach wiſt ihr nichtzichliebe? 
Syly. Schweiß von keinem Diebe, 
VWſud. Sc) bin — doch wenn ich ſauffen 
oll / 


Da paßt der Bauch und meine Kehlewol. | 
Sch lobe das Bier / und preife den Beh 





- 
| 


er 


— — — - — a 991 
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Die mich am erſten wirfft / ſol meine Lieb⸗ 
— ſte an. le 
syl." hr Nymfen ſteht mir beh / 
Und lacht der Fantafey.. : =... 1.2, 
ARE 


An Lacht doch / lacht / der naſſe Freyer 
Fuͤhlet nichts von unſerm Feuer / 
Der die Lieb'im Glaſe traͤgt / 
Er Und fich vollzu Bette legt.  - 
Pamph. Ihr Nymfen bier ift nichts. 
Chlor. Dasnichtswird etwas feyn. 
Pamph. Nichts alsein treues Herk.  , 
Chlor. Ach mehr'als Geld und Wein. 
Pamph, Ich weiß nicht wastch will. 
‘Chlor. Undich wilwas erweiß. > 
Pamph. Im warmen ift mir kalt / IR 
Chlor; Und mir im kalten heß. * 
Pamph, Ich diene / wenn ich darf f· 
Chlor, Er darff fo bad er will, 6 
Pamph, Die Jugend ift mein Schatz / — 
Chlor. Und er mein ſuͤſſss Spiel. — 
© Chloris, Galathea 
10 7, Nun lachen wir nich "77° _ 
N RBeil Leben und Fleüube 
kn. Den, andern zu leide TR 
NUR pas Liebes verfpriße. 
2illesufpammen, 3 Vi 
Ach Fame das Stücke, „Tl 
Mit folchen Vertiebeny »  .* 
Wir wolten die Blicke ld 
richt langer verfchieben. : Met⸗ 








f 
} 
j 


2 3 
J J 
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Mercurius, Ganymedes. 


a num das fehrvache old die tapffren Min 
ner richten? 

Soll esaleitder ſchoͤnſte feyn? ” 
Ich fage nein, 
Alsbald verbindet euch den — zugefallen / 
Und liebt / wie Loß und Gluͤcke faͤllt / | 
Daß ſolcher auch vor allen 

In eurer Bruſt den Platz behält, 


‚ ARIE. 


— die fich ſherren / | Ä 
Wenn der Himmel.wilr |. auin 
"Bleiben doc) nicht Hevvemy 1. „1aun 
Und verfaumen vieeee. 
‚Alle sufammen.. { | 


Wir wollen gehorchen / er mache den Säuf 
Ben diefe wen jene befriedigen muß, h 


„2 »MERFCUFINS. ;- in 
Der Glücks Topff ift berel t/ 
Ihr Nymfen greiffet zu / ihr habet Zeit / 
Ch Glück und Zeit vergeht. 
Denn der iſt u ee /. der auff dem Zettel 


(Sie greiffen nacheinander. 
Gal. Hie ſtehet Eucho. 
Eucl. Deßwegen bin ich frohe 
Sylv. Ich leſe Wiſudibiſ. 
Wild. Sy N Ich was ich * 


— 


Chlor. 
m. 


ET 


Von ungewoͤhnl. Kener. 


— 


— 
< 
„.ur# 


4 


"Chlor, Mein Schas heift Pamphila, 
Be Gens | dachte fur = = 
n.:Mem Zettel ift nach 'Bloßi: 


"!Dap ‚ 
Merci! Sle bleibt noch Frey und loß. 


Du haͤſt genung davon / 


— 
F 
| 


Ganym Was habe denn ich? "2 
Merc. So foderſtu den Lohn - 
Komm her und nimm den Platz an ih⸗ 


rer Seiten ein / 


4 Jr .. 
VIEH 
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— F 
N 
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Du kanſt ihr Diener und ihr Hüter ſeyn. 
Ganym. Heyſa heyſa! das iſt mir rechts 


Ich bin ein Jungfer⸗Knecht. 
De 2 X De ARIE, Pre | 


4 


Wenn die Jungfern frehen / F 

Muß man uns verzeihen = 

Daß wir fie zu Zeiteny 53% 
Aug und ein. begleiten. 

Chorus. 

So geht es in der. ey 

Wem das Geſchencke nicht gefaͤllt/ 

Das G0Ott und Glücke giebtz 


Der iſt umfonft verliebty 


Und auch umſonſt betrübe, 


Es heiffet gefunden nicht felber genommeny - 
Und endlich haider das Seine bekommen, 


“N, 


Geneigter Leſer. 

So viel — Nachricht dienen, 
Denn im andern Theile wird es auch nicht 
an Exempeln fehlen, Und wofern die 
Exempel meiſtens dahin gehen / daß ein 
junges Gemuͤthe dadurch ſoll auffgemun 
tert werden / fo wird der Vorrath zuläng. 

lich ſeyn / daß wir nichts weiter ver: 
Fangen duͤrffen. 


.  “ rgqeıs 
.s Ber 4'* sr s Er 











 Curiöfer Brranden 


Beubn@Beny 
Binder Dheil. 


Theils bon den Unterfgehe —— 
Der er‘ 


Allen und Neuen Wanier 
| Theils 7 
Won einer flugen und 
IMITATION. 
Ye gehandelt wird. 





Pr —X* Zar * ' ) 
Alle Weitliuft keit zů vermeiden / wil 
en Theil in feche Kapiteln beruhen 
0 em. . F 
J. Von Dam Nutzen der deutſchen 
Verſe. 
I. Bon der alten Manier vor Herrn 
pie. 
II. Don Säge Manier nad) Herr 
ken, | 
IV. Kon den Regeln / welche man in 
Verſen zur Præparation vonnd 
then hat. 
V. Don den Regeln / welche man zur 
‘ Operation felbft vonnöthen hat, 
VI. Yon unterjihiedenen Erempeln/da- 
raus mandie Regeln derInven- 
tion beſſer begreiffen fan. 


j 
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 BasI. Cap. 


* dem Nutzen der Deutſchen 
Verſe. 


Innhalt. 


Die Frage iſt hochnoͤthig. g. 1. 
Etliche thun zu viel: etliche zu wenig. F. 2. 
Ein anders iſt ein Poet / ein anders ein Studiofus 
oder Profellor Poefeos. $.3. Ä 
Was die Poeten vor alters geweſen. ß.ä. 
Ob ſie heuliges T Tages ſo viel gelten ?8.5. 
Etliche thun Rp in Politifchen —— her⸗ 
vor. g. 6 
Was gekroͤnte Poeten find? 
Wo ſie verachtet werden / find fie ſhubdle und un⸗ 
ſchuldig. $.8. 
Die alten nenneten die gelehrten Philo- 
logos Poeten. g. 9. 
Der gemeine Mann hieß die Meifter-Sänger 
beten. 8.1 
Etliche haben dend ul nicht verdient. F. i. 
Etliche wollen J principaſ. Werck daraus ma⸗ 
chyen.$.1 
Ein Profeilor Garn tractirt fie gls ein Inftrumen. 
a — ber anderen Gelehrſamkeit. 


Und eruch als eine Dienerin der Bered⸗ 
| ſamkeit. R 
a2 Der 





II. Theil. Cap. I. 
* Prusenift Au ift duſſerlich in verborum capia und 


conitrudtione $, 15. 
in numero oratorio $,16, 
in dictione arguta & amœna. 6.17. 
Worinne der innerliche Nutzen befteht ? g. 18. 
Wer ſolches lehren ſoll/ betrachtet die Perſon / die 
on und die Kunft/die gelerner void, 


Alle ef fehicken fich nicht wegen des natu— 
crels.q. 20. 
Oder wegen ihres Zuſtandes. 5. 21. 
Die Kunſt beſteht in einer guten Præparation y) 
geſchickten Operation. $.22. 
Zu der przparation gehören gute realia. 9. 23. 
ſonderliche affecten. $, 24. 
Der Mißbrauch der aftedten macht die Poeten 
verhaſt. 5. 25. 
Was furor poeticus heift ?$.26. 
Die Operarion begreifft etwas oratoriſches und 
ee $.27. 


86 su dieſer 3 zeit in Deutfchland: ent⸗ 
veder feibften Verſe machen / oder 
auch wol andern die Bahne darzıı brechen 
will / der muß fich vor allen Dingen bekuͤm⸗ 
mern / was die Suche vor einen Nutzen 
hat / und wie weit man fich in ſolchen ftu- 
‚dis vertieffen ſoll. Denn es geht uns 8 





| 
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Von dem Nutzen der Verſe. u 


* Fon /tie jenem Kauffmanne / / der Friegte 
eine Wahren mit guter Gelegenheit zus 

ſammen, doch er funtefienicht mit gutem 

profit wieder anden Mannbringen. 

IL. Etliche thun der Sache zuviel / und 
wolten lieber die Welt in lauter Poetiſche 
Schaͤffereyen verwandelt haben: doch die 
werden durch den allgemeinen Lauff des 
gemeinen Weſens leichte refutirt: Etliche 
wollen hingegen das Werck gar nieder 
ſchlagen / und die wiſſen mir gleichwol nicht 
zu antworten / warum hohe Potentaten 
Profeſſores Poëſeos auff Univerfitäten 
und Gymnaſiũs zu halten pflegen. 

II. Wenn wir dem Fundamente recht 
nachſinnen / fo iſt es ein ander thun um ei⸗ 
nen alſo genanten Poeten / und um einen 
Studioſum Poeſeos, oder / wie das correla- 
tum wothwendig dabey ſteht / um einen 
Profeſſorem Poefeos: Denn ich nehme es 
bey mir ab / ich habe die Ehre gehabt ein 
Profeſſor Poeſeos zuſeyn: doch wer mich 
einen Poeten geneñet haͤtte / oder wer mich 
mit dem Titul noch beſchwerte / und in der 
Ausſchrifft der Brieffe einen Sinnreichen 
nennen wolte / der wuͤrde IHRER 

En 


nn 


u e 


bey mir verdienen. 
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“6 7.76 Theil. Cap. T. 
IV, ee! welcher den Nahmenin 
der That führen ſoll / iſt ein ſolcher Mann / 
der in artigen und annehmlichen Gedich⸗ 
ten die Goͤftliche uñ Menſchliche Weißpeit: 
vorſtellen kan / wie etwan der alte Plato die 
Poeterey zo ro, das iſt / alles mit einan- 
der/ und den ganzen Beariffder Weißheit 
zunennen pflegt. Und eben desivegen ift 
Homerus auch hernach Virgilius in allen 
Schulen ſo ſehr æſtimirt und getrieben 
worden / nicht / daß die jungen Leute ſolten 
| lernen Berfemachen/fi — daß ſie von 
den arcanis der Goͤtter / der De! und al: 
| ler Tugenden etwas ausfuͤhrliches bearifz 
fen ſolten. Und wie etivan bey unſrer ivas 
ven und von GOtt erleuchteten Religion 
die Dfalmen und Propbeten gelefen wer: 
den/nicht daß wir neue‘Dralmen und Pro⸗ 
phezeyungen foltennachmachen/ fondern/ 
Daß wir ung daraus zu unferer Seeligkeit 
erbauen füllen : fo harten ich Die Heyden 
inihrer Blindheit auch gewiſſe vates aus⸗ 
gelefen/ welche bey der Tugend auch nach⸗ 
gehende bey den Leuten die man aus 
Schulen zunehmenpflegt/mehr zur admi- 
ration als zur imitation dienen folten. x | 
RL (4 


u 


we 


Von dem Nugender Verſe. 
V. te mehr: aber dieſelben Gedichte 
theils adtheologiam mythicam ‚theils ad 
;  prudentiamhieroglyphicam geneigt find; 
deſto weniger habenwir einen Staat dar- 
von zu machen / nach dem wir die Erkaͤntniß 
Gottes und die Lehre der Politiſchen Klug⸗ 
heit etwas deutlicher und verſtaͤndlicher in 
unſren Buͤchern enthalten wiſſen. Alſo iſt 
es kein Wunder / daß mancher in den alten 
Poeten weniger findet / als die Leute vor⸗ 
zeiten darinne geſucht haben. Wenn auch 
jemand bey den Chriſten auff fo ein Ge: 
dichte gedencken wolte/ fo würde doch ſol⸗ 
ches mehr zum Zeitvertreib angenommen/ 
als den Schulen unter dem Titul eines 
hochnoͤthigen Buches recommendiret 
erden. 
VL Geſetzt auch / es wolte ſich jemand 
zu unſerer Zeit bemühen allerhand artige 
vornehmlich aber Politiſche Dinge durch 
ein manierliches Gedichte vorzubilden/wie 
efivan Barclajus in feiner Argenis, Herr 
Buchholz in feinem Deutfchen Hercules, 
der Herr von Lohenfteinin feinem Armi- 
nius,atıch der Satyrifche Boccaliniinfeinen | 
Schrifftendie curieufe Welt gar wol vers 
a gnuͤ⸗ 
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gnügensdennod, darff man folchesjungen 
Leuten zum allgemeinen Exempel nicht yo... 
ſtellen / und weil ſich dag hunderte Inge 
nium nicht darzu capable befindet /’f 
möchte es auch vergebeng ſeyn / wenn man 
Die ganze Kunft durch) weitlaͤufftige Re 
guln unferfichenfolte, - 

_ VE. Zwar von etlichen feculis ber ift 
unferfchicdenen herzlichen ingeniis von ho⸗ 
her Kaͤhſerl. Hand der Tituf beygeleget 
worden / daß fie den ruͤhmlichen charader 
als Poeten haben fuͤhren koͤnnen / und dl. 
ſo iſt ein Poete nach der Zeit eine Perſon/ 
Die Megen der Poetifchen Annehmligkeit 
ein hohes Zeugnuͤs und gleichſam einen 
Vorzug erlanget hat/ und iſt alſo dick 
Nahme gleichfam ad eruditam nobilita. 

tem mit gezogen worden, 

VIII. Wenn ich aber gedencke / warum 
dieſes Wort hin und wieder in einige Ver⸗ 
achtung gefallen iſt / fo kan ich mich auff 
unterſchiedene Urſachen beſinnen. Und an 
etlichen ſind die Poeten of unſchuldig / in 
etlichen aber konnen fie durchaus nicht ex⸗ 
cuſirt werden, | | 
IX. Bor diefen zweyen leculis, als man 
ſich zu der galanten erudicion wiederum 
beqve⸗ 


nn... — = 
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Von dem Nutzen der Verſe. 2 
beqvernenwolte/ fo waren die Leute in Klo⸗ 


ſtern / die ſich nach der alten Mode barba⸗ 


riſch und obſeur hatten informiren laſſen / 


den Gelehrten ſehr aufſetzig / wenn ſie nach 


der neuen Mode was anſtaͤndigs in ihren 
ftylovorbrachten, Alſo wuſten ſie feinen 
Titul / der ihren Gedancken nach die da⸗ 
mahligen Philologos hefftiger touchiren 
koͤnte / und nenneten ſie durchgehends Poe⸗ 
ten. Wer ſich nun von dem gemeinen Vol⸗ 
cke die Pfaffen was bereden ließ / der ward 
dem Titul fo gram / daß er lieber hätte 


woas garſtiges als ein Poete feyn wollen.‘ 


Drum ift es auch fein Wunder/menndie 
berdricßliche acceptiondiefeg Wortes / wie 
mehrentheils in Spruͤchwoͤrtern zugeſche⸗ 
ben pfleget / noch fortgepflantzet worden. 


X. Es kan ſeyn / daß die Deutſchen Mei⸗ 
ſter⸗Saͤnger das Wort abſonderlich zu un⸗ 
ſerer Zeit in Verachtung gebracht haben/ 
weil ſie den Nahmen als Poeten mit groß 
ſem Enferhabenbehaupten wollen, 


Hat doch zu Anfang dieſes Seculi Jacob 
Vogel ein Bader zu Stöffen im Am̃te Weiſſen⸗ 
lels welcher auf Anordnung eineg Comitis Pala- 

—J— a5 | tini 
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10 U. Xhell.CapL 
tini sum Deuſchen Poeten iſt gekrönt woprdeny 
dadurch fü. hochmuͤthige Gedancken gefchöpfer x 
Daß er den-Prologumin einer comazdie ſo anfan⸗ 
genlafls: ra — we 
Deutſchland Hat zwar einen Lutherum, 
Aber noch keinen Homerum, — 
Einen rechtſchaffen Propheten, / 
Aber doch keinen rechtſchaffenen Poe⸗ 
— —— ten: } } : len 
Doch nun thut Gotterwecken frey 
Einen Vogel / der ohne Scheu RN, 
ZJum deutſchen Poeten gekroͤnet iſt / 
Von hohen Leuten dieſer Friſt. 
So viel wuſte ſich der einfaͤltige Mann / daßer 
ſich ruͤhmen kunte / wie der Herr Lutherus das do- 
num propheticum oder die Gabe zu lehren inei⸗ 
nem unvergleichlichen gradu bekommen haͤtte / ſo 
waͤre ihm auch dag donum poeticum oder die! 
Gabe zierliche Verſe zumachen ſo kraͤfftig beyge⸗ 
legt / daß er niemand ſeines gleichen in gantz 
Deutſchland finden koͤnte. | 
Wiewol dey diefem Manne möchte bie 
Einfalt an ftatt der Entfchuldigung dienen wenn 
ſich aber gelehrte Keute was einbilden / welche den 
cyclum eruditionis poeticz genauer hatten unters. 
ſuchen ſollen / da muß auch das judicium etwas ans 
ders gefaͤllet werden. 


XI. Doch / daß wir auff die Sache 
fommen/ davon die Poeten ſelbſt oo 


ae 


Bon dem Nutzen der Verſe. | u 


(huld haben / ſo kan es ſeyn / daß ſich un⸗ 
terfchiedene Leute gar zu begierig um Dies 
ſen Titul beworben haben / welche weder 
durch ihr naturel noch durch ihre ſtudia das 
7 810 begreiffen und alſo den Titul ⸗A 
ſehr ſchlecht verdienen koͤnnen. Drum kla⸗ 
get Lipſius ſchon zu ſeiner Zeit: Multi lau- 
rigeri,pauciPhabi. Und der alte Sibe- 
rus zu Wittenberg ſchaͤmete ſich des Tituls 
dergeſtalt / daß er etliche mahl unter ſeinen 
Nahmen ſchrieb: Poeta non laureatus, 
a Herr Opitz / welcher ſich in feiner Kunſt 
d gewieſen hatre/ daß er ſich des Tituls 
nicht haͤtte ſchaͤmen duͤrffen / gebraucht 
gleichwol am Herrn Zincgrefen dieſe 
Worte: | 
Soll mir der Harm das Blutaus allen Adern 


| ſaugen / 
Wamn ihr ein Eſels⸗Kopff / der nichts verſteht 
noch kennt / ARE 
Und alle Tugend haft/mich den Poeten nennt / 
Und fchergt mich / wie er meint. . Ich wolte / daß 


ichs were; — 
Weil ich nun nicht ſeyn kañ / was Ich zuſeyn 


en; begehre / 
So kraͤnckt michs / daß ich nicht des Lobes 
wuͤrdig bi © 42 
Das jemand mir fuͤr Spott gedencket arzu ; 
| ziehn. Es 


VE — —— 


— 





Es iſt hier nicht genung die arme Rede wi 


gen / 
Die Sinnen uͤber — und Kopff in Reime 
ngen/ 


Ä ringe 
Der Wörter Hencker ſeyn: wernicht den 
immel fuͤhlt / 


Nicht ſcharff und seiftig iſt / nicht auffidie Al⸗ 
* en zielt / 


| ten 3 

Nicht ihre Schriften Eenntzder Griechen und 
' ateiner / 

Als ſeine Finger ſelbſt / und ſchaut daß ihm 
kaum einer 

Von ihnen auſſen bleibt 2 wer die gemeine 


| ahn 

Nicht zu verlaſſen weiß / iſt zwar ein guter 
AL Munnz 
Doch nicht auch ein Poet. 


XII. Es mag auch feyn/daß etfichemit 
dem bloffen Zitul mehr gepralet haben / als 
die kluge und fcharfflichtige Welt hat glaus 
ben und vertragen koͤnnen / in dem mancher 
Poete fein Weſen al ein principal-Merrf 
-angelehen/welches unter den Leuten einen 

fonderbaren Stand/auch wol gar eine fon- 

derbare Belohnungverdienethätte. Dan- 
nenhero weil in effecte bey dieſem ſtudio 
kein Verdienſt zuhoffen iſt und da man 
die meiſte fortun einer fremden und unge 


Mu I 


Von dem Nutzen der Verf. 18 


wien Freygebigkeit überlaffen foll: fo feh⸗ 
let es an 3 — Leuten nicht / und vor 
andern font es laͤcherlich wenn ſich her⸗ 
nachein folcher Dichtmeiſter / dem die Ver⸗ 
ſe nicht belohnet worden / in ee 
ten über die Bette. Hoch: Fuͤrſtlich angeſe⸗ 
hen fenn-wollende Welt beſchweren will, 
1, Alſo wird die Poeterey zitimirt 7 wenn Der 
Mann etwwasanders darneben hat/davon er fich | 
bey Mitteln und bey reſpect erhalten Fan. Hr, 
Schottelius war Hoff⸗Rath zu Wolffenbuͤttel / Hr. 
Harsdoͤrffer war ein vornehmer Patritius und 
Raths⸗ Verwandter in Nuͤrnberg / der 5 
Hoffmannswalde war Preies in Breßlau / und viel 
andere mehr hatten ihren character undihre Ein⸗ | 
nahmen / daß fie eben der Derfe wegen Feinem | 
Menſchen etwas abbetteln durfften / und fie hatten 
auch gewieſen + daß fie neben den Derfen was 
hoͤhers und anfehnlichere ſtudiret hatten, 
2. Der liebe Hr, Dpis hat fic um unfer Das 
terland fo verdient gemacht / daß wir auc) ſeyn 
Gedaͤchtniß allerdings in Ehren halten: doch weun 
wir feinen Lebenslauff anſehen / beſtehet er In einer 
folchen Ungewißheit 7 dag ich zweiffeln muß / ob 
ein Vater ſeinem Sohne dergleichen Zuſtand im⸗ 
mermehr wuͤnſchen moͤchte. Er hatte ein Jahr zu 
Franckfurt an der Oder / hernach etliche Jahr zu | 
Heydelberg ſtudiret und bey Anfang der Unruly | 
in der Pfaltz / gieng er in Holland und von dar: in 
enne⸗ 


I4 "1. Theil. Cap. I. 
Dennemarc? 7 er Fam wieder in Schlefien und 
fandam Fuͤrſtl. Hoffe zu Liegnitz Aufenthalt und 
ward hierauff nach Weiſſenburg in Siebenbürs 
‚gen zum Profellor beruffen. Allein er furchte fich 
theils wegen der unbeqvemen Lufft / theils wegen 
Der inftehenden Stiege, Dannenhero kam er wie, 
der in Schleſien / da ward er am Liegnitziſchen 
Hofe weiter bekandt und bey Gelegenheit gewifs 
fer Sefandfihafftenbekam er am Churfl. Hofe zu 
Dreßden und am Kayferl. Hofe zu Wien gute 
Adrelle und Bekandſchafft. Endlich fand er eis 
nen Patron an den Burggraffen zu Dohna / dem 
zugefallen hatte er auch einmahl lieber verſucht ein 
Soldate zu ſeyn; doch weil er in der erſten Pros 
be ie a nehmen muſte / ſo befam er von dem 
Hrn. Burggraffen Geld / daß er durch Deutſch— 
land und von darin Franckreich veifen Eunte. Da 
Fam er allenthalben in fonderlichen z!tim ‚auch der 
vornehme Grotius führte ihn bey der Hand in die 
gelehrte Conferenz ‚welche dazumahl von den cu- 
rieuleſten Leuten angeftellet war. Alſo hatte er 
Ehre gnungzund ward von den vornehmſten Ge⸗ 
Ichrten in vertraute Freundſchafft eingenommen, 
Beyder Wiederkunfft in Schlefien wolte ein jeds 
weder mit ihm converfiren und etwas neues vun 
ihm vernehmen; doch der Tod des Burggraffens 


machte ihm einen neuen Strich durch die Hoffe 


nung / der Fuͤrſt zu Liegnig bot ihm ein Gnaden⸗ 
Geld an / er möchte es verzehren/ wo er wolte / und 
als ihm die Stadt Dantzig gefiels fo lebte : * 
J c 


Ser 


Falasala 


au 
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Von dem Nuten der Verſe. u 
felbft biß er Gelegenheit hatte dem Könige in Por 
| % * wunderſchoͤne Lob⸗Gedichte zu offeriren. 
Weil er nun den Cron Feldherrn Doͤnhoff ſonder⸗ 
ſcch zum Patron hatte / fo ward ihm der Titul als 
‚ Hiftoriographus und Secretarius Regis beygelegt, 
| n folchem Zuftande traffihn im Augufto 1639 die 
eftin Dantzig daß er ohngefehr im 44. Fahre 
feines Alters verſtarb / ehe er fich eine-familie formi* 
ven und einen gewiffen Stand ermwehlen Eunte, : 
- 3. Sch will dem unvergleichlichen Manne dies 
feszu Feiner Verkleinerung erzehlet haben : denn 
er hat vielleicht fein Gluͤcke nach dem damahligen 
Landverderblichen Kriege richten muͤſſen / da manch 
Gelehrter fein ſchlechtes accoamodement gefuns 
den hat. Immittelſt weil dieſer vornehme Manny 
der mit feinen Verſen / als mit einer neuen galante- 
rie prangen kunte / der auch von hohen Leuten ziem⸗ 
lich reich iſt begnadiget wurden gleichwol in ſteten 
Ungewißheit von einem Orte zum andern herum 
getrieben worden / daß er feine Ruh weder in einem 
beſtaͤndigen Am̃te noch im Eheſtande gefunden 
hat; fo möchte man woͤl fragen / was ein Menfehy 
der dem Opitz nicht im tauſendſten Stuͤcken zu | 
bergleichen iftununmehro vor avantagebeyder bIufz 
fen alfo genanten Dichtereyfinden wolle, —* 
III. Hingegen find die Studiofi poeſeos 
und hernach die Profeſſores von welchen 
die Scudiofi fernen föllen/nur folche Reute/ \ 
welche die Verſe vor ein manierliches 2 N 
en⸗ 


16 A. Theil, Cap. 1. 

benwerck halten/ und die ganze Zierfiafeit 
als em Inftrumental-Weten anfehen/ da, 
mit andern und höhern Audiis gediener 
wird / dahero verlangen sie auch an dieſen 
Stücke feinenfonderbaren Vorzug / ſo be 
nig als ein Zimmermann der fhönen At 
wegen das Meiſter⸗Recht verdienerz for 
dern es werden die jungen Leute baid dahin 
angehalten / daß fie lieber den Nahmen ei; 
nes guten Predigers / Hoff⸗Rachs / Advo. 
catens / Rachherrns / Secretarii und der; 
gleichen / als eines guten Poetens ver, 
dienen. 

IV. Und alfdift die Poeterey nichts 
anders als eine Dienerin der Beredſam 
keit / weil ſie einen ungen Menschen fo wol 
amfͤhret / DaB feine concepre nicht nur 
deutlich / ſondern auch lieblich und erlicher 
maſſen admirablevorbringen lernet; oder⸗ 
daß ich alles turtz zuſammen faſſe / was ich 
bey meiner Proteifion aus der Experieny 
war befumden habe / ſo weiſen die deutſchen 
Verſe theils einen Nutzen in ſich ſelbſt / 
theils einen Nutzen auſſer ſich. — 

XV. Der alſo genanote aͤuſſerliche Nutz 
geher dahin / daß man in Reden / derer ie) 


— 
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Von dem Nutzen der Verſe. 1 
et Theologus und Politicus bedienen 
muß/eine angenehme Manier befömmit, 
Maͤn muß viel Worte fischen und unter 

ſtheiden / jo lernet man verborumcopiam 
und die hochnoͤthige Kunſt zu varüren. 
Man: muß alles in eine liebliche ſeanſion 
bringen/fo gewohntman ſich auch / daß in 
proſa die verdrießlichen conſtructiones 
ausgelaſſen werden / uñ der numerus ora- 
torius, wie er genennet wird / feinen Platz 
behalten kan. — 
XVL Denn der numerus oratorius, 
davon etliche fo ein Weſen machen/ mehr 
als die Chymicisan dem lapide philofo- 
phico, der iſt nichts anders / als einelieb- 
liche Verſetzung der Worter/ darinne dag‘ 
Kehprein Reden und das Gemuͤthe in Le⸗ 
ſen niemahls offendirt wird; und weil der 
numerus poerieus etwas deutlicher und 
genauer geſucht wird / ſo folgt es endlich 
nach der Regel: Qyipateftmajus, poteſt 


eflaın minus, 

VIE Zugeichtweigen daß man durch die 
lebhafte Manier ad ditionem arguram 
< amenam wol angewieſen wird / welche 
gewiß in einer jd wedern Rede was ſonder⸗ 

I, x liches 
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lichen zuzoperiren pflegt /swenn-flemur To- 
— mit einer wolanſtaͤndigen Klug⸗ 
heit gebraucht wird . an. 

XVIII. Der innerliche Nutzen / da die 
Verſe vor ſich ſelbſt etwas verrichten kon 
nen / iſt dreyerley. . Man lernet den Leuten 
dienen / daß man in allerhand Gluͤcks⸗ und 
Ungluͤcks⸗Faͤllen der eingefuͤhrtẽ Gewohn 
heit nad) etwas gedrucktes oder geſchriebe⸗ 
nes uͤbergeben kan. 2. Man lernet feine, 
und andere affecten vergnuͤgen / daß fie eis 
ner gewiſſen meditatjon deſto lieber nach: 
haͤngen / man mag es hun mit geiſtlichen 
Ljedern / mit Tugend⸗Liedern / auch wol 
mit verliebten arien verſuchen. 3. Lernet 
man was zur eigenen oder fremden Belt: 
ſtigungin den Nebenftunden aufſetzen / es 
möoͤgen gleich Epigrammata, Sonnette, 
NMadrigale, Geſpraͤche / Vrieffe oder andere 
dergleichen inventiones ſeyn / jaes mag gar 
aufOperen und Comardien nauglaflen 
ZIX. Wer nun die unfergebene Fur 

gend zu Diefen Faͤllen fleißig angewieſen / 

hygt / daß ſie hernachmahls hin und wieder, 
durch die Exempel in allerhand Sprachen, 
au ſaenungtett werven / von berilbigp 

| | H ar 
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Von dem Nutzen der Verſe . 
- darf dem igigenZuftande nach nichts mehr 
gefordert werden: wiewol zu dieſer infor- 
mation gehoͤret groffe Klugheit. Man 
muß die Perſon anfehen/ welche man zum: 
Verſen anführen fol: man muß auch die 
Kunft anfehen/welchenian ordentlich vor⸗ 
fragenfoll. DE RER 
XX. Bey der Derfon muß man erſt⸗ 
lich auff dag naturel ſehen / ob auch ein ale 
ſo genantes Poetiſches Ingenium vorhan⸗ 
den iſt. Denn wer feine Inclination bey: 
ſich ſpuͤret / der mag ſich mit den Regeln 
biß auf den Tod martern laſſen / er wird: 
ſich doch zu feinem Verſe begvemen / da 
hingegen ein ander die Lehre wie ein Zune: 
der faͤngt / und in allen fo glückliche pro-,, 
greflen macht / daß er offt den Lehrmeiſter 
ſelbſt uͤbertreffen kan. Und ich weiß wol/ 
nach dem ich meine collegia poetica meh⸗ 
rentheils ſo gehalten habe / daß ich andern. 
ein Exempel gegeben / daß ihnen hernach 
meine elaboration zur Probe nach dietizet , 
worden / wie fehr.ich. nich hab in acht neh⸗ 
men muͤſſen / daß die audithres bey dem 
Cconcepte blieben/ Daß meines unter den 
ſchlimſten das beſte waͤren ann aid 


/ 
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XXI: Darnach muß man aufden Zus; 
ftand und auf Die fünfftige Promotion fe, 
ben, . Wer nicht viel Zeit übrig hat / wer 
Gelegenheit hat inhöhern Dingen zupro- 
ficiren: in Summa / wer der fehlechten: 
; Mittel wegen feinen curfum fd enge fchlief 
ſen kan / als es moͤglich ift/ bendem wird der 
Præceptor zu einem rechten Stieff⸗Vater/ 
wenn er ihn gar zu tieff in die Poetiſchen 
Wälder und in die andern Schaͤffereyen 
will fpagierenlaffen/ weil die Klage gemei: 
niglich erfolget: Neceflarianefcimus,qvia 
non neceflaria traltavimus. 
XXII. Die Kunft felber beftehet in ei 
ner guten Preparation, und denn in einer 
geſchickten Operation, das iſt wie manim 
Kupfer: Titulzufehen hat / die Loſung ift 
nicht allein NUMERO & MENSURA, 
daß man die Worte meſſen und zehlen ler⸗ 
net / ſondern auch PONDERE, daß in den 
abgemeſſenen Worten Krafft und Nach: 
druckvorhanden iſt. RR 
XXI. Zu der Præparation gehören 
erftlich gufe REALIA , ferner beqveme 
Affecten, endlich ein fluges JUDICIUM in 
den Realienund den Affedten gute Malle 
4 4 zil⸗ 
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zuhalten, Woferne auch ein Lehr⸗Meiſter 
bey der Tugend alles zur vollen perfe&tion. 
nicht bringen fan / ſo hat er doch genung/ 
werner folcheserinnert/damit die Zeufgen 
nicht zuftolg sverden/ wenn ſie einmahlein 


paar alückliche Reime zuwege bringen. \ 
XXIV. Ich gedencke andie Affeten: 
denn wo der ganze Menfch und ein rech: 
ter Ernft nicht darbey iſt /da wird das 
Werck allemahl unkrafftig feyn / und svag 
nicht von Hergen koͤm̃t / das geht auch nicht 
wieder zu Hergen. Dannenhero wer was 
luſtiges oder trauriges / was grimmiges 
oder verliebtes aufſetzen will / der muß * 
ſo lange in der meditation vertieffen/ biß 
er denaffect bey fich fühlt und gleichfam 
alles ungezwungen hinlauffen laͤſt. 
XXV. Und ich halte / dieſes mag unter⸗ 
weilen etwas zur Verachtung gethan ha⸗ 
ben / wenn fich die Poeten mit ſolchen un: 
zeitigen affecten gar zu bloß gegeben / und 
den raptum ihres Gemuͤthes in einer in- 
differenten converfätion nicht wol haben 
verbergen koͤnnen. Alſo mögen ſie zur Un⸗ 
zeit gelacht oder geweint / zornig oder ver⸗ 
liebt gethan haben / und ſolches haben die 
andern vor eine Fantaſie / ja wol gar vor ei⸗ 
neecclipſin judicii ausgelegt, Die 





22 2 IR hell, Cap. II, a 
XXVI. Die alten nenneten folches fü- 
rorem poeticum, und folcher ift nichts an⸗ 
ders /alg die affectuðöſe Entzuͤckung / das 
durch man zu alfigeninventionibus getrie⸗ 
ben wird. Hat nun jemand dieſen furorem 
nicht verbergen koͤnnen / ſo hat er manchen 

umprajudiz die opinion in die Welt ge⸗ 
acht /daß fich niemand gerne wil vor ei⸗ 
nen furiofen declariren laſſen. 
XXVIL Die Operation felber begreift 
etwas oratorifches un etwas ſonderliches / 
welches allein zu der Verskunſt gehoͤrt. 

Doc hiervon wird in eigenen Capiteln ges 

handelt werden. Itzo wollen wir nach der 
belichtenDrdnung zuden andern fehreiten, 


% Ras LI. Cap. 
Don der alten Manier, 
en nndalle © N 
— — Beſchreibung wird andern übers 
3 NEN Si er! x 
Die Alten befümmerten fich um die Sprache wer 
Inig. 9.2. ER J 
In den Kloͤſtern oder in Schulen ward auf dag 
Latein gefehen. . 3. | 
Auch Diefes beftund in lquter barbarifmis Seo | 
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Dont * Banden Mein, Sangern wan wänlg zuboffen. 

ORTE sand Fi IE ne 
Dem * —— bat die: beuſhe Spra 

viel zu dancken. F. 6. 7; rt 

6x war gelehrt und ein guter Mühe, — RR 

Einjudicium vondeffen Verfen, — 
Dem Herrn Luthero find viel gefolget, .9. 

Hier werden genennet Juſtus omas / ai 

| —— Ringewald. $.ib, | 

un og Matthefius und Nicol — ge⸗ 


n. F. io. 
Sie * iudi zur Berg Mufi was con 

tribuirt. 8.. 
Von verliebten und luftigen eicdern. 6 g. 12. BR 
Sie folgten mehr der Natur als der Kunfk, $. iz⸗ 
War alſo etwas zuver beſſern. 8.uuc. 
zu entſchuldigen. 5. — ee 
ZUDeEWUNDdEEN, $. 1 £ 


Die Imirarion iftfihnver, Sm, 


Ich hab es in Beiftlichen Kiedern verſucht. s 18; + 
Age"; 20. 21. 22. | 
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NG die alten Deutfehen von undenk 
lichen Zeiten her an ihren Liedern und 
abfonderlich an den Reimen frefliche Luſt 
gehabt / ſolches iſt vielfältig ausgefuͤhret / 
uͤnd hat ſonderlich der weltberuͤhmte Herr 
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efer gnugſame jatisfation gegeben. Dam | 
nenheroiftmein intent nicht andere Dinge | 
noch) einmahl auszuſchreiben / odermichin 
den bloffen Hiftorien aufzuhalten’; : fon; 
dern ich will nur die comparation der alten 
und neuen Verfe darum anftellen / damit 
ich defto ficherer Die gegenmärtige Verbeß 
ferung wuͤnſchen koͤnne.. | 
IL. Und zivar das Werck mit den alten 
Verſen ift in vielen Stücken ſehr unvol, 
fommen: bern ob ſie gleich ihrem natuͤrli 
chen Verſtande nach gute Spruͤche und 
Vorſchlaͤge beyſammen hatten / ſo waren 
ſie doch um die cultur der Sprache wenig 
bekuͤmmert; jaweil ihnen die Studia man 
gelten / ſo war es ihnen faſt unmoglic et⸗ 
was galantes in der Sprache zu verſuchen / 
und wenn ein gluͤckſeligerraptus bißweilen 
zu guten Einfaͤllen was cooperiret hatte; 
ſo waren nicht ſie capable andere Dinge 
gleich fo gut auszufuͤhren. en 
III. Als auch Deucichland Hin und wie 
der mit Kloͤſtern und confegqventer mit , 
guten Schulen beſetzt war / jo muſte doch 
der Lateinischen Kirche zu Ehren lauter 
Latein mit der Jugend tractirt werden 
| | un 
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und was die Mutter⸗Sprache belangete/ 
o blieb fie einmahl wie das andere bey ihrer 
Einfalt/und gleic) wie esdie Griechen und 
Lateiner viel Mühe gefofter hatte ihre Mur: 
ter-Sprache bey den Grammaticis, Orato- 
ribus & Poẽtis ʒu excoliren; fo kunte man 
leicht gedencken / daß den Deutſchen ihre 
Zierligkeit nicht von ſich ſelbſt kommen oder 
von dem Himmel fallen wuͤrde. 

IV. Sonderlich war es zu derſelben Zeit 
unmoͤglich / da man die Schulen mit lau- 
ter obfcuris viris befegt hatte / welche dag 
Satein mit lauter barbarifmis anfuͤlleten/ 
und alfo den oratorifchen und poetifchen 
galanterien, als einer Sache die fie nicht 
verftunden/von Hergen zuwider waren, 

V. Und je mehr fich die Eferifen der 
Deurjchen Sprache enthalten mufte/defto 
weniger Hoffnung hatte man/ weil dag 
Werck den alfo genanten Deutfchen Mei: 
er: Sängern als ungelehrten und einfüls 
tigen Leuten überlaffen ward, Denn ob 
ſie wol ihrer deutſchen Einfalt und Ned: 
ligfeit nach gute Lehren anzubringen fon: 
ſten / fo waren fie doch zu ſchwach aller- 
hand Erzehlungenvon Nitteripielen / er 
; £ila 


J 


26 RE Theil. Cap. I. 
Reifen /von Liebes: Sachen und andern 
Dingen nach der Kunft und: mit einigen 
appetit des gelehrten Leſers auszuführen! 
Ich habe nur ein Buch zur Hands dag Hel⸗ 
denibuch von Wolff: Dietrichen und der rau. 
chen Elſe / da find. ichyan die gange ſtructur nicht 
zugedencken / and). die Erzehlung felber nicht zuber 
ruͤhren / ſehr abgeſchmackte epitheta, und formuln,, | 
welche den Reim befordern füllen: . — 
Der Degen wunniglich. Der Fuͤrſte lobe⸗ 
ſan. Bar ſchoͤn und wunneſan. Schön 
und auch minniglich. der Adyfer reine: 
Die Fraue wolgethan. Sie ſchlugen 
+ ein ander zware / zum vierdtenmahl 
fuͤrware. Er fprach neit huͤbſchen Din 
gen. Deredle Reyfer reiche. Krlieff 
„gar fehnelligleiche Der Pilger tw 
gendleiche. | — 
VI. Doch ſo ſchecht als ſich die Sorge 
von vielen feculisangelaffen / fd ein guter 
Wechſel entſtund auch mit der Deutichen 
Sprache zudfnfang des vorigen ſeculi wel⸗ 
chen wir der wundabaren providenz Hot 
tes zuſchreiben muͤſſen. Denn gleich wie 
GOtt / als er dort eine Stiffts⸗Huͤtten 
vonnoͤthen hatte / den Bezaleel mir einer 
geſchickten Hand begabete / daß er in m 
HU ) ' 
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Von der alten Manier.27 
den/ Schmitzen / Goldarbeiten Stein 
ſchneiden und andern / dergleichen Dinge 
preftirte/die er von andern weder gefehen 
noch gelernet hatte; fo mares auch dazu⸗ 
mahlbeſchaffen / als Gott das wichtige re⸗ 
formations· Werck wolte vor ſich geben 
laſſen / da bekam der Herr Lutherus ſo eine 
unvergleichliche uf wunderfchone Manier 
deutſch zuſchreiben / daß er bey feiner guten 
Sache zugleich mit dem ungemeinen ſtylo 
durchdringen konte. 

VII. un kamen allerhand gute ftu- 
dia mit der Religionempor/ und da man 
der Tugend die beften Autores wiederum 
indie Haͤnde kommen ließ / ſo kunte es nicht 
fehlen / es muſte auch etwas darvon den 
deutſchen Verſen eingepflantzet werden; ja 
der Herr Lutherus war ein guter Muſicus 
darbey / hatte auch correſpondenz mit den 
vornehmſten Muſicis, und dannenhero 
ward er in ſeinen Verſen durch drey ſon⸗ 
derbare Stuͤcke treflich ſeeundirt. Vor 
eins hatte er die Realitaͤt / das iſt / er ver⸗ 
ſtund die Sache wol / und ließ ſichs einen 
Ernſt ſeyn die Worte mit einem tapffren 
Nachdruck hinzuſchreiben. Darnach 
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23. 1. Theil: Cpl 
feer die Reinigkeit und die gefchickte con, 
ſtruction der Sprache, , Endlichden Ber, 
ftand vonder Scanfion undder Liebfigkar, 
das iſt / die conformität der orte mie 
dem Sefange, —— 
VI, A weiß wol / des Herrn Buche: 
ri Verſe find dreyherley: Erliche hat erge⸗ 
5 gemacht / wenn er ein Lateiniſch 
ied hat yertiren wollen; etliche hat: er ge 
ſchwinde hingemacht / weñ er guten Freup 
den zugefallen etwas geſchrieben / dazu er 
keinen ſonderlichen Fleiß gebraucht / und 
alſo zu reden / die damaͤhlige Mode dr 
Meiſter⸗Saͤnger nit gehalten hat: and 
lichen aber hat er feine Kunft und feine Ap 
dacht geiviefen/ hat auch vermuthlich ct; 
was praſtiret / darinne er noch von feinem 
poeten iſt uͤbertroffen worden. | 
J. Wenn diefer theure Mann Fein Lied ge 
macht hättezals: Nun freut euch/lieben Chris 
ſten gemein / oder: Kine feſte Burg ifkunfer 
GoOtt 2. fo würde er dieß Lob verdienen; denn 
wie hat jedivedere Zeile ihren eigenen Verſtand? 
Wie deutlich und ungeswungen läufft der ‚Senfus? 
und was vor ein unvergleichlicher Macht⸗Spruch 
ſteckt allzeit in der legten Zeileswelche desivegen an 
Keinen Reim gebunden iſt damit der emphatifihen 
Rede nichts abgebrochen wird. | M 
2. 


Don der alten Marke. .29 
7777 Off was curieufes in diefen Fiedern 7 fü 
iſt es die freye Madrigaliſche Art mit der leg» 
ten Zeile; ‚Denn ob gleic) die Brüder in Boͤh⸗ 
men ihre Lieder meiftens fo eingerichtet haben daß 
die lete Zeile mit den obigen den dritten Reim 
macht; vb auch wohl die meiften zu unferer Zeit 
etwaskluges indem Reime gefucht haben. 3. €. 
Herr Rift: — 
OVOdtt ſey gelobet / der allein 
Den Menſchen Freude giebet / 
Der unſer Hertz laͤſt froͤlich ſeyn / 
Und ohne Maagaß uns lieber, 
Der uns in dieſer Sterbligkeit 
So manchen lieben Tag erfreut / 
Wenn er Uns hatbetrübet. 
So hab ich, Doch aus beſſerem Nachdencken ges 
funden / daß man fich Durch den gezwungenen 
en viel Krafft und Nachdruck muß entgeben 
affen. | | 
3. Ja / wenn der Herr Lutherus nach Erfo⸗ 
derung der Sache / wenn er einen eyfrigen raptum. 
hatte / was hohes und oratoriſches mit einmiſchen 
wolte / ſo gieng es ihm nicht ungluͤcklich von ftatten, 
Man ſehe nur das Lied an / welches er 1522. auf die 
wey Studenten gemacht / die zu Bruͤſſei wegen der 
Religivn verbrant wurden. Die jehende Stro- 
phe jjtdiefe; a 
Die Aſche will nicht laſſen a / 
Sie ſtaͤubt in allen Landen / — 
Be —— fer 
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Salier hilfft kein Bachı Loch, Grub noch 
2 8: Gender. —— 
Sie macht den Feind zuſchanden . 
Die er im Leben durch den Mord 
Zuſchreyen hat gezwungen / 
Die muß er tod an allen Ort 
Mit heller Stimm’ und Zungen 
Bar froͤlich laſſen ſingen. 
Und mit dieſer ward beſchloſſen: 
Die laß man liegen immerhin / 
Sie habens keinen Frommen. 
Mir ſollen dancken GOtt dar inn / 
Sein Wort iſt wiederkommen. 
Der Sommer iſt hart fur der Thuͤr / 
Der Winter iſt vergangen / 
Die zarten Bluͤmlein gehn herfuͤr. 
Der das hat angefangen — 
Der wird es wol vollenden. 
IR. Nachdem nun die Schrifften und: 
die Lieder allenthalben ausgebreitet und 
geleſen wurden / ſo lieſſen ſich viel ingenia 
darzu auffmuntern / daß ſie vornehmlich 
in geiſtlichen Liedern / die wir noch in der 
Kirche behalten haben / was ſonderliches 
thaten. — a 
1. Was D. Juſtus Jonas vor einen Geiſt 
gehabt/und wie fAyon er die frcye Zeile hat anbrins 
gen koͤnnen / ſolches ſieht man aus dem Liede: Wo 
OOtt der Err nicht bey uns haͤlt. 


2. Es 


Bonderalten Manier. 1 
7, 68 hat ſich auc) ber Herr Lutherus treff⸗ 
uͤch gefreuet / wenn ſich etliche geiſtreiche Maͤnner 
des Werckes wol angenommen haben. Z. E. Es 
hatte der bekandte Paulus Speratus in Preuſſen 
das Lied gemacht: Es iſt das Heil uns kommen 
ber. Solches bringt ein Bettler mit nach Wit⸗ 
fenberg und ſinget es gleich gegen uber von Der 
Here Luherus fein Logement hat. Der rufft 
den Bettler und laft fichs auch fingen / und erfreut 
fich von Herten druͤber / dab GOit fein Evange⸗ 
lium auch durch ſolche wolgeſetzte Lieder ausbreis 
tenwolte. RE VER ende 
3. Wiewol unter allen welche ſich in dieſem 
Stuͤcke wol hervor gethan haben / hat meines Be⸗ 
dnckens niemand ſo cine liebliche und. richtige 
Manier zufuͤhren gewuſt / als bartholowæus Pins 
gewald Pfarrherr zu Langenfeld in der Marck un⸗ 
ter dem Amte Sonnenburg gelegen / davon man 
nur die zwey Lieder zur Probe nehmen kan: Es 
iſt gewißlich ander Zeit / und: HErt IEſu 
Chriſt du hoͤchſtes Gut. Wenn man auch ſei⸗ 
ne zwey Buͤcher die lautere Warheit und den 
treuen Eckhart anſiehet: ſo merckt man wol / 
daß ſich der ſtylus allemahl durch etwas unge⸗ 
zwungenes recommendirt. Z. E. Abenm er eine 
boͤſe Magd befchreibt: ee 
Darzu zerbricht auch dieſer Ruffel 
Viel Loͤffel Tiegel Töpffund Schuͤſſel: 
Geht niſſchen und friſt gerne fett / 
„ Und leuget alles / was ſie redt. 
vr m 
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x. Im Jochims Thalhat der Dfar; 
herr Johannes Matthetius uf der Cantor 
Nicol Herman was fonderlicheg gethan: 
denn mehrentheilshat Herr Matchefiuspie 
realia und der andere Die formalia darzu 
getragen. Alſo muß man ſich vielmahl uͤber 
die ſententiöle Manier verwundern. Der 
Der vielfältigen Kirchen⸗Lieder zugeſchwei 
gen / ſo ſehe man nur die Haus-Negelnan/ 
da ich nur etwas zum Exemnpel ſetze: 

Wenn du an fremden Orten biſt / 
So hoͤr und red nicht viel. 
Laß jeden bleiben, wer er iſt / 
Und meng dich nicht ins Spiel. 
Item / wenn man zu Gaſte geht: — —— 
Laß ihm ſein Haußrath unveracht / 
Darzu fein Speiß und Tranck / — 
Und wird dir ein Trunck zugebracht / 
So nimm ihn an mit Dand, 
Ferner: EEE 
Was du wilſt / das man dir nicht thu / 
Die alte Vegelſagt / 
Das muth einm andern auch nicht zu / 
Und laß ihn ungeplagt. "6 
Verhoͤhne keinen frommen Mann/ 
Dein Zung zum Gſpoͤtt nicht ſchaͤrff/ 
Daß man dich nicht mit einer Kann 
In das Geſichte werff . L, 
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XL Ich halte auch / daß eben dieſe Leu 
te viel darbey gethan haben / daß die Berg⸗ 
Saͤnger ihre Lieder erſtlich im Jochims 
Thale hernach anderswo in das Geſchicke 
gebracht haben: denn daß die alſo genante 
Berg⸗Muſic auch bey Fuͤrſten und Herren 
einigen aftim erlanget hat / das font nicht 
etwan daher / daß die Sänger feltffamauf: 
schen und eine ſimple Manier im Singen 
aben/ fondern weil fie allesin fo furgen 
undnachdencklichen Meinen vorzubringen 
wiſſen. Eechuemirsjemand — 
und blaͤttere die alſo genañten Berg⸗Rey⸗ 
hen durch / er wird ſehen / daß ich in mei⸗ 
nemjudicio nicht betrogen bin. 
XII. Wenn ich auch die verliebten und 


> andere Geſellſchaffts⸗Lieder zur ſelben Zeit 


nich / fo find ic) offt die liebliche ſcan⸗ 
ion: SS 
Den liebften Buhlen / den wir han / 

Der liegt beym Wirth im Reller/ 

Er hat ein hoͤltzern Roͤcklin any 

Und heiſt der Mußkateller: 

Er hat mich geſtern truncken gemacht, 

Drum wuͤnſch ich ihm eine gute Nacht. 
Oder ſie ſchloſſen doch durch einen nach⸗ 

| c denck⸗ 


3*8c 


34 II. Theil, Cap. II. 
dencflichen fentenz,ivenn das anderenicht 
fo wolklappen wolte: 
So ſang einer den Cupido an / der ihn ſolte ae, 
fangen haben: ———— 
Zeug bey einem andern ein / 
Leg hin den Zurendein! — 
Nach langen Streit und Waffen 
Muß einmahl Friede ſeyn. —3 
Einander ſchrieb an die Liebſte / welche vergebens 
zuͤrnen wolte: EHE 
Ein Eleiner Rauch dich irret baly 
Welchs ich dir leicht zu gute halt: 
So eben mans nicht haben kan / 
Die Liebe will was zu sandenban, 
XII Wenn ich nım von der ganken 
Poeterey judicirenfol/ derer man ſichin 
der vorigen Zeit bedienet hat / ſo habenſie 
offt was gutes geſchrieben / wenn ſich ein 
guter raptus gefunden hat; allein es iſtih⸗ 
nen ſchwer ankommen / wenn ſie es haben 
ſollen aueführen. Kurtz von der Sache 
zureden / ſo inden wir 
etwas zuverbeſſern / 
etivagzıentichuldigen/ / 
etwas zuverwundern. 
XIV. Zuverbeſſern war dieſes / daß man 
in Schulen die deutſche Sprache fo garlie 
i gen 


— 


Woßhn der alten Manier, _ 3 
gen lich / als wenn Die Zierligkeit von ſich 
Ki ommen muͤſte: denn fie hatten gu⸗ 
e Einfaͤlle; doch weil fie feine variation 
auch feine manierfiche connexion in ihrer 
Gewalt harten: ſo muſten fie freylich eine 
licenz nach der andern ſuchen / derer fie 
wolhaͤtten konnen entübriget ſeyn. 
XV. Zu entſchuldigen war dieſes / weil 
ſie unterſchiedene Dinge / welche wir itzo 
nicht paſſiren laſſen vor recht und zulaͤßig 
hielten. Sie ſetzten die adjectixa nach. den 
Subſtantivis. m, EN , 
Aeuslein klar. Muͤndlein roth. Bruder 
mein. 
Darnach zehlten fie nur die Syllben / und 
kehrten fie m der fcanfion nicht allemahl 
andie pedes, oder ceompenſirten zum we⸗ 
nigften den defect in der Scantion durch 
einemanierliche pronunciation ‚als; 
Dater Unſer m Himmelreich. 

Und fragten alfa nicht darnach / wenn fie einen 
jambiſchen Vers mit dem Woͤrtgen / Jondern/ 
oder / aber anfangen ſolten. 
Endlich gebrauchten ſie auch den dialectum 
wie manche Worte da und dort nach der 
gewohnlichen Mund⸗Art ausgeſprochen 
werden. 2 Schick 


u 
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Schi dichund laß vorüber gahn, . 
Das Wetter will fein’n Millenban. 
XVI. een aber war dieſes / 
Daß ſie vielmahl aufeine deutliche und fen- 
tentiöſe Redens⸗Art inclinirten. | 
Herr Morrhoff hat ein Lied angeführt, wel⸗ 
ches der Hanſee Stadte Syndicus Johann Dos 
mann nach dem alten ftylo aufgefeget hat / da 
rinne aber die finnreichen judicia und die wolan⸗ 
gebrachten Spruͤchwoͤrter manchen -ncotericis 
was aufzurathen geben. ch willnur die 54. fro- 
phe zur ‘Probe herfegen / darinne er ideam genuini 
politici befchreibt / und da er in Worten nichte 
vergebens geſetzet / auch in der Sache ſelbſt nichts 
ausgelaffen hat: 
Wer fein Sach bat Eudirer/ 
Hat auch das Hertz dabey / 
Daß er niemand hofieret THALE 
E Bekennt die Warheit frey / 
Und weiß / was nah und ferne | 
Nuͤtzen und geben Ban, 
Und thut es denn auch gerne, Ä 
Daas iſt der rechte Mann. 
XVII. Und gewiß / die Manier deutlich 
und nachdencklich zugehen / hat mir bishe⸗ 
ro die Augen in vielen Dingen aufgethan / 
und da iſt mirs gangen / wie manchem Mu- 
fico, der allerhand liebliche Arien compo- 
iin. | Die 








J 
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Von der alten Manier.37 
niren fan/ auch ein luſtiges Rcornello 
darzu ſetzet / wenn er aber einen alten con- 
trapunct in die Hände kriegt / dergleichen 
Clemens non Papa, Jofgvindu Pres, Pre- 
neftini und andere gefeset Häben/ da will 
esnirgends/alsallenthalben fehlen. 
XIX. Ich habe hier die Gewohnheit / 
in dem ich alle viertel Fahr meine unter: 
gebenen zum Heil, Abendmahl fuͤhre / fo 
pfleg ich fie durch eine meditation zu præ- 
pariren/ daraus fie hernach ein gewiſſes 
Buß-Ried machenmüffen/ und meil ich ih: 


nen dergeftalt meine elaboration ſchuldig 


bin/fo hab ich) von vielen ‘Jahren her nichts 
anders gethan / als daß ich die alten in ih» 
verdeuflichenundrealen fimplicität habe 
imitiren wollen / und da bin ich viel Dinge 
geivar worden / welches manchem in fei- 


nem Lorber- Krange verborgen iſt. Ich 


will nur etliche Erempelfegens 
XIX. Eine Uberſetzung des 46. Pfalm. 
Nach der Melodey: ni) 
Nun freut euch lieben Chriſten gemein. 
Ser HErr iſt unſer Zuperſicht / 
Auch inden gröften Noͤthen / 
Wenn er uns Huͤlff und Troſt verſpricht / 
Soll uns ehr toͤdten 
re He ill) Er Ja 


337. Dr, Re Theil, Gap, If, 
Faveifibie Welt zu Grunde gehn, 
So koͤnnen wir auf GOtt beſtehn /⸗ 
Und ſeiner Macht vertrauen. 


1 817 
* Drum haben wir den beften Muth⸗ in! 
Das Meer mag immer wallen ⸗ I Mon 
mine She 
Zerberſten und zerfallen. een Di 
"Denn GOttes auserwehlte Stadt. 

‚ Die erinunfern Hertzen hat / sn 
Mu doch fein luſtig bleiben. ne 

J I 
5‘ A flieſt manch ſchoͤner Bach herauch et 5 
Der keinen Sturm erreget. 0 Ay 
68 t hat auch hier fein eignes Haug... 
a Recht mitten angeleget, , ; = ae 
Der wendet alles Ungemach⸗ TEN 
Und ſiehet allzeit fruͤh darnach/ vrequ 
„ir Daß rüne nicht verfiinnk, ung m 


it) 
Mei die Kinder diefer Welt 
H Vergebitin ſolchen Plage ah Y 
Und wein ein Berg darnieder ip TU 
Saoo wollen ſie verzagen. nk 
MDenn JEſus / der die Ein gel fuͤhrt / iX 
MM fine Kirche wol regiert / 
Sieht nicht auff ihrer Selteng zn HER 


. Korkebe und dencket wol daran⸗ 

Was ihr vor Thaien hoͤret/ 

Wie leicht es GOtt ypllenden kah 
* Wenn er ein Reich zerſtoͤret. 











Vonder alten Manier. | LEN 


—— per feinem Schwerd und Spieffe ram / traut / 
Und nur auff Menſchen Huͤlffe baut / 
Den macht er bald zuſchanden. 


Er xufft ung auch) im Geiſte zu/ 
Ihr Lieben / ſeyd nur ſtille. Vo 
Abus ich / als GOtt auf Erden ch 
Dasiftmein Gnaden Wille. | 
Das Volck hat ſich von mir zerſtreut / 
Und ſpottet meiner Herrligkei / 
Das werd ich nicht verſchmertzen. 


Nun JEſus / der die Engel fuͤhrt / 
Wuß neben uns zu kaͤmpffen / * 
Und der die Kirche wol regiert / | 
Kanalle Feinde daͤmpfen. 
Was er verhaͤngt / das muß gefthehn. 
Wir wollen auff das Ende ſehn / 
Und ſe ſeine Liebe preiſen. 


XX. Ein Tr oſt vor arme Studenten, 
in De ae) EU De SS und au 
Est, — 

Nach * Melodeys. any 
Aus tistfer Noth —— 
SHELL GOtt / wie geh ‚manch.armes 


So luſtig zum Studiren / 
Das ſich auff keinen Rath befiaut 
Die Sachen auszufuͤhren. 
| c — en ange Unt 
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Unddas { das ich nur in JE fü freut’ 


Der auch in feiner Dürfftigkeit 
Nicht viel zum beften hatte. 


Das arme Kind war GOttes Sohn / 
Undwarmit GOtt zufrieden. 

Es blieb in Armuth / Noth und Bohn⸗ 
Vom Vater ungeſchieden. 

Mnun ein Menſch in JEſu reich / 

So gilt ihm ſonſten allesgleichy / 
Die Welt mag ihn verlaſſen. 


Der GOttes Sohn kam auff die Mc 
Eh man fein Lager wufte, 
Jedoͤch der Engelwar beſtellt/ 
Der ſolches melden muſte / 
Drumlerne man / und bete wolf 
Der Engel / der es ſchaffen ſol / 
Wird nicht zuruͤcke bleiben. 


Der Engeltrifftzwar Hirten any 


Die felbjt in Armuth leben; 





Doch muß ein jeder/ was erkan /— 


Aus guten Hertzen geben. 
Die Mutter nimt es danckbar ein / 


Es darff nur Milch und Wolle fon 


Sy Ean fie ſich behelffen. 2 


Will uns GOtt nichtden erften Tag 
Auff veiche Leute weiſen/ Ä 
So wird ein Menſch / der nichts vermag/ 

Uns doch zur Nothdurfft ſpeiſen. 


Manch 


| 


F 


Wonder alten Manier. ____4t 

— and armer Sohn koͤmt hoch hinan ⸗ 

Veh dem ein fehlechter Handwercks⸗Mann 
Den erſten Danck verdienet. 


och als die Mutter Gnade fand/ ve 
-Sefand fie duch Vermoͤgen " Er 
Da kam ein Volck aus Morgenland 
Mit Gold und Geld entgegen. 
Sie ward zur Wolthat noch geſucht - 
Und Fontefernerinder Fluch 
Sich und das Kind erhalten. 


GoOtit liebt ung auch durch dieſen Sohn / 
Iſt uns das Ziel verborge > 8 
So wird doch endlich ein Patron 
Vor alles Gluͤcke ſorgen. 
Wofern auch eitles Geld und Gut 
Der Seele keinen Schaden thut / 
Wird ers auch nicht vergeſſen. 


Derhalhen werdet JEſu gleich / 
hr kuͤmmerlichen Armen. 
Er ſchenckt euch ja fein Himmelceichr” 
Solt er fich nicht erbarmen! ©, 
DerMangel bringt euch keinen Spott; 
Indeſſen ſeyd ihr reich n GOtt © 
Und moͤgt der Huͤlffe warten. 


XXI Uber die Worte Zachariæ / Luc. J. 
| Daß wir errettet vonder Hand unſerer hein⸗ 

de / ihm dienen ohne Furcht unſer Lebe⸗ 
es langı 





a TR Theil: ‚Cap. I.. 
lang/in vn Geiligkeit ‚und Omshrigti Nein die ihm 
gefällig fe, 
* der Melodeys * 
Err Gott, dich loben. alle wir. 


W Ach auf / mein Hertz / und dencke dran⸗ 
Gott hat ſehr viel an dir gethanz. 
Und dich von aller Furcht erloftz : (0 
Daß dů getroſt zur Beichte gehſt. u) 


Die Gnade machtdid) unverzagt/ I 
Wenn dich der Feind bey — 
Und wegen deiner boͤſen Frucht 
Ein Recht an deiner Seele ſucht. fg 


Der Fluch iſt ewig beygelegt/ “a 0\ = 
Weil JEſus alle Sunden tragt). 
Und alsgin Such andeine ſtatt F = 

Dastifegeld be jahlet hat "77 


34 2 
Was thut dir nun der ſtoltze Feind) ? 
Hier ſteht der theure Menſchen Freumd / 
Der feine Lieben as ein Mann Itz 
Vonndeſſen Hand erretten kan. '* IEDE 


Achdas iſt ine Ireudigkeit / Be 
"Du biſt nanmehri in GDit bereit’; 
Und dieneſt ihm mit Lob und Dany” 

Dinake Furcht dein Lebelang 


— Sera faͤngt getreulich an’ ars 
— Meg in ger wolgeihan. 

— ht Ay 
J | We 
Er / 


Von der alten Manier. 4 
Waſer den Mangel auff die letzt 
Durch ſich und ſein Verdienſt erſetzt. 
Biſtu hicht heilig und gerecht / 
So biſtu doch Fein Suͤnden⸗Knecht / 
Und haſt dein Leben I 42 
Daß der Gehorſam GHtt gefält· 5 


Du hoͤrſt wie GOttes weiſer Rath 

An JEſu ein Gefallen hat = sinn 
2 nd wer fein Hertz an ihn ergiebt / Na Sir 

Wird im geliebten auch: geliebt 

0— 
vr Due wache ſtets und dencke dran / in Fu FORD, 
Daß man auch viel yerfihergen fang, 
ja, denn wer nach eitlen Lüften fragten", 

Hat ſchon den Himmel abgeſagt. - . 


14,2, tan? eat TI N 
"Doch bleibe from̃ undäiveffflenichle 
Wer ſein Seberim Glanben ſpricht / „, 
Der lebt in Goit und hat zugleich 
ga Mor) und Tod fein Himmelreich, un 
3, Per ae — 9 N 
XXII. Dieſes mag genung ſeyn: denn 
die andenieder von dieſer Gattung moͤch⸗ 
sen ſich beſſer zur Continuation der Seli⸗ 
gen Gedancken ſchicken. 
ad, dA EINER So ee Tr 252.51 
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"BasIll II, Cap — 
Son der neuen Manier, 5 
Innhalt. 


Die ae Here Dpisen,S, | i 
Der hat alles gefehen wagt wir — har 7 hl 
zur Operation. $;2,° 3 jun Shi. 
theilg zur Pr&paration. $.3. 
Aus feinen Verſen aber möffen die rechten * 
reiffen ausgeſucht werden. 8. 4. 
Ein Exempel von feiner beſten Ode. $. 5. 
Warum die neue Manier nicht weiter: ausgefih⸗ 
ret worden? 5.6 
Etliche meinen / weil man ſi ch bloß um die Worte 
bekuͤmmert hat. $.7. J 
Oder weil man die Ausländer alugestwunga 
imirirt hat. 5. 8 
Oder weil des I machens gar zu viel i. $.9. 
Oder weilniemand etwas darauf ſpendirt. 5.10, 
Die rechte Urſache: weil wir mit den Verſen zu 
ſehr eilen muͤſſen . = 120% 
Denn fie erfodern Zeit. F. 2. 4 
Und die wirdung nicht gegoͤnnet. 5. 13. 
Drum bleibt alles in ſtatu qvo. 9.14. 
Vielleicht wollen ſich die beſten Ingenia auf die⸗ 
laſtrumental⸗Werck nicht wol legen, 





$.'5. 
um bas Intereffe der Gelehrten erfodert / daß man 
bey Hr. Opitzens mode bleibt. $. 16. 





Von der neuen Manier. 4 
Dh De Sprache nach dem Eyempelder Srangos 
| fen beffer zuexcoliven ? 5.1.  : 
Warum es bißhero nicht zu pradticiven gervefen ? 


.18. “ 
Was der fruchtbringenden Geſellſchafft gethan 
und ferner zu wuͤnſchen ?5.1. |, 
Itzo bleiben wir bey dem / was möglich. 5. 20. 
I. 2 
D e neue Manier haben wir ohn allen 
weiffel Hrn. Opitzen zudancken / 
welcher bald in der Jugend ein freyes In⸗ 
genium zu einer ungezwungenen ſcanſion 
und conſtruction mercken ließ / biß er Ge⸗ 
legenheit fand die Srangöfifchen/ Italiaͤni⸗· 
fchen / fonderlich aber des Herrn Heinſũ 
Miederländifche Gedichte anzufehen und 
dergeſtalt die Künfte dem Hochdeutſchen 
zum Vorthel abzumercken. | 
II. Und ob er zivardie Regul ausdrück: 
lich nicht gefegethat/daßman dieconftru- 
ctionem profaicam zur Richtſchnur brau⸗ 
chen ſoll / ſo hat er doch in der That felber 
nichts anders mercken laſſen / und wenn 
wir bey der Eintheilung bleiben wollen/ 
die nunmehr in den folgenden Cap. was 
deutlicher ſoll gewieſen werden / ſo hat er in 
der præparation und in der operation was 
| ſon⸗ 
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46 . Theil. Cup.III. 
ſonderliches gefunden, Denn wasdieope, 
ration betrifft / ſo hat er alles / was im pp, 
rigen Theile von dem Reime / der Fcanfion 
und conſtruction, auch meifteng von den 
generibus geſagt worden/glücklich ausge 
fuͤhrt. NG eh 
II. Was auch die preparation ae; 
langet / ſo har er ſich im inventiren /imdis. 
poniren / und endlich in einer ſumreichen 
nachdruͤcklichen und fententiöfen elotu 
tion fo wol gehalten / daß der vornehne 
Groriusineinemepigrammare dag Zug; 


nis gibt: was Griechenland dem Homerg, 
Rom dem Virgilio Franckreich dem Ron. 
ſcard, Niederland dem Doufa ſchuldi 
waͤre / das muͤſte nunmehro Deuffchlan 
dem Herrn Opitz nachruͤhmen. 
IV. Wiewol eg war nicht moͤglch / daß 
er dieſen weitlaͤufftigen Berg auf ein mahl 
uͤberſteigen ſollen / und ich halte / ſeine Juve- 
nilia wird er ſelbſt durchgehens nicht gebil: 
liget Haben / wie er nach und nach au eine 
vollen maturität foren ift, Ich Habe fon 
 obendaskobgedichte an For. KömiglDiai: 
zu Polen und Schweren geruͤhmet / wel 
ches er 1634. und alſo faſt um dag oſte 


— — —— — — — — 
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Won der neuen Manier, ___ 4 
Fahr feines Alters gemächt hat welcher 
Bin unter feine beften Pꝛoben zuzehlen ift 
V. Und nachdem id) aus derexperienz 


a Hraufzwer Deutſche Freyheit liebet / 
Wer Luſt vor GOtt zu fechten hat: 
Der Schein / den mancher von ſich giebet 
Verbringet Feine Ritterthat 
Wenn Fug und Urſach iſt zubrechen } 
Wenn Feind —9— Freund mehr bleiben 
an / * 
Da muß man nur von ſehen ſprechen/ 
Da zeigt das Hertze feinen Mann. Br 
Laß die von ihren Kräften ſagen / 
Die ſchwach und bloß von Tugend find: 
Mir 


—_ | oe J 
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48 1 Theil, Cap. II. 
Mit trotzen wird man Bienenjagen, 
Ein Sinn von Ehrender gewinnt, J 
Wie groß und ſtarck der Feind ſich mache / 
| Lie hoch er ſchwinge Much und Schwert, 
.=  &o glaube doch die gute Sache a 
Iſt hunderttauſend Köpffe werth. | 


Der muß nichteben allzeit fingeny 
Bey dem der Köpffe menge fteht 
Der pfleget mehr den Preiß zubringen / 
Denm Billigkeit zu Hertzen geht / 
Und der mit redlichem Gewiſſen 
Fuͤr GOtt und fuͤr das Vaterland 
ir GOtt / der ihn es laft genieffen/ 
Zu fechten geht mit ſtrenger Hand. 


So vieler Stadte ſchwache Sinnen, 

So vieler Hertzen Wanckelmuth / 

Die Liſt / der Abfall / das Beginnen 
Sind freylich wol nicht allzugut: 

Doch Obſt / ſo bald von Baͤumen gehet / 

Das taugt gemeiniglich nicht viel: 

Ich dencke was im Liedeſtehet; 
Laß fahren / was nicht bleiben will. 


Was kan der ſtoltze Feind dir rauben? 
Dein Haab und Gut bleibt doch allhier. 
Geh aber du ihm auff die Hauben / 
Und brich ihm feinen Hals dafur: 
Auf / auf / ihr Bruͤder / i Quartiren ⸗ 
Bebkriegt man mehrmahls nur den — 
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Von der neuen Manier, 4». 
Des Feindes Blut im Siege führen 
Difß wird die befte Beute ſeyn. * 
VI.Alldieweil nun dieß die neue Manier 
heiſſen ſoll / was ich durchgehends / in mei⸗ 
nen Reguln erfodere / fo mochte doch je, 
mand fragen / warum es gleichwol bey die⸗ 
ſer perfection geblieben iſt / darein uns O⸗ 
pitz geſetzet hat / und warum es niemand in 
dieſem Stuͤcke hat höher bringen fonnen? 
denn daß ich niemand zu nahe rede / wenn 
wir hin und wieder [one Verſe ———— 
haben ſie zwar was ruͤhmliches verdient / ſie 
find auch ‚wol dem Opitz gleich kommen; 
doch/fo viel id) meiner Einfalt nach judici- 
ven fan/ fo haben fie ihn nicht übertroffen : 
zum wenigſten braüichen fie fein Kunfts 
ſtuͤcke / aas Herr Dpig nicht gewuſt haͤtte. 
VD. Wennichaber die Trage folte Taf 
fen herum gehen, / fo würden fich unter⸗ 
fchiedene Leute gleichergeftalt auf unter 
fchiedene Dinge befinnen, Etliche wuͤrden 
ſprechen / man haͤtte ſich nach der Zeitgar 
N viel um die Worter bekuͤmmert / die 
aͤtte man ändern/verbejfern und vermeh: 
ren wollen/ und darbey wäre der rechten: 
‚heroijchen Ziepligkeit vergefen worden. 
* d Doch 


— 


go "17. Theil. Cap. III. 


Doch das ſſt eine Sache/dir vielleicht eif; 


chen/ aber nicht allen Fan vorgeworffen 
gverden, — DE Mae 
VII. Andere werden den exceſs befchuf 
digen / daß man die Alten un Auslaͤndiſchn 
gar zu ſehr imitiren will: denn wer aus 
dem flieſſenden Frantzoſiſchen / aus den ii; 
reichen Italiaͤniſchen / auch aus dem kortz 
gefaſten Lateiniſchen gar zu viel in das 
Deutfchebringen ufzivingenswil/dernuß 
einSclave von einer reinden conftrudtion 
werden, Doch ich weiß nicht / ob fich alledie 
ſes anzunehmen haben / nach dem ich un 
terſchiedene vor mir fehe / die gleichwvoln 
ihrer Freyheit nicht excedirt haben. 
IX: Andere werden fprechen/des Dr: 
femachens wäre gar zur viel / und alſo wuͤr⸗ 
den gute und boͤſe Dinge fo vielfältig incl 
ander gemiengt / daß man offrermahle 


nicht wuͤſte wie man den Unterſcheid 


unter guten und boͤſen treffen folte, Dod 
das ift eine Sache /dadurch mehr geme 


ne Derfoneny als verftändige Leute folter 


verfuͤhret und verhindert werden / cswaͤ 


re denn / daß fich ein rechtſchaſſener Manı 
hernachmaͤhls ſchaͤmete viel Zeit anf 
Re N N 


Bon der neuen Manier. 
Dinge zu wenden / welche Dach wegen der 
ſerflußigen Menge / jawol auch wegen 
der vielfaltigen Stuͤmper vor keine raritaͤ 
 föntengefchäget werden chin, 
X.Unter den Versmachern felber wer⸗ 
den ſich etliche daruͤber beſchweren / daß we⸗ 
nighohe Potentaten dem Auguſto nach—⸗ 
folgen / weicher den Virgilium und Horati- 
um aller Gnade usqve ad intimiorem ad- 
misſionem gewuͤrdet hat. Doch obein In⸗ 
genium, das noch keine raritaͤt aufweiſen 
kan / ſo ein rares Wunderwerel von einem 
ſolchen freygebigen uſignaͤdigen Potenta⸗ 
| ten verlangen foll/ dasgebeich allen zube- 
dencken. Zum wenigſten werden ja hin und 
wieder Leute ſeyn / welchen das Gluͤcke fo 
viel zugeworffen bat / daß fie. bloß ihrer 
Vergnuͤgung und eines ruͤhmlichen Nah⸗ 
mens wegen ſo viel wuͤrden verſucht haben / 
als Menſchlichen Kraͤfften moͤglich iſt. 
XI.Drum will ich nur die rechte Urſache 
ſagen / welche den beſten Leuten verhinder⸗ 


— Vz 





. Cheil. Cap. in . 
bey andern traurigen und luſtigen Yen 
Lateiniſche uñ Griechiſche Verſe hinſchleu— 
dern muſte: dahero auch ſo viel unrelffes 
Weſen hin und wieder gefunden wird / daß 
man auch den vornehmſten Leuten uͤber 
ihre carmina des Ovidii Vers ſchreiben 
moͤchte: ii: ——— 2 \“h 20 ieh 
Emendaturus, fi licuiſſet, erat. ;\" 
alfo find wir auch bey der wunderſchoͤnen 
Gewohnheit blieben/und fobald ein neuer 
calusauffdieBahne kom̃t / fo muͤſſen viel 
Bogen fertig ſeyn / die der Buchdrucker 
kaum auff einmahl bezwingen kan / und der 
occupatſte Mann ſoll ſich mitten in feiner 
Derrichtung von feinen nöthigen medita- 
tionibus enfbrechen/und was hinſchreiben. 
XII. Nunift es gewiß / ein guter Ders 
will Zeit haben / und wenn wir dencken / 
was die alten admirabel macht/ ſo iſt es die 
unvergleichliche Gedult / welche fie darauff 
gewendet haben. 
EXuripides hat einmahl in drey Tagen nur 
einen Vers gemacht. Virgilius hat offt uber eis 
ner Zeilen noch laͤnger zugebracht. Daß Hora- 
tius uber feinen Oden lange gebruͤtet hat ſolches 
mercken wir daher weil er jo uͤbrig viel nicht ger 
‚macht hat.Claudianys hat vine flieffende .. 
0 


BE 


Bon ber neuen Manier. 8, 
Dohaus den finnreichen spirhesis fehrich wol / daß 
auch fliefende Verſe lanoſam gefehrieben werden... 
SDer einhige Ovidius wolte ſich ruͤhmen / daß ex al⸗ 
| les ex tempore fchreiben koͤnte: doch ‚Wer. feine n 
tavrologien / die er in-hexametro, IND pentametro 
vielfältig gebraucht / auſiehet / der Jaft ſich leicht be⸗ 
reden / manches haͤtte koͤnnen beſſer gemachet wer⸗ 
den / und wer ein diltichon aus dem Martiale gegen, 
den Qyidianifchen,auf die Wage legen ſolte / der: 
wuͤrde den Ausſchlag auf der fleißigen und muͤh⸗ 





ſamen Seite bald mercken. 
XIII. Allein wo wollen wir die Zeit 
nachzudencken hernehmen/oder/wenn vie 
guten und vornehmen Freunden geſchwin⸗ 
de dienen follen/ mwiefonnen wir Davor / 
svenn allerhand unauggearbeitet Werfen 
unter einander geworffen wird / daraus 
wol andere Lefer hernach ein Exempel neh⸗ 
men/unddasumreisre Werck gleichfam zur 
Pegelmahen? 7° eng 
Ich Fan von meinem Exempel am beften 
reden. Ich Fam im achtzehenden Jahre auff die Un⸗ 
niverſitaͤt und wuſte ſelber den Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen boͤſen und guten Verſen nicht. zu machen, 
‚weil ich Die meiften’realiä vornehmlich ditionem 
fententiofam noch lernen fülte. Nun war noch 
die Gewohnheit mit dem Penal- Jahre / da wurs 
den mir die verdrießlichen fervitia mit meiner gus 
En Ent Kb u en 
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ten Zufriedenheit erlaffen / doch Mit der Pen 
gung / daß ich elnem jedweden aus der Nation mit 


EZ u 


<ipium haͤtte füllen in achr nehmen :."Quod ferl 
ptum, feripeum; fondern ich Dachte immer / wenn 
im concepie fein viel ausgeſtrichen waͤre / ſo gerie⸗ 
te das carmen gin beſten z und hiemit lernte ich 
verſtehen / was jeuer rechtſchaffene Mann meint 
te / wie er einem andern mit der reptimante he⸗ 
gegnete: Ihr guterF reund / ich habe vielleicht 
De Verſe ausgeftrichen/ als ihr drüden 
1a — 4 


oz 
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Von der neuen Manier. 


Wmmſche vollfuͤhren / ſonderlich was die nette und 


daffſinige Redens⸗ Art betrifft / da man offtüber 
ein paar Zeilen wol einen Tag kuͤnſtlen mochte; 
doch habe ich verhoffentlich fo viel Fleiß darbey 
gethan / daß ich in der Invention und Application 


— 


Zexwieſen habe was ich von einem andern wuͤn⸗ 


ſchen moͤchte / der entweder mehr Zeit oder auch 
beſſere Kraͤffte des Gemuͤthes uͤbrig hätte. | 
XIV. Miteinem Worte / weil es in gantz 
Deut ſchland fo mode worden iſt / daß man 
ſich wenige oder doch nicht zulaͤngliche Zeit 
zum Berfen nehmen fan /fo darff ſich nie= 
mand wundern / warum das Werck mit 
der gantzen Zierligkeit von Hr. Opitzen an 
IN STATU QUO geblieben iſt. r 
XV. Na weich oben erinnert habe / 
daß die ganze Poeterey nur als ei Neben . 
Werck und als eine Dienerin der elogvenz 
betrachtet werde / ſo konnen wir den Schluß 
gar leichte machen. Entweder. es kommen 
mittelmaͤßige Leute druͤber / die find dem 


Wercke nicht gewachfen/daß fie etivas neu⸗ 


e8 erdencken ſollen: oder es find hohe und 
vorfrefliche Ingenia,die wollẽ den Schimpf 
nicht haben daß fie nur ein Nebenwerck 


vornehmen / und an ſtatt der rechten Braut 


mit der Zofe courtoiſiren ſollen / und wen⸗ 
D 4 den 





56 I Theil, Cap. ir. 
denihren Fleiß lieber auf hohe difeiplinen 
welche fich mit einer beffern realität wiſſen 
hervor zuthun. —— 
Ich lebe in einem Stande/da man die Ju⸗ 
gend mehrad.Initrumensalig führen muß; Doch per 
ich ein Ingenium anfrefferdeswn ich etwas fünders 
liches hoffen Fans fo werde Ich ihm bald Die Augen 
auffthun / wie er fein. Infkrument dermahleing jn 
hoͤhern Dingen anbringen: füll / und alſo vocnnjes 
mand Verſe machtz fi bitte jch ſelbſt / er fülfc 
gar zu lange nicht darbey auffhalten / und worin 
er feiner nothigen eloqvenz nichts dienen Fanınd 
follerbeyfeite fügen, — 66 
XVI. Und bey fo geffalten Sachen if 
der Erudition, wie man diejelbige bey die 


„fer Zeit in Deutfchland zu führen pfleger/ 
2 fehr viel daran gelegen / daß man bey der 


Mode bleibt / wie fie von r. Opitzen ein⸗ 
efuͤhret worden/ und daß wir vergnuͤgt 
eyn in geiſtlichen und weltlichen Stande 

gute Redner zuerziehen. mr 

II. Eineandere Stage iftes/obman 


nicht auff Mittel dencken ſolte / wie ſich die 


Sprache ſelbſt mehr und mehr koͤnte ver⸗ 
eſſern und excoliren laſſen? Wir ſehen es / 
was in Itallen vor Zuſammentaͤnffie 
faſt in allen Städten gehalten merone 
Y ll- 


Er 


a 
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—,——n———n 7— re TE f k en 
neman vornehmlich. um die Galanterie 
ie Sprache bekuͤmert iſt. Auch in Franct⸗ 
reich ale Richelieudag Aufnehmen deflel« 
ben Koͤnigreichs auf ale Mittel und Wege 
u befördern fuchte/fogab er unter andern 
Öntab zu einer alfo-genanfen: Academie 
der Fraͤntzoͤſiſchen Sprache / welche 1637. 
von dem Koͤnige eingeſetzt / auch von dem 
Parlamente beſtaͤtiget ward. 
doaſ peliſſon hat in einen eigenen Bir 
he dabon gehandelt / welches er nennet Relation 
contenant Phittpire de Pacademie Frahcoife, und 
darinne führt er p. 37. Die Worte an / womit Das 
diploma diefer Academie durch) dag Parlament ve- 
rificirt jvorden ; Ala charge qve ceux dela dite 
aflemblee & accademie, ne connoitront, qve de 
|’ arnement ‚embelliffement & augmentation ' de 
la Langve Francoife ‚& des livres, qvi feront par 
eux faits, & par autres perfonnes, qvi ledelireront 
& voudront, | ' 
XVIII. Doc) folcheg wird vielleicht in 
Deutſchland fo leicht nicht zu practiciren 
ſeyn: denn an denfelben Orten wohnen 
vor eins viel Standes Derfonen beyfant 
men/zumandern find Geiſtliche / die Föfl- 
liche pr&bendenhaben/un dergeftalt aud) 
im Studiren nach ihren — ges) 
a} j | on⸗ 


| N 
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II.Theil, Gap. IT. 
fönnen / da hingegen. bey ung -die;cüirien-; 
fen. Leiste hin and wieder zerſtreuet ſind, 
Auch auf Umrerlitaͤten findet man in ans, 
dern Sachen ſo viel zuthun / Daß man ſon. 
derlich aus einer privat- aut orit aͤt ſchwer⸗ 
lich etwas moͤchte zuhoffen haben . 
1. Das iſt gewiß / bey einer ſolchen ðoeletaͤt 
hat. man zweyerley zu ohſeryren. Erſtlich muͤſ⸗ 
fen die Leute zuſammen kommen / daß ſie nicht als 
jein ‚von andern Schrifften conferiren / ſondern 
ah was reden und ſchreiben / welches den an. 
Der jur bernünfftigen cenfur überlaffen "wird: 
denaſo halten fie es in Franckreich / und der Au, 
tor, Welcher Perarde la France 1678. heraus ge 
geben hat / der ſagt daß derobgedachten Acadı- 
zure von dem Kunlge ein gewiſſer Saal im Louvre 
ware angewieſen worden / darinne die allemblen 
koͤnten gehalten werden. Er ſagt noch ferner / daß 
anno 1669. zu Arles oder Arelat in der Provence 
eine eben ſolche Kuniyliche Academie aufgerichtet 
worden / darinne zwangig von Adel / NB, die 
wuͤrcklich in derfelben Stadt gewohnet / einges 
nommen worden wie dergleichen Academie 1675. 
zu Soislon auf Genehmhaltung Des Koͤniges un⸗ 
ter der Ptotection Dig Cardinals d’Errees aufgeriche 
tet worden, | ——— 
2. Muß die Verfamlung mehrentheils aus 
ſolchen Perſonen beſtehen / welche mehr auff den 
ſtylum politicum & civilem als auff dei — 
| chO- 
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Won der neuen Manier. 59 
feholäftieum ihr Abſehen richten: denn ;alfo bleibt 


pie gute Intengjon vor der Elugen Welt in beftanı 
digem Anfehen / und wenn. jemand mit feinem, 
überflüßigen pedantilino: wolte aufgezogen. kom⸗ 
men waͤren die andern ſchon capable Dem «x- 
ceffe 'abzubelffen / und wir fehen fülchesan eben‘ 
er Franöfilehen Academic, da find lauter. fölcher 
MNafsnendurinhe begriffen / welche ſich zu Hofes 
iin Parfaimeirt oder ſonſt in vornehmen chargen, 
dealiſicitt haben 1°. nt —6 
XIX. Wiewol die fruchtbringende Ge⸗ 
ſellſchafft oder der Palmen⸗Orden hatſſei⸗ 
nen ſonderlichen Nutzen gehabt / in dem une‘ 
terfchiedene tapfre Leute veranlaſſet wor⸗ 
den der Welt mit ihren Schrifften zu die⸗ 
nen: nachdem auch viel hohe Chur und 
| 





Fuͤrſtliche Perſonen dieſer Ehre gegönnet 

darinne aufgenommen zu werden / ſo hat 
man allerdings einen ſonderlichen æſtim 
darvon zu machen. Doch die gute Inten⸗ 
tion, welche der Herr von Teuͤtleben im 

Sinne gehabt / als 1617. auff dem Schloſ⸗ 
ſe zu Weymar der erſte Vorſchlag geſche⸗ 
hen / hat deswegen allerdings nicht erfol⸗ 
gen Fonnen / weil die Mitglieder in gantz 
Oeutſchland zerſtreuet waren / und alſo die 
| conferencen ſo beqvem nicht funten er 
‘ | geſe⸗ 





4 


Bann 


ft Mm. Theil. Cap. II; 
geſetzet werden. Doc) ift zumünfhenyeg 
mochte ein hoher Potentate fo viel zu der 
Sache contribuiren/ daß wir uns nice: 
allemahl über die curiofitär der Trangofi; 
ſchen Sprache ver wundern durften. Zum! 
wenigſten habeich in diefer Sprache ſo viel 
emercket / daß ſie nicht gerne nach and 
erden Sprache gezwungen wirdz doc; 
daß fie viel artige Grieffe verborgen hält; 
damit ſie den Ausländern ander Liehlig 
keit / an dem Nachdrucke / jq wol gar an 
kurtzen Macht - Sprüchen nichts nachge 


. ben darff. 


XX.. Nun fo lange wir ungbehelffen 
muͤſſen /- fo gut als wir fonnen/umddu 
mehrentheils ein jedweder gleichfam cine 
Geſellſchafft vor fish machen muß /fo will 
ſch doch in etlichen Kapiteln fo piel anfuͤh⸗ 
ren / ſo viel als mir in der Zierligkeit der 
Deutſchen Verſe möglich geweſen ift/ und 
welcher geſtalt ich die neue Manier der ge 

liebten Jugend will recommendiret 
35 haben. 
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8 der Preparätion. 
Man muß viel aus der Gesine —— 
2 02 Ren © 
Ein gutegcarmen iſt wie ein gutes Kleid. $.2. 
Dazu bedüurffen wir. guten Zeus oder gute Ra- 


lia. $.3 
Aus den diliplinen.. — 332 
Aus der experienz.$, 7 are 1119191553 5 


Undollencireuinftansich, $, 6 MIN, 
Zum realien gehören auch Affedten. pl 
Wenn Fi nicht da find wollen die Verſo nicht 
leſſen. 9-8. 5. 
Sie Fonnen aus einem andern: carmine oder 
duurch die Mufic angelocfet werden. 5. 9.) 
Am beften durch eine melancholiſche medipa- 
. tion.$, 10, 

Man muß den Affect nicht vorbey laffen. F. n. 
Weñ man gleich in der elaboration ag ſcheu— 
dig bleibt. F. 1.. 

um realien gehoͤret auch ein —— gı 

Da nach bedürffen wir ein gutes Mi 
eine rechte biſpoſtion. —I — 
Dieſe iſt realis.g, eo: 

 ,„artifcialis, die 
,, Mentpalben it ein antscedens Ib — 
9 | sin 
| e | Dar⸗ 


be aa % 3 
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Darzufucht mandiecannexion.g.ıg, — 7 
Alſo Stuͤcke hervor: — * 
Applicatio, Concluho,$.19, . 
So — alle carmina difp onitf weden 


$.2 
rg mag ein Epigramma feyn.s. a | 
a de Mittel⸗ und grofles Corn | 


‚Die difpofi ition L ferner principalis und Part ) 
lis. $.2 
Was von den Gedichten u halten? 5. 2 Hi 
i Sie beſtehni in einer profopopazjia. $,254; ;: 
Zur en bienet auch / daß man Sue Au 
| iefet. $ 
Doch die Phrafes- Dice find nie nie, $ 2m 


88 als ein Ofnfänger zun Werfen of 
angeführt werden / der muß ſich zwar 
um die Operation bekuͤmmern / d. i. er muß 
wegen der Reime / der Scanfion und der 
“ Conftrudtion etwas begriffen / und was 
die preparation betrifft / darinne muß er 
fich den Informator diene laſſen. Doc) weil 
das meifte mit der Oratorie ſo weit uͤber⸗ 
einkoͤm̃t / daß man auch einenjungen Men: 
ſchen ſchwerlich zu kuͤnſtlichen Verſen kom⸗ 
menläffet/ / wenn er nicht in der Oratorie 
"dilponiven undamphficiyen gelernet ” 


in“ 
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fo werde Ich auch Horigo wegen der Ord 
nung nicht viel Weſens machen?” denn ich 
werde in allen dag jenige' præſupponiren/ 
was man aus der Oratorie von nothẽ hat. 
“IL Mich duͤnckt aber) ein guter Vers 
‚oder ein gutes carmen ift fie ein: gutes 
Kleid / welches nicht allein deswegen gelo⸗ 
‚bet wird / wenn es recht aeneht und gebre⸗ 
met ift/ fondern es muß auch guter Zeug 
darzu gebraucht werden /und das Maag 
ſoll auch gut dazu genom̃en feyntalfo wird 
in Verſen die bloſſe Liebligkeit der Worte 
nicht viel ausrichten / wenn alles noch ſo 
foftlic) eonſtruiret waͤre / wofern es an gu⸗ 
tem Zeuge / d. i. an wichtigen realien und 
an richtigen maſſe / das iſt / einer ſchoͤnen 
Aipoſition ermangeln ſoite. Das heift/ 
wer zu einer gluͤckſeligen operation ſchrei⸗ 


teen will / der muß die realien in Vorrath 


haben und zu einer guten diſpoſition præ- 
Pariret ſeyn. he EDEN! 
„I. Weil wir ung nun in diefem Capi—⸗ 
tel um die preparation befiimmern fol 
len / fo muͤſſen wir erft guten Zeug / di. 
gute realiahaben/unddie lernen wir theils 
ngutẽ diſciplinen theils in der — 
ug 


} 
| 
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.s IV» Aus den difciplinen befommen moi 
die, generalia , wie gine-jedivede Sache 
nach). ihrem fundamente befchaffen. if, 


‚Drum wer ein, Buß-Lied fehreiben will, 
‚der muß aus der Theologie wiſſen / was - 


der Articulus.de Peenitentia vor. ein Ab— 
ſehen hat: wer einen Feldherrn einen pa- 
negyricum ſchreiben / und von dem Kriege 
‚viel einmiſchen will / der muß die materie 


‚zuvor in der Politica ſtudirt haben, 


V. Aus der Experienz bekomen wir al— 
lerhand ſpecialia. Z. E. Wenn einer ein 
Buß-Kied ſchreihet / der entweder ſelbſt in 


Suͤnden⸗Angſt geſtecket / oder andern he⸗ 
truͤbten Gewiſſen in der Schwermuthhat 


rathen ſollen / dem werden die Einfälle ge⸗ 
wiß viel beſſer von ſtatten gehen / und wer 
entweder den Krieg mit angeſehen oder 
doch die Sachen hernachmahls gehöret 
hat / der wird feinen panegyricum viel ma- 
nierlicher ausführen. Lind wer von Liebe; 
Sachen / von Trauer⸗Faͤllen / vom Studie 
ren und dergleichen was ſchreiben will / dem 


„fieht man es gar bald an / ob er ſelbſt dar: 
„bey geivefen iſt / oder ob er ſich mit unver⸗ 
A Un 


ar 
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VI.Und dieſe Experience gehet nicht al⸗ 
lein auff die Hiſtorien / was geſchehen fon; 
dern auf alle circumſtantien, wie alles 
geſchehen iſt vas darbey geredt worden / 
was vor difficultaͤten darbey entftanden/ 
was vor Perſonen darbey intereſſirt ge⸗ 

weſen / u.d.g. Und wer in dieſen Stuͤcken 

helle Augen bekom̃t / daß er die cireumſtan⸗ 
tien leicht mit einander compariren fan/ 
dem wird nicht nur die invention und dis- 
poſition, ſondern auch die gangeelabora- 
tion gluͤcklich von ſtatten gehen: ſonderlich 
wofern er dictionem ſententioſam anzu⸗ 
bringen gedencket / ſo wird ihm alles zu gu: 
ten Einfaͤllen gerathen. | 

VIINechſt den realien muͤſſen gute Af- 
fecten vorhanden ſeyn: deñ was ohne Be⸗ 
wegung geſchrieben wird / das wird auch 
mehrentheils ohne Bewegung geleſen. AL: 
lein das iſt die Pe man zu aller Zeit 
den affect beyfich betvegen fan? Denn eg 
ſcheinet unmöglich/daß man alle Stunden 
fan verliebt / traurig / zornig / barmherbig/ 
trotzig oder furchtſam ſern. 

All. Wiewol daraus folget / daß man 
die Verſe nicht eher machen ſoil/ ale bi * 
or e red) 


— | 
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rechte Stunde komt: und Dieß wird eben 
bey den Alten invira Minerva genennet / 
wenn der nothwendige Affect nicht vor 
Handenift,. 

L. Immittelſt wer ſich mit Ernſt über 
etwas m̃achet / und entweder ſich ſelbſt zum 
reſpecte oder auch andern zur Vergnuͤ⸗ 

ung was aufſetzen will / der findet wol Ge⸗ 
—— den Affect anzulocken. (1.) Lieſet 
man ein artig carmen, welches in derglis 
chen materie zuvor gemacht iſt; da wird 
man ſchon etwas auffgemuntert / daß die 
Sache beſſer von ſtatten geht. Iſt man zur 
Muſic inclinirt / wie im vorigen Seculg | 

der Hr,Lutherus, in dieſem Hr. Opitz / ſo 
darff man ſich nur in eine luſtige oder frau: 
rige Santafle einlaſſen / das Gemuͤth wird 
ſich ſchon gefangen geben. 
X. Am beſten aber iſts / wenn manſich 
in; einer meditation vertiefft / und ſich et⸗ 
was luſtiges oder trauriges / hoͤniſches oder 
verliebtes vorſtellet / und wol gar denca⸗ 
ſum formirt / wie ung wuͤrde zu muthe 
—— wenn dieſer Fall uns ſelbſt betroffen 
aͤtte. Denn wo dieſes moͤglich iſt / das 
koͤmmt alles gar lebendig heraus / und — 
DE Ä N 
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Von der Preparation. 6 
folhes.carmen.fan eine andere todte Ine 
ventiongar leichte abſtechen. 1 054 7 
‚X. Allein hier gilt die Regel; Dum fer. 
rum candet,cudendum. Denn wer der 
Affe einmahl lauffen läft/der Fan ihn fo 
altıckfelig langfanı wieder finden. Das 
Gemiithe laͤſſet fich durch die meditation; 
einmahlbetrligens aber wenn man zu offte 
wieder koͤmt / ſo wird man des Betruges 
uͤberdruͤßig. Und deſſentwegen kan einem 
nichts ärgers zum Poſſen geſchehen / als 
wenn er mitten in feiner fleißigen Andacht, 
verftöret wird... Darum haben die vor⸗ 
nehmften Meifter indiefem Stücke ſich ſo 
gerne auff das Land / in die Härten oder 
auch in die Wälder gemacht/ daß fie nur 
aller verdrüßlichen interpellation haben 
pollenentübrigee fen. 7° 
XII. Doch diefeg will ich nicht vathen/ 
wenn man den affect ben fich fühlet / daß 
man die Berfe gleich auskuͤnſtlen und fer⸗ 
tig machen will : denn man kriegt gar zu 
vielauf einmahl zugedencken / daß ver Af- 
fect an ſich ſelbſt verhindert wird / drum 

laſſe man nur die Feder lauffen/und ſchrei⸗ 
be alles roh und gleichſam als eine diſpoſi⸗ 
REN e 2 tion 
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eion hins:denn wo der Affect gleichfampie 
materie dictirt hat/da fan man bey Gele⸗ 
genheit nach und nach an Die Ausführung 
gedencken. Sr urLE ii RRTIBARE 
= XII In allen aber wird ein gutes judi- 
cium erfodert / daß man dierealia, d.i.pro- 
bationes und alluſiones auch) die affecten 
dergeſtalt gebraucht / daß ein ander nichts 
uͤbel deuten kan: fonderlich muß man die 
Verſe woluͤberleſen / die man offtermahls 
in guter Meinung dahin ſchreibt / und dar⸗ 
bey gleichwol ein hoͤhniſcher Haft / welcher 
des ðcioppii artem cavillandi geleſen haf/ 
laͤcherliche gloſſen hervorbringen fan, 


AIch beſinne mich auff ein carmen ;M ein 
vornehmer Minifter ziemlich jung geftorben war; 
da wolte fich jemand in den Epicedio weiſen / daß 
er den Tacitum gelefen hatte / und gedachte aus 
Annal. XI. c. 1o.anden Bardanes , der war. verfal, 
[cn primam intra juventutem fed claritudihe pau- 
cosinter ſenum Regum : doc) ein fpißfindiger 
Freund fehlug den Tacitum auff / und fand’ die 
nachfolgende Worte dabey: Si perinde gmorem 
inter populäres, qvam metum apud hoftes qveli- 
viſſet, damit war die Auslegung verdrußlich 997 

nung gemacht. ya 
ar) | Ve | Ch) 
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wir wollen / oder ficitt naturalis undreälis, 
das iſt / wir muͤſſen die Stuͤcke nehmen 


1.nac) 
ſetzen wie e8 die Natur der Sachen erfo⸗ 


dert. PR 
XvVI. Doch wenn mir fehen was diſpo⸗ 
ſitio artificialis begreifft / ſo giebt fich| das 
andere von ſich ſelber / und da will ich eine 
allgemeine Regel geben / damit man ver⸗ 
: e3 7.7 2: Hof 
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Fo Ai ie teilten. ‚tale Dep gen 
fird,- 1 ae 
UK VIE, 2 wer ein! (arineh maiht / 
Der bezieht ſich auf ein gewiſſes antecedens 
und confeqvens. 25% ZU Bea EI 

u haft, Hochzeit du. biſt Do&tor': "di bi 
| Bi — du — — 
STIPE IL Darum graculi ir ich, x Ä 
Di haſt einen Todes Fall Jeihens Brandſcha 
Ei den / Kranckheit oder Afelguns erlber: 
ar Darum condolir ich. 
iXVIII: Dog man aber viches mehr als 
cauſendmahl aͤndern kan / das beſteht in 6 


Ber. manietlichen connexion.. - kei 


Du haſt Hochzeit: 2.0 

it Weil nun ſbiches bey der angenehmen Bit 
vi; lings⸗Zeit geſchiehet / 

Wel ee —— guͤcklicher Vefirderung ai 


.. Bei die ken ohne Ran, | 

Aue x ter iſt ꝛtc er | 

Sy Ogratulir ich. J | 
XIX, ‚Diefe connexion. wird enom— 

‚men und indrey Stůcken ausgeführt, . 

„Bropoßtip: Itzund iftder Fruͤhling. 

Abplicatis. a ber eben, Zeit, habt! he 

reif, 
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TGanelufo, Drum 1 wünfchen wir ineuven-Lebe: 
einen immerwaͤhrenden Frühling. : 
Propof Sriftwolbefördert worden. . 
‚Appl Yun befürdert ihn Das Slice ing 
-BrautzBette, 
" Conel. Drum hoffen wir SH werde die Bu 
förderung, laffen beſtaͤndig ſeyn. 
Pop Das iſt eine vornehme und gefegnete 5 
Ä milie. 
Appl Weil ihm nun ein liebes Sin daran 
| vermaͤhlet wird. Lieber Kın 
N; Concl So wuͤnſchen wir ihm / daß er den Se⸗ 
gen der gantzen Familie genieſſen moͤge. 


XXVWenn ich num dieſe kurtze difpo- 
fition zum fundamente fege/ ſo muß mir 


ein Epigrammaein Mittel: Carmen ımd 
ein Haupt: Carmen auff einen Bogen da⸗ 
raus werden. Ich weiß / wie lange ich es 


machen ſoll / wie ich mic) in einem jedwe⸗ 


dern Stücke auffhalten joll/in Summa/ 
esift unmoͤglich / daß die nachfolgende ela- 
boration nicht ſolte richtig und ordentlich 
nacheinander folgen. 

1. Ich muß allezeit lachen wenn ich zuruͤcke 
dencke / wie mancher bey gegebener Gelegenheit et⸗ 
liche Zeilen blind dahin ſchmieret / ob er gleich nicht 
wiſſen kan / was in der Mitten und am Ende vor 


cealia folgen ſollen. Wenn er nun lange in die 


4 Lufft 





— . nn. 


— — 


7* II Theil, Cap. Bus: 
Lufft gefehen hatzbiß ihm wieder ein Ders einfälrz 
ſo iſts kein Wunder / wenn das carmen von Rüben 
anfaͤngt / und von Möhren auffhoͤrt. Er 
2. Ja wer einem geübten Manne zufehn will, 
der findet wol / daß eine Zeile hingeſchleudert und 
allemahleinenachder andern hingeſchrieben Wird: 
doch der hat fein antecedens und confeqvens, feis 
ne propofitionem,.applicationem und conclufjo. 
nem ſchon im Kopffe. Und da macht ers / wie ein 
geuͤbter Organiſte / der fängt eine elauſal an/un) 
bekuͤmmert ſich anfangs nicht wie er das Subie- 
um Durch die andern Stimmen führen föllz.denn 
erhat es ſchon vielmahl practicirt / daß ex fich vor 
Feinem falſchen Griffe fürchten darff. Hingegen 
muß ein Ineipiente der Sache zuvor. wol nach 
dencken / ob er die clauful in der qvarte oder quinte 
repeiiren ſoll. — 
XXI. Sollich etwas zum Beweiß an⸗ 
fuͤhren / ſo machen erſtlich die Stuͤcke ein 
kurtzes epigramma, wenn fie nervos und 
nachdencklich abgefaſſet werden. 


Der Fruͤhling — Welt: Er folgt der 
iebe nac Be 
Und lockt den Frühling ſelbſt biß in ſein Schlaff⸗ 
Gemach. 
Naechſt war ſein Fleiß belohnt. Nun koͤm̃t ein 


neues Gut / 
Das feiner Froͤmigkeit beliebte Rechnungehut 


A 
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Dñ ſ dein Daufergut : das Hauß will ihn 

—D———— 

ale ⏑ 

Es wird ein Segens⸗ Kind an feiner Seite 
liegen. 





XXüi. Bedarff ich ein Mittel Carmen 
| etivan von fechs biß ſeben ftrophen, fo 
muß eine, jedwedere Zeile zu etlichen ftro- 
hen materie geben... Soll es ein gantzer 
— ſo muß eine jedwedere Pro- 
ofition ein Site lang amplificirt wer⸗ 
* / und die Amplification geht gar or⸗ 
denilich / wie fonit die Chrie,. Mur in Ver: 
fen hat man diefes ſonderlich / dag mandie 
amplification per argutas meditationes 
fleißig hevvorfucht/ un daß man die geſam⸗ 
ten realia gerne in kurtze ſententias zubrin⸗ 
gen bemuͤhet iſtT.. 
3. E. Wenn ich auff den Fruͤhling allu⸗ 
diren wolte / ſowuͤrde mir die materie weit⸗ 
laͤufftig genung einfallen. 

Propoſitio. Itzo macht die Welt Hochzeit. 
Die Felder haben den Teppig ausgebreitet. 
a fchicken fich zur Hochzeit- 

uic. | 
Das Wild und andere Thiere fehichen ſich 
zum Tantzboden. 
Die Sonne macht alles warm und leben⸗ 
dig. es Und 
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Und wer hinter den Ofen gefleckthat7 der 
bergnuͤgt ſich an der allgemeinen 
Hochzeit. a Y I IA 9 


4 
Applicatio. Haͤtte er quch wol zu beſſerer Zei 
ſein Hochʒeit⸗Feſt anſtellen koͤnnen 
SeineðLiebſte lebt zwar in vollem Frühling: 
Das aͤuſſerliche Anſehen zeigt von einer guys 
ten Geſundheit. ce, ' 
+ Die Reden zielen auffein luftiges, Gemiy 


A t A Y 
Ihre Liebe gruͤnet als ein Baum der lau⸗ 


ter Bluͤten traͤgt. 
Auch der Segen / der die vornehme Familie 
Pbegleitet / iſt nichts anders / als eine er⸗ 
vwaͤrmende Sonne, DD) 
Doch da ſolches auch zu einer fehönen Zeit 
N m Jahre geſchieht / ſo iſt die Vergnis 
gungum ſo viel deſto groͤſſer. 
fiir Pr 2 AN 


.Conglufo. Wir nehmen das gute Zeichenan 
OT und hoffen z bey der Liebe werde gar 
% ein langer Srublingfeyn. 
MDas iſt wenn der Schnee das Feld bedes 
ds chen wird / ſo wirdalleszu Tiſche und 
2,02 zu Bette grünen, * 
Auch wenn Die gegenwaͤrtigen Blüten 
ns möchtenin Fruͤchte verkehret werden’ 
2. fellder fruchtbare Somer dem anmu⸗ 
sa dm thigen Fruͤhlinge nichts abbeechen. 


rl | —J Hier⸗ 


— — — 


Won der Preparation. 
TRERIE. Hieraus erhellet aber / daß man 
ihder difpofition, einen artigen Unter⸗ 
fein machen muß /eins iſt difpolitio prin- 
apalis welche das gantze carmen dirigirt / 
ferner iſt diſpoſitio partialis, da cin jedwe⸗ 
der Theil auf das neue vorgenommen und 
ordentlich ausgefuͤhret wird. 

XXIV. Tchweißmwol/daß etliche von 
den carminibus am meiften halten / wenn 
fie mit einem Gedichte prangen können. 
Allein wer mit abgedrofchenen Zeuge viel 
Weſens macht / daß enfiveder die Heyd⸗ 
niſchen Goͤtter gar viel herum lauffen laͤſt / 
oder daß die Schäffer. md Schaͤfferinnen 
allemahlwas zu thun bekom̃en / der moͤchte 
fein dichten nur bleiben laſſen.. 

XXV. Denn das Gedichte ifteine kluge 
profopopeia , da man allerhand lebloſe 
Dinge gleich als Perſonen vorſtellet. 

1. Dergleichen habe ich in Gedancken von 
deutſchen Brieffen / als ich im andern Theil im V. 


‚Cap. vom Poetiſchen Stylo handelte / auff das Dies 
tzerad⸗ und Schoͤnbergiſche Beylager ausgefuͤh⸗ 


ret: Da ſprech ich / die Tugend hat den Landtag 


ausgeſchrieben / die Liebe hatte die Propofition ge⸗ 
than / die conferencen waren angetreten worden / 
Hoͤfligkeit haͤtte den abgefaſten Schluß eroͤff⸗ 
etx. eh | ® 


Cclau- 
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15% Ghudianus iftein fonderlcher Deifter das 
rinne/ vornehmlic) ia, Jaude Spiliconis, ha werden 
unterſchiedene Lander eublich gar die Stadt Rom 
eingefubtet welche den Stiliconem’Angeredet has 
bem. Wiewol eben aus feinem Eyempel koͤnnen 
wir abnehinen / daß die Manier von dergleichen 
carminibub zwar curiens;nittelft aber ſchwer ges 
nug iſt: denn vor eind muͤſſen die eircumitantien 
ſehraceurat ausgeſonmen werden / wie die Per⸗ 
—R ſind / wie der Pallaſt oder die Ger 
gend ausſiehet 2c. darnach muß man capable ſey 
ſchoͤne Reden aufzuſetzen. ‚Und gewiß / wer ſich 
unterſtehen will vornehmen Perſonen und gleiche 
ſam halben Göttern eine Dede zumachen / der muß 
nicht allein wiſſen was fie reden fonderner muß 
en den Stylura nachdrücklich und Diajeftatifch 
reisı .. — WE 725906 | 
3. Sch befinne mich’ daß mir. ginmahl ein car- 
men in die cenſur kommen / darinnen der Dicht⸗ 
Meiſter eine llnterredung der feligei Seelen mit 
dem Herrn Ehrijto vorgeſtellt / darinhen aber hats 
te der HErr Chriſtus dieſe Worte zureden.“" 
Die Clotho hat Befehl den Faden abzuſchnei⸗ 
EEE DIE 7.107 — 
Denn esfolte ſo viel heiffen: die. Todesfkunde 
it vorhanden & gleichwol warim Phrafes- Buche 
oder im Pociſthen Trichter das ſchoͤne Foͤrmul⸗ 
gen verhanden / und da fragte niemand, ob der 
HErr Ceriſtus / der die Heydnifchen Götter vor 
‚Greuel:gehalten / auch. zu einer ſolchen greulichen 
Formul koͤnte genöthiget werden. Daß 








5. 
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ZEIT Das id) alfodie gaine Prepa- 
ration zuſammen falle / ſo muß man eine 
gute Sache und eine gute Drdnung ſchon 
im Kopffe haben / wenn man zu einem gur 
ten Derfe ſchreiten wilz jo ich mochte faſt 
fagen/ man muß von demftylo und von 
den Worten ſo wol bey andern/als bey fich 
feloft was angemercket haben. Drum geb 
ſch auch den Rath / wer Verſe machen will / 
der leſe gute Verſe: dennunferIngenium 
iſt ſchon darzu inclinirt / und wenn etwas 
manierliches geleſen wird / ſo iſ der Zunder 
im Gemuͤthe ſchon vorhanden / der einen 
Funcken nach dem andern auffaͤngt / biß 
man ſich zur imitation ſchicken lernet. 
XXVII. Etliche erfodern zur præpara- 
tion zierliche Phrales· Buͤcher auch gar zus 
ſamengeleſen epitheta: doch ic) mußmic 
ſchaͤmẽ / daß gelehrteLeute diefen Borfchlag 
als ein vortreffliches Werck ruͤhmen koͤn⸗ 
nen: denn wer ein gebohrner Deutſcher 
iſt / aſſo daß er die Worte und die conſtru⸗ 
ion judiciren fan / dermagdiecircum- 
Stantias wol bedenchen/ fo werden ihm die 
phrafes zierlicher und gefchiekter einfallen) 
als wenn er die Worte von a 

i # | ( 
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abbetteln fofl/ die, ſich mehrentheile n nad) 
Der (pecial-invention ſo enau nicht rich⸗ 

ten wollen. Doch eben hiervon gone 
das nachfolgende Capitel. 


Vas V. Cap. 


Von der Operation: TEST 


Innhalt. DH 
Dice le fich beit: etc ale Prien | 


NAD 
Denn es hehet fr in alen Künften ud Ha 
werchen. $ 
So laß ich auch * Untergebenen Mihſan 
uſehen / wenn ich was mache 8.3. ' 
Ungea tet es etwas langſam fortgehet. 5.4. , 
Bey diefen exerciciis wird dreyerley erfordert. 
Erſtlich muß eine edwedere Zeile ihren eye 
‚nen ſenſum haben. $. 
Darnach ſoll man die Zeilen weil fie gereimet 
Werden gegen einander halten. 6 
Und nach der natürlichen conſtrudian au— 
ſprechen. 5. 7+ 
Endlich bringt man die Zeile in die anfon, 


$. 8. 
En ich alles deutlich vorbringe / ſoll es in einem 
“  Gefprachevorgeftellet werden. $.9 
Dee wegen Des unterſchiedenen ſtyli ba man 
ſich itzo nicht bekuͤmmern 8. 10, 3% & 
2 
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WVon der Operation ··. 278 
Ein kurtzes ſadicium vom Ayla fententiofb, fo dan n 
+. von ftylo, welcher von etlichen unwiſſen⸗ 
den popularis genennet wird. San 





Das Geſpraͤche an ſich ſelber. 8. ꝛ. 
Sieſe kurtze Erinnerung mag gnung feyn. 8. 13. 


— —ñ— — 


| 
| 





Hr giebt beffeen Beyſtand im dilcurriren / im 
Schreiben, F. 14. I a Pe it, 
Was vor audicrores prefupponirf werden. $.15.: 
Gedancken von Bilder Berfen. 8.is. 9 
- Bon Acrollichis. 17, ——— 
Warum die Acrolticha in Geiſtlichen materien 
Frafftig ſind. F. 18. | Br. 
Unterſchiedene Exempel. 


Iꝙ komme auff ein Capitel / darinne 
S ich alle Kuͤnſte nach einander vorbrin⸗ 
en ſoll / welche mir bißhero viel Sachen 
leicht und moglich gemacht haben. Allein 
ich weiß nicht / ob ich im Schreiben fo gut 
ortkommen werde / ale fonft bey meinen 
Lintergebenenin einem lebendigen dilcurfe 
zugeſchehen pfleget. Doch wer mich felbft 
ehoͤrt hat / der wird ſich ohn allen Zweif⸗ 

el beſſer darein finden / wird auch andern 

gute Nachricht geben koͤnnen. 
1» Es gemahnet mich abermit der In⸗ 
formation in Verſen / wie mit allen Kür 
ſKen und Handwercken: Wenn ein or 
er 


% 
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ſter noch fo lange Buͤcher fehreiben woſte 
was imit demLeder / mit demLeiſten zuthuß 
waͤre / ſo glaube ich nicht / daß man daraus 
auch nur ein Paar alte pe wuͤrde fi⸗ 
cken lernen; wenn er ſich aber hinfeke, 
und laͤſt den Jungen zuſehen / gibt ihn 
auch hernach cetwas ſelber unter die Handy 
und weiſt ihm allerhand Morthel/diee ge⸗ 

brauchen / allerhand Fehler / die er manier, 
lich verhuͤten ſoll / ſo Font er ſpielende zu 
ſeinem Handwercke. 

IL So hab ichs auch in praxi befun— 
den, Ich gebe meinen Untergebenen ein 
thema por und helffe es ihnen elaboriyen/ 
daß fie mir alle Vorthel und Handguft 
deutlich ablernen 5 zuforderft huͤte ich mich 
vor præmeditirten Sachen / und laſſe mir 
Die caſus von ihnen ſelber vorſchlagen: dei 
ſonſt bring ich lauter præjudicia, und vor 
her bedachte Dinge / da ſie mir nicht zuge 
ſehn haben / uñ das ſie gleichergeſtalt nicht 
imitiven koͤnnen. Wenn ich mich nun felbft 
bejinnen muß / wenn ich: mich auch den 
Leuten zum beſten einfälriger ftelle / als ich 
bin/damit fie alle difficulfäteh nach einan- 
der wol mercken / und uͤberwinden ne 

ne 


u 
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Won der Operation: gi 
fo werden fie befinden / daß ich nichts ver⸗ 
ſchwiegen und zuruͤcke behalten habe. 
IV. Es iſt waͤr / man font langſam fort / 
und bey dieſer methode bring ich offt in ei⸗ 
ner Stunde kaum vier Zeilen zuwege / nicht 
als wenn ich das Werck allemahl wolte ſo 
langſam getrieben haben: denn wer darff 
fich vier und zwantzig gute Stunden aus 
bitten / wenn er ein carmen von 24, Stro- 
phen fertig haben ſoll: fondern ichmache 
es / wie die Muſicanten / die weiſen ihren in⸗ 
cipienfen die geſchwaͤntzten Noten gar 
langſam / doch mit dem Bedinge / daß fie es 
endlich nach der eigentlichen proportion 
geſchwinde machen. N. 

V, Lind bey diefen exercitiis pflege ich 
dreyerley zu erfordern. Erſtlich muͤſſen 
ſie mir die Zeilen richtig abfaſſen / was ei⸗ 
nejedwedere vor einen ſenſum haben ſoll: 
denn wo der Schneider die Perſon nicht 
geſehen hat / ſo wird er die Kappen und den 
Mantel jaͤmmerlich zuſchneiden. Obwol 
nun in der Diſpoſition der ſenſus allbereit 
in gewiſſe Theile gebracht iſt: ſo hat man 
doch nur ſenſum confuſum, da man nur 
oben hin und gleichſam von weiten einen 

f Vor⸗ 
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Dorfchlag thut / was ohngefehr moͤchte 
— — Doch allhier iſt fenfüs 
diftindus,twie/mitiwasvor Formuln und 
Figuren / auch mit was vor adjectionibus 
realibusman die Zeile wolle geſetzet / und 
getheilet wiſſeen. 
VL Nun ſollen ſich die Zeilen in einen 
Reim ſchicken / und alſo muͤſſen zwey oder 
auch wol vierZeilen dasjenige mit einander 
abfaſſen / was man eigentlich in einer jegls 
chenreden will. Man darff auch keine ſean⸗ 
Sion ſuchen / ſondern nad) dem Die realia 
vorkommen / nachdem gefchichk der. Vor 
Ich bin zur Hochzeit gebiten/ 
| Ich wolte gerne kommen, / 
Soch haben wir eine Leiche im hauſe. 
Alſo muß ich davon bleiben. 
VIE Wenn nun dieß geſchehen iſt / ſo 
fragt man / ob die Zeilen ohn allen Zwang 
und gang nad) der natuͤrlichen conitrudi- 
on dergeſtalt fonnen ausgeſprochen wer⸗ 
den / daß ſie ſich reimen doch gantz ohne 
ſcanſion: — | 
Du vwilſt mich gern zur Hochzeit haben. 
ch wolte mich gerne darbey laben;· 
Doch wir haben ein trauriges Feſt / 
Das mich nicht zu deiner Freude kom⸗ 
men laͤſt. Und 


— J — 
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Von der Operation.’ 


nechft muß ich etwas ee 
rd ftylo ſublimi vielfältig obferviret 


Wenn ich die Nacht nicht eſchlaffen ha⸗ 
be / oder wenn ich des Tages Ai cn mit einem 
guten Freunde etliche Stuͤndgen habe verderben 
muͤſſen / oder ſonſt die exhalationes den Kopff unrus 
hig machen / da kom̃ ich mehrentheils auff tieffſin⸗ 
nige / ſchwere und weitgeſuchte Dinge. Wenn 
aber der Kopff wol auffgeraͤumet iſt / daß Ic) zur 
Arbeit und jur Meditarion gleich. als zum Tante 
gehe / fo gerathen mir Die concepte gantz leicht 
und deutlich. Jener cenfor fagte/fie kamen gar. 


popular heraus / und vb ich zwar nicht weiß / wie 


ers gemeinet hat / ſo verſteh ichs gleichwol ſo: ich: 
rede / daß es alle Leute verſtehen / doch daß mir «8. 
alle vielleicht in der populaven conſtruction nicht; 
nachthun. Unterdeſſen weil mir. der ſchwere Ay- 
lus zu verdrüßlichen Zeiten / derleichte zur gluͤck⸗ 
feligen Zeit geſchwinder zugerathen pfleget / ſo kan 
ein jeder gedencken 7 von welchem ich den beſten 
Staat mache. SEN 


XII. Doch wir werden uns nunmehr 
zu dem Geſpraͤche wenden. Be... 
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...„.äbnterredung 
Zwiſchen einem len 
PROFESSOR". 


| und ELTA TG RA 


I34,) 1 


Untergebenen. 

Prof, Nun / Monſieur, wir werden und eis 

mahl in deutſchen Verſen exerciren. 

Aud. Nach dero Beliebhenn. BT 

Prof. Was haben wir vor ein Themar ꝛ 

ne sechs dem Hrn, Profeflori gefallen 
rd. j #8: Lapig? ra 


Prof. Das laß ich bleiben. , Wenn ich ein 
thema felber vorgebe / fo meint er wol / ich habe zu 
Hauſe drauff ſtudirt damit hatte ich gut vathen‘ 
und machen. Er ſage mir was / das ihm eingefal⸗ 
len iſt / fo kan er ſehen / daß ich mich vor Feinem 
Erxempel entſetzen darf, 

Aud,Goldaschemafang feyn? ? 
Prof. Air wollen ung nach der Zeit richten / 
und etwas kurtzes nehmen. Gin carmen iſt wie eis 
ne Kette / dazu viel Ringe gehoͤren/ wer ſich in etli⸗ 
en Strophen , dag iſt / in etlichen Ringen oder 
Bliedern über / der fieht ſchon / was zu der gantzen 
Kette vonnoͤthen iſt. 

‚Aud. Sch wolte einem Freunde kuͤrtzlich gra⸗ 
tuliren / daß ihn feine Gefehickligkeit zu guten Pa⸗ 
kronen und zu einer gewiſſen Beförderung gehulfs 
fen hätte, Prof: 


ae en Be V 


Ron der Operatipm __82: 


Prof. ie Eünte itedapgefcheben 7." 4 
2; Audi „Sch take — unfun; as vie 
) Belnfaen: 3 af ee 
—5 ir. Zmileman 
* Ha Der finder Patronen 1 — 
Sein Exempel hats ah Heuss 
Mir gratuliren. pi ” — | 

Prof. Gar recht / weil wir keit! Wecial. Erem⸗ 
pel haben / ſo koͤnnen wir auch auf keine fpecial - In- 
vention dencken / und in der Operation iſt ein Exem⸗ 
pel ſo gut als das andere / doch was * wir vor 
ein Genus haben? .;;- 

Aud. Unmafigeblich wire das, Genns, Ale- 
sandrinicum am begvemften ſeyn. 

‚Prof. Ich bin es zu frieden / ſo dürfen wiruns 
foeniget bemuͤhn / weil wir allemahl zwey und zwey 
Bam nad) einander fertig machen. ; Allein was 
vlge nun? 

Aud. Ich muß eine Rede formiren / die beya- 
derſeits einen Reim machet. 
rokt. ch halte aber nicht davor / daß es ſchon 
Zeit iſt / haben wir denn allbereitden lenſum diftin- 
Quum von einer jedweden Zeile. | 
Aud. Ich habe. mich uͤbereilt. Eine Zeile if 
wichtiger alg die andere ; die von dem Patrone 
muß beffer ausgeführet werden / als die. von der 
Gefchickligkeit. 

Prof. Was — wir I vor einen Hand⸗ 
DIRT OO DRAN 

* 4 Ich 








— — — 00 
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„;, Aud Fchtvoltedie erfte Zeile In ein Kein. 
ehium oder in die erſte cfür buingensfo Fünfeich 
mic) mit dem übrigen deſto breiter machen Fun 
Fönte den halben Vers zʒu Huͤlffe nehmen⸗ 

Prof. Gar wol / wer in Verſe machen noch 
nicht an die hemiſtichia kommen iſt / Der ſitzt wol 
gar in einer geringen clalle. = =, 

Aud, Nun ſuch ich die Reime ſo , >,,. 

Wer geſchickt iſt / der hat im Lande 
Der Patronen Gunſt zum ‚Pfande,... 
‚Prof, Was wollen wir mit dem Reime wa⸗ 

chen? Wo ſprechen wir, erhat die Gunft Zum. 
Pfande? Die Nedens Art muh in dem Vorſchla⸗ 
genichts geziwungeneshaben : denn es bleibt bey 
Der Regel: Dato und ablurdo feqvuntur plura, der 
gie die Hrn. Phyfici reden: quod corrumpiturig 
eoncodtione prima,non cörrigitur in ſecunda yel 
tertia, DIE FIR RE 
Aud. So muß ich weiter rathen. DRS 
Prof, Das muß feyn, Brauchen wir die 
Woͤrter allenicht/ die ing einfallen? jo haben wit 
doch den Nutzen / daß wir dadurch copiam verbo- 
rum bekommen / der Baum ber im Fruͤhlinge kei⸗ 
ne taube Blüten abwirfft/ der wird im Herbſte 
nicht gar zu viel Fruͤchte fallen laſſen. — 
Aud. Ich kan ſprechen: 

Mer geſchickt iſt / der darff ſich nicht 

—bekuͤmmern /* 3% 

Die Sonne des Gluͤcks wird ihm 

ſchimmern. 
Das 


Pe 


— — —— 


— — — — —— 
— 
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— of, Das Ift wieder nichts. Die Sterne 

khimmernzund nicht die Sonne, Dan ſieht auchy. 

Mes gezwungen koͤmmt / wenn man fpricht/ das 
Gluͤcke hat ihm geſciimmer. 
| Aud. Derbateine gute Probe 
Ihm zu Lobe. 

Prof. Ach weiffle daran / daß wir das Wort 
Cobe nach der prolaiſchen conſtruction auf die 
letzt bringen werdhen. 

Aud So wollen wir den ſenſum indie dritte 
Zeile lauffen laſſen. —— 

Prof. Das iſt nicht uͤbel geredet. Im Alexan- 
diniſchen ſchickt ſich offtmahl der Reim auch in 
der mitten / weil der lenlus in allen nicht geſchloſſen 
wird. Doc) weil wir itzo nicht ak die 
legten Zeilen vor Platz begreiffen / ſo wollen wir 
uns immer der Kuͤrtze befleiſſen. 
Aud. Wer geſchickt iſt / der indet Par 

— tronen / DI re 
Die feinen $leiß belohnen. 

Prof. Es inagfeyn. Wir müffen nun fehen, 
wie aus den Zeilen ein Vers wirdswie fteht es aber 
um das hemiſtichium. —— 

Aud. Darinne hab ich meine Freyheit. 

Prof, Gar recht: aber die Freyheit iſt gar theu⸗ 
er. Man muß ſie mit einer curieuſen inyention 
bezahlen. * | 

Aud. Ich meine es wird am beften angehen, 
wenn ich Das 'hemiftichium zehnmahl varüire. 
Welches am beften Elappen wird / das kan ich ber 


halten, fs Prof. 


in 


J 
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Prof. Das find auch meine Gedancken und 
wann fich allefo bemuͤhten / fo wuͤrde copia rerum 
&verborum bey manchem Nedner: nicht fü. gar: 
vertrocknetfeygn.. 9 mh 

Aud, Ich wil es verſuchen 26 

Wefihinalls ſchickt. 
Wæuber ſeine Aunft verſteht. 
Wer was gelernet hat. 

Ein Sohn / der was ſtudirt. 

Wer keine Zeit verſaͤumt. 

Wer Luſt und Tugend hat. 
Wer gute Proben haͤlt·. 
Wem alles wol geraͤth.  jh 

Oder per formulam judicantem: — 
Woldem / der etwas lernt. 
chlobein Eluges Raupt. 
Prof. Die Formuln find gut gemung. . Mel 
Die particula relativa ſteht mir nicht an. Ich wolte 
es lieber ſo ausſprechen: 
Der Fleiß bringt Patronen. 
Aud. So wolte ich die erſte cælur mit einem 
epitheto ausflicken: ee a 
Der unverdroßne Fleiß. 
"Prof. Das iſt eine unnoͤthige Taytologia: wo 
iſt ein Fleiß / der nicht unverdroſſen iſt / man muß 
or nehmen die etwas mehr in recefle mas 
hen: 8 Arme 


“A $ 


Der Tugendbaffie Sleiß, 
Der edleTugendsgleiß, = 


Von der Operation. _ 9: 
— ud. Sohätten wir.die erfte Zeile: ;; 
Der edle Tugend-Sleiß erlanget leiche: 
eher" Patronen: © 
erof. Ach kan den Vers nicht tadeln. Doch 
wollen wir den Ruhm haben: / daß wir beſſere 
Cerſe ausſtreichen / als andere machen / ſo muͤſſen 
wir auch weiter dencken. In der erſten Cælur iſt 
dag ſubjectum, in der andern das prædicatum, 
alſo macht.die.gange Zeile nur eine propofition. 
Wie ? wenn wir in einer jedweden cælur eine ſon⸗ 
derliche propoſition einbraͤchten. 
Aud. Wenn ich ſprechen will: 
Die Tugend finder Patronen: » .; 
So kaͤme die erftecafur: RM 
2: Die Tugend ifEbefant, - - | 
..... Die Tugendbricht hervor. - =:  .: 
Die Tugend hat ihr Licht. - - 
Die Tugend Zeiger ſich / und findet 
| leichte Patronen. 
Prof. Die Zeilewollen wir auffchreiben. 
Aud, Ssch will es ſchon im Kopffe behalten. - 
Prof. Was haben wir vor Noth 4 daß wie: 
Die memorie forciren. Junge Leute bilden fich 
ein / es hat nicht viel zu bedeuten; aber am Ende 
| möchten fie was.drum geben daß fieihre Memox 
rie beffer menagirt hatten. Sonderlich wer Vera 
fe macht der muß entweder ein Papier oder eine 
Schreibtaffel zur Haud habenz daß er nicht nur 
die Borfihlägeannariren kan: denn manbedarff 
ein gar genaues judicium , und Doch je wenigen 
man der memorie zu thun giebt / defto freyer kan 
| das 


E 
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das judicium handthieren. Ich Kenne einen ab 
ten Herrn / der hatte das: Sprüchtbort Ach ihr 
Kinder / menagirt die Memorie: und ich wolte daß 
ichs in meiner Jugend beſſer verſtanden haͤtte 
denn ich hab es nur empfunden / wie man ſich ſcha⸗ 
den kan / wenn man ſchwere arithmerifhe Exrempel 
in Kopffe rechnet / die man auff der Schreibtaffel 
hätte rechnen koͤnnen . um; 
aAud. Es iſt auffgeſchrieben. Nun merd ic 
auff die andere Zeile dencken:;: n 
Daß ſie das Werck belohnen. 
Prof. Warum koͤm̃t zweymahl das. Mau 
nehme ein Nomen, das kein neutrum iſt. 
Aud. Daß ſie die kluge Muͤß. 
Prof, Die und Muͤh giebt eine garſtige reper. 
cuſſion. Man nehme ein ander: Subſtantivum. 
Daß ſie den Fleißß 
Nun ſuchen wir ein epitheton. 
Daß ſie den theuren / den klugen / den 
int ‚edlen Fleiß. — 
Aud.So werde ich nun die letzte cæſur ausfüllen, 
Daß fie den edlen Fleiß auf dieſer 
tn eWelt belohnen. * 
+. Prof: %ayja die Patronen brauchen wir auf 
dieſer MWelt. Im Him̃el werden wir fienicht be⸗ 
duͤrffen. Was ſteckt doch für eine emphalis drinne? 
Wird auch dem Leſer oder der Sache was gedie⸗ 
net / wenn man hoͤren ſoll / daß eben auf dieſer Welt 
belohnet wird; Ich wolte lieber ein adverbium 
nehmen. | '; ATELIER RE Ä 
ty 2 ieh 


4 
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Dielfältig wol belohnen, » . ; | 
NMaach Mögligkeit belohnen. 
Oder ich wolte ein Synonymum füchen Dadurch 
antecedens und confegvens exprimitet wuͤrde: 
Erkennen und belohnen. 
Oder ich wolte den modum beſchreiben / der in der 
Belohnung behalten wird: N 
Mir Bath und That belohnen, 
Aud. So Fan ich den Vers auf das reine 
Blat ſchreiben: F 
Dieie Tugend zeiget ſich / und finder 
leicht Patronen / 
Daß fie den edlen Fleiß mit Rath 
und That belohnen. 
Prof. Monſieur, wir wollen noch das reine 
Blat verſchonen. I u 
Geſetzt / der gute Freund ware etwas von 
Impreflion, daß er lieber von feinen eigenen Qvali- 
taten als von den Patronen hören wolte / ſo müfz 
ſen wir den Reim wieder wegwerffen 7 und auff 
was neues gedencken. Wir koͤnnen ja leicht / zur 
Variation ſchreiten. RER 
Die Tugend bat Erinen betrogen / 
Sie hat manchen hervor gezogen, 
Die Tugend bringerzu Ehren, / 
Damit wirdas Lob allenthalben 


hören. 

Die Tugend ſteht gleichſam im Som⸗ 

mæerlichte / — 
Und traͤgt reiche Srüchte, 

Die 


-r u 
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Die Tugend bleibet nicht im Schatten; 
Sie kan den Lohn im Kicht erſtat⸗ 
ten. | 
Aud. Ich koͤnte auch fprechen: 
Die Tugend bleibt nicht verborgen 
Sie kan die Leute wol verforgen, 
Prof. Es iſt nicht übelgegeben: denn ich wolle 
den Vers bald zuwegebringen. 
J Wer GOOtt und Tugend liebt / der 
bleibet nicht verborgen / 
Das Gluͤcke ſelber muß vor feine Wil 
farth ſorgen. 
Doch das R koͤm̃t zu vielmahl / und es moͤchte ein 
Leſer darzu kommen / dem die Zeile nicht anſtuͤnde. 
And. Nun ſo wollen wir die Reime behalten: 
Schatten und erſtatten: alſo werden wir es um 
ein curieuſes epitheton zuthun haben, | 
‚Die Tugend bleiber nicht in dundel 
grauſen Schatten. 

Prof. Ich habe viel von curieufen epithetis ge⸗ 
hoͤrt / es iſt mir lieb daß ich eine ‘Probe davon che, 
Barum fpricht er nicht : in Nacht ⸗geſchwaͤrtz⸗ 
tens in Nebel⸗ todten / im Schlaff⸗ begrabenen? 
Wir haben Woͤrter genung: wer gar zu viel neu⸗ 
es macht / der redet wieder die Gewohnheit / und 
hat das Anſehen / als wenn er was gezwungenes 
geſchrieben haͤtte. Wir wollen die Zeile in zwey 
pᷣropoſitiones theilen / ſo duͤrffen wir Fein neubacke⸗ 

nes epitheton. 





— 


Aud. 
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And. Ich beſinne mich auf das vorige: 

Die Tugend bricht hervor / ſie bleibet 

RU Hr ‚nicht im Schatten. | | 
Prof, Die erſte cæſur möchte ich wol variieren, 

Das R macht die pronunciation unannehmlich. 
2: Aud.Aßer kan fich aber. allemahl ſo gar in acht 

nehmen? — NER 
prof. So gehts in der Information. . Wir 
‚müffen mehr verbieten/ als man in der praxi dar⸗ 
nach zu tadeln pfleget; denn es heift nur fü viel: 
man foll dergleichen harte conſtructiones vermei⸗ 
den/fo gut als man kan. Die deutfche Sprache 
Elingetohne dem harte genung / und wer ſich in 


Verſen auf'Eeine linde. conitrudtion befleigigen 


will / der macht vielmahl ein Geknaſter / als wenn 
ein Sack voll Stachel⸗Nuͤſſe die Treppe runter 
fielen, Koͤnt ichnicht behalten: it 
Die Tugendzeigerfih, Die Tugend 
20R ift bekannt. 
Die Tugend ſchaͤmet jich nicht, ꝛc. 
Aud. So mag es ſeyn; 
Die Tugend ift bekant / ſie bleibet nicht 
von im Schatten. 

Prof. Die letzte cæluͤr iſt mir noch nicht recht. 
Wir wollen das Woͤrtgen Nicht sin ein adjedi- 
vum verwandeln. Scitnırllam umbtam. Ich fü 
es Lateiniſch / wenn ichs deutſch ſagte / ſo haͤtte ich 

den Vers ſelber gemacht. ——— 
Aud, Die Tugend ijt bekant / und weiß von 
an Teinem Schatten 

— Prof. 


—N 


Prof. Die Woͤrtgen befantsundsmacheneine 
fhlechterepercuflion.: Man fpreche lieber fü: 
Die Tugend ift bekant / fie weiß von 
20 Beinen Schatten. 
Aud. Dieandere Zeile wird defto leichter feyn, 
nd kan den.edlen Lohn im Lichte 
wol erſtatten. | 

Prof, Die Conftrudtion ift Deutfch/ aber die 
Hanke Redens⸗Art ift ſo befchaffen/ daß fie unfern 
Ohren etwas fremde klinget. a: | 

Aud. Solle es beſſer klingen. 
UUnd kan durch dieſes Licht den edlen 
Lohn erſtatten. 

Prof, Licht iſt ein allegoriſch Wort / wir wol 
len ein Synonymum in fignificatione propria darzu 
ſetzen: Licht und Ruhm / fo wird es deutliche 

werden. — RB 
Aud. Und kan durch Licht und Ruhm 
den edlen Lohn erſtatten. 
Prof: Ich wolte die Connexion aͤndern / und 
ſprechen: ſo lange / damit mag er ſchreiben: 
Aud, Sch ſchreibe: 1 — 
die Tugend iſt bekant / ſie weiß von 
keinem Schatten’ 
So lange Licht undRuhm den edlen 
— Lohn erſtatten. 9 

Prof. Allein wie ſteht es um die letzten Zeilen? 
Aud. Ich wolte den Reim alſo geben: 
52Wiir haben es an ihm geſehn / 

OVOtt laß ihm viel auts geſchehn, 
2x | fol 
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Prof; Er verſuche weiter und Eommezur fcan- 


ü ns h : 

} Aud. Die Worte find leicht auszufüllen; 
GOoott Lob! wir haben dießnunmebr 
nn an ihm geſehn /· 
Der laſſe ferner weit noch etwas mehr 


TERRY geſchehn. aha | 
‚Prof. Die Scanlion iſt ausgeführt : doch die 
Fuͤllſteine find nicht wol gerathen. - Wenn wir 
ſprechen / an Ihm / waͤre es nicht beſſer: auff feine 
promotion, auf ſein Exempel / u. d. g. 
Aud. GOtt Lob! wir moͤgen nur auff 
fein Exempel ſehen. 
Prof, Koͤnte die letzte Zeilenicht zwey propo 
ſitiones haben: Wir wuͤnſchen / das iſt unſer 
Wunſch. 
Aud. Vielleicht alſo: 
Naun ſchallt (iſt / heiſt / koͤm̃t / ſpricht) der 
SFreunde ee es ſoll noch mehr 
ide ln. e | 
Prof. Der Schluß will mie nicht gefallem 
Wir findandiefen Reim nicht gebunden. KR 
Aud. Sch befinne mich auffeine allegorie: | 
Der Brunn feines Segens hat ſich 
. .  auffgetban Irene: ° 
GOtt beiffe ı daßergröffer werden 
an. | | 





Prof: Ich will erwarten / wie die ſcanſion gera⸗ 


then wird. 
9 Aud. 


a RE 
7 And. Bote CLob! ſein Blüces» Brunn 
iſt herrlich auffgethan. ER 
Gott beiffe + daß der Ovell sum 
tin &teome werden kan. 
Prof. Ich wolte nur etwas erinnern. So wir⸗ 
demit niemand den Vers tadeln: aber weiß er 
auch / was man bey den legten Zeilen bedencken 
muß? Das Confeqvens muß ſich nad) DeimAne- 
Teãente richten. Nun haben wir von dem Schat⸗ 
gen unddem Lichte angefangen. Was hat nun 
der Brunn um der Strom mit dieſem Gleichnil 
fezuehun ?. Sch meines die Zeilen möchtenbefler 
gerathen: 
— W— ae der Ausgang bepihm 
DE 
Es werde noch kuͤnfftig mit ihm gut. 
Aud. War es ſo gut. — 7— 
Wirir ſehen / was allhier ein ſchoͤner 
Ausgang thut. Be 
Prof. Die erſte cxtur har ein unnuͤtze Flick⸗ 
wort / wenn wir etwas ſehen / nos ſumus teſtes.⸗ 
Aud.Wir koͤnnen Zeugen ſeyn. 
A Prof. Es Elingt noch nicht. Können wir Zeugen 
ſeyn / ſo kans der gute Freund beffer feyn.; » 
Aud. Er felbfE wird Zeuge ſeyn. 
Prof. Doch mit dem andern Stücke find wir 
nicht verglichen. Das Wort Ausgang iſt zu har⸗ 
"ter was ift vor eine caula cficiens des Ausgan⸗ 
9.8? RER * 
ud. 


* 
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And. TH. Dafprechen wir⸗ | 
Wa⸗ Oottes Bnade thut. F 
. Prof... Es iſt nicht zuverachten. Aber wenn | 
— einen — Gicksfal operirt / 
eatman gerne zuſprechen, 
» n a s GOtt und Glüde but... 
Aud. —58 aufſchreiben. Doch wie kan 
ch mir in der letzten Zeile helffen? 
. Prof. Wir ſolten den efhun nachdencklch 
machen. 
d Drumeuffen * wol ihm / er hat es 


Wasfchttden Def uch? 
Aud, ch fol in der erften « cafur woch ein 


| wein Abort einflicken. 


rum wünfchen wir getroſt / geſam̃t / 
darbey xc. . 

“Prof. Was braucht der Wunſch vor ein 
ee er im Ernſte gefhrieben wird? 
hi Aud. Auswendig die Hand / inmwendig das 

ertze. 
.. Prof. So wollen wir uns die curieuſe circum- 
ftanz laffen recommendirtfeyn. 

Auad. Und die Zeilen find fertig: | 

Er felbft kan Zeuge nrw was Gort 
und Glůcke thut. 

Drum wuͤnſchet Hertz und Sand; ‘ wol 
ihm / er baresgut, ° 

Prof. Will er das epiphonema anterſtreichen / 
daß esinder Druckerey mit anderer Schrifft ges 
‚2 g 2:00 ſett 


— — 
— — — 


— — — — ton. > 
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fest wird fü ſicht es beffer aby und es mache die 
parade noch einmahl ſo gut. Doch wir haben 
noch Zeit übrig / und es ſolte nicht uneben kom⸗ 
menswenn wir uns an etwas trochaeifches mache 


ten, | | 
Aud. Nach dero difpofition. Vielleicht Fünnen 
wir das Exempel behalen. 
Prof. Es kan nicht ſchaden / und es dienet iur 
Variation. Doch man wird gerne verdruͤßlich das 
bey / wenn alles aufeine £eyer geht. Duͤrffen wir 
doch die Exempel nicht mit Gelde bezahlen. 
Aud. Es ift ein guter Freund am Michael ge⸗ 
ſtorben / und da koͤnt ich vier Zeilen vorfchlagen: 
Das Engel Seft wird gefeyert 
Und wer ein Engels⸗Freund iſt / der 
freuet ſich / 
Doch weil uns der Drache auf Erden 
| vielmabl verhindert, 
Soo biſtu in Himmel gezogen. 
Prof. Solte ſich das in eine Strophe ſchicken? 
Aud. Es jteht zuverſuchen. Ban, 
Prof. Wir wollen esdem ſchoͤnen generi nicht 
zu Leide thun. ‚ Der befte Zierrath beſtehet darin⸗ 
nerwwenn man alles wol ausfuͤhret. Wir wollen 
fehen / vb zweh Strophen angehen, Alſo muͤſſen 
wir eine jedwedere Zeilein zwey refolviren / das 
heiſt / wir werden ung auff anſtaͤndige circumſtan- 
rien beſinnen muͤſſen. BEER, 
Aud. So will ich bey der circumftantia tem 
poris bleiben, | ” 





. 
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—Ts iſt nun herbſt. 


Damit hab ich die Zeilen? 
"Indem der Zerbſt koͤm̃t / 
Wird das Engel-$eft gefeyert. 
Ich habe den Reim: 
Da ſich der an sum gerbfte (his 


Haben wir das Engel⸗ Feſt erblicket. 
Ich habe die Scanſion: 
Weil die warme Sommer» Zeit fich 
zum kuͤhlen Herbſte ſchicket / 
Zaben wir das Engel: Feſt unter Bots 
tes Schut erblicket. 
brof. Wenn ich die Verſe cenfiren ſolte / fo 
mẽochten fie gut ſeyn. Doch weil wir in der Infor- 


nat ion accurat gehen muͤſſen / ſo frag ich / was hilfft 


‘Denn die circumſtantia des Herbſts zu der Ans 
dacht? Wir moͤchten das Feſt in kaltem Winter 
ddet in heiſſen Summer fehren / ſo würde die Ans 
dacht weder zerſchmeltzen noch erfrieren. Kan 
man nicht die eircumftantien vom Engelſtreite neh⸗ 
men / deſſen vornehmlich gedacht wird. 


Der Seind/ derunsbep GOtt verkla⸗ 


get, | 
Iſt aus dem Himmel gejager, 
i Aud. Sch merche es fihon was ich (uppliren 


Der verfluchte Menſchen geind / wel⸗ 
cher uns bey GOtt verklaget. 


93 | Prof. 
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102° 11. Theil, Cap. V. — 

AWM Ich dachte wir wolten ein hemiftichium 

—* bleibt der ſenſus noch unvollkommen biß 

ndieandere Zeile. Ein nachdruͤcklicher Anfang 
hat Ehre. Können wir nicht trotzig fprechen: 

mMichael hat obgeſiegt. Unſer Selnd, 

der uns verklaget. 
Aud. So will ich den andern Ders darzu 


machen. ge 
Iſt nunmehr aus BOrtes Heid) als 
| ein Lügner ausgejager. 
‚Prof Wir folten feiner Engel gedencken / die 
zugleich ausgeworffen find. 
aAud. Iſt mit ſeiner ſchnoͤden Schaar. 
Prof. Das gedoͤppelte ſch gibt einen unange⸗ 
nehmen ſibilam, und wenn wir gleich ein ander 
epitherum hätten, ſo meine ich Dochwvenn wir auff 
‚Die Worte zielten: Es war ausgeworffen die 
Schlange / ſo wuͤrde mir dag Antecedens am bie 
ften-Fommen!: 5 
Iſt mit feiner Schlangen Zucht. 
Und imconfeqvente würde ſich dieſe locutio Syn- 
‚aoymica fchichen: Re 
Ausgeworffen und verjaget. 
Aud. So fthreib ich: | 
Michael hat obgefiegt. Unſer heind 
| derunsverklaget/ / 
Iſt mic feiner Schlangen-Zucht aus» 
geworffen und verjaget, 


Und nun folgen die andern Zeilen; 


we 


m 


Von det Operation. 163 


ee ih als, “ iEngelfreund veunb finden 


“ Derbegebt yo Feſte 

Aber ich weiß el was dor eine eireumfanz am 

beitenangebracht wird. 

Ä Prof. er Sr Samen abe 
muß reines Hertzens ſeyn. | 

r kn —— der Vers leichte: 

VWoer ſich nun mit reinen herven als 
Iein Engel finden laͤſt / 
| Und die andere folgt gar ungezroungen:s: 
| Det begehet vor den Himmel ein 2. * 
freulich Engel: Feſt. 
Erok. Ich wolte in De, cæſur — 2 
Der begeht das Enge l⸗geſt, * 

Alſo koͤnte ich in der erſten * eine —— 
realtaͤt anbringen. J———— 
—Aud. Soll ich ſagen;: u 

dieſer freut ſich mit denn Zimmalec, , 
Prof. Das Woͤrtgen mit iſt ſchon in der Zei⸗ 
‚de vorher gewefen: Kan man nicht ſprechen: Der 
imitireden Himmel / der macht es wie derdstms 
mel / oder / wenn ich was zum Verſe brntyagen 


Der beseucht fich auf den Zimmel. 
Aud. Nun Fan ich ſchreiben: \ 
Wer fichnun mir reinen bergen als 
\ | ein Engelfindenläfty / 
Der bezeucht fich auf den Simmel, und 
x begeht das Engel Seht. ..--.-, 


94 Prof. 
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104 II. Theil. Cap V. 
Prof.‘ ie ftehtesumdieandere Ströpher " 
Aud. Zu den erſten Zeilen brauch ich Die Ma- 


tetrie: 


Doch weil uns der Drache auf Erden 
vielmahl verhindert / 
Sowerd ich etwa fprechenkönnens 
Doch weilder Drache feinen Zorn nicht 
vermindert/ /— 
"Werden wir noch von ihm verhindert, 
Prof, Die particularelativa: doch / dieweil: 
ſteht mir zum erſten Vorſchlage nicht an. Wir 
wollen lieber einen ſenſum abſolutum ſuchen: 
Der Drache verhindert uns. 


Aud. Das iſt leichte geſchehen: Doch wir koͤn⸗ 
nen gleichwolden Reim behalten. | 


Prof.‘ Doch wenn wir ein Wort ſuchten in 
fenfu allegorico , fo ware es beſſar. Was haben 


die Solangen und die Drachen vor ein pradica- 


cum * 
Aud. Sie vergifften. Alſo will ich ſetzen: 


Der drache kan nichts gutes ſtifften / 


Und will die Birche vergifften. 
Prof, Aber wie ſtehts um die conſtruction. 
Kar duͤnckt wenn wirs conditionaliter auste« 
eten. De 
Ban er ſonſt nichts fEifften, 
So will er uns vergifften. | 
Aud. ch merck es wol. Ich werde nundie 
Strophe mit einem neuen hemiltichio füllen anfan⸗ 


| gen, 2 Prof. 
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Von der Opetation 205 
— u 72 ‘fh: 
Srof Karamitdemhemiftichio wird es beffer 
nr * ich irgend die Woͤrter zuſam⸗ 
ikter: : ———— 
N die Schlange pflegt. allbier mans 
. ches al Keen —— 
och was wird ſich am beften ſchicken. 
» en. Weil die Schlange uͤberwunden iſt / ſo 
haͤtten wir ſollen dencken fie waͤre todt / aber weil 
fie vergifften kan / ſo muß fie zu unſerer Bekuͤm⸗ 
mernuß noch leben. Alſo fang ich an: | 
rn. zwardieSchlangelebeenod,. 
Und alſo koͤmt die andere czlurs · | 
Ban fie fonft kein Unheil fEifften. 
Prof. Ich ruffe die Ohren zu Zeugen an/ob es 
wolklingi. Manmuf die Realitat beffer in Acht 
‚nehmen. Wo kan fie nichts ftifften? 
Aud. Im Simmel. NT 
Prof, Moverfüchtfienochwas? 
Aud. Auff der Welt. Und alſo werde ich beſ⸗ 
fer fortfommen. 
Zwar die Schlange lebet noch. Ban 
fie nichts im Himmel fifften. 
*.;Prof, Wen vergifftet ſie guff der Welt? 
Aud; Die auff GOttes Seite ſtehen / die Got⸗ 
tes Freunde ſind. | 
"Prof. Allein das Woͤrtgen: So : gibt keine 
gute ſcanſion, wenn es nicht Durch einginterjedtion 
ſecundirt wird. 2 


And. Ach ſo kan fieauffdet - - 
95 . Prof 
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106 . BR Shell; GpVi- I 
AP SE Se ind Auffilingt etwas harte, Mon Man 
fegeti liebe ee vor der Welt. 
ſo kan fie vor der Melt BOrren 
unter ai —5— leicht vergiſfften. x 
Und — Ir der Schluß nod) übrig. 
in Himmel gezogen... 442 
* "a beduͤrffen wir eine —* des 
shftmmels/ weihe Ram! der Me So 


che ve 


2 ' 


Und ee einen wol — ol 
"Und ſokaͤme der Reim; Se 
2 Wo Michael regier 


Und mit den Seinen triumphirt — 

Prof. Es iſt gut: doch die legte Zeile, ſol die 
beſte ſeyn / das iſt / fie ſoll auff den gegenwaͤttigen 
an ynd.guff. die verſtorbene Perſon genau ap- 

De erden. Alſo wolt ich fprechen: 

Zeuch bin wo Michael: oder JEſus if 
Und wo du ficher biſt. 
Aud. Drum zeuch bin in jene wohnung⸗ 
wo dein ſuͤſſer IEſus iſt. 

x. Prof. Was find das vor repereusſiones. ©) 
Muß ich erſtlich das Wort behalten: 5 
Kan ich nicht ſagen: Entweich / und muß ich in 

der andern cælur ein epitheton haben. Kanich 
nicht Das Amt nennen / Feldherr / Schutzherr / 


Sens. Aud. 


— 


| 
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"Aud. Drum entweichin jene Wohnung’ 
wodein IEſu⸗ Boͤnig iſt/ FR 

= Und wo du: -.-; ii 2 


Prof. as brauchen bie Seide? Voaffen 
Dfeile, - 
Aud. Und * du vor allen Pfeilen diefer 
eindeficher bi 

5 Prof. en wir wollen die Verſe zuſammen 

leſen: denn es koͤm̃t offt / daß alle Zeilen gut ger 

rathen ſeyn / und daß gleichwol allzuſammen nicht 

klappen wollen: drum geb ich nicht allein den 

Rath / daß manin der daboration das vorherge⸗ 

hende fleißig mit den nachfolgenden überlegen ſoll / 

ſondern daß man auch am Ende die Verſe nach⸗ 

einander fleißig examinirt: denn: in fervore ſeri- 

bendi koͤmmt ung offt eine Rede fehr manierlich 

vor / wenn wir aber noch einmahl druͤber kom⸗ 

men / ſo finden wir doch was zu verändern: und aus⸗ 

äuftveichen, 

Aud. michael hat obgeſiegt. Unfer geind / 
der uns verklaget / 

Iſt mit ſeiner Schlangen-Zucht ausgeworf⸗ 
fen und verjaget. 

Wer ſich nunmit reinen Hergen als ein En⸗ 
gel finden laͤſt / 

Der bezeucht fich aufden Almmelnund begehe 
das Engel⸗Feſt. 

Zwar die Schlange lebet noch. Kan ſie nichts 
im Himmel ſtifften: 

Ach ſo kan ſie vor der Welt GOttes Freun⸗ 
de leicht vergifften. Drum 


i > 





| 11. Theil, Cap. V. ; 
Drum entweich in jene Wohnung / wodein 


ne 
Axſus König IfE/ 
Und wo du vor allen Pfeilen dieſer Seinde 
DIET „fiber bift.. 


Prof. Doch wir wollen die Verbeſſerung laß 
fen anſtehen / wo wir weiter zuſammen kominen / 
wird wegen der Operation noch viel zu erinnem 
ſeyn / ehe wir uns indie Kunft vertieffen und an die 
nachfolgende correction gedencken / davon Ondiu 

Reck en BR 
5 11.'* Labor hig ‚qvam feribere, major. 
XIII. So viel mag zur fleinen ‘Probe 
genung ſeyn: denn wer allesnacheinander 
ſetzen wolte / was man vor artige Gele 
genheit ſuchen kan der operation auch in 
langen carminibus und dergeſtalt mehrin 
ſtylo fluido zuhelffen / der muͤſte nur zu 
dieſen Cap. ein eigenes Buch haben / und 
es wuͤrde doch im Leſen verdruͤßlich ſeyn. 
Wer ſich mit feinem Ingenio darzuſchicket / 
der wird von dieſen wenigen weiter dencken 
fernen. Wer ſich aber nicht darzu ſchickt / 
dem wird auch ein gantzes Buch zu wenig 


ſeyn. ih, 

XIXV. Und ich hab es viel Fahr nad) 
einander probiret / wenn man im dociren 
begriffen ift /und Das Seine bey — 


— 





— 
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gend wuͤrcklich thut / d iſt GOttes Gnade 
viel kraͤfſtiger / die Einfälle find auch viel 
(hekfeliger/alssvenn man zu Haufe noch 
fleißig meditiren will/und ic) hab es in 
iefem furgen Gefpräche vielmahl gemere · 
cket / daß ich im freyen dietiven nicht fü 
vielzufammen bringen fan als im exami- 
niren /da mir ein Lintergebenernach dem 
andern fchlechte und ungereimte Voꝛſchlaͤ⸗ 
gegiebt/ daherich gute Kegeln anbringen 
und artige Borthel weifen kan / wie ſolchen 
zweiffelhafften Dingenleicht und glücklich 
abzuhelffen ift. | 
XV. Wiewol ih præſupponire der⸗ 

gleichen auditores, welche ſchon in Reimen 
und ſcandiren etwas verſucht haben ja 
welche ſich nach unſen principiis Oratoriis 
habenunterrichten laſſen: denn wer einen 
Incipienten damit beſchweren wolte / der 
machte es gleich ſo gut als ein Bauımeifter/ 
der auff ein Leimern Hauß einen ſchweren 
Giebel von lauter Werckſtuͤcken anbrins 

genwolt.. 
XVI. Im übrigen mag ich auff die ge⸗ 
zwungene Manier nicht kommen / da ſich 
etliche bemühen Becher / SUB 
au⸗ 








En u. ⏑ 


— — — 


— 


no . Theil.Cap. ſJſ.. 
Tauben) Eyer/Affen und Meerfagen in 


Derfenabzubilden: denn wer die Miadri, 


m Art verfteht/auch kurtze und lange 


erſe wol untereinander werffen kan / der 
hat zu ſolcher Gauckeley gar leichte Rath 
efunden. SER — 
s ——— haben die Acroſticha, wel 
che die Zeile mit einem gewiſſen Buchſta⸗ 
benanfangen/ was fonderlicye8/ weriman 
einen gewiſſen Nahmen darunter leſen kan. 


Vornehmlich wenn das Themavongeift 


lichen Sachen handelt / fo giebt es beyder 


Eder welche ven Nahmen hier findet 
ſo 


nderlich bey den Frauenzimmer eine gu⸗ 
te Vergnuͤgung. Alldieweil ſie gleichfim 


in einer ungezmeiffelten application alle 


aufffich ziehen und die Verheiſſunggleich 
als ihr Eigenthum anfehen fonnen. 
XVII. Die Operation befteht hierin 


nen / daß man in proſa gewiſſe Zeilen zu— 


ſammen ſucht / welche ſich nach den vor 


| gegebenen Buchftaben anfangen. Es wird 


dem geneigten Leſer nicht unangenehm 
feyn/ wenn ich etliche; kurtze Proben ar 
führe/dvamit ich Gottergebenenun Chriſt 
Jiebenden Srauenzimmer zuweilen 9 


4 


(7 
te 
‚4 
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abe, Doch ſetze ich nur die Tauff Nah⸗ 
— will jemand die uͤnbekandten Zunah⸗ 
men darbey haben / ſo waͤre es uͤm eine 
Strophe’ zuthun / die man darzu machte: 


drum ou 
moͤchte einem an 


wadich allbereit gemacht habe / das 
dern bey ſeiner application 


nicht viel nuͤtze ſeyn. 


ui, \ 


—W A AL ve ı 
A® mein JEſu / laß den Segen’, 
Nicht ſo gar verſchloſſen ſeyn. 
Niindes theuren Nahmens wegen 
Auch mein Hertz zur Wohnung ein. 


2. 
Meine Seele fuͤrchſtu dich ? 
Ach du haſt in Schu Wunden 
- Rettung und Genade funden. 
in demfelben iſt die. Noth / 
Auch das Schrecken ſelber tod. 


3: | * 
Ihr eitlen Hertzen fragt mich nicht / * 
SGdb ich mich ſehr betruͤͤ e 


a RETTET 
—n * 
—— ⸗ -—m 
ur 
: 


a 11. Theil. Cap. VI. 


i F PER, a J TE * 
> Mein verliebtes Hertze brenne / 
Aber wenn die Welt vor ſich / 
Reichthum / Luſt und Ehre nennet / 
roͤſt und liebet IEſus mich / 
nabd ich den biß in den TDnh // 
Ach ſo klag ich kein Noth. 


N; EB 
Rühme GOtt in deinen Herken 

Er ift Konig und bey dem / 
Gehtesallen angenehm — : 
Inden allerhöchften Schmergen. 
Nur entfag in Lieb undkein 
Aller eitlen Traurigkeit. 


Das VI. Cap. 
Von unterſchiedenen Inven- 
tionibus. 98 
| | L — 
Ch — ———— was ſonſten nach 
Anleitung der Locorum Topicorum 
indiefem Stuͤcke gewieſen wird: denn hier 
mag es gnung ſeyn / daß mir ung an unter⸗ 
ſchiedenen Exempeln erhohlen. 
11. Als Herr M. Martin Gruͤnewald / 


in Budißin wolbeſtaliter Conre&tor mit 
Saul | Jungf. 


a — 0 Er 


WR Alerhand Inyentlones,. ae 
Doch Dec It ein, — ab nichts in die e Diren 
ai in der@infamteit die eufi@sedanifen flöre. 


| So lieblich geht es zu Immittelſt wer die Freude 
Nun wuͤrcklich * ſoll / der nimmt auch viel 


n acht / 
Be ein ine ba be bey ſolcher Augen⸗ 
ge noch fo koͤſtlich it fi ch ſelbſt berdtuͤlch 
Hier hat die Regen⸗Fluht den beſten Wes jrs 


. Daß man den fhen Sumpf kaum übers 
ſpringen Fan; 
Dort hat der — Wind die Tannen umges 
ſchmiſſen 
Und haͤlt das o ie mit Hundert Sau⸗ 


sein 
Dier hat der Bann den Holstveg ausge 
| ahre 
Dort hat ein rauher Stein ſi ch vor den Fuß, ger 


Die gehn! die Sauce qu / DA ſoll man ſich ver⸗ 
Daß kein se auch im das Gef chte 
Su “Dornen fag Du — man zrifft im ſchöͤrſten 
Wol eine Tarter any Die nach dh, Die Menfehen 


Sl, f 
gif 9 2 Und 


Zu a TIER — SEE 


— ———— 





Be SM dheil KL 


um de wo —F brühtyda fall kaüfehertvof wol ein en a 
Der einem übern QßegzumbofenZeichen Kufft, 
Su wer die gantzet Noth gedultig überwindet, 
ch daͤrff in aller Luſt nicht t gär zu ſicher ſeyn⸗ 
Denn wo ſich — Straffen-Räuberfin 


Ss fordert’ kr * al vor boſche Wollutain 
D Das thut ein grüner 5 Doch wenn ihhra⸗ 
then ſolte/ 

Was unfee en nor: wuͤrd ich wol dw 
chny -.::- 

Wofern ieh diefes Bild auff ale vor“ ah 
Die gleichſam in den Wald der gruͤnen Jugend 


gehn. 
Von auſſen ſpielet er mit wunder⸗ ſchoͤnen Blicken | 
Jemehr das ** — den Baͤumen ahnlich 


| 


Und weil die ganke Chan bey nah'i in allen Er 


| Auff fonderbahre 3 St in nelien Farben blüht. 
* waͤchſt ein edler Sohn / dort einer von Ge⸗ 
meinen / 
¶ Da wird ein armes Kind den reichen beyheſeh / 
Der trägt den Gipffel hoch / der ſchreibt Sich nur 
x zun Kleinen / 
Bey dem wird die Geſtalt / bey dem die Ka 


gefchäkt; 

Ci nehmen, allerfeite den Safft aus einer Erden / 
“Der gleichwol allemahl durch andre Knoſpen 
ft Bricht / 

Sur Und 


Le u 





 AlerhandInmgpeiongs. long \ jr 
Und wer ben Lauff — alte kinfftig wer⸗ 
Wenn Bor Stücke uf dem fehlt das 


vſitzt ein Generahein — ein Gefreyter / 
ne Richter / ein Pedell / ein Schoöͤpp ein Ad- 
Vocat, 
Ein Paor, ein kaplan⸗ ein Probſ⸗ ein Stoden 
laͤut ter //66 
"ein Cantzler— ein —— Vo/ ein Sufer 
Rath / 

Ein- Aduarius, ein Barund Bürger Meifter , 
Ein Doctor, ein Student / ein Kauff⸗und Bande 

| wercksmann / 
Und was die Sb em vor Kunftergebne Sei 


Der Mache Wi lich macht, Die man nicht 
nennen kan. 
ga was vor Sipigkeit wird alfobann gefunbeny 
Wenn mandie Sucher at und ſchone Kuͤn⸗ 


ſte treibt; 
Wird nicht dem Anfehn nach ein Blumenftrauß 
gewunden / 
So vielmahl eine F guſt was curieufeg, fhreibt? 
Da thut man einen Blick in alte Ruhmgeſchichte/ 
Da ſtellet ſich ein Saulvon:neuen Helden dar / 
Da forſchet die Vernunfft nach: ihrem: eignen 


ichte / 
Da nimmt die Redens⸗Kunſt der Worte kluͤg⸗ 
: hwaria. | 
ii 3 RM 


ea Then, Ka { 
Dafieht el ir Sinn / was gute 8 gu Spinat 


—09 


2Und wie Sure Bapok die Welt verknſſen 
Er lerntauff Tuben | ſehn um auff de kaſte fh 
Er ſchreibt ie Ace aucht in netten Yen 
| ee Sinn nr of die Kegtment- uf 


In Iren an * * uͤberladen ſi ndy 

Se fan dag Mufens Bolct den grimen Walde 
wohnen 7 
Da man die ſuͤſſe Ruh des Shattene lich, gu 
pin 

Immiei wer Die Luft im Wercke feLdft probiret / 

Dem wird viel Ungemach darneben vorgelegt/ 
Und wenn er diefen Platz vollfoinmen —— 


So findt er manechen Strauch / der failed | 


| fteln ragt. » 9: 

Bar if Das jarte Volck der ſteten Arbeit mie 
Bald macht der Eltern Zucht mehr als ein Aus 
| ge zu "I 

Boead laͤſt der Appetit der Jugend keinen Frieder / 

Bald hat das wilde Blut von Freunden keiuo 


Muh, α 
u if der Wes fine / dem andern diet ji 
— ſchimpfft Bi, Kunſt / der ſtichelt 


auffs Latein / 
we: Dem 


4 


_ Merhand Im laventione · 


Dem Dem ftheint der der alte te Weg zu zufi ſimpel und und zu u feichte, 
Der andre fürchtet fich ein neuer Menſch zufeyn, 
De will die Kinder ftets in’ voller Freyheit wiſſen / 
Der andre legte gern ein vechtes Zuchthauß ans 


| ga mancher läftfich wol die Pietätverdrieffen/ 


| 


Hingegen wird ihm nicht politifch gaug gethan. 
sn Summe ! rs font nicht viel zu richten 


Dem auch die tige Act ein flches Amt gu 


fteht 
Der bat das tiefe Ar der Weißheit leicht ers 
runder, — 
& bald es über uns und unſte Schulen geht. 
Die Laſt verbleibt = —* das Thun wächft alle 


Den: Reheiſhah it —* der Danck hinge⸗ 
7 genfchlecht: | 
Und vote fi fich ein Mann darbey u todte ſorgen / 
So ſchriebe man —— Er that nicht 
| len ve 


bien ein fe — 2*— der i in dem ale 


Braucht einen sie —— fi cher bleibt/ 
Und einen treuen — der ihm die Haͤnde rei⸗ 


chet / 
Und durch ein * Wort die lange Zeit ver⸗ 
reibt. (cken / 
Derhalben kan Mr ich zum gränen Walvde ſchi⸗ 
Wenn man die Liebſt im Arm und GOtt im 
‚erben hat 
h 4 GOtt 


Ra”, Theil, "Cap: Ve ——— 
So ale ber 17 8 der bet Shut bi halt I alegeit den Nüre Nie 


‚Und eine iebfte Kati in dieb und Leide Kar, 
Run⸗ Tan ich beffer 
11:3% LEN (N; 152) 29 
Ich winſche SD tt und gnung, GoOu Rife 
egenein/:.; mn 
So wird ih Dei un Spar begeben an Ihm 


entf. : 
Er Wird auch me in Sur is im Lane 
Hat er den Run = —* und GOites Sn 


ugenz ;;; Kr 
ESo bringt er hier u dort mehr als Sir 


‚dar 

Undfolte diefeg Wan Volcke wenig taugen / 
So bleibt doch GOtt ſein Schild und ſein kb 

glroſſer Lohn. 
Die Liebſte kuͤſſet ihn / und wuͤrtzet ihm dar Sen 
Wenn fie nach A Muh bey Tide Icbt und 

acht / 
Zum minften, wird die Dh doch in ber Ka 


bergen 
Wenn A die Sao dar ihn noch & muͤde 


acht. 
Und alſo lebet wol / ihr angenehmen Beyder 
J Ge unter GOttes Hand bald FERIEN 
laugſam altı. — 
md euer geben feyyi in Anſehn diefer Freude / 
Font dem Berdr u nach / ein vechter Or 
4 Id d. 


EL 1 ie En ii EA “0 1% —. a — ze 
* — — — — 4 — — ⸗ 
— — ne — 


| 
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HI. Ale Mont. Wolff Albrecht von Lo. 
ben/ deilen oben p.363: in einem befrübten 
Carmine gedacht / feinen Abſchied aus un: 
ſerm Gymnafio nahm / wardin regard 
des Hoch⸗ Adl. Herrn Vaters als Amt: 
Hauptmann in gürftenthumeßorlig die 
Invention genommen vom Goft-gefälli- 
gen Annts- Hauptmann in dem Fuͤrſten 


[2 


khum der kleinen Welt. 
SIEH Meiſch die Fleine Leit des Schoͤpffers 
—— hoͤchſter Ruh — 
Begreiffet mehrenthells ein volles Fuͤrſtenthum. 
Und wie der Lebeus⸗Herr Die groſſe Welt regieret / 
Daß mancher feinen Stah mit Eligen Gluͤcke 


* BER — —J— er * 
Daß Feindfehafft und Gefahr dem ftillen Friede 
Fig wele t/ ne Bi RT un 3 
Und daß ein reuee. Bolt fein höchftes Gut er⸗ 
RE | reicht;35. — * 
So will er ebenfalls den Menſchen ruhig haben’ 
Nachdem der edle Sinn mit ungemeinen Gaben 
Vor allen Thieren prangt. Er ſelbſt will König. 
Drum ſetzt er auchden Thron indas Gewiſſen ein, 
Immittelſt wird dag Amt auff deffen Wort ber 


ſtellet / — 
Daraus die — der Weißheit ſchoͤn er⸗ 
let en... ne 


bs Ein. 


m 


RE 
Ein F 5 et in feiner Rear 
Te sr die Ober⸗ Baumtmaun⸗ 
a Ben ni uch ven ber ra 
Die GOTT —— feine Diene 


2 et 

a ne ne in 

Bevorab werben Fleß auff,t weiſe Bicher et 

Dem wird der Fön? Dienſt noch etwas m 

very aͤndet / 

Dieweil et täglich EN worauff der Chife 
Wenn das hie F BiRhb den Kampf be Geſes 

So bricht die benn qus / wenn nr Lasse 
Der Cindeneht Kan man bie Rei⸗ 
Die utei im Seite et In wenn de geben 
| Auffeinen Felſen ee wie SH und Wehhet 
Wolan one — kein Den Mal ubers 
Da wir den Hanptmanie-Sohn ur lebten Pflicht 
„in umfaflens / ou 


4 











— — — — — 
— 
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Alediefen Hlurken Bunt, $ erst —— — ihm 
ey / 

Daß ferner ſein — de Herzens Haupts 

Der tapffee Zar wc wohnt in hacigeprießnen 

terlande bey ei Ratl if unverborgen / 

Den u Hauptmann führt ah Bene kebt 


die Ruh/ 
Und fehrelbt ein fehönes alder imünteen (tie 


zu 

Die keinen Streit wolf So biefen ſoll ee 
ernen 

nd erden Fuß vom Shüß wiß eittfeeiictz = 


as iſt fein Ebenbildr das ſeh ertäglich ans ⸗ 
So der ag ——— in allen nung ge⸗ 


Die Jugend ſiche der ſhiaue Rofen⸗Gar⸗ 
ten 


Recommendiret ſich in mehr als taufend Arten, \- 
Da lacht die 85 da ſpielt und liebt DIE 


Daiſt Muficund Wein/ da ſteht ein freyes Feld/ 

Jedoch der Pau KO — trotz daß man 
s liebet 

Das anfangs — ef und letzlich hoch be⸗ 


Der lebet recht — der ſeiner Noth ver giſt / 
Und — den Sn { wenn er genoſſen 


Wa⸗ 


—4— 


124 Ab⸗Theil. CIRAR Ver: 
Wa eitlet Blick, d der o ex ofrtmahld ci; hi 
18 (Telnet —35 — ft M 


Eh man den Pin Damm Geifte.rechtem 


Achdieſe Stunde wird in ſaurer buſt vollbrady, 
Die Feinen Ruhm — und * gelepit 


So will man often fee ach ober 


Das eiiktmankleitet ef in eig J5 
Hat GDtt vor andern was dem Kopffe 0 
Daß er dei Außhu Hu mehr Lauh und Früchte 


- GSpmußder Sigenfinn Auch alles überfteigen ; 

Der Monde will fich faſt vor keiner Sonne neloen, 

RER auf was will der ho⸗ 

e Mut 

Der nichts aus eignet Krafft bey feiner Hoheit 
yut? 


Geſett daß wir — üb mehr ala au Leicht J 
walten; 
So iverden wir * mehr zur Rechnung ange⸗ 
alten. 
Ya wer ftudieren il, der hatden hoͤchſten Prev 
Wenn er verftehen lernt / wie wenig daß er weiß 
Wer auch die — /, ‚dem ſind dieſelben 





Davon ein ieder ſagt 6 ch und geringe: = 
Da ſoll was neues feyn, das endlich in der That, 
Dr Curiofität als rechten Nutzen hat. 


: Fe, 
&i * 





— 
— — 
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, Meinde MWein der Danenin ag fagt; m wir : fernen, daß wir 
le n/ ET 


Und daß. wir — — der fon Beh er⸗ 


er blo —— in feinem Seife ſücht / 
I — Strol wenn er die beſte Frucht 
Kir Probe liefern ſoll. blnd wer kan alles dencken / 


Wodunch die Menſchen ſich vom rechten Wege 
So bald der non Die Oberhand be⸗ 
Dh a 5 * Ben u > — 3 Mi 
Bey dem die — tim Amte recht 
Wer GO e ſich und ſeinen Nech⸗ | 
Der hat fichin der nm des Lebens wol geuͤbt. 

Wenn Fleiß Die Loſung iſt , wenn man den Willen 
Wenn Arbelt und En 9 gar langſam erſt ge⸗ 
Daß ſich der fin © ee Sin nit halben: Zweiffel 
So Bleibt es nur der Hatıptmann hate 
Hingegen‘ wo man weh) wo man fi des ent⸗ 
Sr bie Shen ey an meiſten Start traͤ⸗ 


— | 0 Wo | 





—— 


— — — Mr ——— 
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5 ee > ne a - — 
- Woman fich allerfeits der fehnöden Luft entbriche, 


* 


So ſage man getroſt: der Hanptmann woſte 


tr ‚N “. a ' j | 
GHtt lob der König lebt dem er zu Ehren dienet / 
Durch defien Gnaden⸗Krafft fein Amt im Her⸗ 





- Ben geünet/ m, 4.0 
Der lege feiner Muͤh den SchönbergesQitul bery 
Damit fein ſchoͤner Sinn zugleich ein Hauptmann 
| 


4 


Vi. Als zwey Hrn. von Stöterogg von 
hier verreiteten / wurde auff das Galks 
werck in Lüneburg gezielet, 


FD edle Lüneburg das unter andern Ga⸗ 
| en / — 
Zugleich ein or Saltz aus feinen Adern 
giebt / | 
Wird das erhaltne en noch in der: Mad Welt 
N haben / | 
So lang einthenrer Pring ſich und die Ge⸗ 
| # gendliebt, | 
Bornehmlich blühet noch die Hoffnung imsſta⸗ 
J ieren / | 
‚Die hebt ihr Sat empor, und adelt manches 
| aus. Es 
Indem die Hallen felbft das ſchoͤne Sinnbild fuhr 
— | 


| En 

WMan kochet Saltz in Bley undlöfer Bold 
daraus © N 
—442 q 


(ui 


Pr fe 
.* 
ugs‘: 


Alechand Ir Inventiones,. · —— 
So So wird das Werck velführt,, De Schipfe, 
5 der ung bildet/ 


Sprengt von ber Sable was in unſre Seelen 
Doch ehe fich ein Dam durch Di Ruhm und Lohn 
ee — 
| Die dihetuethe — Sinn / und woillet durch 

Wann auch die Ovellen in wilde Waſſer 

Gibt fich ein Leer an /, der ſucht ben rechten 
Ja wol / die On wit das ihre ſchlecht verſie⸗ 

Wenn mandie — nicht zu Ober⸗Seggern 
Durch derer ame wird manche Noth 
: Und wenn die — fehl, fo fehlt der gute 
Doch jene InerbcH Ri zur ‚Pfanne ſchaffen muͤß 

Das bei / ir — foll ſchwer und 
Denn welche dieſen — n förmaes Blech 


Die fieden often ab un) tagen teenlg ein, | 
5 


RR 27, Tel Cap: VL: 
Gedult edule if Fein etall das fü n) jur ur ABeißheikhi, ſchi⸗ 
Und Auch im Se felbft erfprießlich wieder⸗ 
Das weder durch) * Guß / noch in der Glut er⸗ 
Biß Saltz/ wie Kun Schnee in alle Räume 
Da findet fich der an da wird auch Gap ge 
Jemehr ein eh die Siber⸗ Weh⸗ 
Undt da erweiſen fich die angenehmften Proben. 
So wohl in Wer un. als in gerounfihter 
Ihr Liebens fehicker euch dem Bilde nachzuden⸗ 
Das euer Aömeburg / jut Lehre gleichſam 
Und da wir a den Abſchieds⸗Gruß vet⸗ 
So nehmt die an / und bleibet uns 


- Der Höchfte läfete ech Me Sahle wenig fehlen: 
‚Des Hauſes Alterthum ſhaͤrfft | une? Vor⸗ 


ſatz wol: 
gr koͤnnet hundert Jahr oft nacheinander ir 


ET len, 9 


„get eine Tugend (etc einer 
Eh Der 





A 





| 
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nen / — 
Mehr zu der Freuden⸗Zeit / als ſonſten wo ver⸗ 
ient: 
Der kan ſich nicht umſonſt nach beßrem Gluͤcke 
ehnen / 
Weil GOttes Gnade ſelbſt bey ſolchen Thraͤ⸗ 


nen gruͤnt. 
Wbolan / OOtt laſſe noch den frohen Tag erſchei⸗ 


nen / 
Und wie diß Eltern⸗Paar das Amt im Wuͤn⸗ 
ſchen thut; 
So leb es auch vergnuͤgt / biß fie vor Freude wei⸗ 
ne— 
Wann ihre Zuverſicht am guten Ende ruht. 
Di ſey der legte —— den / ala zum Unter⸗ 
Pande / | 
Die unverruͤckte Treu von Zittau liefern ſoll. 
Sie ſcheiden aus der Stadt / nicht aus dem Liebes⸗ 


Bande: 

Drum gilt. es euch und uns: Ihr Lieben le⸗ 
bet wol. | 

V. Als zwey werthe Freunde von Re 

val wegreiſeten / und einer ein Studioſus 

i2 Theo. 





— 
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— — — — — — — 


Theologix; der andere ein Studiofüs La. 

gum var / zielete die Invention hierauf, 

Lind erftlich zwar ward perStudiofüsThe, 

ologiæ alfobefchrieben, R 

Ä 85, Dem der allen Seh auff GOltes eh 
wendet / 

Lund fein Studieren nicht als nur in GOtt vol, 
det / 





Der trifft den rechten ee 7: und lernet in der 
ABas endlich nach der Zeit im Himmel Plah be 
alt. 


Wiewol diezahliftgroß 7 und wer Pan alle nen 
nen? 

Die zur Theologie ich meiftentheifs bekennen? 

Allein ob ſolche ſüetsd die rechten We ge gehn, 

Da mochte Kirch und — annoch im Zweiffel 


ſtehn 
Man lernt ja nach md nad auff eine Cantzel tre⸗ 
be 
Man hört was vor ein Thoni im Reden und im 
Beten - 
Den beften N acbruc * Sen wer nichts wei⸗ 


Der ficht die Anbei 3 darauff das Ampt be 
ruht. 


F Die andern Künfte tehn auff euſſerlichen Wer⸗ 


cken 
Da laſſen wir den von wien * 


F 





. 2 . 


—— — — — 
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Ser it ein in Gone der {oder Kraft und 


ift/ 
| Somwaralsdiefer Herr ein Herhens-Brhfer heift. 
Derhalben / —* Den weil er bey fich 


Dub ibn deg sin N Wr zu folcher M ih ver⸗ 


&s (eb er ünfrig ni HR folge diefer Bahn/ 

Die unſer Lehre zeigt. Er fange gluͤcklich an ⸗ 
Und ſetze gluͤcklich fort. Er fuͤhre bey dem Fleiſſe 
Das Licht der — daß er von auſſen 


gleiſſe / 
Nachdem die Sei Abe Denn GOttes rech⸗ 


Sucht keine Deeſ | — bloſer Wiſſenſchafft. 
Er bete wenn er lernt. Ba: zeigt ung hohe Sa⸗ 


chen 
Da muß ein — Trieb bie Hertzen tüchtig ma⸗ 
chen / 
Er lebt und wirckt in uns / er wird uns da bekandt / 
Sonſt bleibt das Glaubens⸗Werck cin eitler Men⸗ 
ſchen⸗Tand. 
Wer GOTT ——— will/ der muß denſelben 


run wird durch Ol und Luſt des Himmels 
Huld vertrieben ⸗ 
Und iſt man Gottes Feind / ſo geht es ſchwerlich an, 
Daß unſre Dienſtbarkeit was rechtes ſchaffen kan. 
Jawol ein Prediger ſoll ſich dazu erklaͤren/ 
Daß er dem Satan will vollem Eifer —— J 
i3 ls 








Te —— 
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Allein derfelbeFeind wird fehlecht von ung befriegtr | 
Der gleichfam wider GOtt mit ung zu Felde liegt, 
Und endlich wird man Faum von Glaub und Liebe 


| Aehren : z 
Wo die Begierden nach den ſchwachen Sinnh⸗⸗ 
Athoͤren aa 
Denn wer das Leben ſieht / der mercket und dere 


ſtteht / 
Daß folche Lehre nicht von Hertzen ſelber geht / 
Noch in das Hertze dringt. Die Lehre mit Eyem⸗ 


BEN, BR 
Behaͤlt den beften Preiß / und fticht in allen dem⸗ 
peln 
Die güldnen — ab. Drum welcher diß ſtu⸗ 
iert / 
Dee meide bald den Schein / der ung zum Boͤſin 
t 


fuͤhrt. 
Ach was man jung gewohnt / das bleibt am Wan⸗ 
| doelkleben/ 

Wenn wir den Jahren nach in reiffen Alter leben: 

Und wer den beften Wein von ung erhalten Ban 

Der nimme fich mehrentheilsder legten Sefenan, 

Vun wol er lebe from̃ / ſo wird der Fleiß bekleiben: 

Denn dieſes wollen sole zu kelner Loſung ſchrelben / 

218 war es uͤberall mit fromm ſeyn ausgericht; 

Die rechte Frömmigkeit laͤſt von der Arbeit nicht, 

Wer GoOlt zu Dienfte lebt der will die Nichte 

ſchnur wiſſen / 

Darnach man dienen ſoll / und iſt alſo beflieſſen / 

Daß er die Schrifft verſteht. Wer etwas ſagen 
| will / Das 


| 
er 


/ 
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So wird fein ı muntzs es Abort Tauff einer Cantzel 
So wird ſein rer hu im Beicht Stuht 


wolgefallen / 
Dem Krancken wird durch Ihn manch ſuͤſſer 
Troſt geſchehn / 
Ja Tauff⸗Stein rg wird Ihn mit Freu⸗ 


Wiewol er wird dafelbft dergleichenSchrer finden / 

Die ſolche Wiſergaſ mit beßren Fleiß — 

| yat: 

So wär es gnung = bemndaher den Gluͤckwunſch 
Er höre Luthers⸗Lehr in jener Luthers-Stadt. 

Indeſſen Fonnen wir aus Liebe nicht verſchweigen / 

Wa⸗ uns zum Wunſche dient. GOtt wird ſo 

viel erzeigen / 
Daß ſeine Froͤmmigkeit kein Bild der Heucheley / 
Und feine be Ah fein Ierthums⸗Deckeb 


Das werthe Reval hat von dieſer Luthers⸗Lehre 
Ein unbeflecktes Lob: und in dergleichen Ehre / 
Bleibt dieſe Pe Tree nachdem fie merck⸗ 
ichfihy 
wi manch bene Sohn in frommen Fleiſſe 
blüht. 
VI Der Studiofus Legum befanı diefe 
Befhreibung, 
RD Dem der feinen Fleiß auff die Geſetze leget / 
Der gleichſam vor den Grund des Landes 
Sorge traͤget / 
is Der 


— — WELT 
x ‘ u — — — —— — — * 
— — — — — 
a Ben ne nn 


a 7 MMn. Theil. Cap. VI. | 
J 
Der alle Wiſſenſchafft nach dem Compaſſe richt, 
Was CGott und Tugend will / was Fürſt und 
RKoͤnig ſpricht. 
Denn alle koͤnnen doch die Bibel nicht erklaͤren / 
Nachdem die Voͤlcker auch ein Weltlich Recht 
begehren; 
Ja weil die Policey dem Himmelwolgefallt, 
So neiget ſich — auch gnaͤdig zu der 
elt BEN 


Er ſetzt Perſonen aus / die alles wol regieren / 
AUnd einen Richter⸗Stab mit weiſer Tugendfuͤh⸗ 


ren / 

So wird Gewalt * Liſt Durch ſtille Macht ie 
reut / 

Und alles Weſen zielt auff Fried und Einigkeit. 

Zwar ein gemeines Wort ſagt vielvon boͤſen Chti⸗ 


ien: 2 
Allein fo müffen aud) die vedlichen Juriſten / 
Ein hohes Kleinod * Was man als ſeltzam 


acht / 

Von dem wird meiſtentheils der groͤſte Staat ge⸗ 
macht. 

Gott wird ON auch mit Himmeld-Glang 


egaben / 
Die zur Gerechtigkeit ihr Theil geholffen haben; 
Das heiſt / wie GOtt bey ſich ein geiſtlich Chor 
verlangt / DIR 
So hat er ein Revier, das mit Zuriften prangt. 
Derbalbens liebfter Freund weil er den Ruff er⸗ 


kennet / 
Krafft 


a 


4 
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m — — — 


Krafft deffen Er fein Thun nunmehr Policifch nen, 


nes 
So blieb er auch darbey / biß ein gewiffer Staat 
Die volle Fruchtbarkeit von diefen Bien hat. 
Zuförderft laß er fich die Leute nicht verbiendeny / 
Die Gott und über diß auch ihr Gemuͤthe ſchaͤnden / 
Weil ein Politicus nach ihrer Meynung heiſt / 
Der ſich der Welt — und keinen Dienſt er⸗ 


weiſt / — 
a Iſt das nicht armes 
eben! — 


Man ſol den groſſen Gott fo ſchimpflich uͤbergeben / 
Und wenn der letzte Tag ſein Todes⸗Urtheil ſpricht / 
So weiß die Welt von uns / und wir vom Himmel 


nicht. 

Ich was find funffzig Fahr, die wir genau erreis 
en? 

Und an derfelben u fol uns ein Schag entwel⸗ 
en / 


chen 

Der ewig ſtehen muß. Drum ſeh er dieſes an / 

Daß er nicht eben gang ein Theologiſch Mann, 

Jedoch ein Chriſte ſey. GOtt fehafft der Mens 
schen Gluͤcke / 

Wie er die Menſchen ſchafft / und wer in einem 
Stückes £ 

Was Eluges rathen wills der fey deffelben Freund / 

VBey dem das Künfftige ſchon gegenwärtig ſcheint / 

Bir werffen zwar das Loßin unfern Amts⸗G⸗⸗ 


3chaͤfften / | 
Doch wie der Wuͤrffel fällt / das ſteht in frembden 
KRraͤfften / Und 


| er re a — 
140 II. Theil, Cop. VI; 
nd alfe wird durch GOtt Das befte Merk gr 
tcthan /n RR 
Neil er die Thorhei ſelbſt zur Weißheit machen 
Mer tn 


Wir meynen weiter DIE zum guten Ende Ind, 
Was man den Arber nach recht umgekehrrh, 
dencket ih Ä 
Wir lſencken unſer Schiff mit vieler Fantafeyı 
Doch wer den Wind ertheilt / der thut vielmehr 


sts | dabey. 
Wbvlan iſt GHD-tt fein Lichtz fü wird er auch 
| ftudierenn — 
Und von der guͤldnen Zeit nicht einen Blick vet⸗ 
— 1 iehren? | ſſeht / 
ie viel gehört darzu ch man das Werck vers 
Darauffdie gange Welt mit ihren Näncken geht, . 
Der weiß was Rechtens iſt / uñ fehlet in Proceffen; 
Ein ander practicirt / und hat das Recht vergeflen; 
Der fuͤhrt die Feder gut / und iſt in Reden fehwach, 
Der diſputiret ſcharff / und giebt im Rathen nach, 
Er ſey in allen friſch. Doch daß er nichts berſpiele / 
So wend er — das Auge nach dem 
iele/ 
Das heiftzer lerne Pr als was den Nutzen 
weiſt / 
Und welches in der That die Buͤcher ſelig preiſt. 
Wie mancher kan Nom die Buͤrger⸗Meiſter 
Er fuͤllt die Luͤcken aus / die in Geſetzen feblen / 
Er forſcht den Woꝛten nach / die etwaͤs dunckel ſind / 
Biß er ein altes Licht im Pergamente find; 


U 
# 
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& macht die Stoffen ausser toicfelt alle Nebe 


Der Zweiffels⸗Knoten aufzund eifert ums Geſetze / 


Biß iederman geſteht / wes maſſen Geiltun Muth / 
ic groffen Uipian auff feinen Scheitel ruht. 
Doch wenn Se ſoll was in dem Vater⸗ 
Bir Ä lande | Bi. 
Zu Lehn und ah was vor einem fande 
Die Braut verfi —— lang ein Wechſel⸗ 
ep ER re, 

Die Schrift verbündlich macht Durch was vor 
einen Grieff — — 
Der ſchiaue Glaubiger den Schuldner arreſtiret / 


Ja wie ein Bauersmann die Sache kluͤglich fuͤhret/ 


Der ſuppliciren ſoll / ſo iſt es ſchlecht beſtellt: 


Und taug ein altes Kleid nicht vor die neue Welt / 


So bleibt der Menſch auch unvermerckt das 
| hinden / a 
Und kan die Roͤmer nicht in feinem Bande finden, . 


Derhalben ſchau er ſtracks ſein werthes Reval an. 


Wie weit Athen un Rom der Wolfart dienen kan? 

Er uͤberwerffe ſich mit altzund neuen Büchern, 

Wenn ſie das liebfte Land der Nutzbarkeit verfi 
te 


chern 
Er lefe Carpzovs Schrifft / und was man vor Bas 


tein? I; 
Zum Acten fehen muß / das nehm er emfigein) 
Wofern sr ſeiner Stadt in ſolchen weiß zu dienen, 
Sp wird er mit der Zeit an Ruhm und Guͤct⸗ 
N 
Die frohe Buͤrgerſchafft wird auff die Klugheit 
fehn / Und 
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Und was man jetzo wuͤnſcht / wird in der That ge⸗ 
| 


— N. 

Nur eines dürffen wir zum letzten nicht verge eny 
Er denck / an welchem Tiſch hater mit unse 
Er kennt des Lehrers Sinn / der Feigen höherlieht, 
Als welcher feinen Mund zugleich in Worlen üht, 
Er lerne viel verſtehn und alles kluͤglich veden: 
Ein ſolcher — muß ſich endlich doch ent⸗ 

oͤden / 


Die Richter anzuſehn / und welcher das verricht, 
Der trifft den — Zweck in ſtummen Morten 
nicht, J 
Errede / wenn er lernt. Er kleide die Geſetze 
Dit feinen Worten aus. Und was er ſich vor 


| .Schaͤtze 
Bey weiſen Vaͤtern hohlt / die nehm er fo inacht / 
Dab er fie alfobaldim Reden brauchbar mad, 
ie man die Richter ehrt wie Parten und Cli- 
enten 
Geſchickt begegnet wird / wie man die Conpli- 
meoeynten | 
An hohe Gönner bringt/ wie man vor Sand und 

| Stadt / 

Auch bey des Koͤnigs Thron die Noth zu ſuchen 
| hat / 
Das werde bald bedacht: ſo wird der Fleiß ge⸗ 
n/ 


Ä eye 
Und dieſes Zittau wird ihn nimmermehr gereuen. 
EoOtt der die Lehre gibt / und der die Zunge ſchafft / 


# Verleih im Abillen Gluͤck und in der Rede — 


* 


a — — 


| 


nn rn. a 
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Der Tod iftunfer So bi unsdes Lebeng-Le» 


‚Zur rechten Panace 5 feinen Sartenführt. 
* waͤchſt die —— + werden Kraut 


Laub / are, an ur hol Jufammen 
And das Probatum 2 ehe in IEſu Nah⸗ 


vr Der zeichnet das und giebt die volle 


drafft 
Kr hochgeliebter Sreund, 0 ſchon die theu⸗ 


| Nach Gottes Gluen ef abgelegt, 

Und er verdient es wol / wenn er zu hohem Lobe / 
Den ſchoͤnen Krang auch als ein Prie⸗ 

| er tragt. 

Was er im Munde ne dag ‚deinget ind Be 


mür 
Bas er zum Pin tee, das ftägt ers 
freulich an; 
TrofbsLehreVdarnungf find bon ungemeiner 


Dadurch er unſern * gar eich beſchaͤmen 
GOtt laſſe nur den st noch fernerweit beklel⸗ 


ben 
Er floͤſſe was davon * dieſen Adern ein/ 
Und was wir unverzagt von Seiner Birche 
ſchreiben / 
k Das 
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F Das mag ein hagein fardfest dort zu neuen Ari 
ten feyn. 

Stetin ſey GOttes Stadt / und wer datimen 

wohnet / Da 
Empfinde deffen Huld in der Religion 
So wird ein iedes Hauß von Furcht und Angſt 
verſchonet / 

So traͤgt ein —————— den Leben 


leg 
Der Friede mehre ſich um die geliebten Graͤthen / 
Jemehr das — den Frieden Goſtes 


liebt 

Und wenn Die Waffen anf i in andern Geldern 
glaͤntzen / | 

So werde Stadt IR Land durch Feine Maht 

| etruͤht. 

Immittelt la Gott den rechten Grund erfeitn 
Darauff der Segen fich mit aller Freude baut 
R: Sa niemand dürfe 9, Mn Hertzen glücklich nen⸗ 


Der nicht den a8 n RER in feinem Die 


| r ſchau 
Wolan berſamlet — i * Geiſt geſchlagno 
Krancken / 
Der Hoͤchſte ſtellet euch den Doctor gnaͤdig vor 
Den ſollet ihr ein Theil des frohen Lebens dancken: 
Wer dieſes men kan / den hebt man recht 


mpor 

Was mehr zu föreiben iſt / das mögen andre feßen/ 

A welchen Vers und Geiſt im hoͤhern * 
geht / 





— — — — — — 


| 


u —— — — — 


| 
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Bir wollen len unfers Orts * 8 Stücke Stücke Foftbar ſcha⸗ ſcha⸗ 


tzen / 
Wenn GOtt den waren Wo⸗ſch/ und Er 
die Treu verſteht. 


Wir haben gnug gethany daß wir den Ausgang 
preiſen. 
Wir ruffen —J aus: Er lebund rathe 


Sein reiner Hertens-guect wird ſchon die Folge 
weiſen / 
Aarım ein Medicushier gratuliren fol, . 


VII. Als an Hrn, Johann Kriegers/ 
Chori Mufici Dire&toris Hochzeit auff die 
neuerbaute Orgel ſolte alludiret werden. 
FENG liebe lan * endlich viel Perſo⸗ 


Die Kriegern und ſo Fort der Kunſt sevogen 





finds (nen / 
Die wuͤnſchen Zweifelsfrey dem Feſte — 
Da Zittau ſich — mit Ariegers Luſt 

| 


Jedennoch koͤnnen die Ehrenicht genieſſen / 
Daß wir dem Willen nach ſo liebe Leute ſehn: 


Sie laſſen ihren ke dort an der Saale flieſ⸗ 


Und unſre Freude mußt im Geiſte nur geſchehn. 
Inmittelſt wollen wir Be frohe NRechnung ma⸗ 


chen 
Seewaden dieſen Tag u sine Luſt begehnt: | 
Id 








—ñ—ñ e — — — ——— 
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Undalfo neben uns auff zwey vermählte lachen, 
Die kuͤnfftig auff der Spur der füffen Liebe 


| fe: | 
Sie haben beyderfeits den fehönen Ruhm verdies 
| net’ / 





Daß lauter Harmonie aus ihrem Weſen ſplelt. 
Drum ſchickt ſich alles wolder kalte Winter guy 
Ä net / — 
Die Nacht muß De EN wenn fieden Segen 
̃ß 


a wir vergnuͤgen uns an dieſer Ferenade, 


Dadurch des — Hand die ſichre Loſung 
giebt ©" AR 
Die Frendefey gewiß / indem des Himels Gnade / 
Sp dann der Meufchen Gunſt / das Werck 
zuſammen liebt. 
Was ift die Liebe ſonſt / als cine Luſt⸗Capelle / 
Da ſich Hefang Klang in taufend Arten 
| | uͤgt? 
Denn fie accompagnirt auff einer ſolchen Stelle / 
Da auch die hiſlonanz das Ohre wol vergnuͤgt. 
Da klingt die Septime, Die None laͤſt ſich hoͤren: 
Denn eine liebe Fauſt regiert das Fundament. 
Die Syncopation verbleibt annoch in Ehren / 
Teil manden Drganiitam Spiele wolerkeüt, 
Wolan der Höchfte wird die Gnade ferner geben/ 
Daß dort in Weiffenfels manch ſchoͤner Thon 
erſchallt. lebens 
Denn Briegers Suͤßigkeit darff nur beftandig 
So lebet die Mufies der. Tugend AufenK | 
FrE23-“ | | ru 


m nn £ 
Allerhand Inventiones. "49 


—e 7) , —— u — 
Hingegen wird auch hier in Zittau alles klingen / 
Jrachvem ſich Krie gers Kunſt In alle Fugen 





t. — 
Er darff die Noten nur auff ſeine Taffel bringen, 
So hoaird dem todten Teyt eindeben eingedruͤckt. 
Voraus da Lich’ und Luft im Hauſe doppelt bluͤhet / 
Dawird die Harmonie gedoppelt ſuͤſe gehn. 
Denn wo ſich Hertz Hertz zur Luſtigkeit bemuͤ⸗ 


xet / 
Da muß der andre Thon auch in derkuſt beſtehn. 
Es vird ihm alles neu:die Orgel zeige die Pfeiffen / 
Judem der blancke Glanz aus guldnen 
Zweigenlabt: 
Dawird Er Sein Clavier mit folder Krafft bes 


reiffen / 
Die nach der alten * doch neue Proben 
macht. 
Es ſtehe dieſes Werck an einem Friedens⸗Orte: 
Unb wie es anen Klang ſehr lieblich intonirt/ 
So gebe Gottes Huld / daß bey dem reinen Worte / 
NWDoein der Kirche Khallty der Thon das Sinn⸗ 
Bild fuͤhrhrt. 
Das nette Prineipal / die ſcharffe Qvinta dehne / 
Das Schnarrwerck / und das man Violdigam- 
| banennt / 
Sey uns von Jahr He ſtets noch einmahl fü 
je J chönien 2a N 
Wenn man des Künftlers Hand am erſten 
| Sriffekennt: 


als 


3Un— 


150° 11. Xhell, Cap. VI. 


Und gleichfals ſtehe nun Seinnenes Merd im 


* Haufe, 
Da Lieb und Redligkeit die Pfeiffen reine ſtim̃t! 
Damit kein falſcher Wind durch die Regiſter ſauſe/ 
Und alſo Fein Ventil dem andern etwas nimm, 


Er greiffe wie Er ſol/Sie wird erfreulich Elingen; 


. Bald wirdder Thon gedackt/ bald wirderoſ⸗ 
Be fen feyn ; 
Nach dem Preambul wird der Adjuvante fingen! 
Diistperborgen iſt: ſo trifft der Segenein. 
Doch ſeht / Herr Ariegerwillin Foͤrſters⸗liehe 


| nden/ 
2BasihmzurfüffenKunftnoch ferner dienen ſol. 
Mich duͤnckt ich kan bey ihm das Abſehn leichtere 
gruͤnden: 
Denn ihm gefäller Bas vom Serren Bruder 
wol. 
Der war in Cimbrien in Koͤrſters Gunſt geſehe / 
Duurch dieſen ward ber Sich zur Llebligkeit ge⸗ 
| uͤhrt; 
Und daß er fernerweit Auguffensburg ergetzet / 
Das wird urſpruͤnglich noch durch Sörfters 
— Geiſt regiert. 


Wolan hat Krieger dort von Förſtern was be⸗ 


griſſen/ 
So haͤlt ſich Krieger da zu ſeiner Förſterin: 

Er reiſet durch den Sund mit angenehm̃en Schif⸗ 

| $ en / EN 

Und giebt den ſuͤſſen Zoll gleich als ein Lehrgeld 

Bar? RR N. 


| ” Je⸗ 
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* tung Aſhhreib ih verghminmitdene gedies 
Das Sich viel beſſer thun / als deutlich ſchreiben 
Drum. hab’ er son Sumfr wo die beftändig 
| © hat er ſtets Da — — ein Bochei⸗ 





IX. Ale Herr JohannSJacobvon. ar⸗ 
tig / ſeine Ehelebſte gr. Dörotheen Gott⸗ 
lieb von Bifd hofipein begraben ieß/ertvog 
ihden Spruch: Ein weifer trauret nicht. 
& In waſertrac So ſagten auch 


die Hey DEN, 
Denn felbften die Zernunft gab Ihnen Troſt 
Allein um wie vielmehr ſoi 9 ein Menſch beſchel⸗ 
Der dieſe Loſung rüber Bin Chriſte trauret 
Weſen / 


Was iſt die — Ein nverftändig 
Da man mas auſſr fi zum hoͤchſten Gluͤcke 


Dan wil ein fremdes Sur * ſteten duſt erleſen / 
Drum wird die Fluͤchtlgleit nicht zuvorher be⸗ 


dacht. 
De Seel ſſtunſer Se da wohnet Kraft und 
eben / (legt, 
Da wlrd der fee —* zur Freude recht 


— 
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Iſt dieſe Poſt verwahrt / ſo fticht der Feind darnebe) 

Der ſonſten alle Welt durch feine Liſt bewegt. 

Wer fremde Sachen * der Fan ſich leicht ber 
üben/ 


tr 
Wenn die Shahn nicht in ſeinen Kraͤften 
t * 


4 —————— — a A EEE EL — 
— — F 
1 


Gingegen weiß ein Mann getroſt uñ wol zu lieben/ 


Dem in der hoͤchſten Noth nichts vom Gemuͤ⸗ 
..  thegeht, | ä 
Die Güter neben ung find zwar des Himmels 


| EBEN) | 
Wir nehmẽ ſie mit Danck als eine Wolthatan⸗ 
Jedoch wir müffen fie auff eine Stelle legen / 


Daß ſie der Himmel frey von uns begehrenkan. 


Bevorab wer fein dem Vaterlande ſchen⸗ 
Ai 2 VA Fr 
Daß Er aus gantzer Krafft des Volckes Wol. 


% 


el SODEE CHEAT En 
Der fannicht traurig ſeyn: eh erden Schmertz be⸗ 


a — ent In 
“ Sp liegt das Hindernüß ber Sorgen in der 


— 


| | uch. 
Der Schluß entfällt ihm nicht: Er will den an⸗ 


dern dienen - 
Und alſo dencket Er dem Dienſte gnug zu thun.⸗ 
Sul auch das Gluͤcke ſonſt derwelcke oder gruͤnen / 
ird feine Tugend doch in ſolcher Liebe ruhn. | 
Albaner dem Volcke nutzt / das nennterfein Ver⸗ 


Bu, gnuͤgen / 
Was Erde Stadt verdient, das heiſt er feinen 
Fr Schak; Was 
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ans Sein Genie, kt! tv dasfanı ihn nicht bes 
Und was bie Wahn cht pas gibt der Freu⸗ 
9 wer die Kunſt BE; Wie Er aus Flugen Buͤ⸗ 
Gleich als den Sera zum Labſal ſuchen 


Der kan ſi ch deſto mehr in aller Noth verſi chern: 
Denn weil er leſen Ak. fü gehts Ihm ferner 


Die Weißheit — ſich zu tieff in das Gemuͤthe / 
Biß alles Saa vor dieſer Sonne 
weicht: af 
Man findet was man wuͤnſchti in —— 
uͤte ; 





Damit ſich andre eu —— Nacht undT Tas ver⸗ 
Un wenn der Side bieflben Blätter 
Darinn der ars Bild zu ſchauen 


©: iſt es Sindemad, du man was traurig | 
| nennet / 
Und ſeine Seele nice al als Gogres Bopnung 
bt. et s 


i So jeucht i in unfer Herkr und wer Son nicht 
vertreibetz / 
„Son dingt er fich auffi igt und ewis ein; | 


2 * Wan 
* * 


—— — — — — — 
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Wem nundie amdie Segens- Frucht bey foldjer Mar Madı 
eibet / 
So wird man — im Ernſte eraunig 
eyn / 
Ja man verwundert ſich / daß andre trauren fiiey 
Da ihren doch von o Ott die Wunder auchg⸗ 


ſchehn 
Sie muͤſſen fi ch — ds Stücke nice Dei 


Daß fienur einen ick auff ibre See ſehm. 
Mein Herr ich — was von weitgeſichen 
Lehren / 
Jedennoch da mein Sin auffdiefs Seifenfiaut 
& muß ich deffen Bild in allen orten ehren, 
Weil Er auffeben Br ben Grund der Freude 


Er lernet wie Er lebt / r — wie Er lernet / 
Wie Er das gute ſieht / ſo nimt Ers auch in acht / 
Er wohnet in der Welt / und iſt von jhr eniferne/ 
Sao wird die gantze Zeit vergnuͤglich zugebracht. 
Sein Thun iſt ein Qpadrat / es ſteht quf feſte Ecken; 
Ein Zirckel / denn — vom Mittelpunee 


Ein Strich, es kan — Th nicht auffdie Seit 
ſttrecken/ 
Ein Punet/ es * ir und nur auff insg 


Derhalben weiß — ni von Traurigkeit m 
ben / 

So gleich die ganke Stadt von Seinen Traus 

ren ſagt / Ein 





ee — — — 
mer — 
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Einbiides.Hake He mag ben hen der@ervohnbeit tbleibens 
ir ſcheint es on daß man ſich ſelbſt 


gt / 
Entroeicht die Dorerbee fire eine GOttes· 


Softirbet alfodann I e@ortesBiebe nicht: ; 
Liegt was von ſeinerLuſt auch mitten in —88 
So keimt die — ſchon / die aus der Wurtzel 
ic 


ht. 

Die Seelen lieben ſich / drum da die Seelen leben / 
Und da ſie beyderſeits in GOtt vereinigt ſind / 
So darff die Liebe nichts an ſich verlohren geben / 

Wenn gleich der ſchwache Leib das Zeugniß 
nicht empfindt. 

Wolan ich wil mich gern als einen Diener weiſen / 

Doch wenn ich klagen ſol / ſo ſtirbet mir das 


ort: 
Immittelſt wil ich GStt den Grund der Bei 
heit preifeny © 
Der fee dieſen T ar in Seinem Hertzen fort. 
Der helffe/ vaß Sein Haupt noch ferner lebẽ muͤſſe / 
Der trage Licht und Recht zu allen Sorgen bey/ 
| Daß man von Seiner, Treu ſehr viel zu ruͤhmen 


oil 
richt daß Er vor fi jelbft dev Welt ergeben, 
| Die Jugend / welche noch das Bid der Mutter 
| traͤget / 

RE) indem Trofe aut dem — Vater, 


in ‚00 





2 
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GoOtt mehre ſich bey ihr soenn fich das Macıg, 
te thum reget ar all 
Und fo empfindet Ste niemals ein Ungemach. 
Sr habe was er will / und was er ſelbſt erkenne, / 
Er wuͤnſche was Er ſieht/ und was er ſelber hat / 
Und wañ er ſich hinfort im Geiſte gluͤcklich nennet / 
“Jun fo vergnuͤg Er uns und Seine Raten 
DILEIT LAU BT GStadt. 
X. Als Herr Johann Chriſtlan Meyer 
Vornehmer Herr des Raths / ſeine Ehelieb⸗ 
ſte Sr. Annen Roſinen geb. Baderin begra⸗ 
ben ließ / floß die Allegorie von derumer⸗ 
gruͤndlichen See der Goͤttlichen Liebe / aus 
dem Dicto Chryſoſtomĩ ad, 2,Corintb.L.He. 
WIDMEN “ 
Qemadmodum, fi. exiguam feintil- 
lam in .magnum pelagüs injicias, eam 
protinus extinxerit: eodem modo mo- 

_ leftiaomnis, qvamlibetingens ſi in ani- 
mum bene fibi conſcium inciderit, com 
feftimperit &evanefcit. - - Ar: 

x 


TEN — 
Fl Kind ift ſchon zu viel wann ſolches unfte 
Ne Thraͤnen/ RR 
Alsein —— Hertz und A gen: 


a ae 1 te US 
Allein was füllen wir von Diefer Angft erwaͤhnen / 
Da man die liebfte ſelbſt darzu begraben nf — 


” 


| Be | 
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Wer ſonſt ein fein Kind verllehrt/ der fi jeht hr Mutter 
wei 


J —* 
Und hat f wohl die RB als aih den Loft 


erheil 
Wer auch den Sn vermiſt/ dei ig fe) an din 
| Kleinen / 
Daß ihm die Bangigkeit nicht vollends ibereile 
Doch hier iſt — Wil er Die, Tochter 


So ſtimmt die —* nich mit Seinen Wor⸗ 


WilEr im Haufe oe ne Seiner Liebſte fragen; 
So Fan die Tochter nicht im Neden tröftiich 


Kun 
Sieht es nun klaͤglich aus’ wenn Gott auff zwey 
Perſonen / Uegt: 
Die gleich am Joche ziehny ein eintzig Creutze 
Ach was vor Laft und Nochmuß erft ein Mann 
gewohnen / 
Der in der Einſamkeit ein doppelt Creutze traͤgt. 
Er muß verlaſſen ſeyn: Verlaſſen / wenn Er weinet; 
Verlaſſen / wenn er denckt; wenn Er Sein 
Amt verricht; 
Verlaſſen in der Too und wenn der Tag er⸗ 


ehe 
Verlaſen / wenn. & ie und Sein Gebete 
icht 
Denn was die Swap * geſchicht ja wol bey 


N ——— 


a EEE EEE | 


Dalegen Sie Benehmen an einen —* 


u — —— A —— —— — — 
sn.“ a» —— 
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Hllein fie —75 * den Lefprungfolcher lage; 
Ja wenn es ar u ſo gehn« Sa 


Drum wer Das See it DenfehenAgen 
Undenvan die gernunfft zum blinden Rathe 
Der mag!ein Heyde * a hm das Labſol 
gda wenn die ons feibft aus SelnerBruf 
Er heiffet Chriſtian / to eben ör was gedenken, 
| Als was fein erft gedencfensavirdig 
Der jeiget uns die — da wir die Noth berſen⸗ 


Und wer die Probe ehutz der fan in der Belt, 
Wir pflegen ung — ſchrecklich vorzus 


ſtelle 
Dawird ein tern viel groͤſſer / als ein 


erg: 
Doch wenn uns ee daß wir ein lies 
allen; 
So bleibt die BO Laſt ein ſchnoͤdes Puppen⸗ 


verc. 
Der Höchfte liebet Sin Der Segen hat keinEnde— 
Das Wort muß ersig feyn,fo war Er ewig iſt. 
Reicht unſre Traurigkeit in deſſen Gnaden⸗ Hände: 
So weicht ſie ferner fort / daß man der DE 


v —* 
erg Gott 


— 





on eG re 
— — — 
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| 
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Dm ein offner Sees da lauter Liebe quiller, 
KOKtiftein offne ch. an Jede eißellen an: 


Manzehle Noth und Tod/ " manches Kun 
4 Se mersJJAup: 
Ein Chriſte lernet nur das Gnaden⸗Waſſer ken⸗ 


1 nen/ | | 
Das niemand gründen mag ; folefeht der Fun⸗ 
| cken aus, —— 
Mein eherr / ich rede * das manche nicht verv 


Doch feine Bottesfurcht iſt mir zu wol befandt, 
Drum darff ich feiner Laſt in etwas naher gehen: 
So meſſen wirdas Meer / und auch den Trau⸗. 

er⸗Brand. | 
Er iſt in GOtt verliebt / beydemdie Seinen leben, 
Weswegen fuͤhlet er ein todes Ungemach? 
Die Liebe pflegt ſich ja dem Liebſten zu ergeben / 
Und wo das Liebe lebt / Da folgt er willig nach. 


Ja / vor der eitlen Welt / ſind alle weggeſtorben / 


Dalebt kein werther Schatz / und kein geliebtes 


| N Kind e | 
Drum welcher weltlich denckt / bey dem ift viel 


— verdorben / 
Weil Er auff Erden nichts in Seinem Hauſe 
ndt. 


findt. | 
Mein Er dencke nach. GOtt der in allen Schmer⸗ 


tzen / Die 


„.» 
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Die Funcken ae Fe / der feet zwar 

Jedoch vertilgt er nicht die Glut in ſeinem Her⸗ 
en/ 


Wenn Er an jene Zeit zuruͤcke dencken will; 
Was Oo0tt geſchencket hat / das lebet auch mie 
Rechtes: a SE 
Die fchöne Tugend wird doch frölich aufgeführt 
Und dieß Exempel lebt noch Fünfftig im Geſchlechie/ 
Das auch ein finfters Grab mit vollem Leben 


ert | 
Sie war ein Ebenbild der Tugendhafften Chres 
Des Liebften Augen⸗ Troſt / der FreündeLuſt und 


Rath / 
Ihr Wandel war ein anal und gleichſam eine 
| r | 


EN ehres 
- Daran die fpate Welt noch einen Spiegel hat, 
Die Liebe Gottes war en Schild vor offneꝛ Sünde, 
Das Ereuße war — Sie zum Him⸗ 
mel zog: 
Und endlich der Verluſt an manchen Schmer⸗ 
tzens⸗Kinde / | 
Bandihrdie Fluͤgel an / daß Ste von hifien flug, 
Alſo betrachtet Er / was Er einmahl befeffen; 
Nicht / was nun vor der Aßelt/ gleich ala verloh⸗ 
ren fcheine. 
Damit wir aller * in GOttes Krafft ver⸗ 
geſſen / 
Der Seinen Schatz verwahrt / und alles redlich 


meint. | 
Ders 
— 


TA era ae 
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Derhalben ‚en leb er auch vergnuͤgt an ſeinem Orte. 
GOTT leg ihm manches Saher bon den Ver⸗ 
ſtorbnen bey: ; 
Ich wiederhole nur die vorgefhriebnen Worte/ 
Mit Wunſche / — fein Troft hierinne kraͤfftig 


| Gleiwieein Sundenzi sifeht det fich bey tief⸗ 
Mit feiner: ſ * Gut ins Waſſer 


wagen ſoll: 
So muß der Sorgen-Drand in ef bald 
ver 
reift die Gnade —* bey dem geraͤth es 


XL Als Herr Andreas Noack Churſi 
—5— Zollaͤnnehmer ſeine Ehliebſte Fr. 
Annen Marien geb. Heinrichin begraben 
lich / ward auff die Liberjchrifft feines neu 
erbauten Haufes alludirk... 

Wor Menſchen ſind ein Hauß / da GOtt dert 
Bau vollfuͤhret / 

Daß ———— bligeit den Wechfel lernen an: 

Bein ſich der ——— am Marckte pre 
{entire 


So ftöftein Hinter: uf doch auf den Kids 


hoff an. 
Das heiſt / wir nen ung beqpeme abohnung 
mac 
Die Zim̃er muͤſſen nett * dremerunde 1 


Mr: Der 








> \ 


Sn — — 
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—— ꝰ — — — — e— nn — 
Der Segen weiſet ſich bey uns un unſten Sachen/ 

Und richtet den brotpect auff alles Wolergehn. 
Immittelſt daß wir nichts zu ſehnlich Kebgetvinen, 
So miſchet Gottes Rath auch etwas herbes ein 
Biß wir bedachtſam gehn/und ung zugleich befiren, 

Daß wir auch einen Blick in Kirchhoff ſchuldig 


| RUN, Tata RB 
Herr Noack Fan das Bild in feinem Haufe finden, 


Er hat das ganke Weꝛck ſehr muͤhſam angelegt, 
Doch die Vergnuͤgung kan den Fall nicht über 
winden 
Da man das liebſte Theil zum ſtillen Grabe 
ent ri trage, \ — 
Wiewol er pfleget nichts von auſſen zu betrachten, 
Hat GOttes — zum Hauſe was 
| gethan / 


So darff er als ein Chrift den Segen nicht ver⸗ 


bergiſt 
Die giebt den * Schmuck / ſie zieret und erge⸗ 
Weilſie den Augen Gold dem Geiſte War 


heitiſt. 
Gleich ander Thuͤre ſtehn die Worte: Laſt uns 


y Das it: der Men 
(4) VIGILANDO, 


er. Aldiens | 
Allein er hanget doch das Hertze nicht daran. 


Sein Hauß hateine Schrifft zum Zeugniß aus 
ES TER BER A 
Daß Er auch bey der Welt des Himmels nicht 


(Betz 


s 


- wachen, (1) - 
ſchen Ruhm it F 
Hurtigeeih, 





leiß und 
Wem 


ee 
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Wem Immẽ oit ein Pfund vertraut / der muß die Rech⸗ 
| nung machen/ 
Db er es zum profir auff guten Wucher leyht. 
Doh etwas höher — die Loſung: Laſt uns 
en (3) ſtellt / 
Mit bloſſer eRnchfamteit wird alles nicht bes 
er GottesHuͤlffe ſucht / der hat es wol getroffen, 
Weil ihm das Inc Loß nach ſeinem Wunſche 


Da⸗ iſt die befte Kun: : fo wird ein Mann erhoͤhet / 

Wenn Luftund Gluͤcke lacht / wenn Sturm und 
Wetter tobt: 

Voraus indem der —* gleich bey der Kirche 


ſtehe 
Der „re iſt all ie — ſein Nahme ſey 
gelobt. ( 
Es iftein alter Shrub von iobs langen Zeiten: 
Doch wer die u bedenckts dem iſt er taͤg⸗ 
neu. 
Und wenn die 2 offt mit unſrer Seele 


ſtrei 
So findet — 5 des Nahmens Lob 
darbey. 
Ja freylich ift die Schrift — eingetheilet. 
Wie ſchoͤn und — iſt die Chriſten⸗Pflicht 
(ceilet / 
Wer hie den are been da — side 


ird 

f3) SPERANDO. | 

| (;) SIT NOMEN DOMINI BENEDICTUM 
IN SECULA. 





J 





% 
_—. 
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ee pe en Te ne 
Wird auch u Blick zur Tugend an 

geſuhtt. — 
Ein Chriſte wachet wol/ er hofft auff GOttes Se⸗ 
a un. gen / J— OPT EP Er 
Er iſt in deſſen Rath und Willen wolvergnügt; 
Su kan er feinen Grund zum Hauſe froͤlleh legen/ 
Indem die gantze Laſt auf GOttes Worte liegt. 
Und eben dieſes hat der Seelgen Frau gedienet: 

Was an dem Hauſe ſteht / das war ihr laͤngſt 
elande —— 
Wenn ihr Gedaͤchtniß nun bey manchen Freun⸗ 

tne - | 

So bleibt das Eluge Lob auch niemahls unge 

| nannf. + 
Sie wachte vor das Haus: wo Machtheil oder 
er Schaden | 

- Ron weiten möglich ſchien da kam fie bald zur 


vor. ee | 
Der Liebſte war bemuͤht / fiewar zugleich beladen / 
Er / daß er was erwarb / Sie / daß er nichts ver⸗ 
Sie war in Hoffnung ſtarck / und warff in jun⸗ 
| gen Jahren / 
Die beſte Zuverſicht auf GOttes Wunderthat: 
So wuchs die Tugend auf / uf muſte viel erfahren / 
Wenn GOtt in mancher Furcht an ihre Grelle 
Sie blieb in GOtt vergnuͤgt / fein Nahme ward 


geprieſen / 
Wenn alles Gluͤcke nicht nach ihren Wunſche 
gieng. | Auch 





EN 


a ana a Frei ee 
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Auchaole als ſich hunverhofft die legten T Tage wieſen / 
So lobte ſie * den ſie von GOtt eu 


Der Shmen vermche f 1 iedennoch im Ge⸗ 
‚Kat auch die aaft mehr als ge⸗ 


—D——— 


doppelt an 
Sie ſprach: one fe ihr piel Gebee-Zhränen 
ie 
. Besehretniches, er mir⸗ was ich nicht leiſten 


—0 Ru 
Ihr Kinder — er den Mirterlicben&egen, 
Mein Schatz hier haſtu auch ein Theil von meis 
ner Handy 
Die magſtu auf den Sohman meiner&tellelegens 
Damit behalte noch mein lettes Unterpfand« 
Und alſo zog ſie * das Wachen ward beſchloſ⸗ 


en / 
Ihr fies offen ward ins Schauen ſelbſt ver⸗ 
et) | 
a tommt ſie durch a Todt Goutes Haus⸗ 
Da fieden Saba —— und ic an Gott 
| Wolen er hat ſich den Teoft ang Hans ges 
fihriebenv. ⸗/ 

Eher den Trauer-Fall zuvor gefehen hat: 
| Und ſolche Weißheit iſt im Hertzen auch betüeben 
Auff ſtarcke Bangigkeit ——— er 


a‘; 13 
, 
* 
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Gr finde Siehe un und Luſt an den ‚geliebten. Kindern, 
Und liebe dergeftalt der Mutter Ebenbild: 
Wenn dieſe stücklich ſeyn / fo wird ihn nicht ber⸗ 
hindern /⸗ 
Daß er im Hauſe nicht die Hoffnung wole erül, 
DieWWohnung felber fey von Gott ſo wolgeſeguet / 
So wol ſich unſre Stadt der Zierde freuen ſoll 
Ja was ihm innerlich und euſſerlich begegnet / 
Damit feyer — und wach nnd Hoff 


Will er zu guter legt den Falten Stein befehreiben, 
Derals ein Liebes⸗Mahl an ihrem Grobe ſteht/ 
So mag er noch rs bey biefen Morten. bleis 


Darauff der gange Ruff in unfern Zeilengeht, 
Hier liegt ein treues Hertz / dasi in der Arbeit 


wachte / 
Das im Bebetef di fe ch — poller Holfrung 


Das mitten in ai Hot an BÖrtes Nah⸗ 
+ men dachte / 
Yun bat ein on. Es ein dreyfach 
ube 4 HH, 

XII. Als ich einen — von A⸗ 
del mit einem Abſchieds⸗Carmine beden⸗ 
cken folte/nahm ich die Invention von dem 
Sprichwort? Der Adel iſt eine Nulle / die 
—— die vorher ſtehen / gelten zehn⸗ 
ma hi fo viel. a 
ze 1 


— 
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— ——— — 


gs" ——— e Pring ‚ verlangte zu er⸗ 
Was doch ein — Sohn und was der A⸗ 


und weil die Edlen gleich an dero Tafel waren / 
ESo irug ein ieder was von feiner Antwort bey, 

Bugute legt betraff die Ordnung einen Alten/ 
Aus deſſen Haaren viel von reiffer Klugheit 


chien 
Der ſprach: Sie Ban mir ein Wort zn Gna⸗ 
\ den halten / 
Daß ich die 5 hier mag zu rathe 
| ziehn. 
Ich will ein rundtes O als eine Nulle ſetzen / 
So hat der Adelſtand fein wahres Ebenbild: 
Das Zeichen heifiet Eu und iſt vor nichts zu 


Indem es bloß vor no . Reiner Rechnung gilt. 
Soc wer nur — Zahl vor ſolche Nullen * 
"Dem gilt diefelbe — hundertmahl 
Drum wo ein tapffrer Sohn bey dieſer Rech⸗ 
nung bleibet / 
Und gute Zahlen ri der trifft das rech⸗ 
te Zie 3 
Wer was ſtudieret hat / wer ſeinen Krieg verſtehet / 
Wer ſich nach Hoffe ſchickt / ver GOTT und 
Menſchen dient / 
Der wird / dem Werthe nach / zwar in der Welt 
erhoͤhet; 


J a ©» 


U 
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So war die Tugend ſelbſt an ihren-Kubegninr drim. 
Immittelſ wenn F — ſich zu dem Adel fine 


So / daß ein —— gelehre und tapſ⸗ 
Eh “15 A) 
Daß ihn der Fuͤrſte liebt / daß er die wa 
verbindet / 
Da ſieht man * * 700 die Drobe ee 
Nolan bir ns nicht fü weit * 


Ob dieſes Urthe auch! in allen richtig ift:” 
Doch fol ber Eluge Spruch num Gehe ur 
en - 


dien 
Indem er bfehied nimmt und dieſe Darfe if, 
Da höchfte Schoͤpffer bat Ihn einen Stand ge⸗ 


m Ew 7 


Die er er made Zub vor — Krull 
Er it dem Peingen ieh Aer it der Welt von 
\ Und fi eht das —* mit * Dien⸗ 


Danitteriene er / "daß man die Qualitäten 
Als Ines adelsbichtwot zehufach ruͤhmenkan. 


HD 


4 





= 
— 
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GO lafediefes Lob noch fernerweit bekleiben / 
Und gebe Rath und Glück, zu allen / was er 


RAR afft. 2 Dr 
Ja wenn fie Tag * Tag die Zahlen hoͤher ſchrei⸗ 
* ET en Te Dust 


SE 

So mangle weder Luſt / noch neueLeibes Krafft. 
Erlebe / biß er ſieht daß auch die Seinen lebens 
"Lind in Meriten ſelbſt des Namens wuͤrdig ſeyn / 
Daß ihre Nullen ſtets gewiſſe Rechnung geben/ 
So irifft der Freunde Wunſch mit guten Se⸗ 


gen ein. 

Er / als ein werther Sohn / wird diß zu Hertzen 
aſſen / | 

Er dene es Laſt auff feinen Schultsen 


| jegt: 
Will er die Nulle bloß und ohne Ziffern laffen, 
" Spbleibt der theure Stand in meijten unvers 


gnügt. 
Itzt locket ihn die Zeit zu auserlefnen Büchern / 

2 Dafelbftentef? er fich die beften Ziffern aus: 
Nach dieſen mag er ſich der freyen Welt verfichern, 
Da folge Fuͤrſten Gunſt und Wolfahrt in ſein 


| Hauß. | 

Und wer das — wuͤnſcht / der laͤſt ſich nicht ver⸗ 

eiten / | 

Wbo man den ſchwachen, Sinn: mit ftarefen 
Saffte waͤſcht / 

Er ſuchet keine Luſt in andern Eitelkeiten / 

Draurbey ſich manche Zahl aus unſrer Taffel 





· Dr 
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Der : Zivedh ift ft fehon naenihr Davon er r er em 
ehle 
Wenn nur der — in SDueryuh 


Und nitgenb (hä n N “ ale wenn er Stun 


Da keine neue ah * ſeiner Nuh⸗e ſteht 
Nun en Freund ¶ er eilt: zu finen 


hre 
Und tritt den Seen an Kühe Orten 
| Inzʒwiſchen nehm Fr den Kern von unfen 


Damit er Fünfftig auch an Zittau dencken kan, 
Es iſt manch edler —5 aus dieſer Stadt geſo⸗ 


Der noch aus Sansa den treuen Fleiß 


Und keiner iſt hinfort verboffenlch betrogen / 
Wenn er ſich * Zreis von unſrem Baume 


Der Mani Der. ung. erbracht zwar den Grund 
zu legen/ 
Und trachtet —— daß wir gelehrter ſeyn: 
Jedoch er denckt zugleich auf einen —— 
Den ſchlieſt er steif am noch in Reiſe⸗Kuffer 


Wir fprechen alles nach: GOtt laß ihn froͤlich 


Ei treffe Keutwen bald in ſchoͤner we 
fahrt any Und 
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Im K tancken — Dart ih er auch too tool berbleichen 


Da ht ihm seinen nichts, & at fich alle 

Ai jaft 3 43 1! da: R 

Am Geiſte voller — — ſtarck befunden: 

Undweiler wiederum zu feinen Eltern denckt / 

So werden fie gewiß durch einen Sohn beſchenckt / 

Der nichts beklagen darff. Ja will er weiter gehen / 

Wie GOtt denð Si regiert / ſo muß ereuch geſte⸗ 
SEA yenliiz, ©. 

Daß ihm ber Heileẽ hriſt dergteichen Bünde zeigt / 

Die — dem — was — uͤber⸗ 
ui hir ſteigt. lc 

Hat erden Griff gemerckt was alle wiffen follen, 

Ach fie den hoͤhern Bau getroft befördern wollen: 

Hat er die Kunftgefehn/iwie man die Reden ſetzt / 

Und wie das Fuge Wort die andern Künfte ſchaͤtzt: 





Iſt ihm die —— ſelbſt nicht unbekandt geble 


Hat er ausfrever Fauft offt etwas hingeſchrieben; 

Hat er die Ärt geſpuͤrt / wie man die Buͤcher liſt / 

Und wie der dunckle Schatz im Leſen koſtbar it; 

Ja wie man en und Welt durch feine Pflicht 
edit nef/. 


Wie ein gerechter Staat in feiner Wolfahrt gruͤ⸗ 


net / 
Wie man Politiſch heiſt und auch Politiſch lebt) 
In Summa wie man nicht am eitlen Weſen klebt / 
Das manchen irre macht: ſo hat TODE zu dan⸗ 


cken. 
Der Lehrer thut es — weiſet wol den Schran⸗ 
Da 
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Damanfich üben fich üben fol. 3 "inmittelft of 0b die Yapr 

—“ betreten wird / das hat kein Mage 
SEA INT 5 tha unst arm 

Wolan er knuͤpffe ch die Birde wol zufanınen, 

Und ſchicke fich ur mit vollen Andachts⸗glan⸗ 


Zur — ———— Damit ihm OR 


- Raser. ine Kinfige nach aller Luſt begehrt, 
Wills GOtt die liebe Zeit wird übers Jahr et⸗ 
heinen / 

Datreffer tolederum/nechf den geliebten Sehen 
Manch ſchoͤnes NR any und werde niht 


In ein beſchertes Gut / als das der Himmel giebt, 
Da wird ſein Vater⸗Amt noch ferner gut vers 
walten / 

Und widin Schleſien zufoͤrderſt diß erhalten, 
Darauff das werche Pfand des theuren Friedens 


So hat esHaupt ia nechft ihren Nach⸗ 
Wir haben a er doch bey dem legten 
Nehm er noch nee a; € Er jeucht von einem 
Da Sorgen —* drum bleib er auch dar⸗ 


| Daß GOtt und Glauben ſtets des Lebens Richt⸗ 
ſchnur Mr * 


a 





} 


— 
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RIV. Ass Herr YBürgermeifter Chriftt 
an Möller/ der 1597. gebohren war 1684. 
farb; ließ ich Dasvorige SECULUM von 
dem iersigen Abfchied nehmen. | 
net wir zu — ſechshundert ſchreiben 


uͤſſen / 
So hat ſich man Staat vielfältig umge 


Sa welche Ränder ie von einem Falle wiffen, 
Bey denen KR x —* manch edles Pfand 
ehrt. 

Die Aemter haben dd derwechfelt und vertheilet/ 
Die meiften Väter findin ihre Grufft verſenckt / 

Und weildieneue Zihl ſhon über achzig eilet / 
Soo lebet Topp! Fein Menſch / dem jene Zeit gu 


deckt. 
Seh ichden El ften ander ietzt im Sarge lieget, 
Derlebte/da die ze noch funffzehnhundert 


hrie 
Und ward von Fahr zu Fahr in Kraͤfften fü dere 
gnuͤget / 
Daß er aus ſolcher Zeit faſt einig überblieb. 
Er ſahe Deutſchland noch im alten Frieden⸗ 
Stande / 
Er hoͤrte dreißig Jahr von mancher Krieges⸗ 


zacht / 
Ja mehr als dreißig Jahr dient ex dem Vater⸗ 
Nachdem das LedilLiche auff unſre Gelder 
lacht. Er 


me. "Theil, Cap. VI. 


N eg 


Erhatte hatte viel in und vielen Troft erfahren, 

Bald war ihm was zur Quaal / bald was zur 
uſt geſchehn © 

Und kunte folchen Sa, den Kindern vffenbahren, 

Die allzu won. noch auff ihr Verhanguß 


Wiewoht der ee dar hat auch den langen 


Tagen, 

Nach feiner welfen Krafft / das legte gel be⸗ 
ſtimmt / 

Und die wir juͤnger ſind / betrachten und beklagen 

Wie jenes Seculum von diefem Abfchied nimmt, 

Mich dunckt/ wir on noch vielmahl zu Grabe 


sche 
Eh unſre Jahr: cs auff ſiebjehn hundert 


Da wird manch * Menſch in einem Anpte 
ſtehen/ 
Darnach einAlter itzt mit benben.Hdnden greift, | 
Man lebt und ftirbet bier. Der Platz / den wir 
| bewohnen / 
Der zeiget en vor ein Luft und Trauer⸗ 
— tel: 0. } 
Allein die fehnelle AeitnerÄndert die Perſonen/ 
Nachdem das enge die Holle fchreiben 


Mein Zittau miljtu nichtauff deine Kinderblicken / 
Du kanſt die Jugend bald in unſrer Schule ſehn / 
Die {pin mit der Zeiti in deinen Rai⸗ Stuhl roͤ⸗ 


cken / 
Durch 


Fr 


— — — 


| 





— — 





randuange m 
Y BD Di diefe wird einmahl der Klrchenieuf 


0. gefchehn. ya nz 
Ga⸗ deine Däter thun / das füllen fie erjehlen“ 
Das fol ihr Denck Dh ſeyn / weran du gluͤck⸗ 


BO laſſe nur fein Q hei an feiter Gnade fehlen 

Weil von dem Seculo ein Stifft noch oͤbrigiſt. 

Ün wirſtu achzig Fahr zu fi ebzehnhundert ſchrei⸗ 
en / 

(SH anders GOttes T 2208 fü weit hinaus ge 


So muͤſſe dir ein Drau zu Troſt und Rath ders 
2 ent. 
"Dam fein — hi noch auf ſechehnhun⸗ | 


Snyoien weil wir Ist — geben bauen,’ 
So debe GOttes Huld denſelben Gluͤck und 
Au Ghauen / 
Die ferner auff dein Volck ale iieue Waͤchter 
Und leg’ Ihn allerfeits ein reiffes Alter zu: 
den Stolle wachſe fort an — So 
ven/ r 
1. & wol als Land un Sant Hoffnung anf 
hn feßt 
Er müffeda undhienzu feinem Danck erfahren / 
Wie hoch man Werchi in Seinen Si 
ſchaͤtz tzt. 
Her Giriſch bleibe Pi 18 an deſſen &cief ftehen / 
ir ——— weile Spruch des Gegen Lo⸗ 
tt) n— — RR — m a, 


1, si 7 ,° 
Dr Ja 
io 


E 
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| Ja sa twelche \eroch ‚gefund in in diefer Ordnung gehen, 


Denfelben wohne Krafft und langes Leben dey, 
Das Band der Einigkeit erweiſe theure Proben, 
Recht / Licht und ee ſeyi im Rathen unver 


So wird man — däs ſchoͤne Gluͤcke loben 
Daß man viel sen nicht drey Aulfenbeem 
rt, 


yo 
run Zittan wende dich zu (gt auff diefe Ba 
Da fid) dev Srhatien noch von Miller du⸗ 
gend weiſt / 


Betrachte ſelne ven und dieſe SH ber⸗Haare / 


Ob er ii a des Volckes Vater 
| eiſt 
Er hat genung getan, Er hat hier nach Var 
gen 
Sein hohes Am̃t erfuͤllt: nun iſt die Reih an dirr 


Du ſolſt Ihm danckbar ſeyn: er koͤmmtdir nicht 


entgegen / 
Doch Seine? — elle und ein Gericht 


| A Cuduzeu —— füge deinen Kindern 


Es habe, GOtt Lob / ein tapffrer Mann 


elebt / 
Neid/ Zorn und ann Wird die Dede nl 


# 
1 * 


dern / 
Dieweil en ——— am Leichen, Chin 


leb 
Erich, wie Er fich an Sorte Wort gehalten⸗ 
Was Er im ſtets vor Brunſt er 
at; 





— — — — — — 
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Samünfihe dir dir hinfort den dern von bon folchen Alten, 
Sobkanſtu muthig ſeyn als eine Segens⸗Stadt. 
Hoͤrſt du / wie angenehm dieLeichen⸗Glocke klinget / 

Nachdem des B ob die Pulſe ftärcker 


ma 
Bol dir wo dieſer Thon in — Gemuͤthe dringet / 
Und Er hat auch genung mit in die Grufft ge 
acht. 
Alfoverfamlet Er die mühfamen Gebeine/ 
Den Schaß von and Zeit zu Seinen Büs 
tern hin / 
Und fuͤhret nach Levi dieß Den Mahl auff 
dem Steine / 
Wofern ich ſtarck genung in meinẽ Worten bin, 
Zerr Moͤller lieget hier. Wilſtu den Mangn 
erkitinen/ 
So muß ein —— DER in jene Wels 





gef 
Doch kanſtu einen Alcan — und Borne 
nennen/ 


Der GoOtt und Menſchen liebt / So haſtu 
Ihn geſehn! 


XV. Als Jungf. Anna Chriſt ianaGi⸗ 
Be gleich an ihrem Geburts: ‚Sage bee 


graben ward. 
| de Paten ſind zu hoch! der Dar dat Si 


| ne Sorgen - 
Bey dieſer Zar, Stat mehr a genungge | 
than; 4 J 
* m Doch 


a ——— N 00 — — — 
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Doch das 5 wil Ihmmch nichts jum I 
fteborgen. / 


Daß Er ſich nach der Lafi im Haufe freuen kan. 
Die Liebſte zug davon und nahm von Sihen 
Kertz en 
Nicht ein geringes Q Sheil mit in das ftille Gngp 
Allein die — a" ſich bey allen Comm 


Mit Ihrer 5 seumbligkeit, zum Pfande glei 
fam gab, 

Das angenehme Kind, dasin der erften Jugend/ 

Die ſonſten Ban. Jebts was reiffes merken 


Sprach Ihm fo — daß Er fih am der 
Tugend 
Die ftets im wachlen var / auch täglich mehr 
verhieß. 


Sie war Sein Akuhal Sie wuſte ſch u 
ſchicken / 
Nachdem das Wetler sing: wann. eine Car 
gefan 
So kam auch ihre eu ww. ſie mitihren Blicken 
Das meiſte Kuͤm̃erniß von folner Seele nahm. 
Und dieſer DAR SIR oſt ſoll nun auff einmahl 
ſterben / 
Eh man der — nach dem Tod beſorgen 
De cart entgehet hi die Luft fol gantz verder⸗ 


Und was fintasf —5 ſieht er u ©» all. 


ll 


— — - — — — — ——— ⏑ — ö—ñ— — — ñi— — —⸗ 
J 
J 
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| ® Devol Dewolen in Geben Si der rſch mit mit o dave⸗ ver⸗ 


et in der —* or von füge © Tugend 


\} TOrBSEIE 


nicht: 
Die Hoffnung fi fü nn en Sehr darauff fi alles 
det / 
Kraͤfft deſſen ob &%, was Gottes Mund 
t. 
Siaſtden Sıßerach: kan et nicht bald erken⸗ 


Wohn der Wille el ſo lebt er doch vergnuͤgt· 
Erdarff ſch vor der Br nicht ͤberglůcklich nen⸗ 


Gnung daß ſein —* Gut in Goit verbor⸗ 
gen liegt. 
ach wor! hier ſteht HR: Many der auffen traurig 
cheinet: Bu lila), 
Im Herhen u Fe des höchſten Vaters⸗ 
t u 


Unddiefes Bleibt ſein! — daß ——— 
net / 






J 


Darauff er als ein Menſch zuvor geſehen hat. ? 


Ms heute % Seen Jahr ward ſie der Welt ge⸗ 


ſchencket / 
Als morgen Dronn dab ward f ein ehr 
end — 
Aus dieſem mercket er / daß GOtt / der alles lencket / 
Nichts wider die a und tvider een 
| 6 BRETT AR vn Du 


Un 


m 3 Da 


ur 
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Da fie gebohren ward ſo nahm fie dad Giefepe 
Der fchwachen —— mit ihrer Menſch⸗ 

| — JJ eitanz;z;; 
Als ſie zur Tauffe Fam fo wurden ihr Die Schaͤte / 
Ja ſelbſt das volle ——— Himmel auffges 

than. | 

Was wunder daß he firbe? Sie wardalſo ges 

ohren / 

Die Straſſe muſte doch einmal gegangen ſeyn 

Was wunder / daß F GO zu feiner Braut ers 
en TONER I ae 

Deẽ alſo trifft der Bund der Tauffe zichtigein) 

Ach felig wer den Lauff des Lebens fo vollführet, 
Daß der a dort ein Geburts⸗ 
| Tag heiſt; 
Und dah die Seele gleich ihr Aingebinde ſpͤret / 
Wenn man ——— noch die letzte Pflicht er⸗ 
er Weiſt. RER OR 
Die Fahre flieffen hin, und wer zu achtzig mahlen / 
ESein Jahr⸗Gedaͤchtniß haͤlt / der hat nicht viel: 
| gethan: 
Er muß dem Tode doch den legten Tag bezahlen / 

Und ſieht die gantze Zeit als einen Schattenan.; 
Alſo verliehrt man nichts / als etwas von der Klage. 
Wer lange rechnen muß / der fuͤhlet lange Noth. 
Hingegen dieſe Flucht verkuͤrtzet zwar die Tage / 

Dooch in der kurtzen Friſt find auch viel Schmet⸗ 

tzen tydt. | 
Allein ich mercke ſchon worauffdas Trauren jielet: 

Der Tod war wol gewiß / er kam nur zu ges 
30) ſchwiud ae 


” v2 
—*8 





en en Inventioies, 5 
Daßeine Tochter. heut in vollen Blütefpieleti \:, 
u morgen Ihren Reſt im Sterbe⸗Lager And. 


Voraus da manfich was — der Geburts⸗Tags 
reude 


Feſt eingebildet hat / uñ i gleichwoldieß geſchieht⸗ 
* man den — —— in tieſften Hertze⸗ 
leide / 

"ind ſolch einliebes Kindauff einer Vahre feht 
Wiewol es bleibt d Sie wird doch ange⸗ 
unden 

Wer weiß wie —— Sellin Todten⸗Kleide 


ſte 
Ihr kebtes Abendmah hat eine Krafft gefunden? / | 
Die mehr Bufeiebenheh als. unſer Wunſch er⸗ 


veckt. 
Basihen Stand bi wird ſe nicht her ver⸗ 
und wolte man * er noch einſt ſo gut be⸗ 
©i hof manch is Haupt mil dorte zu em⸗ 
a llein der Weg —* —— nicht offen ſtehn. 
Und alſo werden wir die Klage maßig führen’ / 
Weil ihr a ein Freuden ⸗Zei⸗ 
Und weil wir —— De Thraͤnen doch verich · | 
Jemehr ein ſeligs Kind der Eitelkeit vergiſt. 


Ott laſſe nur das Haupt in unſern Zittau ins | 
‚Und dlege manches Jahr ann 


—⸗ 


nn — — ——— — — 


—A II. Theil. —A 
‚Hat ihm ihm Do neue Kind fein: wanchen Vicho 
— ELRER SEHR EIN 71.) VUFLGATESTTSATORRENT Anh 


So ſey des Beer Guuſt Der: Antrieb feinen: 


Ge nuͤtze weilerlebtrer lebe weitier nuͤtzet ij; 
Und tröfte feine: Morhander'gellebsen. Stade. 
Sen 1 wo bes en ka. Bea wol 
us 3 es af 


Deichüß 
az ſhen 


So wol Er Vater ——— er die Buͤrger lieber: 
So wenig kaͤn er bloß und ohm Kinder ſeyn 
Und wie die gantze Schaar ſich neben ihm betzicbek, 
ESdo ſtelle ſich der Troſt mit vollen Hauffen ain. 
oben Ing Ihr —— das Rete Denckmahiha⸗ 


Sie liegt cn werthes ann⸗ dns eben 


EURER rs war. VER N m 
Da Vaier ließ den heib ⸗ ich Ihren Kun be⸗ 
167 ugraben / . 


A 
Den ſtellt er ſich und ung *. ein Spempel dar. 
RT: Age rJobain Chr Elan dl. 
lex den⸗ Hei eben ander Stelle? 
bacanı er vor SL. S Jahren die Welt able 
et, cket hatte⸗ wieder hnu feinen Sterbe⸗Tag 


| —— Lauf.‘ Dad wiadet — 


debohlenn ETERNTENG 
Er etwan Pa Bis Sn Welt 


— 
— ea 
— 
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Bald hat ein liebes s:Bausdende ‚nbeften Mirch vers 


ren / 

Der trifft den: &terbenss Tag um dan Ge⸗ 
burths⸗Tag an. 
Das Bette da man erftdie Winckel hat beſchrieen / 
— ſelbſt zur Freude a 
it chen / 

Muß an dem Orte ftebiv Da wirden Lauff vollgier 
Und Ben are die Breude RAN 


Ich rede mi Zac. "m man den Fall erwe⸗ | 
‚Du fell ein deut (6 Did der tin Monſthheit 
Dem mufte ſih der Ey nicht auff die Stelle les 
„Darauf er — —— —— 
Du alte Hert Nee Mann don klugen Thas 


Der ſeinen Ruhe⸗ hihn ih. dieſem Haͤuſe fand/ 


Der hatte zwar vor die Tochter wol bera⸗ 


Zt Und ihr die Wohl dort am Marckte zuer⸗ 
annt. 

Allein es muſte ſich gantz nbermuthlich fuͤgen/, 
Aa Tochter Kay gleich den Herren 
Und vor der Nieetumft ich nad emabl ver 

gnuͤgen: 

© war die En echnung aus / und alles en E 
chehn. ie 





——— II. N Theil. Caps. VR Nie 
Sie Euntebeyver Roi — — nicht 
» Dach war der neue Ca dem Groß⸗Hert Va⸗ 


i er lieb / 
Der wuſte da und dortnichte anderssamzufangen? 
aa daß der — ‚alas die WochenSub⸗ 


ee hätte dazumahl — —* gedencken konnen: 
Es ſtellte fich des Sohn zu guter Hoffnung * 
Dem wolte ©Ott fin‘ Theil in dieſem Saufe gn⸗ 
EHEN ae 
Da folte gleichesfalls das Sterbe⸗Lagerſen 
Nun ſteht der Ausgang — und wenn wir uͤher⸗ 


leg heiſt / 
Daß unſer Todes⸗T er — ein See 
© fan das Wundertverek ihn deftomehr bewege/ 
- Daß erden liebenDrt nunmehr gedoppelt preſt. 
Wenn ung die —— bringt / ſo ſcheinet unſer Le⸗ 


Auch wenn es koͤſtlich eend Tode gar zu gleich: 
Und wenn wir u Tod uns ſolcher Muh be⸗ 

en / 

So werden wir os So an Lehens⸗Guͤtern 


eich. 
Wolan was wil won hier wird ein Freund 
gebohren / (hält: 
. Dem fein geliebtes Hauk- zwar als geftorben 
m&Scheide hater nichts als ſeine Noth verlohren / 
* dort — er den Himmel mit der 


elt. ——— —2 — * 
Ein 






ah 


— — 
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Ense, Teſrd nimmmermebe fo leicht und fanffte. 


kommen / 
So leicht er alle Noth im Sterben überroaud: 
 Seineift war allbereit ſo Fräfftig eingenommeny 
Daß erin GOttes Macht die Mutter⸗Huͤlffe 


fand. 
Das beit GOtt wil kr dort fo fchön und lieblich 


Wie eine Mutter ſonſt die Kinder teöften Pan: 7 
Er hilfft uns guͤcklich De und nimmet die Erlös 


ı Zu feiner Sieherheitiraftdes Erlöfers/an. $ 
Die Schmertzen ver — dort lebt er weit ger’ 


Da fi che er neben ich * "Akten He. Nefens, ji 
Gr hoͤret wie er heiſt / und was vor tapffre — 

Im Himmel und —— in ſeiner —— 
Und alfo müffen wir von hohen Gluͤcke ſagen: 3 

Dem Neu⸗Gebohꝛnen iſt in allem —— 
Und hat man iemahls Fug die Todten zu beklagen / 


So gehts dieſelben any die keinen Himmel ſehn. 


air nen ung vielmehr die Straſſe zu betreten?’ 
Die er in GOtte 8 Huld ſo wol getroffen hat. 


— laß uns zu der Zeit auch fo vernuͤnfftig beten / | 


Und fuͤhr uns Schrit vor Schritt ſo fanfft in 
! feine Stade... 
Zwar ein betr übtes Hauf Fan jenes Glücke ie 
Und kan doch um ſich ſelbſt entzuckt und traurig 
mi 
Je⸗ 






ee 


—— — — 





izz3 EL Theil Capri; 
Soc wer moſtert Son? Erfodeetfolche Prin, 
3 Bob Reim Stanmen IDA ee 
10: 


ih: Min fr en gen, INDIAN 1; 


Der Liebſte geht Ban, er der Vater iſt —— 


Doch Bart fhen das Am̃t ale Mann und 
- Baterthun: 
Dernfelben bleiben fie nur allerfelts verbunden / 
So wird der Segen ſtets auf einen Felſen ruhn.⸗ 
Wer weiß wie lange ſich dle Fahre noch berziehen/ 
Daß wir denlesten Tag und unſer Ötäckefehny 
Der £auffiftällzukurg/darltn wir uns bemuͤhen / 
Gott ſelber laͤſſet uns auch nicht zu viel geſchehn. 
er laſt uns auffd der Welt noch den Geburts⸗ 
| he Shih Dag halten / BEE d 
Bf endlich die Geburt im Himmel folgen wil. 
Der e8 befchloffen hat / der mag auch ferner walten, 
„er ſey des Lebens⸗ —— er ſey des geben 


Siel 
Xyu.ls Her Dabid Jentſch/J UL 
- Bürgermeifter und Scholarcha den 10. Ax 
pril 1684..begraben ward: ftellete ich den 
rechtfhaffenen Scholacchen vor. — 


| Si it mir bersich leid vor mich und meine u — 
end/ Pr 
Weil bieſer * Sreund den Feher ⸗ Abend 
macht /⸗ 
8 E Der 
Br. * 





ee 


| 
| 
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Dergleichtool mancesJabe mit Elnagefafter Tu⸗ 
Und Vaterlicher Sm anf un ıfre Schule I lacht. 


Denn ob der werthe —* vie Traurigkeit er⸗ 


wecket / 

So * die gantze Stadt mit ihren Fluren geht; 
So bleibet doch meinziel nicht weiter. gusgeſte ceet, 
Als etwan meine * ſich auff den Ruhm 

erſteht / 
Was ihm zur Ehre — Rathen und in Wer⸗ 


Und was die — bo noch danckbar preis 
en Fanz 
Dis mag die gantze — in tauſend Herten 
Amerck 
Ich fonge nur den Dre In meiner Werckſtatt 


Da hab ich ſeine Treu a feine Müh erkennet / 
Er gieng uns allerfeits alsein Scholarche vor / 
Undwerdas Muſen⸗Haus des Lobes Wohnuns 
nennet / 
Der hebet feinen Fleiß durch ſolches god. empor. 
Das wars / er hatte * die Tugend⸗Milch ge⸗ 


ogen 
Und ſeinem Grunde nach war er der Schule 


ohn 
Derhalben blieb er auch — fetög. gewogen / 
So zahlt er ſich und uns den ſuͤſſenLiebes⸗Lohn. 
Ach wer die Schulen⸗Zeit nicht allzuwol bedencket/ 
An er die ſchone ori verachtet MO BEIM 
Ts er 


190 . Ddell. l. Cap· VI. 
Der ha hat das Jasbefte: Stück ſcho fbon n mehr. ale als: balbver vers 
et / 


enck 
Daß ſeiner Hoffnung nichts * guͤldnen Ber 

en traum 
Jedoch der Eluge Sohn wur —* wol; Beraten, 
Das edleKönigsberg nahm ihn mit Frendengn, 
Und wenn die Lehrer was in höhern Fleiffe tharen, 
So war ber ie: —* — brach ihm ſcſi 


die Bal 
Er war der Freunde Feb, er liebte die St 
denten / 

Und war hinwiederum von ihnen recht geliebt. 
Denn wer manierlich lebt / der zeucht die volen 
Renten / 

Die man der Redligkeit zur ſteten Zinſe giebt. 
Das war ſein — dadurch warder ger 


Als Holland *— ——— aus Deutſchlands 
Armen nahm/ 
So ward ihm uͤber aus in Leiden wol begegnet, 
So mar fein Thun beliebt / als er auff lltrecht 


kam 
So ward er voller Su M Helmftäbt angenoms 


So legte Leipzig at die Liebes⸗Zeichen ab - 
| So war fein letzier Su zu Jena recht toinkony 


(ga 
Das ihmden EhrensKrang zum fehönen Lohne 
Und fo gefielen ihm die Univerfitate / 
Daß manch Studierender fin Liebes Herb 
 einpfand; Man 


* 
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—:.n 
Man hatte Feinerkiſt uñ Schmeicheley von noͤthen / 
Wer klug und fleißig ei verdiente Diefes 
an 


Er hörte feinen Ruff im liebſten Vaterlande / 
Da nahm er einen Sitz bey unſern Vaͤtern ein / 
Er war den Bürgern — und dem Gelehrten 


Den aſ kunt er auch den Kindern nuͤtzlich feyn. 
— war er doch gr nachdem das Schul⸗ 
ebaͤude 


Bor ſchwachen Tone nicht allzuprächtig 


Da kam eseuferlich zu einem blancken Kleider / 
Da ward denClaſſen ſelbſt die nguezzterde Eund, 
Denn obein Lehrer sieh den Bau am beften zie⸗ 


Wbenn er durch und Ernſt gelchrte Leute 


6 
S wird derfelbe Glan dich höher ausgeführet/ 
- Aenn auch die ae — wol in die Augen 


Die muntre Wiſſennnng iſt an ſich felber ſchoͤne / 
Doch nimt ſie — “ — ein ſchoͤnes Zim⸗ 


Denn fü gervehnen fi die a Söhne, 
Daß jie zugleich — Bea und Sitten ſchoͤne 


Ins führ ich weiter an ‚von jenen Bücher 


chraͤncken / 
Da Jentſchens kluge he ein * Merck⸗ | 
mahl hegt / Denn 


— — — — Be 


> : - — 
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Denn welche fo geneigt andiefe Noth gedencken 
¶ Denſelben wird der Rühm gedoppelt bepgelcgt, 
Das gute Zittau hat den Mangel offt erwogen, 

Da mancher hc umfonft nach einem Buche 
erst fehlt 
Alſo ward Dornfpach ſchon zu die ſer Luft gezogen / 

Der hat uns allererſt die Sorgfalt angewehm. 


Doch als der Mann verfiel ſtarb auch Dielufzun 


Buͤchern / 3:43 35 faond/ 


Buiß Gerlach einen Freund am Naflo wieder 


Dexſelbe wolte fic) des Schages mehr verſichern / 
Alleın die Krieges⸗geit verfagte den Beſtand. 
Da ward das nette Werck im Eifer weageriffen/ 


Die Schrifften an ſich ſelbſt entrunnen der Ge⸗ 


— — —— ahr/ —— oda II NEW, * 
Und deñoch wurden ſie beſtuͤrtzt dahin geſchmiſſen/ 


Da Motten / Staub und Dufft die beſte War⸗ 


Num ſteht der theure Platz der Kirchen einderleibet / 
Und nimmet auch ein Theil von GOttes Schu⸗ 


tze mit: rt 
So lang der Himmel noch um feine LBahnung 
: Br DIEBE IS EIER 
Der Himmel der fein Volck in hoher Macht 
8 vertritt IRA 
Wohin vertieffich mich? Durch allzuwieles Loben 
Erfennt man den Verluſt / derung betruͤbter 


BF MADR ‚Klar 
Drum fag ich kurtz und gut/ et hat die treuen Pros 


Sehr glücklich abgelegt und alles — 


17 
tt un 
4 


——— DM Mn EEE a — — — —— — — — — — — 
— 


— 
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ı Nun lebt er inder Stadt, da Weißheit und Stu⸗ 
i dieren / ABER 

Gleichwie ein finſtres Tocht an GOttes Son 


| neſteht: *. 
|. In dieſem Lichte wird er alles Labfal ſpuͤren / 
Dieweil desbichtes Herr ihm felbft entgege geht, 
Indeſſen foll er hier noch in dem Sohne leben 
Und wie das Muſen⸗Volck des Vatern Wol⸗ 
that ruͤhmt / 
Sowird ſich ein Patron zu ihrem Nutz ergeben. 
Was man am minſten ſieht / das hat GOTT 
ſchon beniemt. (nen 
- Hit tröfte diefes Haus / da bittre Witwen⸗Thraͤ⸗ 
| Mit Freund / und Kinders Schmers fehr nah 
vermiſchet find: — 
Er woll uns auch den Weg zu neuem Troſte baͤh⸗ 
| Ä nen’ | 
Dieweil fich unſer Hertz zweymal getroffen findt, 
Mein Wuͤnſchen er. fich nach dein Regenten⸗ 
Stuhle / — 
Der feines Volckes Muß nie aus den Augen 


ſetzt: EN 
Wo diefer kuͤnftig buͤht / ſo bluͤhet auch die Schuler 
Und alſo werden wir auff den Verluſt ergetzt. 
Ihr Vaͤter ſeht un an! der Himmel heiſt euch 
TOR ſorgen. | 
Es ijtein Lehrer noth / der etwas leiſten foll: 
Was unſre Jugend wuͤnſcht / das iſt euch unver⸗ 


02.2... VORGER Zn 
Wird dieſe wol verwahrt / ſo gehts den Eitern 
— Sn 


— 


DZ — 


In andern Dingen wird auffdie Perſon gefehen: 
Hier aber air um. Wer Luſt zur Ar⸗ 
bethbav EN 
Gelehrt und ah iſt dem ſoll der Ruff geſche⸗ 
a 
Sonſt wird man feiner baldy und er wird uns 


er fait. 
Allein verzeihet mir / daß ich aus Einfalt fehreibe, 
Was mir dem Amte nach auff dem Gewiſſn 


liegt: 
Ich wuͤnſche Feine Ruh / fo lang ich leben bleibe, 
Drum wer dergleichen thutz der macht mich 
| erſt vergnuͤgt. 
GOtt gebe / daß es mir nicht an Gehuͤlffen fehler, 
So gern ic) meines Orts den Sachen helffen wil: 


Der Lohn iſt euch davor dort oben zugezehlet: 


Wer viel auff — der glaͤntzt im Him⸗ 
mel viel. | 
XIIX. Us Here Johann Nicol von 
Lanckiſch Herr des Raths / vormahls Baus. 
ſchreiber Jungf. Annen Roſinen Neſenin / 


den 11. Octobr. 1683. heyrathete/ ward auff 


das neue Bauamt im Ehftande alludirt, 


7} Jelterther Braͤutigam / er hat von vielen 
Jahren | 
Den unverdroßnen Fleiß durch manchen Bau 
probierty / | 
Drumift es unſre Luſt / da wir von ihm erfahren / 
Wie Gott fein treues Haupt nochmahls zur 
Probe fuͤhrt. — 





u 


J 
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Srfoldenneuen Grundzufeinem Haufe legen, . 
Die Pfeiler wollen gern auf andern Fuͤſſen ftehn; 
Der Wind des Todes ſoll Die Mauren nicht bes 


wegen / — 
Wenn Steine / Kalck und Holtz wol in einan⸗ 
ne; der gen. 
Ach ja wir freuen ung auffs neue Meiſter⸗Stuͤcke / 
Weil der Geſelle ſich zur Arbeit finden wil / 
Bey welchem nichts ee als Segen und Ge⸗ 





e * 


uͤcke / ARE 3 
Und welchen nichts — als das erlangte 


Sie machen ſich bereit uñ legen Hand zu Wercke / 
Die ſchoͤne Wohnung muß noch heute fertig feyn/ 
Damit die gange Stadt aus dieſer Loſung mercke / 
Was Fleiß und thut. So trifft es gluͤck⸗ 
ichein. u 

Der befte Srundftein ijt Gebet und Gottes Guͤte / 

Die Ziegeln find der Wunſch / den man von El⸗ 

tern Eriegt,; = £3 


DeKalck iſt Einigkeit / de Sand ein gut Gemuͤthe / 


Der Eckſtein iſt Gedult / der beyde Mauren fügt. 

Bor allen Dingen baut die rechte Thuͤr am Haufez 

Und streicht des Kammes-Blnt an beyde Pfo⸗ 
ſten an / 

Damit der Wuͤrge⸗Geiſt allzeit voruͤber ſauſe / 
Der ſonſten wenig Ruh bey uns erdulden kan. 
Hernachmahls laſt das Hauß mit Pflaſter wol 

elegen / (macht: 
Daß euch kein falſcher Koth die Tritte rote 
Kit N 2 © 


196 U Dhell. Cap. V. 

| Ihfge fages b braucht den Kießde der Tuba auffden 
egen / 

"Sp wird der Be Sub uiemabls zu Calle 


Der Keller fey gewoͤlbt mit wolgefaſten Bogen, 
Mit Vorſicht und — daß ſich kein aß vers 


Und falfchen Singern G6 ſo wird kein Napa 
Daß euch biß auf da nen Fein Mertzen ſauer | 

Die? Treppe fordert —* — ar ſonderbare Stuff 
Da man der Engel Schuß auffieder lefen mag: 

5 Denn wird diefelbe Schaar nicht an den Ort ge⸗ 


ruffen / 
So haͤlt dieLehne — * det erſtẽ Hochzeit⸗Tag. 
Die Stube ſey voraus mit Liebes⸗ eugnan 
Der Eltern — fen — Bilder⸗Prunck 


beſtim 
Biß der beliebte Plah * ie Bilderfi frürety 


"Die man nicht aufden Sims / vielmehr zumdi⸗ | 
ſche nimmt. 


Die Küche ſey geputzt mit maͤßigem Vergnuͤgen / 
Setzt auch den * Gang der Feuermauer 
SG mag ber UngtiDu durch diefe Straſe 


Du fonft die De eu * Augen mercklich 


Die 


| 


— Pa “ 


ArhanbInvensionen. 197 
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Die Kammer mas allein in denfelben Bus Putz behalten, 
Davon man: a als gar zu deutlich 
chr 
Der Winter laͤſſet hen das Bette nicht erkalten / 
— das — 7 bey den a A 
' uv edle 4 
Die Senfter seigen ſich mit hellen Sieger in 
Dadurch das So— In vollen Glantze 
ngt: 


Das ite die Haufhalun allerdings beklelben / 
Indem der Be felbft die Segens⸗Fackel 


g 
Der Oberboden ſey mit Shhich wol verwahret/ 
Daß weder Korn * Obſt durch loſe Spal⸗ 


n faͤllt: 
* heift wer danckbar ift/ und alles kluͤglich fpas 
Lbet / 

Der hat die Kammernzo voll / weñ mancher nichts 
Dasbefte Ziegel⸗Dach * Bier ein gut Seroiflen, 

Das keinen Inder Noth zu fehr bevegnen laft: 
Das wird in Sturm * Schnee niemahls dahin 
Das hegt im Fleſten au ein ſchaͤdch Weſpen⸗ 
Jedoch ich hätte bald = Zenſter⸗ Korb vergeſſen / 
Da ſchnitze man ein Her von feſten Holtze drein / 
Denn alſo laufchen fie I Stuͤndgen uach dem Ef 


Da Finnen fie befand und Doch verborgen ſeyn. 
| — Ob 


| —— | >]. Theil, Cap. VI. 


— — bi 


Ob fiedie Gicbel Wand von guſenymevu 
Nach dieſem frag de n diefen "Rerfen 


Wo nur BieBenteguts Boni reden wollen / 

So iſt die Mahlerey nach aller Luſt verricht 

mancher baut ein Dar und iſt darum be 
MRRLEIe 1111,12 v ZSETPEGHEABAGL IV 

©. Damit die Sremden was in hrem. Miiber 


| Und weiter Daun Kunde Zlerrathweüid 


vv⏑—⏑— —— 





ehet / 
ESo kan —* in der kein wahrer Din ge⸗ 


ſchehn. 
Da ſteht die Wand Ha mit Drommelnund 
mit Pfeiffen / 

Doch in dem Hauſe wohnt die ſtille Traurigkeit 

® it, man um und Frucht um alle Fenſter 
ſchweiffen ;; 

Di in der Wohnung offt der Segen nicht w 

ale. .deyt 
| Drum laſt diedim̃er nun von innen Elüglich bauen) 

Da$ alles wol getheilt und recht zu brauchen fey: 
De welcher feine Luft will auff der Gaſſe ſchauen / 
MDer trage — * dem from̃en Paa⸗ 


| 30 ſelbſten werde ih * Nachbarſchafft bw 
ERDE STE vemen | 

si Und Eünfftig Diefen Bau in etwasnaher gehn: 

Sa ich das Gluͤcke / viel in Augenſchein zu nehmen / 

On diefer 5 voran mit guͤldnen Woran 

a * fl — hn: Hier 


—* 


4 


en — —⏑— 
| 
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Da DaGHXttdes des &lices.bee yere auff feinem Throne 
uUnd da fein fü Stu die Wolfahrt ſtoͤ⸗ 
| 


Fr ließ fich feinen —* von feinem Glauben - 
ben/ 
Sein Troſt Me GHttes Huld / kin Labfal 
Chriſti Blut: 
Darum was tunen * su feinem Grabe ſchrei⸗ 


AB dieſes Seh Bot Wol dirdu haſt 


Auch eben bieder fnpbie fich ſchon Wittwe neñet / 
Eh ſie des N —— recht als Frau gewohnen 


Und die des Een au auch vor der Luft era 


Die nimmt fich ebenfalls der Worte billig an. 
Sie hat ihr ai SRH in GOttes Hand ge⸗ 


Deſſelben Vater» Schluß pergnüiget ihren Muth: 
Drum faſſet fie Gedult / es ſey Tod oder Lebens 
Und beut dem ummer trotz: Wol mir ich 

hab esgut! | 

Sie hat fich inden Sa Durch Feine Liſt gedruns 


GOtt / der diem —— lenckt / hat ſe darzu ge⸗ 


DieFreunde riethen dr nahm fie ungezwungen / 
Des Himmels Willen " we eine ſuͤſſe Rn: | 
ch 





“ mn 


a. 
20 Tell . Cap. vi. 


nt En ag 


Ach wes or einen nen Ttoſt empfindet ihr Seifen 
Daß ſie den ar + von GOttes Han. 


* hat das dar germüpfit und: voicderum is 

Wer weiß wo Reth auff bffr Site 
ziel 

| Wie vielmahl rufen i — ‚dein Win 2 Sn ge⸗ 


8: 4——— 


; Da nun bei Se ect nach, feinen Mile 
ut / 
| & ſcheint der be Ci ihr ziemlich | in de 
aͤhe / 
Daß ſie im Glauben net; Wol mir ich hab 


| es gut 
Hiernechſt erwege Ehen was GOTT T an audern 
de 


; r 


Da icht Krieg at, vor Trauer Hoch 
Die ſichi in — zum Bettel⸗Stabe wen⸗ 


en/ 
Die hatten Bi zuvor fh gut die Luft bedacht. 
W mancher hat zu Wien um eine Braut ge⸗ 


wor 
"ga mancherhat vielleicht das Bette fehon ber 
el 


It 
Und doch als Hausund Hof biß auff den Grund 
verdorben/ / 
So war kein Sieber dar der nun ſein Jawort 


un Auch 
— 


Alerhand Inventi Inventiones. LN! ınidtatı tag 
Aus Ach wie dast Fühne ne Do e * ; Donau-Steom 


©» traff es manden ira aus det Goch⸗ 
zeitkamz 

Wan esden Sebel zog / und en Boben ſhañte⸗ 

Entſtund ein — das in dem Blute 


Da hat ein treues u den jungften Mann ver⸗ 


en/ 
Und muß den Hunden noch zum ESchimpffe 
dienſtbar ſeyn: 
Sie darff nicht klaͤglich alone der Feind.verjtöpfft 
yren/ 
> Undreumet RR era nicht zum Seuf⸗ 


Das / das iſt —— da — ſich Die Ruthe/ 
Worunter GOttes Zorn den Segen voͤllig 
ſchwaͤcht / hai 
Und wer dag Saas b Re der ſchreibe nur mit 


Das umgekehrte Bi dir du haſt 


Allein wie freundlich iſt der Herrin unſerm Lande / 
Indem ein iedre Qvaalwol zehnfachLabſal hat: 
Der Friede kroͤnet uns in unbteruͤbten Stande / 
Und niemand graͤmet fich um fꝛemde Frevelthat. 
Ja dieſe Wittwe ſ Eltern Wolfahrt blů⸗ 


Im Kane mangelt es an Freundund Hr 
‚dern nicht / 


B — 
HL Sie 
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Siefanein liebes Hauf i inaller Ruhe, bejichen, » 
Darinne auch ein —— den tieffſten Kummer 
DH cin 
Der Himmel wole nurnoch ferner gnddig walten/ 
Er geb ung Licht und Krafft wie er bißhero thut/ 
So will ich BGH mein Hochzeit⸗Wort bes 
yalten/ 
» Wenn. auch Die Birttoe weint: Woldir du 
haſt es gut! 
Zwar manchen wird der Fall von auſſen Häglich 
ſcheinen / 
Dieweil man Se und Leid in einer Woche 
ürt RL 
Das Feuer wird.zu Subr das Lachen wird zum 
Weinen / 
Und — — Trauer⸗Hauß ges 


Immittelſt lerne man einmahl Oeroiſch denken‘ 
Ein ſeltnes Ungluͤck iſt mehr als ein halber Ruhm. 
Vielkeute koͤñen ſich um ſchlechte Sachen kraͤncktẽ / 
Doc) dieſes Wunder bleibt ihr hohes Eigen⸗ 


thum. 
Sort wird ihr fernerweit noch manches Jaht 
vergoͤnnen / 
Sieht er es anders nur vor gut und ſelig an / 
Du wird fie offtermalsdas Werck erzehlen koͤñen / 
Das unter tauſenden nicht einerühmen kan. 
| Bott zeigt was —— angenehmes Trau⸗ 


9 doch des Hchften Macht auch ungemele 
ven Muth, Er 


u 
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Grführt das Bau⸗Am̃t fort und ſtuͤtzet ihre Maus 
ren / | 
So ruffich noch einmahl: Wol dir du haſt ca 
gut — 


XXX, Als einen geliebten Leipziger / bey 
dem Abſchied / den 8.Aug. 1089. mitten in 
dem Kriegs Geſchrey / der niemahls un⸗ 
glückliche Gelehrten⸗Stand foltevorgeftel- 

lef werden. 


Ma⸗ vor betruͤbte Zeit erſchreckt den Chriſten⸗ 
Stagat! | 


Die Feinde regen fich und gehen defperat 
Auff Blut und Feuer loß: mit Schriften und 
| Pertragen 
Wird iso nichts gethan / da fich der blanke Degen 
ns Mittel ſchlagen * Voraus wer um den 
Rhein 
Dem Lande dienen will muß ein Soldate ſeyn. 
Ja wer mit Strom und Glut / mit Nauchund 
FR Staube ſtreitet / 
Wer ſich biß an den Paß uñ an den Wall erkuͤhnt / 
Der traͤgt den en Davon und hat ſich wol vers 
ent. 4. 
Und dieſes möchte wol die Leuteftugigmachen 
Die fich von Jugend anınur auff gelehrte Sachen 
Und auff cin Buch besiehn. Denn wo das Ehren 


giche =. Ko a | 
Dem ſcharffen Stahle folgt / da gilt die Feder * 
J 


Fre Theil, Cap. VI... 


= — — — — —— — — — — — — — — ni 


Wo kan die ſchlaue — den LT he 


Denn ebendieß Papier verbraucht man zu u 
Und wo das meifte Werck auf Liftund —*8 


ruht; 
© fragt fein Dr Bars was unſre Weis 
- heitthut. 
gimmitteſt wie ein Held auch ſchon zudriedens⸗ 
eiten 


An ſeine Waffen — —— er nicht im Steeis 


Sich felbft vergeffen Dil: fo ijkes auch bewandt 

Um ein gelehrtes Haupt:es fieht den vollen Brandy 

De auff die Länder geht und wenn die andern 
kaͤmpffen 

Wenn ſie der Feinde Trotz zu Land und Waſer 
daͤmpffen / 

So koͤmt doch — Friedens⸗Blick her⸗ 


Und treibt den ſtillen zur Friedens⸗Kunſt em⸗ 


Gott wird noch — wer der Deutſchen GOit 
verbleiben: 
Er wird das arme Volck nicht allerdings vertreibẽ / 
Er laͤſt auch manche *— und manches Dorff 
eſtehn / 
Darinne wir einmahl das Friedens⸗Feſt begehn. 
Der allgemeine Feind der mit den Waffen ſpielte / 
— er ſeinen " Ahle, nach unfern Guͤtern 
fühlte; 


| — Der 
= 


N 
i 
u 
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often Krieg und Fried als ein Geſetze gab / 
ng der Zeiten Lauff ſchon ein Bekannte 


5 
Daß er verſpielen Fan... Hier ſtehn die tapffern 
Bayern⸗ * — 
Da laͤſt der — die Seinen wenig 
eyern — 


hrgdas vaterliche Blut / 
eiget Brandenburg das Paͤterliche SUN 
ar was Lothringen vor ſeinen Baͤyſer thut. 
Pfaltz / Heſſen / Luͤneburg / ja ſelbſt die Nor⸗ 
der⸗Crone // a. 
Die nach der juͤngſten Furcht ein ſichres Land be⸗ 
wohnen (Zeit 
Sind gleichfalls auffgeweckt / und warten nur der 
Biß die bewehrte See von hoher Tapfferkeit 
Waoas neues hoͤren laͤſt. Gott ſtehe bey den Waffen / 


Daß fie bedachtſam gehn / und doch Fein Gluͤck 


| verfchaffen/ — 

Er decke dieſe Macht mit ſeinen Fluͤgeln zu / 
Biß alle Noth entweicht / und die verlangte Ruh 
Das Deutfche Volck erfrenut. Dawird der Se⸗ 

gen lache /, machen⸗ 
Da wird man wiederum die Staͤdte Volckreich 
Da wird das Regiment in feiner Ordnung gehn/ 
Auch die Religion wird etwas beffer fiehn. = 
Das heiſt / da bi: — Welt ſich nach Gelehrten 
ehnen / — 
Und wird ſich wol vergnuͤgt zur Feder angewehnen: 
Dei wo ſich diefegurcht nur einmal recht entfernt / 
Da wird der Schatz geſucht den man aus "Bus 
cchernlern. 





_ Derhalbenfeyd getroſt und laffet das&tudjeren 


Noch ferner emſig ſeyn.. GOTT ivird es fehon 


vollfuͤhren / Ccſharff: 

Was ihr nicht rathen koͤnnt. Nur forfchermiche zu 

Gnung daß er fo) in * auch vor fein Yeich 
edarff. 

Auch er abſonderlich / nachdem er uns geſegnet / 

So nehm er — Son und was ihm ſonſt 


egegn 
Mit treuen Glauben an, Und dencke daß ein Mann / 
Der feine Buͤcher kennt / niemahls verderben Fan, 
Sein Leipzig weißt ihm ſchon / wohin die Münfhe 


| zielen / 

Da wird er Leute ſehn / die Geiſt und Flame fühlen, 
Die vor ſich ſelbſt gelehrt und andern nuͤtzlich ſeyn: 

Gehter denfelben nach, fo trifft Der Segen ein. 
Es wachfediefe Stadt fo viel als fie verdienet s 
Und weilmand Vaterland durch ihre Wolthat 
gruͤnet / TDhron / 
So dringe mancher Wunſch biß vor des Hoͤchſten 


Unnd trage mehrentheils die Friedens⸗frucht davon, 


le weiſet man die Wege nur von twelten, 
ie man die Jugend fol zu fernern Gluͤcke leiten: 


Doch werden Anfang hat und unfer nicht vergift/ 


Der lernet erft verſtehn / daß Leipzig nuͤtzlich iſt. 

Er Eenne diefen Mutz / wir Jaffen zwar den Willen) 

Durch treue Wuͤnſche ſehn: GOtt aber wirds ers 
füllen / 

Dem fey das gantze Thun gehorſam heimgeſtellt / 

Damit ſo fehlt ihm * vor GOtt und bor 

| | seit, 


ar 
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XXI. Als ein’ geliebter Leipziger von 

Sittaunach Sranckjurt reifete / im Martio 
1689. da fonft allenthalben Hrieg wat. 

SIye Zeiten find — Der Rheinſtrom iſt 

ER, gefangen? ⸗ 3 

Ir wil hinfuͤhro nicht mit feinen Thuͤrmen prange, 

— saradieß verfehtwindet ausder Welt: 

Aus Städten wird = De aus Dorffern wuͤ⸗ 

u . 


Der Necker ſchaͤmet fich fein Ufer zu beruͤhren _ 
Reit feine Bürger faſt den Nahmẽ felbftverliere: 
Der vormahlszreiche Mayn verfchlieft Die freye 
„.Bahn a n EG AN 
Und ſieht in ſtiller Furcht / das Marckt⸗Schiff traus 
Wer etwas neues ſchreibt / der muß nur Staͤdte 

| nennen/ | 

Die bald gepiündert ſeyn / bald in der Afche breñen / 
Bald ohne Mauren ftchn. Denn alles Hertzeleid / 
Das fonft getheilet koͤmmt / laft nun auff eine Zeit 
Die gangen Kraffte fehn. Was vor in dreißig 
Jahren / (fahren / 
Mehr als zu ſchmertzlich ſchien / das ſoll man itzt er⸗ 
Beil es noch Winter iſt / da noch ein groſſes —* 
Biß man die bittre Noth zu dreißig Wochen zehlt. 
Wir ſehn die Feinde wol / wor auf ſie ferner ziele / 
Indem fie da und dort des boͤſen Nachbars ſpielen: 

Allein ſo war als GOtt fein Jawort geben muß / 
Wenn Krieg entſtehen ſoll: ſo war iſt auch der 

— | | 


2 Von 


nn —n — —— —— — — 
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Bon oben hergefegt. Gott hats nicht angefangen: 
Doch was Die Feinde thun / das hat er ſo verhange, 
Wie weit es gluͤcken ſol. , Und. was er nun por 
— 
Bor Buffer vor Gebet durch dieſes Schreien 
Das füllen wir verftehn. Er Fan uns bald bedencke 
Und kan das ſtrenge Se Ihren&cheitef 
Ä i encken— 
Die noch ſo trotzig ſeyn. Iſt Gott mit ung verfühnt, 
So wird ein ſchnoͤder Menſch mit aller Macht ber⸗ 


| * hoͤhnt; IR — —* 
Immittelſt haben * des Hoͤchſten Krafft zu 
ERIC 


Daß Sachſen ruhig iſt. Die ungemeinen Proben, 
Bon Gottes Guͤtigkeit ſehn auff das Vaterland / 
Und uͤberlaſſen ung den ſuͤſſen Friedens⸗Stand, 

Wir laſſen unſer Volck zwar aus den Graͤntzen 
iehennn 
Doch darff kein Unterthan aus ſeiner Huͤtte fliehen. 
Wir hoͤren daß der Streit von auffen um ſich friſt: 
Doch niemand wohnet hier / der nah getroffen iſt. 
Auch das gelehrte Volck vergnuͤgt ſich bey den 


| N 1 11 RE: 
Ali Ban fich biß hieher der ſchoͤnſten Ruh verfichern, 
Man hört wie Leipzig bluͤht / was man zu Witten⸗ 


ed DOES N RE 
Und Jena finden fan da GOttes Wunderwerck 
Noch immer machtig bleibt. So trifft auch dieſes 


— Gluͤcke IE — 
Das werthe Brandenburg / das ſich in keinem 
Pat Stucke So 


| 
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Go fehr.entfegen Darf als\on Der blöbe bein 
| Das leßteRand berührt/fonft mag es friedlich ſeyn. 
Fas liehſte Franckfurt fteht in unberruͤckte Segen / 
Sie Muſen Soͤhne ʒiehn auf den gelehiten Wegen 
Der Weißheit⸗Ovelle nach / und faͤſſeln durch Das 
Bad 31 CEand. 
Die Weltberuͤhmte Marck an unſer Sachſen⸗ 
Er ſelbſt geliebter Freund muß dieſe Wolfahrt 
Se: R (toeifen; 
Sein Leipzig Eonte nichts als Friedens⸗ Gunſt er- 
Bißer zur Friedeng-Stadt in unfer: Zittau kam / 
Und endlich einen Paß mit fich auff Franckfurt 


 andzrar RAHME TR A 
Ach GOtt verbleibe noch den: Graͤntzen fo ge⸗ 
wogen · enkzugen: 
Die Lands⸗/ und Kirchen⸗ Ruh ſey nimmermehr 
Er floͤſſe Licht und Recht den hohen Haͤuptern ein? 
Und laffe das Gebet im Himmel kraͤfftig ſeyn / 
Das unſre Kinderthun. Er gebe dus Gedeyen/ 
Daß alle froͤlich ſind die ſich des Landes freuen; 
Und daß die andre Part den eitlen Rath verfluchtz; 
Wenn ſie aus frembder Noth ihr eignes Wachs⸗ 
tthum ſucht. Cdieren 
So wird der gantze Staat / und endlich das Stu⸗ 
Luſt und kr im Schilde. gleichfam 
3 fühten 27°) 
So wird ein ieder Sohn / der feine Strafe racht 
Ver ſorgt und ſicher ſeyn / biß er den Zweck erreicht; 
Das iſt der jr Wunſch / damit wir ihn bes‘ 
nun... „Seiten 
Wer GO und Flieden hat der hat auch diß zur 
| o 2 Was 





en DB ZU U Me 
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 Rertrauenz | 
Er werde den Pallaft in fehöne Zimmer baueny 
Biß Leipzigy oder auch biß Goßlar einen Mann, 
dach aller Nutzbarkeit / an ihm erhalten tan, 
Wills GOtt ſo werden wir von Laufnig auch 
— geſchieden. > 
Indeſſen wuͤnſchen wir den umverrückten Frleden / 
Daß rer inzittau lernt / und wer die Jugend lehri / 
Im Fleiſſe ruhig ſey / und ferner unverſtoͤrtt 
Auff hohe Schulen ſeh. Und da wir ſolches hoffen 
Sp habe GOtt hinfort fein Ohre gnaͤdig offen / 
Wenn Deutſchland ſeuffzen muß. Er troͤſte je 
ve jeB nd | 
In feiner Selaverey / und mache bald bekandt / 
Daß noch ein Helffer lebt. Sind Die verdamm⸗ 
ten Feinde | — 
Noch nicht zur Rache reif ſo geb er ſolche Freunde / 
Die Rath und Nug verſtehn / und bleibe nach der, 


NET | 

Ein Schuß der Beutſchen Ruh / ein Troſt der 
Sr Ehrijtenheit, | i 
XXII. As Herr Milchior Günther‘ 
Jugſ Annen - Barbaren Liebigin in, 
reiffenberg heyrathete. — 
So⸗ liebe, Greiffenberg / da ſich der ſchone 
| GOveiß 
An unſer Laußnitz reibt/ und feinen a 


’ 
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In guten Nachbarn fucht ; hat ſchon vor langen 
Jahren / .... (fahren, 


Von Zittau manche Gunſt / und manche Treu er⸗ 
So offt ein — Sohn aus dieſer Nachbar⸗ 


Stadt / 

Den Grund der Wiſſenſchafft allhier geleget hat, 
Die greundeleben noch un waren leicht zu nennen / 
Die ſich zur Danckbarkeit als unſer Volck bekeñen 
Gr ſelbſt Hr. Braͤutigamiſt mir noch wol bekañũt / 
Als er den Auffenthalt in unſerm Haufe fand. 

Gleich wienun Zittau fich zu lauter Lieb erklaͤret / 
Die feft beklieben ifty und nichts fü fehr begehret / 
Als dag man in der That gefällig möchte ſeyn: 

So fallt ung offt der Wunſch von Grund des Ders 


Bengein: 
GoOtt laſſe Breiffenberg viel Gluͤck und Heil * 
(fen 


greiffen / 
So lang als noch der Obeiß um ihre Felder ſchweif⸗ 
Und nusbar bleiben wird: die Nahrung nehme zu; 
Und wer fein Haus bewohnt / genieffe dieſe Ruby 
Nachdem es Gott beliebt. Der, Broffe Bay 


| | ‚ fer lebes 
| Damit er auch die Frucht des Fꝛiedens ferner gebe / 
Decner / durch Gut und Blut / ſehr theuer a 
| ? -  - (Deuß/ 


muß / — 
Zu Troſt der Chriſtenheit / den Feinden zum Ver⸗ 
Der er — ſey / im vollen Segens⸗ 
Stande / ee} 

Und heiffe wie er heiftyein Pater indem Lande; 
Wer künftig vor fein Haupt zum Him̃el ruffen wil / 
“Der werde ſtets erhort / und finde noch ſo viel / 

82 Als 
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Als er ich wnſchen Fan, Die eldert 





Felder trage Früchte, 
Die Bleichen loͤſen fich bey ftillen Sommer⸗bichte/ 
Der Handel bleibe noch in weiter Welt bekandt/ 
Und binde Schleſien an unſer Sachſen⸗Land. 

Gewiß was mich betrifft / ſo werden die Gedan⸗ 
ccken / Icen 
Und dieſe Wuͤnſche nicht aus meinem Sinne wars 

Derhalben war e8 auch ein angenehmer Brief, 
Der mich mit lieber Hand zu einer Hochzeit rieff. 
Es find numfieben Jahr / als ich zu guten Gluͤcke / 
Die werthe Gegend ſah / wo fich die fchöne 

5 delle ESpur 
Feſt an die Wieſe bindt; als mir ein Freund die 

Am Doeiffe zeigen ließ / daß ich faſt irre fuhr; 

Als ich die nahe Stadt / und die gelegne Wieſe / 
Mit ihrer Pe vollen Freuden 
| | prieſe / 3ö 

Da waͤr ich wol vergnuͤgt / da ſtund mir alles an / 

„Herr Tornaus Loſament / Herr Adolphs Bar 

ea ren beit SUR ze 

‚Zerr Bintbers MufensHaus 7 und was wir 

| ſonſt erdachten » _ (machten, 

Indem uns Lufft und Wind den Abend’ Tuhle 

Und alfo gienge mir der Vorſchlag lieblich ein / 

Wbeil meine Liebfte gern / auch möchte Zeuge ſeyn / 
Wie war ich ſolche Luſt daſelbſt genoſſen haͤtte. 

Doch zitt au faͤſſelt mich aniegt mit einer Kette / 

Die nicht zu brechen iſt. Wo ſich des Nach⸗ 


r bars Asus‘: * ne. Aid, er 
"Zur eignen Hochzeit ſchickt / da laͤſt man kei 
PR nen aus EUIOE PERS BEER Der 
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Derin die Zahl gehoͤrt. Go werdich angehab 
ten ı 0° (Moaltenz 
Und Banden Liebes⸗Dienſt / zwar noch in dem vers 
Daßich ihr LDolergebn / gleich auff den Hoch⸗ 
Durch ein geliebtes Glaß / demſelben bringen mag / 
Der mein Gefehrde war. Wird Ruh und Frie⸗ 
debleiben / ctreiben / 
Wird ein geneigter Wind den tieffen Schnee ver⸗ 
Wird das geſtorbne Graß / in beßret Bluͤthe ſtehn / 
So kan ich doch wils GOtt / dieſelben Wege gehn / 
Die nicht verſchloſſen ſind. Da will ich mich be⸗ 
fleiſſen / c6keiſſen: 

Daßich nicht weiter darff ein boͤſer Schuldner 
Dahat mir Gott vielleicht den Anblick zugedacht / 
Was ietzt Herr Ehrius / und was Herr Güns 
ther macht. (bringen; 
Indeſſen ſoll mein Wunſch gleich als ein Angeld 
GOtt laſſe dieſes Band in allem wol gelingen: 

Die Liebe ſey vergnuͤgt / die Nahrung unverletzt / 
Biß man die Segens: Krafft qus ſolchen Früchten 








ROT — * | ſchaͤtzt / ——— en 
Die Menfihen ahnlich Ind, GoOtt fpreche Je 
un 


J 





En Amen... un 
Die angenehme Braut verwandle zwar den 


Nahmen / | 
‚Undlebe nach der Zeit als eine Büntberin:-, 
Doch wuͤrcklich bleibe fienoch eine Kiebigin, 
XXIII. Als drey Perſonen von unſrer 
Tiſchgeſellſchafft Abſchied nahmen / uñ die 
v4 uͤbri⸗ 


— Jt— — — a — 
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‚übrigen ein und Zwantzig was [Onderlicheg 
wuͤnſchen wolten/ wurde die Epigramma. 
tiſche Invention auff dag Fundamen: der 
Tugend⸗Lehre geſetzhe. 


| SRey Freunde kommen hier indem ſie weitet 
reiſen / 


Und legen noch zur letzt gleich ſo viel Hertzendat / 
In Hoffnung ihre Treu am beſten zu erweiſen. 

Denn ſelbſt das Hertze macht den Spruch der 
F Zunge wahr. | 

ESTER | 

I. in danckbares Hertze. 

Sf: Höchfte ſey gelobt; es falltan weiſen Lehrz, 

An Gunftund treuer‘ ftichtBifher.Peinltans 


HERE gelefne 
Drum ſol die Compagnie an Haupt und Gliedern 
— gren. 
Mein Herhe das noc lebt / wil ewig danckbarſeyn. 


\ 


— 





"> 1. Ein růhmendes Zerge. 
Sg hab in dieſer Stadt das fehönfte Gut ge⸗ 


unden; | 
Wir Freunde fehennun das rechte Tugend⸗diel. 
Drum wird mein treuer Geiſt im Scheiden hoch 


berbunden / — 
DaB ich des Gluͤckes Gunſt noch ferner rühren 
Re Wh. Er 
RER m © 
RR TE CK E77 


*4 ; 


le © * 


— — 


— — — 
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Tr. in wünfcyendes Sertze. 
As ſol ich vor ein Pfand zur letzten Loſung 
ſchencken? 
ſehe manchen Freum und Goͤñer vor mir ſtehn. 
wuͤnſchen mir = guts; drum will ich dran 








encken / 
Und ſelbſt mein· Hertze li in un Bine e> 
ed 


SxRey Freunde ie “ih: hingegen — 


Die tragen ihre Schuld in 5 viel Herben bey: 
So wird.ein Liebes, Abort zwar. auff Papier ger 


chrieben/ 
Da jedes Hertze ſagt / F nichte erdichtet fey. 


, 1. Ein GOtt gefaͤlliges Zerge. 
Seht ferner in die Wen and lernt dem Stans 
tedienen/ 
Daß GOtt an eurem Thun zugleich Gefallen hat: 
Den alfo muß ein Menſch in ſeinem Gluͤcke grünenz - 
© Ren a 
' att. 
a 5 2 
| . I. Ein emfiges — | 
| 8Wer Tugend u der muß mit Arbeit 


Bee wird der De Sof nichedie Helffte gut ges 
0. Nun | 





8. 


3 i 


ri 
- 


“ler en { \e 
% 
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‚Rum Nun GHttverge pergönn’ euch ftets auf —J Darg 
zu wandeln/ 


Se —* ihr alles Werck mit gutem Wucher an, 
B,0£, 





I. Ein KEN RPEH SL ig? 
pe. viel zu lernen wuͤnſcht / der muß auch vief 
| verrichten: 
Die Weißheit ſelber laͤufft auf ſtete Wolthat aus, 
Drum dencket euch en hiuführy zu berplich 


So nelet manche Fr —9 auf euch und euer Hauß. 
W. A. v. 4. 


IV. Ein ehrliches Zertze. 
Wer etwas heiſſen will der ſey ein Mann von 
Ehren. (deſtirbt? 
Was hilfft ein Tugend⸗Strahl bet in der Schon⸗ 


gdvhr habt den Ruhm vor w der laͤſt fichnicht vers 


ehren 
Biß kin geboppe eicht * fe Gut erwirbt. 
C. B. v. K. 


v. Ein leutfeliges Zerve 

H0 kan ein tapffrer Menſch die Menſchheit 
recht bekennen / 

„Ben er die Freundligkeit in offnem Schilde führt, 

Ihr Sreunde loffet euch nach diefer Tugend nehen/ 

Als welche Neid und Haß durch ihren Zum ı 1 


giert, IM h 
vi C. V. 
F — 
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—— v1. Ein vertraͤguches  Zerge. A 
Se Zanck — mehts / die hoͤchſte Macht 
der Erden 
Sucht in der Einigkeit das unzerbrochne Band. 
Wills GO ihr je“ ws hierdurd) geruhmet 
werde 


Sojeiget euch die opel ch weites Tarerland. 
\ EZ +d, 
-VIL. eg A 
218 Gluͤcke chrecket uns; doch welcher ſein 
&" Gemuͤthe 
Zu vechter Zeit vertwahrt/ der bleibet unverleht. 
Die Tugend lockt euch any verbleibt inihrer Güte: 
Denn alfo wird ein Mann auch in der Noth ergekt. 
5. U. F. v. S. 
VIII. Ein liebreiches R 
Sy dem / der tüchtig ift Die Liebe zu erlangen / 
Und da der erſte Blick der Leute Gunſt erhaͤlt: 
GOtt geb euch dieſe Krafft: der Fleiß iſt vorge⸗ 


gangen / Welt. 
Nun folgt die Hömigkeit fo koͤmmt man durch die 
= S. D, S. 


| IX. Kin gelebrtes nerge 
Dt Tugend läft Ich gern mit edler Kunft vers 
mahlen, | 
Und die Gelehrheit iſt des Gluͤckes beſter Grund. 
Ich weiß / ihr — noch viel kluge Sucher zeh⸗ 


Das Sich mache nur den Ruhm ben ice Fund. 


Ein 
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X. x. ein vergnügtes erge 


SI Yabre * acht nach unferm Wuſhe 
Dfftieigtder Simmel 1 Bomem uns von Gode 


Doch vede ihr Macs me Das geben —— ma⸗ 
So wird kein Schmertz gefuͤhlt und keine Auffpers 
| aumt, 
| B.S,R.L, 
"xt. Kin beftändiges Hertze. 
ONE Anfang hat fein Lob; doch wollen biefe 
ege 
Durch ſtete Tapfferkeit zugleich vollzugen ſeyn. 
Nun habt die T J lieb / und bleibt auff ihrem 
tege / 
ESo dringtkein Lerch eure Rahmen 


| 2.4.0. M, 

— XII. in gefundes Lege, 

Sy Seele — zwar den Preiß in unſern 
in gen / 

Allein der fproͤde Leib beut ihr den Werckzeug an: 

Drum fol euch Feine — ins krancke Lager 


brin 
Dani ber&thmeihen —* Imgteit, ftören fan, 


C.F. v.N. 
XIll. in freyes 2, a | 
gH 0° Menſch entſetzet ſich / wenn er von Knecht 
fchaffthöret. 
| King ungezwungen jebt/ der hat den hoͤch — 
Schatz 


— 


Allerhand Inventie Inventiones. — 
Dehalben en ſucht Den Det 7 DR ‚da man die Freppeie 
Denn Ehr und a hat bey Kuren feinen 


R 7. J. S. v. S 
XIV. Ein geſegnetes Hertze. 
Sa⸗ Gluͤcke — * allzeit an unſern Ra⸗ 


Des Himmels Sem uk diebefte Gnade thun: 
Drum feheine Pe * hinfort aus euren Tha⸗ 


Krafft deſſen (let hei in ſtetem —— ya 





XV. Kin bedachrfames — 
I viel zuvor bedenckt / hat wenig zu bereuen, 
Die Sorge u Erſt' / und nicht Das Letz⸗ 


Gott laß euch —— allem Thun erfreuen / 

Solebet euer Troſt / ſo ſtrbet eure Pein. 

XVI. Pin unbetruͤglich Hertze. 

8e m Liſt und zeug gefaͤllt / der wird auch m 
betrogen. 

_ &sikein Kapital das höhe infetragt. " 

Wolan/ es hat * hir. ein andrer Trieb ges 


Dier ein ſi dis Sur) fehon an die Seite 
| legt, 
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— — — —— 
xYIl, in: fü eefames Zerve 
30° Praler thun en nicht, Wer offt die Abd 
er 


Zuge 
Sn fehlauer Däfigeitwas niedrig ſchaͤten any 
Bey dieſem waͤch r * Gluͤck in unverzehrter Ju⸗ 


„yo. 


Derpalben freie eu! in das Regife an, 

W. E.v. SR 
| XVII. Ein geſchicktes Ser 
Siigestum beziert den Sinn Doch zahlt man, 

‚auch dem Keibe 
Durch. manchen Schritt und Tritt die angenehe, 
me Schuld. 
Drum feht daßiedes&kick in fehönerlibung bleibe; 
So lebt ihr Ba —— in der Huld. 
G.A.v. W. 
xix. Ein indigce Aerue 
| EL Ch ſelig iſt ein Feld / das keine Flut beſchwem—⸗ 


met: | 

Noch mehr ein munts — Feinen? Trund 
ch . 

Indem nun manche un feine Wolſahrt hem⸗ 
So lebet ihr — ob ihr die Peſt Bere 


ARE Kin froͤliches Hertze. 
gg ſich die ſtolze Abe offt einer Freude ruhe 


men / 
Soe laͤufft fie meiſtentheils auff eine Traulgk 





8 


| 
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Sach mer das feine thus darff keine Noth verblüs 


| men J— — | 
"euch In voller Sichekhelt. .; 
Und alfo freuet * kn '$ €. ©. 53 


WIR RN 4 —— — 

Xxi. Bin gehorſames Hertze. 
E33 Kinder Tugend it dab. ich Ochorfam 
Drum nehtnet diefes eto 


Hirt was der Höchfte hoticht / und folget feinem 
un eier ae 

Damit vollführet ihr den fehönften Lebens-Lauff. 
vi Te E. w 


TE — 
Vort an ſtatt der Loſung 


XXIV. Das ſind die Exempel. Ob ich 
die beſten ergriffen habe / das weiß ich nicht, 
Was mir am erſten in die Haͤnde kommen 
iſt / das habe ich an ſtatt des beſten voran 
geſetzt. Und weil ſich die Liebhaber an mei⸗ 
nen Verſen bald ſatt geleſen haben / werde 
ich von den uͤbrigen feinen Anhang / noch 
biel weniger einen andern heil verfpree 
hen. Will iemand die guten Gedancken 
mit feinem Fleiſſe continuiren/ fo wuͤnſche 
ich / er moͤge mich übertreffen. Ich habe in 
der conſtruction und diſpoſition zum we⸗ 
nigſten dem euſſerlichẽ Anſehn nach etwas 
neue. Nun iſt es in der Weltdie Mode 

nicht / 


. 


2 an. 
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nicht / daß ein Menſch etliche principiam 
erſt hervorſucht / und alles vollkommen 
ausfuͤhret. Und alſo will ich meinem Nach 
folger recommendirt verbleiben, Wir) 
G0Ott gute Zeit erhalten / ſo wirdes auch 
an guten ingeniis nicht ermangeln / welche 
der edlen eloqvenz obliegen / und diekluge 
Mediocrität auch in den Berfen/zugchii), 
render recommendation des deutſchen 
Vaterlandes / ergreiffen moͤchten. 


NB. 


Die Druckfehler werden dem geneigten Pefer 
zu einem gutigen Urtheil uberlaffen, 
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